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 Griindungögejdichte 


Stifter, Pfarrkirchen, Klöfter 
und Kapellen 
Bereihe des alten Bisthums Münſter 
. mit 
Ausschluß des ehemaligen friefiihen Theils 


von 5 


Adolph Sibus, 


Domkapitular und geiftlicher Nath. 


Erfter Theil. 


Das Pfarrſyſtem des Bisthums in feiner urjprünglichen 
Anlage und fpäteren Ausbildung. 


Mit Regiftern 
und einer Karte des alten Bisſthums Münfter. 





Münfer, 
gedrudt und in Commiſſion bei Friedrich Regensberg. 
1885, 


Sn. Bifhöflihen Gnaden 


dem Hochwůrdigften Herrn 


\- 3,30 gen 


Johann Georg Müller, 


Doktor der Theologie und Philofophie, Thron: Affiftenten und 
Haus: Prälaten Sr. PYäpftiihen Heiligkeit Pius IX., 
Ritter Höchfter Orden, 


Bifhof von Münfter, 
dem | 


64. Nachfoliger des heiligen Liudger 


in 
treuer Liebe und innigfter Verehrung 


gewidmet. 


BX 
1538 

‚Mg 
T55 


Bormwort. 


Mit der Bearbeitung einer Grünbungsgefchichte ber Stifter, 
Pfarrkirchen, Klöfter und Kapellen bed alten Bisthums Münfter 
weftfälifchen Theild, deren erſtes Heft ich Hiermit ber Oeffent⸗ 
lichkeit übergebe, glaube ich einem wirklichen Beduͤrfniſſe zu be⸗ 
gegnen und vertraue deshalb, daß dieſelbe allen Freunden der 
Geſchichte unſeres Bisthums und insbeſondere auch dem hochw. 
Klerus deſſelben willkommen ſein werde. Se. biſchöflichen Gnaden, 
unſer Hochwuͤrdigſter Herr Biſchof, dem ich die Druckbogen dieſes 
Heftes mit der Bitte vorzulegen mir erlaubt hatte, die Widmung 
bes Werkes hochgefälligſt annehmen zu wollen, haben mir von 
Telgte aus zu fohreiben geneigt: „Ew. danke ich aufs Verbind- 
Iichfte für bie fehr freundliche Meberfendung Ihrer Gründungs⸗ 
gefchichte der Stifter, Pfarrkirchen u. |. w. des alten Bisthume 
Münfter, worüber Herr ....... fich überaus günftig ausgefpro: 
hen Bat. Ich wünfche bdiefem Ihrem intereffanten Werke den 
beften und erfolgreichften Fortgang und nehme mit allem Dante 
bie mir unverdient zugebachte Ehre der Widmung an. Mit dem 
lebhafteſten Wunſche, daß Gott eine glüdliche Fortſetzung bes n 
Werkes verleihen möge, zeichnet...” 


Indem Be. clen Freunden, bie biöher mich bei meiner Ar- 
beit unterftügt haben, namentlich aber ben Herren NAffeflor 
Geisberg und Gymnaſiallehrer Dr. Hechelmann, beſten 
Dank ſage, bemerke ich den Umfang des Werkes betreffend, 
daß ich in zwei weiteren ‚Heften ben erften, und in noch brei 
folgenden den zweiten Theil beffelben zu vollenden gebenfe, und 
bitte zugleich die freundlichen Leſer, mit Rüdficht auf bie wenigen 
Mußeftunden, bie meine Amts» und Stanbespflichten mich täg« 
ich nur erübrigen laſſen, bas Erſcheinen ber einzelnen Hefte in 
nicht gar zu raſcher Zeitfolge erwarten zu wollen; übrigens 
"hoffe ich doch mit Gottes. Hülfe im Verlaufe von höchſtens drei 
Jahren das ganze Werk fertig zu ſtellen. 


Münfter, 12. September 1867. 


Adolph Cibus. 


Berihtigungen. 


Seite 56 Note 117 lies: Spieilegium ftatt Specilegium 
= 94 ift die Reipenfolge der Roten 206, 207, 208, 209, 210 
» 106 Zeile 7 von oben lied: at flatt ſechs 
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ch 
1. | 
Gruͤndung ded Münfters zu Mimigernaford. 


$. 1. 
Chronologie bed Lebens des h. Liudgerud. Seine 


. Berufung als Miffionär von Mimigernaford im 


Januar 794; Gründung des Münfters 
im Sahre 795 oder 796. 


Der Lebensbefchreiber und zweite Narhfolger des 5. Lindgerng, 
Biſchof Aldfrid ) (+ 22. April 849), bemerkt da, wo er im 
erſten Buche feiner Schrift erzählt hat, wie Lindger zum Hirten 
bes weitlichen Theils des Sachſenlandes berufen worden, einfach: 
„Diefes Bisthums Haupifis liegt im Südergau an bem Orte, 
defien Name Mimigerneford .ift, wo er felbft (Liudger) dem 


Herrn ein anjehnliches Münfter nach Tanonifcher Regel Gott dies 


nender Brüber erbaute.““) Dabei wird weder das Sahr biefer 
Erbauung noch das der Berufung Liudgers zum Hirten des Bis 
thums angegeben, wie fich denn bei Aldfrid überhaupt nur ber 
Tod des Heiligen nah Jahr und Tag (26. März 809) bes 
ftimmt findet. Es kann jedoch dem aufmerkfamen Lefer ber 
Aldfridfchen Schrift nicht entgehen, wie fehr dem Verfaffer daran 





I) Ueber die Scyreibweife der Namen unferer Biſchoͤfe Liudger, Alb: 
frid u. ſ. w. fiehe Koͤne, altfächfifcher Beichtſpiegel, Münfter 1860. 

2) Aldfridi vita S. Liudgeri, Lib. I. c. 20. apud Pertz, SS. II. 411. 
Rex Karolus eundem virum Dei Liudgerum pastorem in oc- 
cidentali parte Saxonum constituit. Cuius parochiae sedes 
est principalis in pago Sudergoe, in loco cuius vocabulum 
est Mimigerneford, ubi Domino ipse honestum construxit 
monasterium sub regula canonica Domino famulantium. 

Tibus, Sründungsgefhichte, A 
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gelegen geweſen ift, bie ihm mangelnden genauen Zeitbeftimmuns 
gen baburdginigermapen zu erfehen, baß er bie einzelnen Bes 
gebenheiten im Xeben bes 5. Liudger in einer der Zeitfolge ent- 
fprechenden Orbnung und vorführt, jo zwar, daß man felbft im 
Einzeln auch auf biefe Ordnung das Zeugniß zu beziehen ſich 
gebrungen fühlt, worauf Aldfrid im Eingange ber Echrift für 
bie Wahrhaftigkeit feines Berichts überhaupt fich beruft: bas 
Zeugniß eines Biſchofs Hildigrim, Liudgers Bruder, eined Bi⸗ 
ſchofs Gerfrid, Liudgers Neffen, der Abtiffin Herburga, Liud⸗ 
gers Schweſter, und der Prieſter Alubert, Ating und Thiatbald. 
Wird nun dieſe Ordnung in dem Berichte Aldfrids voraus⸗ 
geſetzt, dann läßt ſich nachtraͤglich mit Hülfe anderweitiger, 
chronologiſch feſtſtehender Nachrichten von jeder Hauptbegeben⸗ 
heit im Leben Liudgers mit ziemlicher, beziehuugsweiſe voͤlli⸗ 
ger, Sicherheit das Jahr beſtimmen. Da aber in der Reihe 
der ſo zu beſtimmenden Jahreszahlen ſich jede einzelne mehr 
oder weniger auf die vorhergehenden und die nachfolgenden zu⸗ 
gleich ſtützt, ſo kann die Frage, warn Liudger nach Mimigerna⸗ 
ford gekommen und fein Münfter gegründet bat, nur durch Auf⸗ 
ftelung einer Chronologie des ganzen Lebens unferes Heiligen 
genügend beantwortet werben. 

Aldfrid erzählt ansführlih, wie Liudger ſchon als Kind 
eingezogen und fromm gelebt und, nachdem er an Gnabe zuges 
nommen, feine Eltern gebeten babe, ihn irgend einem Dies 
ner Gottes zum Unterricht zu übergeben. Sich freuenb über 
bie Abficht bes Sünglingd (juvenis), hätten dann bie Eltern ihn 
bem ehrwürdigen Manne Gregor, dem Schüler und Nachfolger 
bes h. Märtyrerd Bonifacius in Utrecht, anvertraut. Gregor aber 
babe ben verfländigen Knaben (puer) mit Freuden aufgenommen 
und auf feinen Unterricht allen Fleiß verwandt. So ſei Liudger 
berangewachfen und, fortjchreitend in ber Furcht Gottes, habe er 
das weltliche Kleid abgelegt und ganz dem Studium des geiftli 
chen Lebens und Wiſſens fich hingegeben, bis er von feinem 
Lehrer in Begleitung eines aus England hergelommenen Priefterd 
Alubert und eines Altern Mitſchülers Sigibod nach York geſandt 
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worden jel, wo er Alkuin als Lehrer ber borligen Schule ange 
troffen unb während eines Aufenthaltes von einem Sabre bie 
Diakonatsweihe empfangen habe, während gleichzeitig Alubert bie 
Bifchofs- und Sigibob die Priefterweihe erhalten. ®) 

Liudger alfo dringt felbit bei feinen Eltern darauf, einer 
geiftlichen Schule anvertraut zu werden. 66 wird and aus- 
brüdlich bemerkt, daß dies gefchehen fei zur Zeit, wo er bereits 
über bie Kinberjahre hinausgekommen (auctus majori gratia). 
Man darf um fo eher annehmen, daß er bei feinem Gintritt in bie 
Schule wenigſtens auf ber Grenze bed Knaben⸗ und Juͤnglings⸗ 
alters geftanben habe, ba er von Albfrib im Munde der Eltern 
Schon als Simgling bezeichnet wird. Im Munde Gregor wird 
er Knabe genannt, weil überhaupt bie jüngern Zöglinge ber 
Domfchulen ohne Ruͤckſicht auf das befondere Alter Knaben 
(pueri) biegen. Bonifacius aber, deſſen Nachfolger Gregot 
der junge Liudger zum Unterricht übergeben wurde, erlitt den 
Maͤrtyrertod am 5. Juni 755.% Bon Ludger ſelbſt erfahren 
wir, daß er den Bonifacius noch gefannt hat. „ch babe ihn, * 
fchreißt er, „mit eigenen Augen gejeben als einen Greis mit 
weißen Haaren und binfällig vor Alter, voll von Tugenden und 
Verdienſten.“*) Liudger aber fchrieb biefe Worte in bereits vors 
gerüctem Alter; er hatte aljo damals noch eine ſehr lebhafte 
Vorftellung von ber Perfönlichkeit des Bonifaeius: wiederum ein 
Zeichen, daß er zur Zeit, wo er bie Vorfiellung empfing, — 
d. i. im Laufe bes letzten Lebensjahres bes Bonifacius, da dieſer 


3) Aldfr. c. 8. 9. 10. 1. c. p. *0%,. 

9) Jaffe, Monum. Moguntina, T. II. Bibliothecae rerum ger- 
man. p. 3. u. 462—-508. 

5) Vita 8. Gregorii Pastoris Ultrajectini, Auctore 8. Liudgero 
Episcopo, in Actis Sanctorum, Junü T. I. p. 487. a. „Suc- 

N cessit (S. Willibrordo) S. Bonifacius idem Archiepiscopus et 
Martyr, quem oculis meis ipse vidi candidum canitie et de- 
crepitum senectute, plenum virtutibus et vitae meritis. 
Vergl. Krabbe, Geld. Nachrichten uͤber die hoͤheren Lehranſtalten 
in Muͤnſter, 1852. 
1*_ 
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erſt im J. 754 nach langer Abweſenheit nach Friesland zuruͤck⸗ 
gekehrt war, — nicht mehr in den Kinderjahren ſich befunden 
habe. Da nun Alkuin (geb. 732), welchen Liudger im Jahre 
feiner Diakonatsweihe als Lehrer an der Domſchule zu Dorf 
fennen lernte, dieſes Amt erſt ſeit bem Tode bed Erzbiſchofs 
Gobert (+ 766) verwaltete, ©) ba ferner Liudger nach bem da⸗ 
mals, namentlih in den Domfchulen, geltenden Geſetze beim 
Empfang der Diakonatsweihe dad 25. Lebensjahr angetreten ha⸗ 
ben mußte; ”) fo erſcheint hiernach ſchon ber Schluß gerechtfertigt : 
vor dem 3. 766 Tann Liudger nicht Diakon geworben und alfo 
vor bem 3. 742 nicht geboren fein. Man barf aber ferner auch 
wegen der nachfolgenden Thatfachen als Seburtsjahr kein fpäteres 
ald das 3. 744 und ald das ber empfangenen Diakonatsweihe 
fein fpäteres als das 3. 768 anfeben. Denn als Diakon nad 
Utrecht zurüdgelehrt, muß. iubger bier fofort als Verkuͤnder bes 
göttlichen Worted auftreten; da ereignet es fich bald, daß fein 
Lehrer Gregor ihn wegen einer Predigt zu Torrigiren bat; Liud⸗ 
ger erkennt hieraus, daß feine Kenntniffe den Pflichten feines 
Amtes noch nicht entiprechen und es drängt ihn beöhalb, den. 
Unterriht Alkuins weiter zu genießen. Gregor ift bem entgegen, 
gibt aber wiederholten Bitten, zumal auch die Eltern einwilligen, 
nad. Liudger reift zum zweiten Male nach Dort und verweilt 


6) Weper u. Welte, Kirchen: Lex. v. Alkuin, Cgbert. 

?) Das Conc. Toletan. IH. de a. 531 beftimmt für die in domo 
ecclesiae erzogenen Afpiranten des geiftl. Standes ein Alter von 
20 Jahren zum Empfang der Subdialonatöweihe, von 25 Jahren 

” zum Empfang der Diakonatsweihe und ven 30 Jahren zum Em: 
pfang der Prieſterweihe. Vergl. dazu die aanze distinctio 77 
Decreti Gratiani. Die fräntifhen Kapitularien haben biefes Ges 
feg neu eingefehärft: Ut ante viginti quinque annos nec Dia- 
eoni ordinentur nec virgines consecrentur. Ut nullatenus 
presbiter, quamvis sit dignus, ordinetur ante XXX. aetatis 
suae annum, quia Dominus Jesus Christus non praedicavit 
ante XXX. annum. Hartzheim, Concilia Germaniae. T. I. 
p. 150. 277. 278. 328. 416. 
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jegt dafeldfi drei Jahre und ſechs Monate. Nun fällt 
ber Zeitpunkt feiner Ruͤckkehr nach Utrecht noch einige Zeit vor 
ben Beginn ber Krankheit feines Lehrers Gregor, — wie lange, 
Täßt fich nicht fagen, — bie Krankheit Gregors aber, während 
welches Liudger in Uirecht iſt, dauerte drei Jahre unb enbigte 
mit beffen Tode am 25. Auguft 775.9) 

Dem 5. Gregor folgte als Verwalter bes Bisthums Utrecht 
fein Better Alberih. Jener hatte das Bisthum mit Hülfe eines 
Shorbifchofes verfehen und aus Demuth ſich bes Empfangs der 
Biſchofsweihe enthalten; Alberich aber ließ fich diefelbe in Köln 
ertheilen. Mit ihm war dorthin Liudger gerelft und empfing 
“ gleichzeitig bie Prieſterweihe. io) Da num Alberich noch in einer 
Urkunde Karls d. Gr. vom 7. Juni 777 Priefter und erwählter 
Leiter der Utrechter Kirche genannt wird, 17) fo kann er die Bis 
ſchofsweihe und fomit auch Liudger bie Priefterweihe erft nach 
biefem Datum empfangen haben. Da ferner noch in bie Zeit 
vom Tode Gregord bi8 dahin, wo Alberih und Liudger zur 
Meihe nach Köln reifen, die Miſſion nach Deventer fällt, womit 
jener Diefen betraut, und gemäß welcher Liudger die vom 5. Les 
buin daſelbſt zweimal erbaute und eben fo oft von ben angren- 
zenden Sachſen wieder zerftörte Kirche neu errichtet hat; 12) da 
weiter. bie zweite Zerflörung der Deventerfchen Kirche erft nach 
bem am 412. November 775 erfolgten Tobe des 5. Lebuin 12) 


8 Aldfr. c. 11. 1. c. p. 407. Vita II. 1. c. Rote d. 

9) Krabbe 1. c. &. 15. W. Moll, Kerkgeschiedenis van Neder- 
land, Arnheim 1864. p. 158. 

10) Aldfr. c. 15. 1. c. p. 408. 

11), Heda, historia Episcoporum Ultrajectens. p. 41. Traditio 
Careli de Lisiduna sub Albrico. Data VII. Idus Junii Anno 
nono ejusdem gloriosissimi Regis .. .: „Donamus ad Basi- 
licam S. Martini, quae est constructa in Trajecto veteri 
subtus Dorestado, ubi venerabilis vir Albricus presbyter 
atque electus rector praeesse videtur.“ 

12) Aldfr. c. 14. 1. c. S 

13) Hucbaldus monachus apud Pertz 1. c. p. 364. Wetzer und 
Welte Kirchen : ker. v. Lebuin. 
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flatt fand und Lebuin zu Deventer im Iraume bem h. Liudger 
erſcheinend benfelben mit ben Worten anrebet: liebſter Bruder 
Liudger, es tft wohl gethan, baß bu ben ſchon lange (jam du- 
dum) von den Beiden zerftörten Tempel wieder herſtelleſt u ſ. w.; 
da endlich Liudger gleich nach Herſtellung der Kirche in Deven⸗ 
ter von Alberich noch mit einer weitern Miſſion in das Innere 
, von Friesland beauftragt worden iſt: ?%) fo liegt hierin Grund 
genug, Liudgers Prieſterweihe erft in das Enbe bes J. 777 
oder gar in den Anfang bes J. 778 zu feben. Liubger war 
ollerbings in dieſem Jahre fehon mindeſtens 34 Sabre alt; aber 
es Tann nicht auffallen, daß er den Empfang der Prieſterweihe 


über das Tanonifche Alter von 30 Jahren hinaus verfchoben hat. ° 


Auch fein Zeitgenoffe, ber in ber Freifinger Schule gebildete, 
fpäter als erſter Erzbifchof von Salzburg berühmt gewordene Arn 
wurde im Jahre 765 Diakon und erft im Jahre 776 Priefter 15) ; 
yiele Geiftliche der damaligen Zeit begnügten fib fogar lebens⸗ 
länglich mit der Diakonatsweihe und darunter waren ohne Zweifel 
mande, bie dieſes aus frommer Scheu vor ber Heiligleit unb 
Verantworilichkeit bes Prieſterſtandes thaten. Man benfe an 
Alfuin, ber als Abt von Tours noch Diakon war. !) Daß 
dieſe Scheu namentlich auch bei Liudger wirkfam gewefen, ift 
um fo weniger zu bezweifeln, weil er fpäter au nur durch ben 
Gehorſam bewogen werben fonnte, fich die Biſchofsweihe ertheilen 
zu laſſen. Dabei denfe man an die obmwaltenden äußern Um— 
ftände: bie Iangbauernde Krankheit Gregors machte feine Gegen- 
wart in Utrecht nothwendig, dba Alberich im Königlichen Auftrage 
in Stalten befchäftigt war, und nad der Rückkehr Alberichs und 
dem Tode Gregord drängte die Million nach Deventer. Freilich 
fungirte Alubert als Chorbifchof in Utrecht, aber damals beftritt 


14) Aldfr. 1. c. 
15) Wetzer und Welte K. Lei. v. Arn. \ 


16) Annal. Lauriss. minor, Pertz SS. T. I. p. 119: Alcwinus dia- 
conus et abbas monasterii S. Martini. 
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man den Chorbifchöfen überhaupt, wenn auch mit Unrecht, bie 
Befugniß, bie Diakonats⸗ und Priefterweihe zu fpenden. 17) 

Priefter geworden, wurde Liudger von feinem Bifchofe jenen 
riefen vorgefegt, unter denen ber 5. Bontfacius ben Märtyrertod 
erbuldete, alfo den weitlich von der Lauwers wohnenden Nord« 
Sriefen, die noch zur Didcefe Utrecht gehörten. 15) Ungefähr 
fieben Jahre!) Hatte er bier fegensreich gewirkt, als Wis 
dukind das Bolt zum Abfall drängte; die Kirchen werben nieder⸗ 
gebrannt, die Prieſter vertrieben und Liudger reift, da aud 
fein Bifhof Alberih im felbigen Sahre ftarb, mit 
zweiten feiner Schüler, Hildigrim und Gerbert, genannt Gaftus, 
‚nah Rom, und von da nad kurzem Aufenthalte zum Benedic⸗ 
tinerflofter Monte Caſſino in Benevent. 2) Als Zeitpunft des 
Antritts diefer Reiſe nach Stallen ergibt fich nach dem Gefagten 
das fiebente Jahr nach empfangener Brieftermeihe, d. t. frühefteng 
Mitte des Jahrs 784. Das Jahr iſt unzweifelhaft richtig; denn 
es tft einmal notorifch dasjenige Jahr, in welchem bie lebte Er⸗ 
hebung der Sachſen unter Widufind in Verbindung mit 
einem Theile der Kriefen flatt fand, 2U) ſodann fteht das⸗ 
felbe auch als Todesjahr Bifchofs Alberich fehl. 2?) Wir kennen 
nun auch noch den Todestag Alberichs; ed war ber 21. Aus 
guft,22) und fo laͤßt fich ber Zeitpunkt ber Abreife Liudgers 
sah Rom noch näher als im letzten Drittel des Jahrs 784 
erfolgt beſtimmen.9) 


3) Rabani Mauri („ 856) opusculum: si liceat chorepiscopis 
presbiteros et diaconos ordinare cum consensu episcopi sui. 
Die Frage wird hier natürlich bejaht. 

18) Aldfr. c. 15. 1. c. p. 408. 

#) septem fere annos. 

20) Aldfr. c. 18. 1. c. p. 410. 

2!) Annal. Lauriss. et Einhardi ap. Pertz SS. T. I. p. !6% ga. 

22) Annales Lauresham. c. 17. apud Pertz. SS. T. I. p. 22. — 
Chron. Moissiacense l. c. p. 297. — Historia seu notitiz 
Episcopatus Ultrajectensis p. 6. a. in fine. 

23) Siehe die zulest citirte Quelle. 

20) Die Nachricht des Adam von Bremen in feiner historia ecclesiast. 
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Karl d. &r. zieht im genannten Jahre ben Sachfen und 
Sriefen entgegen , erringt vollfiänbigen Sieg über biefelben, feiert 
im Juni 785 die große Berfammlung zu Paderborn, wo er dem 
unterworfenen Lande feine Geſetze gibt und namentlich auch bie 
lirchlichen Berhältniffe nem regelt, und noch im Laufe deſſelben 
Jahres unterwirft fih auch Widukind und nimmt das Chriften- 





c. 12. (geſchrieben nad) 1050), wonach Kiudger in Begleitung des 
h. Willehad die Reife nah Rom gemadt haben foll (!) und zwar 
im 12. Jahre des fächftichen Aufſtandes, darf nicht beirren. Willes 
bad muß bie Reife ſchon im Jahre 782 angetreten haben, denn 
185 finden mir ihn bereits wieder auf feinem often in der Ges 
gend von Bremen unb dody hat er vorher, rüdtehrend !oon Rom, 
das Kiofter Echternach befuht und daſelbſt am Grabe des 
h. Willibrord zwei Sabre verweilt. Da nun aber Adam die Reife 

. m das 12. Jahr des fähflihen Aufftandes fest, welches eben das 
Jahr 784 tft, fo fpricht feine Angabe nur zur Hälfte gegen midy. 
Diefe aber muß der Angabe gleichzeitiger Quellen gegenüber, worauf 
th meine Berechnung ſtuͤtzte, entſchieden als falſch bezeichnet 
werben Es weiß ja auch weder Ansgar, der Eebensbefchreiber 
Willehads, no Aldfridb etwas von ber Gemeinfamkeit ber 
Reife Willehads und Liutgers. Aldfrid namentlih, der zwei 
Schüler Liudgers als feine Begleiter nennt, würde auh Willehad 
genannt haben, wenn er ebenfalls in der Begleitung fi befunden 
hätte. Dazu ift eine Betheiligung der nordweſtlichen Kriefen, unter 
denen Ludger im 3. 782 lebte, an dem Aufftande der Sachſen in 
diefem Jahre, durch welchen Willehad vertrieben wurde, durchaus 
unhiſtoriſch; erſt im 3. 784 werden die Sachſen von den Friefen 
unterftügt.- Cf. Anskarii vita S. Willehadi apud Pertz SS. L. 
P. 382. Adami Bremensis histor. eccl. apud Pertz T. IX. 
p. 267, beutfch bearbeitet von Laurent. Berlin 4850. ©. 15. 

Sch fland bereits im Begriff, gegenwärtige Arbeit dem Drucke 
zu übergeben, als mir die «Tahrbücher des fränkifchen Reihe unter 
Karl dem Großen von Dr. Sigurd Abel, Berlin 1866, I. Bd.» 
zu Gefihte kamen. Hier findet fi, im Excurs II., durch fichere 
Berechnung ebenfalls das Jahr 777 als dad der Prieftermeihe 
Liudgers und das Jahr 784 als das feiner Reife nah Rom feft- 
geftellt, zugleich werden Erhards abweichende Angaben als willfür- 
liche nachgewieſen. Fortan wird demnach wohl eine Meinungsver« 
fehiedenheit über diefe Data nicht mehr beflehen. - 
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thum an.25) Mifflonatre in Begleitung zahlreicher Gehülfen 
am Worte Gotted treten aufs Neue in Wirkfamteit, fo der 
h. Willehad in ber Gegend von Bremen, Guibert an ber Aller 
(Verben) und ein gemwiffer Abt Bernrad unter ben 
weftliden Sadfen.2%) Liudger befindet fich noch zu Monte 
Caſſino; aber die Nachricht von den Erfolgen, die Karl erruns 
gen, bringt zw ihm und nach einer Abwefenheit von zwei 
Jahren und ſechs Monaten kehrt er zum Vaterlande zu- 
rück.?7) Karl bat von feinem Rufe vernommen unb überweiſ't 
ihm zur geiftlichen Verwaltung: fünf friefiiche Gaue oͤſtlich von 
der Lauwers Hugmerchi, Hunusga, Fivilga, Emisga, Fediritga 
nebſt ber Inſel Baut.?s) Dieſes muß dem Vorhergeſagten ges 
mäß in ber erſten Hälfte des Jahres 787 geſchehen fein. 

Bei Aldfrid folgt jebt die Erzählung, mie Liudger mit 
allem Eifer fich Die Belehrung der ihm anvertrauten Gaue habe 
angelegen fein laſſen, wie er fogar die Heilslehre über die Gren⸗ 
zen feines Gebiets hinausgetragen, unb nad ber Inſel Foſetes⸗ 
land (Helgoland) hinüber gefchifft ſei, wo er ebenfalls an Stelle 
der Götzentempel chriftlihe Kirchen gebaut und die Einwohner 
getauft Habe, unter‘ biefen felbft einen Yürftenfohn, Landrikus 
mit Namen, der fpäter von ihm zum Prieſter geweiht, viele 
Jahre unter ten Friefen gewirkt babe Da hätten nun noch 
einmal bie Dfts riefen unter Unno und Eilrab fi empört, bie 
Kirchen wieber niedergebrannt und bie Diener bed Herm vers 
trieben; jedoch ſchon nach Jahresfriſt habe Ludger mit ben Sei⸗ 
tigen zurüdfehren und bie chriftlihe Orbnung wieder berftellen 
fönnen und von nun an fei ein Abfall der Kriefen nicht mehr 
zu beflagen geweſen. Nachdem nun Aldfrib biefes erzählt hat, 
fährt er zuerft wörtlich alſo fort: „Inzwiſchen finb durch Fügung 


25 Annal. Lauriss. et Einhardi ]. c. 

26, Chron. Bremense ap. Meibom. Script. rerum German. T. IL 
p. 22. Vita U. S. Ludgeri ap. Pertz Il. p. 411. Rote. 

2”) Aldfr. c. 19. l. c. post duos annos et tres mienses reversus 
est ad patriam suam. 

28) Aldfr. 1. c. 
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bes barmhberzigen Gottes die Sachfen zum Herrn befehrt worben 
und Bat Karl der König benfelben Dann Gottes Liudger zum 
Hirten ber Weitfachfen eingeſetzt“, und hierauf Iäßt er jene 
bie Gründung des Münfterd am Bigthumss Hauptfite Mimis 
gernafordb betreffenden Worte folgen, von denen wir oben dus, 
gegangen find. Wegen des verbindenden „Inzwiſchen“ wird alfo 
Liudgeri Berufung nach Mimigernaford um fo mehr mit der zuletzt 
vorher erwähnten Begebenheit, dem Aufitande ber Friefen unter 
Unno und Eilrad, in nächfte Verbindung zu bringen fein. Wann 
diefer Aufitand flattgefunden bat, findet fich nirgends befonbers 
verzeichnet; es unterliegt aber feinem Zweifel, daß er mit dem 
Meberfall ber unter dem Befehle des Grafen Theoderich ftehenden 
fränkifchen Truppen und beren Vernichtung burch die Oftfriefen 
im Sau Hriuſtri im Zuſammenhang geftanden, welche Begeben⸗ 
beit in das Ende bes Jahres 792 fält. Diefelbe hatte im 
Sabre 793 auch eine allgemeine Erhebung ber Eachfen zur Folge, 
bie gleich jenen Friefen die Kirchen verwifteten und bie Prieſter 
theils tödteten, theils aus dem Lande vertrieben. Karl db. Er. 
war auf dem Zuge gegen die Avaren begriffen. Noch Anfangs 
Sommer 794 felerte er bie Synode zu Frankfurt; dann zieht er 
mit großer Macht in das Sachfenland ; die eine Hälfte bes Hees 
res unter feinem Sohne Karl fett bei Köln über ben Rhein, 
ber König felbft kommt mit der andern Hälfte von Süben. Die 
auf dem Sendfelde bei Wunnenberg zwilchen Paberborn und 
Eresburg verfammelten Sachſen jehen ſich von zwei Seiten an⸗ 
gegriffen und ergeben fich ohne Kampf. Ste fohwören aufs Neue 
Treue; Karl fordert ven dritten Mann als Geißel und ſetzt 
nun ben Zurüdhbleibenden wieder Priefter vor (et 
dedit eis presbyteros). Diefesgefhah im Herbfte 
bes Jahres 794.29) 

Halten wir dieſe Thatfache feſt und ſehen und zugleich nach 
anbermeitigen Nachrichten um. Es finden fich folgende: 


29) Annal. Lauresh., Lauriss. minor., Einhardi et Pocta Saxo 
apud Pertz SS. T. I. 35. 36. 119. 179. 249. 
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1. Zunächft Iautet die Stelle der vita II., worauf bereits 
oben S. 9 Note 26 Bezug genommen wurde, wörtlih alfo: 
„Nach der Bellegung oder Belehrung Widufinds (devicto sive 
converso Widukindo) war ein gewifler frommer Abt, Bernrad 
mit Namen, vom Känige zu den weltlichen Sachſen geſandt 
worden. Derfelbe ftarb nicht lange Zeit nachher und nun bielt 
es ſchwer, im Frankenreiche einen Mann zu finden, der mit 
Freuden ald Miſſionär unter die Barbaren zu ziehen bereit wäre. 
Während König Karl hierauf forglich bedacht war, ereignete es 
ih, dab um biefelbe Zeit für bie Stadt Trier ein Biſchof ges 
fucht werben mußte und Karl trug diefen Stuhl dem Liubger an. 
Diefer aber antwortete, eine folche Kirche bedürfe keineswegs feiner 
als Biſchofs; fie babe der Männer fehr viele, die gelehrter und 
würbdiger feien als er; er eigene fich vielmehr für rohe Volks⸗ 
flämme, und wenn es daher dem Könige gefalle, fo wolle er 
fih mit Freuden ber Arbeit zur Belehrung ber Sachfen unters 
ziehen. Karl freute ſich außerordentlich über dieſe Antwort und 
feste Lindger über den weftlihen Theil des Sachſenlandes zum 
Hirten ein.” 

Hieraus ergibt fih: Die anfängliche Belehrung der Sachfen 
im bieffettigen &ebiete wurde fett der Belehrung Widukinds, alfo 
jeit dem Sabre 785, durch den Abt Bernrad bewirkt. Heißt es 
auch, daß beffen Wirkſamkeit von nicht Tanger Dauer gewefen 
fei quo non multo post tempore migranfe ad Deum), 
jo dürfen wir dabei doch an einige wenige Jahre denken. Genug, 
Bernrads Tod ereignete fih zur Zeit, wo bald dars 
auf eine Vakanz bed Trierer Biſchofsſtuhls eintrat 
und bei Gelegenheit dieſer Vakanz ift Liudger als 
Bernrabs Nachfolger berufen worden. Diefe Vakanz 
aber trat ein am 8. November bes Sahres 791, an welchem 
Tage ber im Jahre 753 zum Biſchof von Trier erwählte 5. Wio⸗ 
mad geftorben 1.30%) Liudger Tann demnach vor Ende 


3%) Hontheim, Histor. Trevirensis T. I. p. LXIU, Note **** 
und p. 121. hatte erft mit Mabillon den Tod Wiomads in das 
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bes Jahres 791 niht nah Mimigernaford berufen 
fein. Ferner Wiomads Nachfolger auf dem Stuhl zu Trier 
murbe Nichbob, Abt des Klofters Lorfch; derfelbe ftarb am 
1. October des Jahres 804, nachdem er 40 Jahre und 8 Mo 
nate die Trierer Kirche regiert hatte.) Die Vakanz des Trierer 
Biſchofsſtuhls feit dem Tode Wiomads hat ſomit 2 Jahre und 
3 Monate gewährt und feine Wiederbeſetzung erfolgte um 1. Fe⸗ 
bruar 79%. Die Iange Dauer der Vakanz hat wegen ber obwal⸗ 
tenden Zeityerhältniffe nichts Auffälliges; denn König Karl trat 
nah Oſtern 791 den Zug gegen bie Avaren an und fehrte erft 
gegen Ende 793 nach Franken zurüd, wo er das Weihnachiöfeft 
in Würzburg und das folgende Ofterfeft in Frankfurt feierte. 
Früher ald Ende 793 wird nun aber auch Lindger, der ja wäh. 


Jahr 776 gefest und ihm dann fofort Richbod als Biſchof von 
Trier folgen laffen. _In jener Note aber Eorrigirte er diefe Angabe 
auf Grund eines Codex MS. S. Maximini, ber zur 3eit Karls 
des Großen gefchrieben fein fol und folgende Notiz enthält: Anno 
DCCLXXXXI pervenit dominus Carolus cum Francis et Saxo- 
nibus cum Baivunaris et Alemannis et cum caeteris populis 
suis in Pannoniam ultro Omundesdorf et cum triumphi gloria 
rediit et hyemavit in Raganesburc. Egilramnus, WIOMADUS, 
Sindpertus episcopi obierunt. Diefe Notiz muß als zuverläffig 
gelten, denn nicht bloß Karld Zug gegen die Ungarn oder Avaren 
im Sahre 791, fondern auch der in diefem Jahre erfolgte Zod ber 
auf dem Zuge den König begleitenden Bifchöfe Angilram (oder 
Egilram) von Metz und Sindbert von Regensburg ift hiftorifch. 
Es hat auch einen andern Biſchof Wiomad als den Zrierer um 
jene Zeit nit gegeben, und der Coder, welder die Notiz enthält 
gehört dem Zrierer Klofter St. Marimin an. Cf. Annales Lau- 
resh. .. Annal. Alamannici und Annal. S. Emmerani apud 
Pertz SS. T. I. p. 35. 47. 93. Pertz bat jenen Codex S. Maxi- 
mini Trevirensis gefehen, aber ihn nicht in feine Monumenta 
aufgenommen, weil er aus ben Annal. Petavian., Lauresham., 
Laurissen. und aus den Gesta pontificum Romanorum zufam® 
men gefest fei; natürlich aber kann diefes Urtbeil auf die fpeciell 
die Zrierer Kirche betreffenden Angaben feinen Bezug haben (II. 212). 

31) Kalk, Gefhihte des ehemaligen Kloſters Lorſch. Mainz 1866. 
S. 125. 14%. 
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rend jener Vakanz eine Zufammenfunft mit dem Könige gehabt 
zu haben fiheint, fchwerlich bei ihm eingetroffen fein, jedenfalls 
ift er erft Ende 792 oder Anfangs 793 aus feinem Sprengel 
zu fliehen gendthigt worden. Hieraus würde fi) das Jahr 793 
mit Einfchluß bed erfien Monats 79% als die Zeit ergeben, worin 
Lindger zum Miſſionär von Mimigernaford beſtimmt wurbe. Wahr⸗ 
ſcheinlich geſchah es Anfangs 79% in Frankfurt, wohin ber König 
bald nah dem Weihnachisfefte fih begab und auf Oftern 
bie Synode angefagt hatte. Karl ftand fa auch eben das 
mals im Begriffe, die fächfifchen Verhältniffe dauernd zu regeln. 

2. Urkundlich befindet fich Liudger am 22. März 793 im 
Sau Suifterbant, d. i. an der Dfiel in der Nähe bes jebigen 
Bütphen (fränkifches HSamaland), wo ihm ein Freund fein halbes 
Erbe zu Wichmund ſchenkt, fodann am 30. Juni befjelben Jahrs 
an ber Erft in der Gegend bes heutigen Nievenheim, unweit 
Neuß (ripuarifches Franken), wo er ebenfalls ein Gut erwirbt. 22) 
Iſt es da nicht, als fei Ludger, fliebend aus dem frieſiſchen 
Norden, auf der Reife zum Könige begriffen und benutze biefelbe, 
um feinen in Monte Caſſino gefaßten Plan ber Stiftung eines 
Mönchöklofters zur Ausführung zu bringen? Hat er dazu bach 
notorifch Anfangs eben jene beiden Stationen in Ausficht ges 
nommen | 

Ferner aus dem Datum jener eben bezeichneten Urkunden folgt, 
baß Liudger vor dem 22. März 793 aus feinen frieflfchen Gauen 
fich entfernt hat. Da er num nach Aldfrids Angabe nach Jahres» 
frift (post anni circulum) daſelbſt wieder aufgetreten ift und bie 
firchliche Ordnung hergeſtellt bat, fo fulgt weiter, daß er fpäteftens 
im Frühjahr 794 fich wiederum dorthin begeben hat, alfo jeben- 
falls unmittelbar nach jener Frankfurter Synode vom Jahre 
794, die Karl im Frühjahr (zestatis initio) abhielt und nad 
welcher ex mit. zweifachem Heere gegen bie Sachſen zug. Man 
konnte einwenden, baß um dieſe Zeit die Ruͤckkehr in bie friefl- 
hen Gaue noch nicht möglich gemwefen fet; aber wie die Sachfen 


32) Lacomblet, Urkundenbudh I. Nro, 3. und 3. 
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den Widerftand gegen folde Macht, wie Karl fie herbeiführte, 
von vornherein aufgegeben haben und dem Könige gewiſſermaßen 
mit der Unterwerfung entgegen gelommen find, fo werben auch 
bie Briefen durch die bloße Nachricht von dem Heranziehen ber 
Heere ſich wieder haben bereit finden Taffen, Liubger und bie 
Seinigen aufzunehmen. Hatten boch offenbar bie Sachſen wie 
die Friefen den Aufftand nur in ber Vorausſetzung gewagt, daß 
dem Könige wegen bes Krieges, ben er mit ben Avaren zu fühs 
en hatte, und ber gleichzeitigen Empörung Pippins in Gallien, 
fo wie bed Einfalles ber Sarazenen in Septimanien bie Aufs 
ſtellung eines weitern Heered zur Bezwingung von Sachſen und 
Friesland unmöglich fein werde. Auch barf man fih von ber 
Abneigung ber Sachen und Friefen gegen das Chriftentbum als 
folches Feine übertriebene Vorftellung machen. Die Friefen ind» 
befondere anlangend, fet hier eine Begebenheit erwähnt, bie Ald⸗ 
frid erzaͤhlt und welche zu dem Schlufe berechtigt, ba wenig- 
ſtens bie Familienmütter vielfach dem Chriſtenthume zugethan ges 
wefen: Bevor Liudger feinen friefifchen Sprengel verließ, beaufs 
tragte er einen Laien, Bernlef mit Namen, ber früher blind 
war und durch Liubger wunderbarer Weife das Augenlicht erhal⸗ 
tem hatte, er follte während feiner Abweſenheit auf bie neugebos 
renen Kinder Acht haben und jebem berfelben, welches in Gefahr 
zu fierben gerathe, falls bie Mütter einwilligten, bie 
Nothtaufe ertheilen. Demgemäß Hatte Bernief im Laufe des Jah⸗ 
res 18 folde Kinder getauft, wovon 16 Bald barauf ftarben 
und zwei die Krankheit überftianden, bie bann Liudger nach feiner 
Rücklehr firmte. 2%) Nach Aldfrid war auch weder der erſte noch 
ber zweite frieſiſche Aufſtand aus dem Volke hervorgegangen, 
ſondern letzteres war zu jenem buch Widukind, zu dieſem durch 
Unno und Eilrat gedraͤngt worden. 34) 


s) Alfrid. Lib. IL. c. 2. 1. c. p. 12. 
+) Widukind heißt totius mali auctor, incentorgne perfidiae, — 
radix sceleris. Vom zweiten Aufitande wird gefagt: cujus mali 
Unno et Eilrat fuere principes (Pertz, II. p.383, 410, 411.) 
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Bis zum Herbite Fonnte Lindger im friefifchen Sprengel bie 
nothwendigen Anorbnungen getroffen haben, um zur Zeit, wo, 
wie erwähnt, Karl auf dem Sendfelde von ben Sachſen das 
neue Gelöbniß der Treue und ihre Geißeln entgegengenonmten 
und demnächft unter denfelben wieder die nothiwendige Zahl von 
Mifjtionären angeordnet hat, feinen neuen Wirkungskreis anzu⸗ 
treten. Wie auf dem Wege dorthin begriffen, treffen mir ihn 
urkundlich am 9. October 794 zu Wichmund bei Zütphen. 35) 

Ob es nun aber dem Liudger jebt gleich gelang, in feinem 
neuen Sprengel feften Fuß zu fallen, muß bahin geftellt bleiben. 
Karl hatte mit feinem- Heere fich kaum über den Rhein zurüd- 
gezogen, als die Sachſen ihm wieder den Gehorfam verweigerten. 
Da zieht der König im Sabre 795 nach dem Oſterfeſt von 
Aachen aus wiederum mit großem Heere in bad Land, dringt 
bi8 zur Elbe vor und nachdem er auch von bort ben britten 
Theil aller wehrhaften Männer fortgeführt, hat er es fortan nur 
mehr mit den Sachien jenfeitö der Elbe und den Friefen im Siü- 
den Sütlands zu thun. Was es noch an Mißvergrügten in ben 
biefieitigen Gebieten gab, gefellte fich jenen zu, ober wurde im 
Jahre 796, wo Karl wiederum mit ſtarker Macht das ganze 
Land durchzog, mit Weib und Kind (innumerabilis multitudo) 
aufgehoben und in fränkifche Gegenden beportirt. 3%) Das kann 
mit aller Entfchiebenheit behauptet werben, daß ſeit dem Sabre 
196 überall dieſſeits der Elbe, namentlich aber biefleits ber 
Weſer die Miflionäre ihre volle Thätigkeit haben entwickeln koͤn⸗ 
nen, und ed kann daher auch mit Sicherheit angenommen wer⸗ 
den, daß Liudgerus fpäteftend vom Sabre 796 an in unſerm 
Sprengel feiten Fuß gefaßt und fein Münfter zu Mimigerna- 
ford, deſſen er zur Gntwidelung feiner Thätigkeit vor Allem bes 
durfte, grundgelegt hat. 


35) Lacomblet 1. c. Nr. 4. 

8) Annales Lauresh., Einhardi u. f. w. 1. c. Ann. Petaviani, 
l. c. p. 18. Auch die Trachina (Dragini pagus, Dreingau) lie 
ferte zu dieſer multitudo innumerabilis ihren Theil. 
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Es mag noch Hinzugefügt werben: Iſt Ludger, wie wahr 
ſcheinlich, zu der endlichen Wahl bes Ortes Werben für feine 
Klofteritiftung außer andern Gründen auch durch Die Lage biefes 
Orte unweit der Straße, die von Deimigernaford nach Köln 
und Aachen führte, beftimmt worden, bann hat dieſe Wahl 
Liudgers Niederlaſſung in Mimigernaford zur Borausfegung. Er 
trifft aber bie erſte Sütererwerbung an ber Ruhr am 24. Fe⸗ 
bruar 796. 37 


$. 2. 


Weitere Begründung bed gewonnenen Refultats. 
MWiederlegung entgegenfichender Gründe. Begren- 
zung des Bisſsthums. Organiſation deſſelben. 
Kloſter Werden. 


Wenn viele unſerer neuen Geſchichtsſchreiber und unter die⸗ 
ſen namentlich diejenigen, welche die Gründung der Abtei Wer⸗ 
den zum Gegenſtand ihrer Forſchung gemacht haben, Recht hätten, 
dann würde anzunehmen ſein, daß Liudgers Thaͤtigkeit waͤhrend 
ber Jahre 793 — 803 wenn nicht ausſchließlich, fo doch haupt⸗ 
fächlih im ber Vorbereitung und wirklichen Gründung biefes 
Klofters beftanden habe. Man behauptet geradezu, daß wäh- 
vend jener ganzen Zeit Mimigernaford zum Bi- 
fhofsfite eigentlih erft auserſehen, eine fichere 
geiftlihe Wirkſamkeit hierfelbfi zu üben gar noch 
nicht möglich geweſen fei und eine beftimmte, fürms 
lich organifirte, genau begrenzte bifchöflihe Diss 
cefe dem Liudger erft nach bem Jahre 803 Habe 
anvertraut werden können. 3) Dem ift keineswegs alio. 
Im Gegentheil 1. der Sprengel von Mimigernafosd, ben Liubger 
im Sahre 794 antrat, war längft vorher, und zwar als bifchöfs 








37) Lacomblet 1. c. Nr. 6. 
38) So u. A. Verhoeff in der Zeitfchrift für vaterländifhe Geſchichte 
und Alterthumskunde Bd. XI. ©. 26 ff. 
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Lher Sprengel, konſtituirt, wenn er auch vorläufig nicht von 
einem eigentlichen Bifchofe verwaltet wurde; mit andern Worten, 
er war (relativ) genau begrenzt und hatte feinen beflimmten 
Haupt. 

Ein bifchöflicher Sprengel. wurde, wie im Morgenlande 
noch jest, fo auch bis in das 9. Jahrhundert Hinein im Abend- 
Jande Parochie (parochia, wagoıxia) genannt. Im Abendlande 
waren indeſſen auch chen früh die Bezeichnungen (episcopatus 
unb divecesis, Hıoixnosg) gebräuchlich und biefe gewannen feit 
dem 9. Jahrhundert die Oberhand, während Die Bezeichnung 
Barochie auf die Feineren Sprengel, die Pfarreien innerhalb bes 
Bisthums, überging. 3) Man verfteht. aber und veritaub von 
jeher unter Parochie,. mag man fich biejelbe nun als Fleinen 
oder großen Sprengel denken, einen beftimmt abgegrenzten Bezirf 
anter einem an beflimmiem Site angeorbneten Paſtor, dem bie 
Vollmacht übertragen iſt, das innerhalb der Grenzen dieſes Bes 
zirks wohnende Volk Firchlich zu leiten und bie Verwaltung bes 
Lehramts, der Saframente und des Gottesdienfted unter bemiel- 
ben auszuüben. +9) Wenn nun Aldfrid fagt (oben ©. A. Note 2), 





39) Um von vielen Beifpielen nur wenige anzuführen, To heißt es in 
der vita S. Willehadi zum Jahre 779: „Willehadus ... per- 
transiens cunctam in circuitu dioecesim, multos ad fidem 
Christi evangelizando convertit“ und bald darauf zum Jahre 
185: Karl babe ihm aufgegeben, „ut iterum pro nomine 
Christi coeptam repeteret parrochiam.“ Pertz SS. 
T. II. 38%/,. In der Vita S. Sturmi heißt es zum Jahre 776 oder 777: 
(Rex Karolus) „totam provinciam illam in parochias epis- 
pales divisit et servis Domini ad docendum et baptizandum 
potestatem dedit.“ 1. c. p. 376. Im Jahre 821 bezeugt 
Karfer Ludwig der Fromme, daß die Kirche von Sarlinga zum Bis: 
tbum des h. Paulus in Mimigernaford gehöre „ad parochiam 
sancti Pauli ad locum qui vocatur Mimigernaford, ubi Ger- 
fridus episcopus preesse videtur“. Erhard, Codex Nr. 2. 

“0, „Est certus territorii districtus, habens unum rectorem sta- 
bilem cum potestate populum ibidem existentem regendi et 

Dibus, Gruͤndungsgeſchichte. 2 
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„Karl babe Lindger zum Paftor eingefeßt im weitlichen Theile bes 
Sachſenlandes, welcher Parochie Hauptſitz Mimigerneforb ſei“, fo 
folgt daraus, baß bereit vor Liudgers Berufung der Sprengel 
durch fefte Grenzen und durch einen Haupiſitz beftimmt, alfo 
als biſchoͤflicher Sprengel fonftituirt war. Daß Liudger bie 
bifchöfliche Weihe noch nicht hatte, war etwas Zufälliges; er be⸗ 
ſaß die volle bifchöflihe Jurisdiktion wenigftend in ſofern, als 
die Verwaltung des Lehramtes unb ber h. Eaframente im Um⸗ 
fange des ganzen Sprengel ihm übertragen, beziehungsweiſe fel- 
ner Aufficht unterfielt war. — Die beftimmte Begrenzung kirch⸗ 
Hicher Sprengel if und war von jeher wegen ber Ordnung ber 
Berwaltung burdaus nothwendig, und es heißt Teineswegs, wie 
man gejagt bat, die Begriffe fpäterer Zeit auf Karls kirchliche 
Anordnungen unter ben Sachjen anwenden, wenn behauptet wird, 
daß Tängft vor dem Sabre 800 bie fächflfchen Bisthümer, na⸗ 
mentlich die bieffelld ber Weſer, nach feſten Grenzen beftimmt 
waren. 4) Als dem 5b. Liubgerus im Sabre 787 fein erftes 
ſelbſtſtaͤndiges Miffionsamt unter ben riefen oftwärts ber Lau⸗ 
werd übertragen wurbe, wußte es genau, mie weit bort feine 
Jurisdiktion ging: fünf Gaue und eine Infel waren ihm nas 
mentlich als fein Gebiet bezeichnet. Wir fehen auch, daß, als 
das Verlangen ihn trieb, (ed war bied wahrjcheinlich bald nach 





judicandi eique sacramenta alisque divina administrandi.‘ 
Ferraris, prompta bibliotheca, v. parochia. 
#) Wenn die Annales Lauresh. c. 13. zum Jahre 780 berichten: 
„divisit (rex) ipsam patriam inter episcopos et presbyteros 
‚ seu et abbates, ut in es baptizarent et praedicarent‘ (Pertz 
SS. T. I. p. 31) fo ift in dieſen Werten kurz eben jener Begriff 
einer Parodie ausgedrüdt; desgleihen, wenn es in der vita 
S. Willehadi heißt zum Sabre 779: (Rex Willehadum) „misit 
in partes Saxoniae ad pagum qui dieitur Wigmodia, quo 
inibi auctoritate regali et ecclesias instrueret et populis 
doctrinam sanctae praedicationis impenderet, 'atque viam 
salutis aeterne libere cunctis illis habitantibus nunciaret.‘“ 
Pertz SS. T. I. p. 381. Die Begriffe von kirchlichen Sprengeln 
find im Weſentlichen immer biefelben gewefen. 
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bem 8. Nov. 789, an welchem Tage der h. Willebad von Ypes 
men geftorben ift,) dad Evangeltum über die Grenzen biefes Ge⸗ 
biet3 hinauszutragen, er Dazu eined befonbern Auftrages. ber 
durfte, 42) und daß, als er ein anderes Mal den Wunfch heute, 
den Normannen dad Evangelium zu verfünden, ihm bie bazu 
- erbetene Bollmacht abgefchlagen wurde. 43) Auch das Gebiet um 
Bremen, worauf der 5. Willehad im Sabre 787 geweiht war, 
Äft ein genau abgegrenztes; Die ſechs Gaue, worüber es fich er 
ſtreckte, werden namentlich aufgeführt und als Parochie ober 
Diöcefe tritt und dieſes Gebiet ſchon im Jahre 785, ja bereits 
son 779 an entgegen. *%) Ebenſo kann dad Bisthum Ders 
den, welches Karl gleichzeitig mit dem von Bremen, alſo jeben- 
falls vor 787, gründete, nur als ein beſtimmt abgegrenztes Ger 
biet gedacht werben. 45) Nicht minder gilt dies von dem „Theil - 
des mittlern Sachſens“ (Diöcefe Paberborn), welcher Anfangs 
der Auflicht bed Biſchofs von Würzburg unterfland, im Sabre 
795 aber in ber Berfon Hathumars einen eigenen Biſchof erhielt 
u. f. w. 16) Es Liegt dies in der Natur der Sache, weil eine 
Kifchöfliche Berwaltung oder Aufficht über unbeftimmte Län 
‚derftreden etwas MWiderfinniges if. Dazu fommen nun noch bie 
Angaben ber Anualiften, nach welchen Karl ſchon in den Jah⸗ 
zen 777, beziehungsmelfe 780 die Damals von Ihm unterworfenen 
fächftifchen Gebiete in bifchöflihe Sprengel eingetheilt hat, *7) 
was dann auch von den fpätern GSeſchichtsſchreibern und der 
ganzen Ueberlieferung feftgehalten if. Wenn man dagegen in 
neuerer Zeit die Begrenzung uuferer Bisthiimer erſt vom Sabre 








#:) Es heißt ausdrädlich: „consilio ab imperatore accepto trans- 
fretavit in confinio Fresonum atque Danorum.“* 

48) Aldfr. Lib. I. c. 6. ap. Pertz 1. c. p, 414: „Fuit cupiens 
anxie gratia docendi Northmannos adire, sed rex Karolus 
nullatenus assensum praebuit.“ 

#4), Dben Note 39. 

*5) Ebendaf. und Note 4. 

46) Erhard, Regest. histor. Westfal. 212. 

#2) Cf. vorhergehende itate. 

2* 
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800 und fpäter batirt, fo foll dies dadurch gerechtfertigt erfchel- 
nen, daß jene Eintheilungen, wovon die Annaliften reden, nicht 
geläugnet, fondern nur als unbefiimmte und vorläufige Begren> 
zungen angejehen werden. Nun reden aber bie Gefchichtöquellen 
‚nirgends von einer fpätern Aenderung der urfprünglichen Grenzen. 
Man weiß nur, daß, aber erſt im Sabre 347, die Grenzen ber 
Bisthümer Bremen und Verden eine Aenderung erlitten haben, 
weiß aber auch, dag dazu fürmlicher Synodalbeſchluß und päpft- 
lihe Gutheißung nothwendig war, obfchon Karl der Große biefe 
Aenderung bei der Stiftung ber Bisthümer fich vorbehalten 
hatte. 45) Einmal praftifch gewordene Begrenzung eines kirchli⸗ 
hen Sprengels läßt ſich eben ohne große Schwierigkeiten nicht 
mehr ändern, das hat die Geſchichte aller Zeiten gelehrt. Fer⸗ 
ner, hätte Karl der Große erft nach dem Sabre 800 die Bes 
grenzung ber Bisthlümer vorgenommen, dann würbe er wohl nicht 
jene fünf friefifehen Gaue in der doch unnatürlich zu nennenden 
Verbindung mit unferm Bisthume belaffen Haben. Würden dann 
nicht auch Die Grenzen der andern Bisthuͤmer in vieler Beziehung 
praftifchere geworden fein? Wir haben aber eben überhaupt Gren⸗ 
zen vor und, aus deren Bildung fich allerdings auch ein vorher 
feftgeftellter Plan erfennen laͤßt, ein folcher aber, ber das Gepraͤge 
der Unficherheit beutlih an ſich trägt, und barım nicht nad 
fondern vor ber Eroberung und Belehrung des Landes feftgeftellt 
fein muß. 

Wenn ich von einer genauen Begrenzung gerebet habe, 
fo dachte ich dabei nicht an eine Abphälung, wie fie gegen- 
waͤrtig befteht; folche kannte man felbft in ſpaͤtern Jahrhunder⸗ 
ten nicht, wo vielmehr immerfort noch Orenzflreitigfeiten zu fchlich 
ten waren; man Bat urſprünglich bie Grenzen nach Gauen 
beftimmt, bie unter fich hauptſächlich durch natürliche Grenzen 
— Flüffe, Wälder, Haiden, Moore — geſchieden waren. 

2. innerhalb der Grenzen unſeres Sprengels eine „fichere 
geiftliche Wirkfamfeit zu üben”, war feit dem Jahre 785, na⸗ 








#8) Leben des h. Ansgar von Zappehorn, Münfter 1863. ©. 188 1.140. 
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mentlich aber (nach einiger Unia) feit dem Sabre 795, 
durchaus „nicht unmöglich. 

Don Widukind iſt bekannt, daß er nach der im Sahre 785 
empfangenen Taufe ein eben ſo eifriger Chrift geworben tft, als 
er vordem ein ergebener Diener des Heidenthums war und daß er 
felbft in feiner Heimath überall da, wo früher Goͤtzenbilder flans 
ben, chriftliche Kirchen erbaute Er wird es nach jener völ⸗ 
ligen Niederlage, die er im J. 784 dem Heere Karld gegenüber 
erlitt, erfannt haben, daß Tängerer Widerftand zwecklos ſei und 
nur Unglüd über das. Bolt bringe; andererjeitd wird ber Erfolg, 
womit er Karls Unternehmungen überall gekrönt ſah, das Der 
trauen zu den alten Schidjaldgöttern almälig in ihm zerftört 
und feine Belehrung vorbereitet haben. 49) Aehnliche Sinnesän- 
berung darf bei vielen feiner Landsleute, nnd bie waren eben 
die Weftfalen, °9) um fo eher vorausgefeht werben, als eben 
Midufind, wie fohon erwähnt, auf Diefelben einen fo überaus 
mächtigen Einfluß übte Wir hörten auch fchon, daß bie auf den 
Grenzen ber (friefifchen) Franken und Sachſen belegene Kirche 
von Deventer, nachdem fie im Sabre 777 durch unfern Liudger 
wieber auferbaut war, feitbem nicht mehr entweiht, viel weniger 
zerftört worden 1.2) Es iſt ferner Thatfache, daß der h. Willen 
bad und defien Genoſſen im Bremerlande feit dem Sahre 785 
fo zu fagen ungehindert ihrer Wirkſamkeit ſich haben hingeben 
fönnen, fo zwar, daß Willehad im Jahre 787 nicht mehr Anſtand 
zu nehmen brauchte, fich die Biſchofsweihe ertheilen zu laſſen. 
Er ftarb im Jahre 789 eines natürlichen Todes, nachdem er 
in Bremen eine Bafilifa von wunderbarer Schönheit erbaut und 
eingeweiht hatte, worin er auch begraben wurde. 59) Wenn fol 


#9) Vita Mathildis apud Perz SS. T. IV. p. 285. Weger u. Welte 
Kich Ler. v. Widukind. 

50) Widichindus, unus ex primoribus Westfalorum. Einhardi 
Ann. ap. Pertz SS. T. I. p. 157. 

51) Aldfr. c. 14. 1. c. II. p. 408. | 

52) Vita S. Willehadi 1. c. p. 383). - 
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ches im Bremer Sprengel möglih war, wie hätte Achnliches in 
dem ben fräntifchen Grenzen fo viel näher gelegenen Sprengel 
von Mimigernaford unmöglich fein ſollen? Thatſächlich Hat ber 
Abt Bernrab feit dem Sabre 785 bier gewirkt und auch er if 
eines natürlichen Todes geftorben. ine Unterbrechung der Wirk» 
famfeit der Miſſionaͤre in ben Sprengeln dieſſeiis ber Weſer trat, 
wie ſchon gezeigt, erſt vom Sabre 792 ab ein, mwährte aber in 
keinem berfefben tiber dad Jahr 790 hinaus. Im Gegentheil 
haben feit biefem Sabre bie biefjeltigen Stämme fi Karls Zü- 
gen gegen bie transalbiniſchen Stämme gutwillig angeichloffen 
und ihm feine Herefchaft bis zur Eider ausdehnen helfen. 

Schwierigkeiten wird Lindger in feinem neuen Wirkungs⸗ 
Treife allerdings noch große und mannigfache zu überwinden ges 
. fünben Haben; aber es heißt boch von feinem Bekehrungseifer 

und feiner Pflichttrene ſich eine durchaus unwuͤrdige und mit 
feiner ganzen Lebensthätigfeit in MWiderfpruch ſtehende Vorſtellung 
machen, wenn man annimmt, daß bloße Schwierigkeiten ihn zus 
rückgeſchreckt und er alle jene Jahre hindurch nicht gewagt babe, 
auf dem feiner DBerantwostlichkeit überlafienen Milfionsfelde feiten 
Fuß zu faflen, fordern immer nur um bie Orenzen befjelben 
berumgegangen fei, um fich eine fichere Zufluchtöftätte zu ſuchen 
und einzurichten. Warum follte er benn fo bereitwillig zur Les 
bernahme ber Mifflon fih angeboten haben! Sich ſelbſt opfernde 
Unerſchrockenheit Hat alle aus ber Yorker und Utrechter Schule 
hervorgegangene Miſſionaͤre — Bonifaz, Lebuin, Sturmi, Wil 
lehad u. ſ. w. — ausgezeichnet und auch Liudger bat davon in 
feinem Leben Beweiſe genug gegeben. 

3. Die Miffionswirkfamfelt bes h. Liudgerus war feit Dem 
Sabre 795 im Sprengel von Mimigernaford nicht blos möglich, 
fondern Täßt ſich auch als wirklich ftattgefunden erweiſen. 

Es heißt etwas fich Miderfpreshendes behaupten, wenn man 
fagt, dem h. Liudger habe vor dem Jahre 803 eine organifirte 
Didcefe nicht überwiefen werben koͤnnen und vorher fei eine fichere 
geiftliche Wirkſamkeit hierfelbft nicht möglich geweien. Die Ors 
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ganifation Hat doch nur durch eine geiftlihe Wirkſamleit herbei⸗ 
geführt werben können. 

Die Grundlage einer Bistyumd- Organtfation wird gebildet 
durch bie Gründung einer Hauptlicche am Sitze bes Bisthums 
in Verbindung mit einer Anftalt zur Heranbildung ber nothwen⸗ 
digen Zahl son Diakonen und Prieftern und weiter burch Die 
Gründung von Nebenkirchen in den einzelnen Theilen bes Bis⸗ 
thums in folcher Zahl, daß ben Getauften die Möglichkeit ges 
fchaffen ift, regelmäßig an bem religiöfen Unterricht, dem Got⸗ 
tesbienfte, bem Empfang der 5. Saframente u. f. w. Theil zu 
nehmen. Ohne Herfiellung dieſer Grundlage muß alle Miſſions⸗ 
thätigkeit auf bie Dauer ohne wirklichen Erfolg bleiben. Darum 
war hierauf auch von jeher die erfte und bauptlächliche Sorge 
aller Miſſionaͤre gerichtet, und beim h. Liudgerus Bat es fich nicht 
anders verhalten. Wenn daher Aldfrid uns Liudgers Wirkſamkeit 
unter den riefen kurz anbeuten will, fo thut er es mit ben 
Morten: „Zeugen berfelben find die Kirchen, die es an allen, 
and bie kanoniſchen Häufer (das find eben geiftliche Pflanzichus 
len), die er an einigen Orten errichtet bat." 58) Und daß 
Liudger ſchon während feiner fiebenjährigen Wirkſamkeit in Weſt⸗ 
friesland felbftftändig Schüler fich erzog, gebt daraus hervor, 
daß er vor feiner Abreife nach Rom im jahre 784 über eine 
Schaar von Schülern zu verfügen hatte. 5%) Hören wir nun 
Aldfrid weiter über Liudgers Wirken in Mimigernaford. Ans 
fchließend an jene Worte, womit er ber Gründung bes Münfters 
Erwähnung thut, fährt er alfo fort: „Daher war er in gemohn- 
ter Weiſe mit aller Haft und Sorgfalt beftrebt, ben rohen fäch- 
fiichen Volksſtaͤmmen durch Unterricht in der Lehre bes Heil zu 
- nüßen und nad Ausrottung der Dornen des Heidenthums den 
Samen des göttlichen Wortes an jebem einzelnen Orte auszu⸗ 


63) Aldfr. c. 17. p. 409: „testes ecclesiae, quas per loca singula 
construxit, testes et famulantium Deo congregationes, quas 
aliquibus adunavit in locis.“ | 

20) Aldfr. c. 18. 1. c. p. 410 „‚disposita turba discipulorum per- 
rexit Romam.“ 
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freuen, Kirchen zu bauen und bei jeder derſelben Priefter anzu⸗ 
ftellen, Die er fich felbft ala ehrwuͤrdige Mitarbeiter am Worte 
Gottes erzogen hatte. 5) So fehr Liudger aber durch das uns 
ternommene Wert der Ausbreitung bed Evangeliums ber Not 
vieler Heiden abzuhelfen wünfchte, fuchte er doch dem Empfang 
der bifchöflichen Weihe im Demuth auszumweichen. Darum bat er 
fih Häufig mit ber Witte an feine Schüler gewandt, daß body 
einer von ihnen an feiner Statt zum Bifchofe fich mweihen laſſen 
möge. As ihn Biſchof Hildebald davon überzeugte, daß er 
(kängft) verpflichtet geweſen fet, die bifchöfliche Weihe zu em⸗ 
pfangen, hielt er demfelben jenes Wort ber 5. Schrift entgegen: 
Ein Bischof muß untabelhaft fein! Jener aber, weil er demuͤthig 
und dem Manne Gottes innigft befreundet war, ermiberte unter 
Seufzen, das ſei er nie geweſen Endlich durch das Einverftändbs- 
niß Aller beſiegt und mehr noch burch bie göttliche Fuͤgung ges 
nöthigt, willigte er ein, bamit er nicht dem Rathe fo Vieler, 
ja dem Willen Gottes, ungehorfam erfiheine.. So alfo empfing 
er die h. Weihe und nun machte er die ihm amnvertraute Heerbe 
der Sachen in reichlichftem Maße ber Unterpfänder unferes Hells 
mit Umficht und Milde theilbaftig und ſuchte fie mit Gottes 
Hülfe zur Vollkommenheit des Glaubens zu führen. Auch jenen 
fünf Gauen, weiche er in Friesland aus dem Heibenthum zur Er⸗ 
kenntniß der wahren und unzertheilten Dreieinigkeit geführt hatte, 
und die bis dahin ohne Biſchof waren, fand er jest ebenfalls 
‚mit bifchöflicher Regierungsgewalt vor, und aud feine Rachfol⸗ 
ger haben beide Gebiete zu einer Discefe vereinigt gehalten. Es 
gab ihm auch König Karl im Frankenlande im Gau Braebant 





55) „Itaque more solito cum omni aviditate et sollicitudine ru- 
dibus Saxonum populis studebat in doctrina prodesse, eru- 
tisque ydolatrie spinis, verbum Dei diligenter per loca sin- 
gula serere, ecclesias construere et per eas singulos ordinare 
presbiteros, quos verbi Dei cooperatores venerabiles sibi 
ipsi nutriverat...“ Die Worte per loca singula follen ſich hier 
offenbar nicht blo8 auf verbum Dei serere fondern auch auf ec- 
clesias eonstruere beziehen. Vergl. Note 53 und weiter unten. 
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an dem Orte, welcher Rotufa heißt, das Klofter zum b. Petrus 
mit Allem, was baju gehört, Kirchen und Bauerfchaften, bag 
er demſelben vorſtehe, und fo erfüllte fich fein früherer Traum 
von der Bereinigung dreier Haufen, den ihm der Mann Gottes 
Marchelmus als die vereinigte Regierung dreier Völkerſchaften 
bedeutend erklärt hatte. * 56) \ 

In dieſer Darftellung ift deutlich eine zweifache Zeit ber 
Wirkſamkeit Liudgers unter den Sachſen unterfchleden, eine Zeit 
vor und eine Zeit nach empfangener Bifchofsweihe. In ber 
erften hat Liudger in gewiffem Sinne das ganze Volk bereits 
bekehrt, aller Orten Kirchen errichtet und an benfelben von ibm 
felbft gebildete Priefter angeftellt. Damit war jene Grundlage 
der Bistkums-Organtfatton gegeben. Diefe Tann num aber ofs 
fenbar nicht ald das Merk bes einen oder andern Jahres anges 
jehen werben. Daran hindert: auch ſchon bie Bemerkung, Liudger 
habe feine Schüler Häufig (frequenter) mit ber Bitte angegan- 
gen, daß einer von ihnen fi die bifchöfliche Weihe ertheilen 
laffen möge, worin zugleich nicht blos ausgefprochen Liegt, daß 
bereits Tängere Zeit ſich das Beduͤrfniß eines mit biefer Weihe 
verſehenen Vorſtehers für den Sprengel fehr fühlbar gemacht 
hatte, fondern daß auch Fein Grund mehr vorlag, zu befürchten, 
das Bolt werde eine eigentliche bifhöfliche Regierung nicht ertras 
gen, wie dies z. B. vor dem Sabre 787 im Sprengel Wille 
habs der Fall war, beffen Weihe, wie Ansgar erzählt, bis zu 
biefem Jahre Hinausgefhoben wurde, „weil das Bolt wegen 
feiner Abneigung gegen den chriftlichen Glauben mehr als einmal 
faum hätte genöthigt werben Tönnen, einfache Priefter unter fich 
leben zu Iaffen, eine bifchöfliche Authorttät aber über fich nicht 
habe dulden wollen.” 5) Dem Liudger wird auch von feinem 
Erzbiſchofe nicht gefagt, daß er verpflichtet fei, fondern daß ex 
(längft) verpflichtet gemwefen, die Bifchoföweihe zu empfangen 
(ut episcopus ordinari debuisset). 








56) Aldfr. c. @ u. 21.1. c. p. 411. 
62) Vita 8. Willehadi c. 8.”Pertz. SS. II. p. 383. 
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Man Könnte einwenben, zur Gründung ber wenigen Kirchen, 
welche von Albfrid fpeciell als von Liudger erbaut bezeichnet wer⸗ 
den, beburfte es Feiner Iangen Zeit. Albfrib macht nämlich in 
feiner Schrift überhaupt außer dem Münfter zu Mimigerna⸗ 
ford nur noch bie Marienkicche daſelbſt und bie Kirchen von 
Coesfeld und Billerbeck namhaft. Aber es ſcheint doch an fih 
ſchon unerlaubt, jenen Worten Aldfrids gegenüber, Lindger habe 
in feinem Sprengel aller Orten Kirchen gegründet und an 
jeber berfelben Priefter angeftellt, die Zahl biefer Kirchen fih auf 
jene wenigen, von Aldftid zufällig erwähnten beſchraͤnkt zu 
denken. Aldfrid Hatte gar nicht bie Abficht, die von Liudger 
erbauten Kirchen einzeln aufzuführen. Gr wuͤrde ja auch bie 
Kirchen von Billerbeck und Coesfeld nicht erwähnt haben, wenn 
Liudger nicht am feinem Sterbetage noch in letzterer geprebigt 
und in erfterer bie h. Meſſe gefeiert Hätte. Die Marienkirche in 
Mimigernaford wird genannt, weil in berfelben Liudgers Leiche 
einige Wochen zubete.58) Wie wenig es Aldfrids Abſicht geweſen, 
bie Kirchen einzeln zu nennen, wirb barans vollends Mar, daß 
bei ihm nirgends von ber Kirche zu Nottuln, wo Liubgers 
Schwefter Aebtiffin war, Rede ift, und doch wird in einer Urs 
tunde vom 3. 834 biefe Kirche ausdrücklich als vom h. Liudger 
gegründet bezeichnet.5N) Grwägt man nun, daß bie Kirchen von 
Nottuln, Billerbet und Coesfeld nur Ay, Meile, bezichungss 
weife AY, Meile von einander entfernt liegen, bann möchte 
bier ſchon die Frage flatthaft erſcheinen, ob biefe Entfernungen 
nicht auf ein über ben ganzen Bisthumsſprengel fich erfiredtenbes 
Pfarrſyſtem hinweiſen, ober ob es annehmbar fei, Liudger habe 
an einer Stelle des Sprengeld brei Kirchen in einer faſt größeren 
Nähe zu einander, ald das Bebürfuiß fie forberte, errichtet und 





38) Aldfr. lib. IL. c. 7. und 8. 1. c. p. 414. Der Kirche von Bil: 
lerbec gefhieht noch ein zweites Mal 1. c. c. 4. Erwähnung, weil 
in dem Berichte Über bie Wunder, womit Eiudgers Wirken begleis 
tet war, ein in dieſer Kirche geſchehenes angeführt werben mußte. 

5") Niefert, Ur: Bu I. Neo. 104. „ecclesia a beato Liudgero 
fundata in loco Nuitlon.“  * . 


27 


bie übrigen Bisthumsihelle von Kirchen eniblößt gelaffen? Daß 
Ießteres nicht der all geweſen, bafür zeugt noch eine andere 
Urkunde vom 3. 838, wonach Ludwig ber Fromme dem Klofter 
-Herford bie Kirchen von Rheine, Wettringen und GStodheim 
(Schöppingen) geichentt Hat. An jeder dieſer Kirchen iſt ein 
Presbyter angefteht und diefelben find erbaut auf einem bem könig⸗ 
Hohen Fisfus gehörigen Grund und Boden, 80) weshalb um fo 
ficherer anzunehmen ift, baß fie ſchon zu Kindgers Zeit errichtet find. 
Run, auch bie Entfernung biefer Kirchen von einander iſt eine 
ſolche, daß fie auf ein im Bisthum beitehendes Pfarrſyſtem hin⸗ 
mweifet: Wettringen Liegt von Rheine AY,, von Schöppingen 
13/, Meile. Die fpätern Darſtellungen werben noch eine ganze 
Reihe von weitern Kirchen ergeben, been Gründung ebenfalls 
auf bes 5. Liudgers Zeit zurädzuführen iſt. Hier möge nur 
noch eine allgemeine Erwägung ihre Stelle finden. 
Dad Coucil von Nantes vom J. 660 beſtimmt: „An 
Sonn⸗ und Fefttagen follen bie Presbyter, bevor fie die Meſſe 
Iefen, bei ben Zuhörem nachfragen, ob ſich ein auswärtiger 
Parochian in ber Kirche befindet, der mit Umgehung feines ei⸗ 
genen Presbyters dort Mefle hören will: wenn ein folcher fich 
vorfindet, tft er fofort aus der Kirche zu verweilen.” 6) Mas 
hier unter „Presbyter“ verftanden wird, kann feine Frage fein; 
es find die Pfarrer, deren Bezeichnung durch Pleban, Parochus 
erft in fpäterer Zeit üblich wird. Ihr Amt beftimmt 5. B. das 
Concil von Aachen vom 3. 836 aljo: „Die Presbyter üben in 
der Kirche mit den Biſchofen das Vorficheramt und confecriren 
wie dieſe den göttlichen Leib und das Blut; im Nähern befteht 
ihr Amt darin, daß fie das Volk unterrichten und das Predigt 


6) Erhard, Codex Nro. 11. „mancipianostrae proprietatis“ nennt 
K. Ludwig die Kirchen mit ihren Attinentien. 

e) c. 2. X. de paroch. (3.29.) „Ut dominicis vel festivis diebua 
presbyteri antequam missam celebrent plebem interrogent, 
si alterius paroecianus in ecclesia sit, qui proprio con- 
tempto presbytero ibi velit missam audire: quem si invene« 
rint, statim ab ecclesia abiiciant. “ 
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amt verwalten und bie Seelſorge über alle bie Leute üben, bie 
zu ihrer Kicche gehören; barin follen fie in Feiner Welfe träge 
erfunden werben , fonbern eingeben? bleiben, daß fie über bie ihnen 
Anvyertrauten bereinft vor dem Michterfiuhl bes Herrn firenge 
Rechenſchaft ablegen muͤſſen. Darum follen fie auf jeben, ber zu 
ihrer Kirche gehört, von feiner Geburt an ihre Sorge richten, bamit 
ja keiner ohne Taufe fterbe, auch nach empfangener Taufe nicht 
ohne Handauflegung bes Biſchofes bleibe und demnaͤchſt das 
Bater unfer und das &laubensbelenntniß beten und verſtehen 
lerne. Nachher mwerbe er unterrichtet, wie er fein Leben nad 
ben Geboten einzurichten habe. Wird einer Iafterhaft ober ein 
Verbrecher, fo werde für feine Beitrafung und Befferung geforgt ; 
wird er aber Frank, fo vernachläßige man nicht, bag er beichte 
und die 5. Oelung empfange. Sieht endlich ber Presbyter das 
Ende feines Parochlan herannahen, fo empfehle ex die chriftliche 
Seele Sott dem Herrn nach priefterlicher Sitte, reiche ihm bie 
b. Communion und beftatte den Leib nicht nach Sitte ber Helden, 
fondern der der Chriften.“ 67) Es ift num offenbar, daß eine 


62) Hartzheim, 1. c. I. 80. c. II. de vita et doctrina inferiorum 
ordinum: „Presbyterorum, qui praesunt ecclesiae Christi et 
in confectione divini corporis .et sanguinis consortes cum. 
episcopis sunt, ministerium esse videtur, ut in doctrina 
praesint populis .... Item ut de omnibus hominibus, qui 
ad eorum ecclesiam pertinent, per omnia curam gerant.... 
Quapropter nativitatis cuiusque ad se pertinentis curam ha- 
bent, ne aliquis eorum absque renatione s. Baptismatis mo- 
riatur. Post acceptum autem sacrum Baptisma sine manus 
impositione Episcopi non remaneat ac deinde imbuatur 
scire orationem Dominicam et Symbolum. Postea vero, 
qualiter vivere debeat, doceatur; si forte vitiosus vel cri- 
minosus apparuerit, qualiter corrigatur, provideat; si autem 
infirmitate depressus fuerit, ne confessione atque oratione 
sacerdotali, nec non unctione sacrificati elei per eius negli- 
gentiam careat. Denique si finem urgentem perspexerit, 
commendat animam christianam Domino Deo suo more 
sacerdotali cum acceptione sacrae communionis, corpusque 
sepulturae, non ut mos est gentium, sed sicut Christianorum .“ 
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Durchführung jener Beſtimmung bed Concils von Nantes bie 
Gintheilung bes Bisthums in beitimmte, wenigftens nach Woh⸗ 
nungen begrenzte Pfarrbezirfe zur nothwendigen Vorausſetzung 
hat. Es fragt fich daher nur, ob auch der h. Liudger fich bie 
Durchführung dieſes Geſetzes in feinem Sprengel hat angelegen 
fein laſſen und ob ihm biefelbe möglich geweſen. Das Eritere 
wird Niemand bezweifeln, der zugibt, Daß Liudger überhaupt im 
Sinne ber allgemeinen Kirche feine Aufgabe zu löſen beftrebt 
gewefen und nicht anderd wie 3.8. ber 5. Willibrord, der Apoftel 
feines Vaterlandes, von dem Alkuin fchreibt, er habe überall in 
feinem Bisthum Kirchen erbaut und diefelben mit eigenen Press 
bytern verfehen, „Damit das neue Volt Gottes Hatte, wo es ſich 
an ben Fefttagen verfammeln, die Taufe empfangen und nüßliche 
Srmahnungen hören fonnte.” 68) Liegt es doch auch ferner auf 
ber Hand, daß eine im Sinne der Kirche geregelte Sons und 
Fefttagsfeier eins der nothwendigften Mittel zur religiöfen Erzie⸗ 
Hung des Volkes ift und daß, wenn zur Erzielung einer allge 
meinen Theilnahme an dieſer Feier feitens bes Volkes jenes 
Geſetz für Gegenden als nothwendig erachtet wurde, in benen 
das Chriftentkum laͤngſt beitand, ſolche Nothwendigkeit fi nas 
mentlich für die neubekehrten Sachen ergeben mußte. Darım 
finden wir auch das Geſetz von Karl dem Gr. neu eingefchärft. 
Im Kapitulare vom 3. 789 Heißt es c. 43: „An Sonn 
und Feſttagen follen Alle zur Kirche fommen und Niemand foll 
einen PBriefter in fein Haus Iaden, Daß er dort die Meſſe leſe.“ 
Und Lib. 1. c. 153: „Kein Presbyter fol den Parochlan eines 
Andern zum Meſſehören zulafien, es ſei denn, daß berfelbe fidh 
auf Reiſe befindet oder daß an dem Ort eine Verſammlung 
ftattfindet.” 6%) Daß aber dem 5. Liudger die Durchführung bes 


6%, Vita S. Willibrordi, Mabillon. Saec. IH. 1. p. 567. 

6) Hartzheim, 1. c. I. 286. „Ut in diebus festis vel dominicis 
omnes ad ecclesiam veniant. Et non invitent presbyteros 
ad domos suas ad missam faciendam. — Ut nullus pres- 
'byter alterius parochianum, nisi in itnere fuerit, vel placi- 
tum ibi habuerit, ad Missam recipiat.“ 
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fragfichen Geſetzes auch möglich gewefen, mit andern Sorten, 
daß ihm die Mittel zu Gebote flanden, Aberall im Lande in 
angeneffener Entfernung Kirchen zu gründen und er auch bie 
Authorität befaß, ben gefeglichen Beſuch dieſer Kirchen nöthigen- 
falls zu erzwingen, kann im Allgemeinen eben wenig bezweifelt 
werben. Bon ber Authorität, bie Liudger in feinem Sprengel 
übte, haben wir ein prechenbes Beiſpiel: In Billerbed Ichte, wie 
Aldfrid erzählt, ein edles Weib in unerlaubter Ehe; Lindger 
ruh'te nicht, bis er dieſe Ehe aufgelöft Hatte, und als dies ges 
ſchehen, verwies er den Mann, ber fie zu ſchließen 
gewagt, aus dem Lanbe.65) Es hat alfo bem 5. Linbger 
die Macht zus Handhabung der Kirchengefepe keineswegs gefehlt. 
Ueberhaupt übten die Bifchöfe und beren Stellvertreter ſchon zu 
Karls d. Gr. Zeit die volle geiftliche Steafgewalt und wo immer 
bie Wahrung ber Firchlichen Ordnung es erforderte, mußten ihnen 
bie Grafen ihren Beiftand Teiften; nur vor ben Synoben und 
dem Kaiſer felbft konnten bie Bifchöfe zur Verantwortung gezogen 
werben. 66) Was aber bie Mittel zur Errichtung ber nothwen⸗ 
digen Zahl von Kirchen betrifft, fo waren biefe in bem reichen 
Schenkungen bed Königs, in ben Gaben einzelner Gläubigen 


) Aldfr. Lib. II. c. 4. 1. c. p.413. „Non cessavit miles Christi, 
quominus illud illicitum destrueret coniugium; sed et virum 
ipsum, qui illud perpeträre ausus est, exterminavit a patria.“ 

®%) Coneil. Francoford. v. 3. 794. c. VI. Hartzheim 1. c. I. 325: 

“ „Statutum est a Domino Rege etSancta Synodo, utEpis- 
copi iustistias faciant in suis Parochiis. Si non 
obedierit aliqua persona Episcopo suo de Abbatibus, Presby- 
teris ... ., et caeteris clericis, vel etiam aliis in eius 
Parochia, veniant ad Metropolitenum suum et ille diiu- 
dieat causam cum Suffraganeis suis. Comites quoque 
nostri veniant ad iudieium Episcoporum. Et si aliquid est, 
quod Episcopus Metropolitanus non possit corrigere vel pa- 
eificare, tune tandem veniant accusatores cum accusato cum 
litteris Metropolitani, ut sciamus veritatem rei.“ Cf. Edietum 
Dominicum de a. 800, Capitule data Missis Dominicis de 
a. 802 u. f. w. 1. e. p. 365. 370. 
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und in den burch die Staatd- und Kirchengefehe bem Volle auf: 
erlegten Abgaben geboten. Hierüber wird weiter unten näher 
Rede fein. Liudger bat allerdings, wie wir fehen werben, von 
biefen. Abgaben den für dad Volk fchonendften Gebrauch gemacht, 
aber auf bie Leiſtung des Nothwendigen bat er nicht verzichtet 
unb burfte er nicht verzichten. 

Eine Betätigung des Geſagten liefert bie Stelle, wo in 
ber vita II. Liudgers Wirken nach feiner Berufung zum Hirten 
ber Sachſen gefehildert wird. Es ift biefe: „Mit großer Begierde 
unterzog er fih der ihm von Gott gewordenen Aufgabe; mit 
dem bingebendfien Eifer und unter Anwendung aller feiner Kräfte 
lag er dem Belchrungswerke des heibnifchen Volles ob, vertilgte 
feine alten thörichten Gebräuche, verfanmelte bie Gemein⸗ 
ben in den Kirchen, bie er errichtet, ſtellte von Ort 
zu Ort Preöbyter an, die er felbft erzogen hatte, 
machte feine Lehre, weil fie vom entprechenden Lebenswandel 
begleitet und mit größter Humanität vorgetragen wurbe, ſtets 
annehmlicher, bis er mit Gottes Hülfe in Sriesland wie in 
Sachſen, wie geſchrieben ſteht, dem Herrn ein volls 
fommenes Bolt bereitete.” EN Hier ift die Durch Liudger 
bewirkte Eintheilung feines Sprengeld in Pfarrbezirke, Anftellung 
ber bafür nothwendigen Zahl von Presbytern, überhaupt voll 
ftändige Organifation bes Bisthums deutlichſt ausgefprochen. 69) 


6?) Pertz. SS. U. p. 411. Note 13: „Tam vero operis divmi mul- 
tum avidus, devotissimo studio totisque viribus in conver- 
sione gentilium insudabat, veteris vanitatis culturas destruens, 
ad ecclesias quas erexerat populos convocans, presbiteros 
quos ipse venerabiles nutrierat, per loca ordinans, iocundis 

. moribus et humanitate plurima doctrinam suam acceptabilem 
usquequaque faciens, donec Deo auxiliante, in Frisia et in 
Saxonia pararet, utscriptum est, Domino plebem perfectam.“ 

68) Der Ausdrud „populi“ in obiger Stelle wird in aͤhnlichem 
Sinne zu nehmen fein, wie „plebes in Capit. Caroli Calvi de 
a. 870 c. 11: „Ut ecclesias baptismales, quas plebes appel- 
lant, secundum antiquam ecclesige consuetudinem, ecclesiae 
filii instaurent“ — und im Concil. Ticin. de a. 850 c. 13: 
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4. Im Vergleich zu ber Thaͤtigkeit, welche ber h. Lindger auf 
biefe Bisthumsorganifation zu verwenden hatte, kann bie Stiftung 
bes Kloſte!s Werden nur als etwas Nebenfächliches erfcheinen. 
Es fragt! 3, in welcher Beziehung dieſe Stiftung zur Gründung 
und Orgallifation unferes Bisthums überhaupt fteht? Mir fcheint, 
daß eine mwefentliche Beziehung dabei gar nicht obwalte. Man 
hat behauptet, Werben jet Die Hauptpflanzfchule geweſen, aus 
welcher die erften Diakonen und Priefter für das Bisthum zur 
Verwendnng gefommen. Dies aber kann durch nichts erwiefen 
werben. Im Gegentheil, eıft um dad Jahr 800 Konnte bas 
Klofter eröffnet werden und um folches möglich zu machen, mußte 
das Bisthum eine Anzahl der beiten Schüler Liudgers hergeben. 69) 


„Singulis plebibus archipresbyteros praeesse volumus, qui 
non solum imperiti vulgi sollicitudinem gerant, verum etiam 
eorum presbyterorum, qui per minores titulos habitant, 
vitam iugi circumspectione custodiant.“ ine plebs umfaßte 
demnach eine Taufkirche und einige andere Kirchen, die auch ihre 
Gemeinden und eigenen Presbpter, nicht aber das Recht hatten, 
die feierlihe Taufe zu fpenden. Seit 850 erhob man, wie jener 
Kanon zeigt, die plebes zu Ardipresbyteraten, auch Dekanate 
genannt. So finden wir auch in unferm Bisthum in einer Ur: 
tunde vom 3. 852 die Kirde von Rheine als Archipresbyterat⸗ 
kirche über die von Wettringen und Stockheim (Schöppingen), fo 
wie im Bisthum Denabrüd die Kirche von Bünde im Ravensber⸗ 
gifhen und die von Visbe im Amte Vechta ald Archipresbyterar⸗ 
firhen erwähnt. Erhard, Codex Nro. 21 und 22: „ecclesiam 
Buginiti (Bünde) cum subiectis sibi ecclesiis in epis- 
copatu Osnabrugensi, in parochia vero Mimigerne- 
fordensi ecclesiam Reni cum his, quae ad eam per- 
tinent ecclesiis (Uuateringas et Stockheim) ita sane’ 
ut..presbyteri qui principales ex his ecclesias 
tenerent, archipresbyterorum officio fungeren- 
tur... . ecclesia Fisbechi cum subiectis ecclesiis in 
pago Leriga et ceteris ecclesiis in Hesiga et Tenkiga.“ 
69, Ficker, Gefhichtsquellen des Bisttums Münfter I. 352 und Vor: 
rede XLVIU .. „quia ipsi monachos ibidem - congregandi fa- 
cultas non dabatur, et eum rex Karolus doctorem novellae 
plebi Saxonum et Fresonum praefecerat et illi rudes in fide 
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Die vita II. erzählt e8 uns, wie Liudger das Klofter Anfangs 
in feiner Heimath zu ftiften gebachte; weil — er daß 
bafjelbe bier gegen heibnifche Ueberfälle‘ ” EN gar ch 'i, babe er 
zunächft die Station Wichmund und hierauf bie * | —8 
bei Neuß in Ausficht genommen. Dies nun geſchah nach dem oben 
S. 43 Geſagten bereits zur Zeit, wo er gar noch nicht daran denken 
konnte, daß ihm unſer Bisthum würde übertragen werden. Da es 
nun ferner gewiß iſt, daß Liudger das Kloſter nur aus ſeinem 
Privatvermögen und Schenkungen perſoͤnlicher Freunde und Vereh⸗ 
ver, wozu auch die Schenkung von Lotufa in Brabant feitend des 
Königs zu rechnen iſt, geftiftet und dazu von den Mitteln, bie 
ihm zu Bisthumszwecken zur Verfügung landen, nichtd verwendet 
bat; da er ferner baflelbe außerhalb der Orenzen des Bisthums 
gegründet und für eine dauernde Verbindung der Stiftung mit 
bem Bisthum Feinerlei Vorſorge getroffen hat: fo nehme ich an, 
daß Liudger folche Verbindung gar nicht beabfichtigt, fondern mit 
der Gründung bed Klofterd einfach nur den zu Monte Caffino 
in ihm veif gewordenen Entichluß, fein väterliches Vermögen 
zu folder Stiftung zu verwenden, habe zur Ausführung brin⸗ 
gen wollen. Wollte nämlich Liudger einfach nur ein Mönchs- 
Hofter 79) errichten, dann konnte ihm wenig daran Liegen, ob 


dies im Bereiche feines Bistums oder außerhalb deffelben auf 


fränftfchem Gebiete geſchah; er mußte. vielmehr letzteres ber groͤ⸗ 
ßeren Sicherheit und Ruhe wegen vorziehen. Dann burfte er ferner 
bazu nicht Mittel verwenden, über die er nur zu Bisthums- 
zwecken zu gebieten hatte; burfte aber auch der Stiftung bie zu 


fuerunt 'et non potuit aliquos persuadere saecularem vitam 
relinguere ac monasticam ducere, ideirco opus idem deo 
cooperante perficiendum germano suo episcopo Hildigrimo 
et nepoti suo Gerfrido, nondum episcopo, sed successori 
suo iniunxit, et discipulos suos, quos ad hoc ipsum 
nutrierat, probatissimos commendarit. 

0) Aldfrid nennt es coenobium monachorum, habitaculum mo- 
nachorum im @egenfag zum monasterium sub regula canonica 
famulantium zu Mimigernaforb. 

Tibus, Sründungsgefchichte. 3 
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Ihrem Fortbeſtehen und ihrer Ausbildung fo nothwendige Selbſt⸗ 
ftändigfett nicht + "D,,Salten. Das Verhaͤltniß fo aufgefaßt, Tann 
es auch nichn Zar auffallend erfcheinen, daß bie Verbindung 
Werdens mit Mimigernaford ein Ende nahm, ald bier nach dem 
Tode Aldfrids in Biſchof Liudbert (F 871) ein ber Familie des 
b. Liudger fremder Bifchof folgte. (Vgl. Zeitfchr. f. v. G. u. N. 
Bd. XVII. ©. 225 ff. 


$. d. ‘ 


Noch einige das $. 1. gewonnene Refultat unter» 
ftüßende Zeitbeftimmungen: Köln wird im Jahre 
798 Erzftubl; Liudger Priefter-Abt von Mimigernas 
ford bis Oktober 802, feitdem wirklicher Bifchof 
daſelbſt bis 26. März 809. 


| 1. Profeſſor Bloß Hat in den Ergänzungen zum Kirchen- 
Lerifon von Wetzer und Welte s. v. „Hildebald“ es als im 
hohen Grabe wahrfcheinlich erwiefen, dab bie Erhebung bes 
Kölner Stuhls zum Erzſtuhl, d. i. die Erhebung ber Kirche "von 
Köln zur Metropole der die Bisthümer Köln, Lüttich, Utrecht, 
Münfter, Diinden, Osnabrüd und Bremen umfaffenden Kirchen- 
provinz, zugleich mit der Erhebung ber Kirche von Salzburg zur 
Metropolitanficche, d. 1. im Sabre 798, erfolgt if. Die von 
Floß bierfür angeführten Gründe, auf welche ich hier verweiſe, 
laſſen ſich noch vervollitändigen. 

Zunächft möchte auf den Umftand mehr Gewicht zu legen 
ſein, daß der Bibliothekar Anaſtaſius den Hildebald zum J. 799 
Erzbiſchof nennt. Denn wenn Floß ſagt, „auf ſolche Bezeich⸗ 
nung allein iſt wenig zu geben; denn im Leben Liudgers heißt 
derſelbe Hildebald zwiſchen 8302 — 805 und ebenſo bei feinem 
Tode wiederum Biſchof“, ſo iſt hier doch zu unterſcheiden. Man 
darf wohl einen Erzbiſchof unter die Biſchoöfe, nicht aber einen 
Biſchof unter die Erzbifchöfe rechnen; wie es ebenfalls geftattet ift, 
einen Archipreöbyter unter die Presbyter, einen Dekan unter bie 
Plebane zu rechnen, nicht aber umgekehrt. Es iſt auch nament- 
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lich in ber Zeit, wovon bier Rebe ift, in ben Geſchichtsquellen 
nichts Ungemöhnliches, dag ein Erzbifchof mit dem bloßen Titel 
Bifchof aufgeführt wird, von dem er ja auch ber Weihe und 
feinem Berhältniffe zum eigenen Bisthum nach nicht verfchieben 
iſt.) Es mar eben damals der Titel Erzbifchof noch Fein 
ffändiger Titel des Metropoliten, fondern ba, wo biefer als 
folcher bezeichnet werben fol, finden wir noch häufig genug bie 
Bezeichnung episcopus metropolitanus. Dagegen heißt e8 dem 
Anaftafius geradezu Gebantenlofigfeit beimefen, wenn man ans 
nimmt, er habe einen bloßen Bifchof als Erzbifchof bezeichnet. 

Sodann bleibt dad Bruchſtück einer Urkunde zu erwähnen, 
welches Wolteri Chronica Bremensis enthält und gegen beilen 
Echtheit wenigitend Lappenberg und Erhard nichts einzuwenden 
finden. 7?) Karl der Gr. befunbet in demfelben, daß er von ben 
früher unter Willehad und Guibert gegründeten beiden Bisthümern 
Verben und Bremen erftered bem Erzbisthume Mainz, letzteres 
dem Erzbistbume Köln untergeordnet habe. Da Karl 
fih im Eingange der Urkunde noch König nennt und von dem 
Conſens des PBapftes Leo (795 — 816) Rede iſt, fo fält bie 
Abfaffung der Urkunde in die Zeit von 795—800. 

Das Refultat der Unterfuchung Profefford Bloß, welches 
798 als das Sahr der Errichtung bes Erzbisthums ergibt, möchte 
alſo für zweifellos richtig zu Halten fein. Nun ift aber bie 
Errihtung des koͤlner Erzbisthums hauptfächlic der genannten 
fächfifchen Bisthümer wegen erfolgt; dieſe alfo bilden die Unter 
lage der Errichtung, und ihre Konftituirung bürfte fomit als bie 
Borausfegung berjelben angefehen werden. Letztere fällt daher 
vor das Jahr 798. | 

2. Bon den Urkunden be Cartularium Werthinense 
nennen bie fünf älteften aus ben Jahren 793— 796 Februar 
ben h. Linbger presbiter; in ber Urkunde vom 31. März 796 


71) Siehe oben Note 30, wo Erzbifhof Anvilram von Mes und Erz: 
bifhof Wiomad von Zrier VBifchöfe genannt werben. Solche Bei⸗ 
fpiele laffen fi zahlreiche anführen. 

22) Meibom. Rer. Germanic. T. V. p. 22. Vgl Erharb Regesta 214. 
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heißt er abba, in ber vom 6. Sunt 796 wieber blos presbiter, 
in ber folgenden Urkunde vom 29. Juni 797 unterfchreibt Liudger 
ſelbſt: „Ego abba presbiter“ und ebenfo heißt er abba in 
der Urkunde vom 19. Juli 798 und 18. Januar 799; dagegen 
bat daſſelbe Jahr 799 noch drei weitere Urkunden, worin ihm 
nur der einfache Titel presbiter gegeben wird; fobann folgen 
acht Urkunden aus ber Zeit von September S00 bis Januar 
802, wovon eine ihn blos presbiter, eine andere presbiter 
et abba, eine dritte ohne jeden Titel nennt und die fünf übris 
gen ihn als abba aufführen. Noch gibt es zwei Urkunden 
ohne Datum, bie Liudger ebenfalld® abha nennen. 72) 
Hiernach darf nun zunächſt behauptet werben, baf die Fol 
gerung, Liudger babe erft im Jahre 796 ben Titel abba er- 
halten, weil er in ben vorhergehenden Urkunden nur presbiter 
genannt werde, nicht flichhaltig if. Es kann ja tn biefen fünf 
erfien Urkunden ber Titel abba eben fo zufällig fehlen, wie er 
in fünf ber folgenden wirklich zufällig fehlt Lacomblet hätte 
baher jene beiden Urkunden, bie fein Datum tragen und ben 
Titel abba enthalten, mit demfelben Recht unter bie erften fünf 
Urkunden rechnen bürfen, womit er fie allen anbern nachgeſetzt 
und aus dem Jahre 802 batirt hat, ”*) zumal ba fie bie Erwer⸗ 
bung von Grundſtuͤcken an ber Erft und in Wichmundb betreffen, 
zwei Stationen, die Lindger, wie erwähnt, Anfangs für Gründung 
feines Klofters in Ausficht genommen, benen er aber feit Februar 
796 Werben vorgezogen bat. Kerner ift gewiß, daß Liudger ben 
Titel Abt nicht mit Rückſicht auf das Klofter Werben geführt 
bat; denn er führt ihn ja urkundlich fchon zur Zeit, wo ein 
Klofter Werden noch nicht eriftirt, fondern er eben erft ben An⸗ 
fang macht, die zur Errichtung nothwendigen Orundſtücke zu er- 
werben. Auch von jener Abtei Lotufa im Gau Brabant kann 
- der Titel nicht. berrühren; denn dieſe ift ber Zeitfolge nach, worin 
Aldfrid die Schenkung berfelben erwähnt, erft mit oder nach ber’ 


18) Lacomblet 1. c. Nro. 2-14. 16—25. 
”*) 1. c. ©. 13. Note 2. 
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Bifchoföweihe Liudgerd, alfo, wie wir fehen werben, nicht vor 
dem Sahre 802, in feinen Beſitz gekommen. Man muß daher 
fehon aus diefen Gründen fich geneigt finden, Erhard beizuftims 


‚men, wenn er fagt, baß bei bem Titel abbas nicht an einen 


Klofterabt, fondern überhaupt an einen mit einem geiftlichen 
Borfteheramt, aber nicht mit ber bifchöflichen Hürde befleiveten 
GSeiftlichen zu denken ſei.76) Sicher verhält es fih alfo mit dem 
Abtötitel, den der h. Gregor von Utrecht, Liudgers Lehrer und 
Vorbild in Allem, führte. Liudger erzählt uns. felbit, daß 
Gregor nicht Bifchof geweſen fei, ſondern einen Chorbifchof zur 
Seite gehabt habe; dennoch aber bezeichnet er ihn und als ben 
vom Papfte Stephan und dem Könige Pippin eingefehten Naſch⸗ 
folger des Martyrerd Bonifacius in der Berwals 
tung des Bisthums Utrecht, als den Paftor und 
Lehrer des Volkes der Triejen. 9) Eben als folcher aber 
führte Gregor den Titel abbas, denn fo nennt ihn nicht blos 


| Aldfrid, fondern wir kennen noch den Brief, welchen der Erz- 


bifchof Lullus von Mainz dem Gregor, feinem frühen Mit, 
fchüler, zur ‘Zeit ber Einfekung beffelben als Bisthumsverwalier 
zugehen Tieß und worin er ihm „dem gewordenen Abt von Ut⸗ 
echt”, „dem mit ber boppelten Würde eines Presbyterd und 
Abtes Geſchmückten“ feinen Glückwunſch ausfpriht. 7”) Erwäh⸗ 


?5) Erhard, Regesta 244. ‘ 
es, Vita Sti Gregoriü 1. c. „Sed et hoc silentio minime tegen- 
„ dum est, quod Marchelmo venerabili viro narrante didici. .. 
Quia post martyrium sancti Magistri (Bonifacii) ipse quoque 
B. Gregorius a Stephano Apostolicae Sedis Praesule et ab 
illustri at religioso Rege Pippino suscepit authoritatem se- 
minandi verbum Dei in Fresonia..., cui (Bonifacio) successit 
pius heres, eiusdem gentis Fresonum Pastor et Praedicator 
ordinatus a Domino et a Principibus supradictis Ecclesiae.“ 
2) Jeffe 1. c. p. 270. Der Brief wird von Jaffe datirt aus den 
Sahren 755— 757 (das erfte Jahr ift des Bonifarius Zodesjahr). 
Er träat die Ueberfchrift: „Lullus Gregorio abbati Traiectensi 
facto gratulatur“ und beginnt mit den Worten: Clarae Christi 
ecclesiae lampadi luciferae meaque in doctrina divinae legis 
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nen wir noch, bag Wilfrid jun., der Vorgänger Egbertd auf bem 
Stuhl von York, vor feiner Erhebung zum bifchöflihen Amte, 
aber ſchon befignirt zu bemfelben, vicedomnus et abbas ber 
Kirche von York genannt wird, 78) daß ferner, wie ſchon gefagt, 
jener Bernrad, Liudgers Vorgänger als Paſtor und Lehrer ber 
weltlichen Sachien, ebenfalld mit dem Titel Abt bezeichnet wird, 
dag endlich in jener Angabe ber Lorfcher Annalen zum Jahr 780: 
„der König vertheilte das Land unter Bifchöfe und Presbyter oder 
auch Aebte“ (divisit patriam inter episcopos et pıesbyteros 
seu et abbates), da8 Wort Aebte kaum anders wie ald nähere 
Titulatur ber Presbyter aufgefaßt werden kann, weil wenn eis 
gentliche, von den Presbytern verichiebene Achte gemeint geweien 
wären, bicfe jenen vorgenannt fein würden, jo möchte es als 
gewiflermaßen erwiefen erjcheinen, daß Liudger den Titel Abt 
nicht als eigentlicher Klofterabt, fondern mit Beziehung auf fein 
Hirten» und Lehramt unter det Sachen, fo lange er nicht Biſchof 
war, geführt bat. Tragen wir aber weiter, wie man dazu gekom⸗ 
men, einen Wilfrid von Dort, Gregor von Utrecht, Bernrad, 
Liudger und andere Bisthumsverwalter als folche mit dem Titel 
„Abt” zu beehren, jo Tann bie Antwort feine andere fein als 
biefe: weil fie als Bisthumsverwalter zugleich, ähnlich den wirk 
lihen Klofteräbten, Vorſteher und Lehrer einer Kongregation. von 
geiftlichen Mitarbeitern und Schülern waren und mit demfelben 
in einem Münfter ein gemeinfames Leben führten. Iſt num 
bem alſo, dann möchte gefolgert werben bürfen, daß das yon 
Ludger zu Mimigernaford erbaute „Münfter nach kanoniſcher 
Regel Gott dienender Brüder” zur geit, wo er ald Abt auftritt, 
ſchon beftanden haben müſſe. Gr tritt aber als ſolcher urkund⸗ 
lich ſchon im Maͤrz 796 auf. 

3. Liudger findet ſich Biſchof zuerſt genannt in einer Ur⸗ 


devotissimo adiutori Gregorio duplici presbiteratus abbatis- 
que honore cum precedente propriorum meritorum suffragio 
decorato, Lullus etc.“ 

8) Mabillon, Acta saec. III. p. 2. p. 560. 
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kunde vom 23. April 805; abba wird er zuletzt genannt in 
einer Urkunde vom 13. Januar 802;79) alfo bat er zwiſchen⸗ 
zeitlich die Btfchofsweihe empfangen. Es bat nun Krabbe in der 
oben (Note 5) angeführten Schrift bereitS hervorgehoben: „Hatte 
fih der h. Liudger durch Die Borhaltung feines Erzbifchofes, daß er 
die Biſchofsweihe empfangen müffe, nicht bemegen Iaflen; hatte 
er darin noch nicht den Willen und die Fügung Gottes erfannt; 
fo fann man bei ben Worten des Biographen („enblich durch 
das Einverftändniß Aller beflegt . . . willigte er ein, damit er 
nicht dem Rathe Bieler ... ungehorfam erfcheine”) nur an eine 
höhere Authorität, wie die des Concils, denken.“80) Krabbe 
meint bier das im October des jahres 802 zu Aachen gefeierte 
Concil. Daß der h. Ludger bort anweſend gewefen, tft an ſich 
nicht zweifelhaft, und daß er bafelbft die Bifchofsweihe empfangen 
bat, tft um fo eher anzunehmen, weil einerfeits ein in die frän« 
fifhen Kapitularien aufgenommener Kanon bed 
Concils Yon Antiochten (341) beſtimmt, daß die Biſchofsweihen 
unbedingt auf Synoben in Gegenwart aller, oder doch ter Mehr- 
zahl der Biſchöfe der Provinz ertheilt werben follten, 81) und 


79) Lacombl. 1. c. Nro. 27. und Nro. 23. Schon eine Urkunde vom 
26. April 802 (l.c. Nro. 26.) nennt Liudger Mimigernefordensis 
Episcopus; aber diefe Urkunde muß hier unaͤcht erflärt werden, 
wenngleich, wie fihon Sacomblet bemerkt, « diefes Urtheil nur das 
Dokument, nit abec die darin enthaltene Schenkung trifft.⸗ 

20) Krabbe J. c. S 47. 

81). Hartzheim 1. c. T. I. p. 159 (131): „Episcopus praeter Sy- 

® nodum et praesentiam Metropolitani nullatenus ordinetur. 
Hoc autem modis omnibus coram posito melius quidem est, 
ut omnes simul adsint eiusdem Provinciae Sacerdotes, quos 
Metropolitanus Episcopus advocare debebit. Et siquidem 
omnes occurrerint, optime; quod si hoc difficile fuerit, sal- 
tem plures adesse omnimodo convenit, aut certe scriptis 
eiusdem sententiae comprobari et ita sub plurimorum vel 
praesentia vel decreto ordinatio celebratur. Quod si secus 
contra definita factum fuerit, nullas ordinatio vires habeat: 
si vero iuxta definitam regulam fiat, et nonnulli pro con- 
‚tentione propria contradicant, obtineat sententia pluri 
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weil anbererfeits außer dem bier in Rebe ftehenden Coneil in 
jenem Zeitraume vom Januar 802 bis April 805 kein anberes 
in der Tölner Provinz gehalten worben if. So wäre alfo ber 
h. Ludger im Oktober 802 Bifchof geworden unb er hätte, da 
er am 26. März 809 ftarb, das Bisthum beinahe ebenfo lange 
als Presbyter⸗Abt, wie als wirklicher Biſchof verwaltet. 


8. 4. 
Der Ort Mimigernaforb. 


Der Presbyter do fehreibt noch vor Ende bes neunten Jahr⸗ 
hunderts; „Weil es in Sachfen Teine Städte gab, in benen nach 
alter Sitte bifchöfliche Sige errichtet werben konnten, wählte Karl 
ber Große folche Drte dazu aus, welche fowohl durch ihren na⸗ 
türlichen Vorzug ald burch häufigen Volksverkehr befonders geeigs 
net erjchlenen.” 82) Fragt man daher nach ben Gründen, welche 
bei der Mahl bes hiefigen Ortes zum Bisthums⸗Hauptſitze maß⸗ 
gebend gewefen feien, fo kann, den natürlichen Vorzug deſſelben 
anlangend, zunäcft auf feine Lage hingewieſen werben. Diefe 
bildet die ungefähre Mitte des Bisthums und ben Punkt, wo 
aller Wahrfcheinlichkeit nach damals ſchon die baffelbe durchſchnei⸗ 
ben Hauptfiraßen zufammentrafen und von wo aus Karl ber 
Große eine Strafe nach Emden, alfo nah bem Theile von 
Friesland hergeftellt Haben fol, welcher ber Tirchlichen Verwaltung 


morum.“ Aldfrids Worte find: „Tandem consensu omnfum 
superatus et magis Dei dispositione coactus, &acquievit, ne 
plurimorum consilio, ymmo Dei voluntati, contrarius 
esse videtur,“ Man dürfte alfo „plurimorum consilio“ mit 
«Rathſchluß der Mehrzahl» uͤberſetzen. 

8) Ido, de translat. S. Libori Lib I. c. 1. Pertz vı. 150: 
» Loca elegit, quae naturali quadam excellentia et populi 
frequentis prae ceteris opportuna videbantur.“ Die „alte 
Sitte’, worauf Ido fich beruft, verbot ausdrüdlih: „Ne Epis- 
copus ordinetur in vicis vel in modicis civitatibus.“ Hartz. 
heim, 1. c. I. 190. 
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Liudgers ebenfalld anvertraut war. 8) Dann and haben wir 
und die Aa, an welcher ber Ort Tiegt, für die frühere Zeit als 
einen Fluß von viel größerer Bedeutung zu denken, als er fie 
jest bat. Seitdem nämlich die Waldungen, Gaiden und Sümpfe, 
welche vormals weit und breit das Lanb bedeckten, 34) meift 
kultivirt find, ift vielfach an Stelle des frühern Waſſerreichthums 
Waſſermangel getreten und von zahlseihen Bächen, nach welchen 
fih Orte und Bauerfchaften im Lande benannt finden, iſt faum 
eine Spur mehr vorhanden. Was ferner den Volksverkehr betrifft, 
auf welchen Karl ber Große bei der Wahl der Biſchofsſitze eben⸗ 
falls Rüdfiht genommen, fo hält Erhard es für hoͤchſt wahrs 
fheinlih, Daß unfer Ort zur heidniſchen Zeit Hauptort eines 
fächfifhen Stammes geweſen fei und als folcher unter dem bes 
fondern Schuße einer Lofalgottheit geftanden habe, zu beren Vers 
ehrung bie Stammgenoffen fih häufig hier verfammelt hätten. ®5) 
Und in ber That ift einerfeit gewiß, daß die Sachfen ihre Gil⸗ 
ben oder Vereinigungen unter gewiſſen Lokalgottheiten hatten, 
wie dies aus der Abjchwörungsformel, worin fie allen Teufels» 
gilden widerfagen mußten8®), und aus dem Kapitulare vom 
Jahre 779 folgt, weldhes im F. A6 verordnet, daß Niemand 
weiter Gilden- Eide ſchwoören dürfe; 37) anbererfeitö aber war und 





85) B. Soekeland, die Straßen der Römer und Franken zwifchen Ems 
und Lippe, Münfter 1825. Dr. 8. Züding in den Blättern zur 
nähern Kunde Weftfalens, herausgegeben von Dr. 3. S. Seibers, 
Sabre. IV. Nr. 1. 8. 

8) Ohne Zweifel galt zu des h. Ludgerus Zeiten von unferm Lande 
im großen Ganzen noch ber Ausfprudy des Zacitus, der in feiner 
Germania vorzugsweife Weftfalen vor Augen hatte: „Terra etsi 
aliquanto specie differt, in universum tamen aut silvis hor- 
rida aut paludibus foeda.“ Tacitus, Germ. 5. 

85), Gefhichte Münfters, ©. 32. 

86) Hartzheim, 1, c, I. 51. Forsachistu Diabolae? et resp. Ec 
forsacho Diabolae. — En allum Diabolgelde? resp. End ec 
forsacho allum Diabolgelde. 

2?) ]. c. I. 240. De sacramentis pro Gildonia invicem conjuran- 
tibus, ut nemo facere praesumat. 
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iſt es eine ganz gewoͤhnliche Verfahrungsweiſe der Miſſionäre, ihre 
Altäre und Kirchen an Orten zu errichten, welche bis dahin dem 
heidniſchen Kult dienten. Die Inſtruktion, welche ber h. Papſt 
Gregor der Große dem Apoftel der Angelfachfen, bem 5. Auguftin, 
ertheilte, Iautet:38) „Nicht die Goͤtzentempel, fondern die barin 
fich vorfindenben Goͤtzenbilder follen zertrümmert werben. Jene 
find mit Weihwaſſer zu befprengen, mit Altären zu zieren unb 
Reliquien darin nieberzulegn. Sind nämlih die Tempel gut 
gebaut, fo muß man fie in Bethäufer des wahren Gottes um- 
ſchaffen, damit das Volk, indem es feine Tempel erhalten fieht, 
von ‚Herzen feinem Irrthum entjagt und ben wahren Gott er: 
fennend unb anflehenb um fo lieber zu dem gewohnten Orte 
eilt. Und weil beim Opfer ber Dämonen viele Ochfen geichladh- 
tet zu werben pflegen, fo foll auch bier ein chriftlicher Gebrauch 
an bie Stelle treten, der nämlich, daß am Kirchweihfelte oder an 
ben Gebächtnißtagen ber h. Märtyrer, deren Reliquien in der 
Kirche ruhen, Zelte aus Baumzweigen um die Kirche aufgefchla- 
gen und barin zum Lobe Gottes Mahlzeiten gefelert werden, auf 
dag durch, diefe Außerlichen und finnlichen Freuden die Herzen 
um fo leichter für bie innerlichen gewonnen werben. Denn un⸗ 
möglich ift es, ſchwierigen Geiftern Alles auf einmal zu nehmen 
und wer einen Berg erfteigen will, gelangt nicht durch Sprünge 
. auf ben Gipfel.” " Diefe Inſtruktion hat ohne Zmeifel auch 
unfern Miffionären zur Richtfchnur gedient. Dagegen fprechen 
nur feheinbar bie in der Lebenöbefchreibung des h. Liudger, wie 
in ber ber bh. Bonifacius, Willebrord, Gregor, Willehad, Lebuin 
u. a. vorfommenben Ausdrüde „fle zerftörten bie Bilder und 
Tempel”, „bie Dornen ber Abgötterei wurden audgerottet, — 
der Kult des alten Wahns vernichtet.” Daß es nämlich Tem- 
pel, die „gut gebaut” waren und fi „in Bethäufer des wahren 
Gottes umſchaffen“ Tießen, unter den Frieſen und Sachſen geges 
ben habe, tft nicht anzunehmen. Unter den Tempeln der Sachs 
fen werben vielmehr Wälder und Haine und unter ihren polen 


88) 5. Gregorii M. epp. L. XI. Nr. 76. 
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meift alte Baumftänme zu verftehen fein. 3%) Wohl laͤßt fi 
nicht Iäugnen, daß zur Zeit der Einführung des Chriſtenthums 
die Sachen wie bie Friefen auch ihre erbauten Tempel hatten; 
aber auch Hierbei ift mwahrfcheinlich nicht an eigentliche Gebaͤude, 
fondern nur an in Wäldern und Hainen aus Holz oder Stel- 
nen errichtete Säulen zu denken. 9%) Diefe allerdings mußten 
follen; aber an Stelle derfelben baute man die Kirchen, mie 
ed von Widukind ausbrüdlich heißt, er habe in feiner Heimath ba, 
wo früher Göbenbilder ftanden, Bethäufer erbaut und Aldfrid 
vom 5. Liudger fagt, er babe in Helgoland die Tempel bes 
Foſete zertrümmert und biefelben durch chrijtliche Kirchen ers 
jegt. 2°) Wir wiffen auch, daß Liudger fen Nottuln im Ge- 
biete des einer unbelannten Gottheit geheiligten Haines Spthert 
erbaut hat. 9°) Dazu kommt, daß, wie der befannte Sprachs 
forſcher Jakob Grimm uns belehrt, im Namen des Ortes Mis 
migernaford, Mimigardeford m f. w., wie in Mimide, Mimt- 
dona (Minden) und Mimilevu (Memleben), ber Name des heib- 
nifchen Halbgottes Mimi ober Mimir, Gott ber Weisheit, die 
er aus einer Quelle (Mimeröborn) fchöpft, enthalten iſt. 98) 


8°) Zeitfhrift f. vaterl. Geſch. und Alterthumsfunde VIII. 269 ff- 

%) Willibaldi vita S. Bonifacii, c. 4. apud Jaffe 1. c. p. 441: 
„Quoniam -hostilis exorta dissensio inter Carlum principem ... 
Franchorum et Raäatbodum regem Fresonum populos ex 
utraque parte perturbabat, maxima pars ecclesiarum Christi 

. vastata erat ac destructa, idolorum quoque cultura 
exstructis delubrorum fanislugubriter renovata.“ 
Vita 8. Willehadi c. 4. apud Pertz script. I. 381: „Venit 
Thrianta (pagus Drente) ibique dum praedicaret verbum 
Domini, .... contigit, ut quidam discipulorum ... fana 
in morem gentilium circumquaque erecta coepis- 
sent evertere et ad nihilum, prout poterant, redigere... 
Cf. W. Moll, 1. c. 8. 3. 

1) Aldfr. 1. c. p. 410. Destruxerunt omnia ejusdem Fosetis 
fana, que illic fuere constructa et pro eis Christi fabrica- 
verunt ecclesias. Vita Mathildis 1. c. 

92) Zeitſchr. fiir vater. Gefh. u. a. XVII. 156 ff. 

25) Geſchichte der deutſchen Sprache, IL. 656 Mythologie S. 352. 
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Endlich moͤchte noch die Thatſache hier erwaͤhnt zu werden ver⸗ 
dienen, daß noch in neuerer Zeit am weſtlichen Abhange unferes 
Domhügels und an verſchiedenen andern Punkten unſeres Stadt- 
gebiets dieſſeits der Aa bei Ausgrabungen zahlreiche altdeutſche 
Urnen aufgefunden wurden. Es darf hierauf wenigſtens die 
Vermuthung gegründet werben, daß ein großer Theil des auf 
dem rechten Aaufer liegenden Stabtgebiets den heidniſchen Be⸗ 
wohnern von Diimigernaford und deſſen Umgebung als Begräb- 
nißftätte gedient bat. Haben wir uns boch überhaupt bie Bes 
gräbnißftätten unferer vorchriftlichen Vorfahren nicht auf engen 
Raum befehränkt, ſondern vielmehr als oft fich weit hinziehende 
Lager zu denken. Nun tft nicht zu bezweifeln, daß die Begräb- 
nißpläße in der Nähe der Opferftätten fich befunden haben; das 
Verbrennen ber Leichen war ja ſchon an fich ein Opfer, bas den 
Söttern in den Todten bargebracht wurde. 9) Co ftellen mir 


9), In der Schrift 3. H. Nunning, Weftfälifch Münfterfche Heiden: 
gräber, überfegt von E. Hüfing, Coesfeld 1855, heißt es Seite 
39—62: «Bei den Römern begleiteten die nädhften Blutsverwand⸗ 
ten fowie diejenigen, weldye dem Berftorbenen durd das Band der 
Freundſchaft näher flanten , die Leiche zum GScheiterhaufen. Jene 
weiheten dem euer eigene Gaben, dieſe aber des Erblihenen Waf: 
fen und was ihm fonft theuer gewefen. Kinige ftürzten fich ſelbſt 
in die Flammen oder entleibten fi beim Scheiterhaufen. 

Einige warfen den Raub von erfchlagenen Tatinern genommen, 

An deh lodernden Brand, Sturmhauben und prächtige Schwerter, 

Bügel und raffelnde Räder hinein, theils eigne Schilde 

Und unglüdlihe Waffen, zu wohl bekannte Gefchente. 

Bahlreih werben dem Tod aud Leiber der Stiere ge: 

Opfert, 

Borftige Schweine und andered Vieh wird rings von den Feldern 

Weggerafft und zur Flamme gewärgt. (Birgit, Aen.XI. 193,197). 
Alles diefes Fam auch bei den Leishenbegängniffen der Weftfalen 
"vor, wie aus den verfhiedenen Dingen, die man in den Grabhüägeln 
findet (N. gibt davon ausführlidhe Beſchreibung) hervorgeht. Auch 
Zacitus fagt von den Germanen: Jedem gibt man feine Waffen, 
Einigen aud das Roß mit ind Feuer ‚Zac. Y. „In feinen Ans 
nalen II. 6. erzählt Zacitus, daß dem Drufus bei feinem Grab: 
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und alfo unfern Domhügel in ber Zeit vor Liudgers Auftreten 
biexrfelbft vor ald mit irgend welchem heibnifchen Hetligthum aus⸗ 
geftattet und diejes von einer über einen großen Theil der Stadt 
dieſſeits der Aa ſich hinziehenden Begräbnißitätte umgeben. Kür 
die Nichtigkeit diefer Vorftelung möchte noch der Ausdruck locus, 
Ort, Sprechen, beffen fich Die Lebensbefchreiber des h. Liubgerus 
bedienen, wenn fie fagen, er babe singulis locis oder per loca 
Kirchen gegründet, und ald welchen fie auch Mimigernaforb bes 
zeichnen. Da nämlich an Städte oder Dörfer unter den alten 
Sachſen nicht zu denken iſt, fundern das ganze Volk auf einzels 
nen Höfen wohnte, deren mehrere zufammen je eine Bauerfchaft 
bildeten, fo kann unter dem Ausdrud locus faum etwas anderes 
als ein Platz verftanden werden, an welchem bie Bewohner einer 
oder mehrerer Bauerjchaften fich zu Opfern und anderen Zwecken 
zu verfammeln pflegten. 

Erhard fagt mit Recht, aus den Worten Aldfridbs, welche 
ausdrüdlih Mimigernaford als den Ort nennen, wo Xiudger 
fein Münfter erbaute, folge ganz natürlich, daß das alte Mi⸗ 
migernaford auf bem rechten Ufer der Aa gelegen habe, weil 
man unter dem Deünfter nichts anderes als ben nachmaligen 
Dom verſtehen Eönne, ber von jeher in der höhern Gegend, am 
zechten Aaufer gelegen habe. 95) | 

Die Schreibform Mimigernaford, deren wir und bebienen, 
bat die älteften Zeugniffe für fih, die Urkunden nämlich Nr. 40 
bei Lacomblet vom Jahre 820 und im Codex von Erhard Nr. 2 
vom Sabre 821. Die bei Erhard unter Nr. 21 vorkommende 
Urkunde vom Jahre 853, wie auch die vita Aldfridi haben Mis 
migerneford, ebenfo die Urkunde Nr. 40 bei Erhard vom Sahre 
889 und die ältefte Heberolle der Abtei Werden 96) und wieber 
bie Urkunde bei Erhard Nr. 403 vom Jahre 1022. Seit bem 


hügel in der Nähe von Alifo ein Aitar erbaut fei und Cicero 
Schreibt im Br. an Atticus, daß er feinem verftorbenen Toͤchterchen 
nicht blog einen Altar, fondern auch eine Kapelle zugedacht hate. ” 
95) Geſchichte Münftere ©. 32. 
96) Laromblet, Ardiv II. 296. 236. 
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Beginne bes AN. Jahrhunderts kommt auch die Form Mimigar- 
deforb vor und dieſe wird von ba an die gewöhnlide. Die 
Fredenhorfter Stiftungsurkunde vom Jahre 851, 97) welche eben 
fans die Form Mimigarde hat, kommt bier nicht in Betracht, 
weil diefelbe nur in einer viel fpätern Abfchrift vorliegt und der 
Abſchreiber . fichtlih auch die fonft in ber Urkunde vorlommenden 
Namen in die Schreibweile feiner Zeit übertagen hat, fo Fric- 
conhurst, Liudbert, Huson, Liudold, Thiadhilda w a. in 
Freckenhorst, Ludbert, Huusen, Luitold, Thiatilda. 

Der bekannte Meberfeger und Erflärer des Heliand Dr. Köne 
hat in einem binterlaffenen Manuferipte, welches zur Benutzung mir 
vorliegt, die Echreibformen Mimigernaford, Mimigerneford, Mi⸗ 
migarbdeford in eingehender Weife gedeutet. Das Nefultat ift kurz 
biefed: bie erftere Form tft die ältere, das e in Mimigerneford ift 
fpätere Abſchwäächung des urfprünglihen a. Mimi ift die von 
Grimm bezeichnete heibnifche Gottheit; Die diefem Worte zu Grunde 
liegende Bedeutung iſt, wie auch Grimm ſchon angegeben, fin- 
nen, denken, erinnern; noch vielfach kommt im Niederdeut⸗ 
ſchen vor mimern⸗ in Gedanken verſunken fein. Gerna tft 
Subftantiv, gebildet von dem in Heliand neunmal und fonft in 
allen bdeutfchen Mundarten vorkommenden Adjectiv gern und 
heißt Freude, Luft: daher Mimigerna » des Mimi Luft: Mimts 
luſt. Die Form Mimigarde anlangend glaubt K., daß das in 
der Geographie des Ptolomäus unter den Ortichaften Deutſch⸗ 
Iands genannte Mnvooyada (im Tert, baneben Lesarten Mn- 
voora@öa, Mntoorada, Monogarda, Movöoyade) 28) an 
unfer Mimigarbe erinnere, obſchon er nicht behaupten will, daß 
Ptolomäus gerade unfer Mimigernaford gemeint habe; daffelbe 
Wort könne für verſchiedene Ortfchaften Name geweſen fein. 
Das aber, bemerkt er, ſei beachtenswerth, daß im Altfraͤnk. un⸗ 
fer Mimigarbeford Tautete Monegardeforda (Richth. 920. 968) 
und daß monos, mono, umvog diefelbe Grundbebeutung habe, 


92, Kindiinger, M. Beiträge U. urk. 2. 
#8) Erhard Regesta Nr. 58. 


' 
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wie mimi und ebenfo gada biefelbe mit gerna. Daher ftehe 
bei ber beifpiellofen Verehrung, die bie Schrift ded Ptolomäus 
im Mittelalter genoß, wenigftend zu vermuthen, baß eben fein 
Mnvooyada, Monogarda die Wahl unferer Echreibform Mimi- 
garde, bie ja noch in vielen Varianten vorkommt, ftatt der als 
ten Form Mimigerna veranlaßt habe. Was die Enbfilbe des 
Namens betrifft, fo find die mit Ford zufammengefegten Orts⸗ 
bezeichnungen zahlreich. Man findet fie in der ſchon citirten 
älteften Heberolle der Abtei Werden: Uodford, Stenforde, 
Langanforda; in dem Fredenhorfter Heberegifter: van Sand- 
forda, dann in Erhards Goder Nr. 11 vom Jahre 834: Heri- 
vurthb, Nr. 22 u. 44 vom Sabre 853 u. 892: Herford, 
Nr. 35 vom Jahre 888: Sladforde, Nr. 245 vom Jahre 
41&&: Frankenuurth, Nr. 380 vom Sabre A176: Hauers- 
fourde, Nr. 409 vom Sahre 1180: de Thriuorde, Nr. 419 
vom Sabre A181: de Hersseuorde. Ford, vord ift Furth, 
feichte Stelle; 99%) daher heißt Mimigernaford tie Mimiluft an der 
Na dort, wo man von ber einen Geite dieſes Fluſſes bequem 
zur andern gelangen kann zu Fuß, zu Pferde, zu Gefähr. Wenn 
gefagt worden it: „ber vollſtändige Name unferes Orted mag 
früher wohl DMimigarbeneford geleutet haben, woraus durch Zus 
fammenziehung - fowohl Mimigardeford als Mimigerneford fich 
bat bilden können” ; 100) oder wenn behauptet worden: „gerne, 
im Plattdeutfchen gegenwärtig gere, ift ein Anfab an einem 
größern Stüd oder ein keilförmiger Einſatz, Mimi ſcheint alls 
gemeiner Name für einen einen Fluß geweſen zu fein, Mimi⸗ 
gerneford bedeutet daher den Uebergang über die Landzunge eines 
Flußes;“ 10 — fo meint Köne, daß mit folchen -Erfläruns 
gen nur der deutſchen Eprachwiffenfchaft Hohn gefprochen werde. 


. ?®) Ficker, J. c. Seite 11 und 101 vorde== vada. 
100) Erhard, Gefchichte Münfters S. 31. 
101) Zeitfhrift für vaterl, Geſch. und Alterth. XVII. 81 f. 
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$. 5. 
Der alte Dom. Rage beffelben, Befchaffenheit 
bes Gebäudes, Altäre, Glocken, h. Geraͤthe, 
Tauffapelle, 


Unter dem von Liudger „Gott dem Herrn für Brüder, bie 
nach Tanonifcher Regel ihm dienen, erbauten Münfter” Tann 
ſchon dem firengen Wortfinne nach nichts anders als eine Kirche, 
verbunden mit einem Complex von Gebäulichkeiten, wie fie das 
durch die kanoniſche Regel beftimmte gemeinfame Leben Liudgers 
mit feinen geiftlihen Gehülfen und Schülern nothwendig machte, 
verftanden werben. Aldfrids Worte drüden eben baffelbe aus, 
was 3. B. die Utrechter Chronik fagen will, wenn fie vom 5. Wil 
librord bemerkt: „er gründete zu Utrecht eine als bifchöfliche 
Kathedrale dienende Kirche für in Flöfterlicher Gemeinfchaft le⸗ 
bende Kanontler. 109) Zunächſt nun möge bier dad Münfter 
als Kirche betrachtet werben. 

Des 5. Liudgers Kathebrale war ohne Zweifel dasjenige 
Gebaͤude, welches — im Laufe ber Zeit allerdings wieberholt 
duch Brand ganz oder theilweife zerftört und in Kolge beffen 
wieder erneuert — bis zum Jahre 1377 auf unferm Doms 
plate geftanden Hat und dann abgebrochen wurde. Um es ganz 
beutlich zu machen, welches Gebäude hier gemeint fei, muß ber 
folgenden Gefchichte in etwa vorgegriffen werben. Biſchof Duodo 
nämlich (+ 993) erbaute auf demfelben Plate, den der jegige 
fpätere Dom einnimmt, einen im DBergleih zur Kathedrale 
Liudgers flattlihern Dom und nöthigte die damaligen Kanoniker 
aus jener in biefen überzufiedeln. Gin Theil diefer Kanoniker 





102) Joannes de Beka, Chron. Ultraject. p. 9: (8. Willebrordus) 
„prope castrum Trajectense Canonicorum coenobitalium con- 
struxit Ecclesiam, in qua cathedralem sedem stabiliri jussit‘“. 
Diefelbe Utrechter Kathedrale heißt in einer Urkunde Karl Mortels 
bei Heda, Histor. Episcop. Ultraj. p. 28: „Monasterium in 
Trajecto castro, ubi Willibrordus Archiepiscopus sub sanctae 
conversationis coenobitali ordine custos prasesse videtur.“ 
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aber verlieh das durch das Andenfen bed Stiflers geheiligte Ges 
Käude nur ungern und fehnte fich in der Folge ſtets nach dem⸗ 
ſelben zurüd, pflanzte anch biefe Sehnfucht auf feine Nachfolger 
ein ganzes SZahrhundert hindurch fort, fo dag endlich Biſchof 
Burgharb (1098 — 1118) ſich veranlaßt fand, an dem alten 
Dom bes 5. Liudger ein zweites Kanonikat⸗Kapitel zu gründen. 
Seitdem beflanden neben zwei Domen zwei Domkapitel. Der 
Duodofche neue Dom blieb bie Hauptlirche, Die Kathedrale; fie 
tommt in unfern Urkunden burchgehends unter ber Bezeichnung 
ecclesia major St. Pauli vor. Der alte Dom Liudgers wurbe 
einfache Kollegtatkicche und heißt in ben Urkunden ecclesia mi- 
nor, ecclesia vetus St. Pauli oder fchlechthin ecclesia St. 
Pauli, au) antiquum monasterium. Die Kanonifer diejes 
alten Doms heißen veteres fratres, die deö neuen Doms fra- 
tres majoris ecclesiae. Letztere haben fich nach Kerſſenbroick 
auch eine Zeitlang „Brüder ber 5. Walburgis“ genannt, bie 
nah Röchell's Chronik „albar ertzides patrona ift geweſen“ und 
deren Bildniß bis zur Wiedertäuferzeit auf dem Chorbache bed 
hohen Doms, feit 1565 aber im Salvator⸗Giebel prangte. 108) 
An die Stelle des Duobofchen Domes trat dann fpäter unfer 
jebiger Dom. Er tt im Jahre 1264 vollendet und eingeweiht 
worden. Nah Errichtung dieſes mächtigern Gebäudes konnte 
ber alte Dom Liudgers nicht mehr ſtehen bleiben, weil jenes 


105) Zanffen, Münft. Geſch. Quellen Bd. II. ©. 28. — Wenn Pfar- 
rer Kampſchulte in feiner jüngften intereffanten Schrift, die weft: 
fälifhen Kirchen s Patrocinien, &. 82 fagt: «Sicher ift, baß bie 
Kanoniker des « « alten Doms» » Brüder der h. Walburgis hießen, 
im Gegenfag zu den Brüdern des h. Paulus im ogen. neuen 
Dome», — fo beruht dies auf einem Mißverftändniße der allerdings 
etwas verfänglihen Worte Kerffenbroids. Der Zuſammenhang er: 
gibt, daß Kerfienbroic nichts anderes hat fagen wollen, als wir 
oben angaben, daß nämlich umgelehrt die Kanoniker des alten 
Domd, Brüder des h. Paulus hießen u. f. w. Im neuen Dom 
(dem jegigen) gab es auch einen Walburgis: Altar (Zeitſchr. f. v. 
Seh, u. Alterth. Bd. XXIV. ©. 359); im alten Dom aber 
eriftirte ein folder nicht, 

Tibus, Gruͤndungsgeſchichte. 4 
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ihm fo nahe gerüdt war, daß beide Kirchen fich gegenfeitig das 
Licht nahmen, bie Kanonifer der einen die der andern im Ge⸗ 
fang ftörten und ber zmwifchen beiden Kirchen gelegene Platz kei⸗ 
sen hinreichenden Raum mehr zur Beerdigung ber Geiftlichen 
bot. Aus biefen Gründen traf endlich Biſchof Florenz von We 
velinghoven im Jahre 14377 mit beiden Kapiteln ein Ueberein⸗ 
fommen, wonach ber alte Dom entfernt und bie immer heilig 
zu haltende Grundfläche deſſelben theild zur Erweiterung des 
Kichhofes, theild zur Errichtung eines Domumganged verwandt 
werben folle; dagegen überwies der Bifchof dem Kapitel des al 
ten Doms zur fernen Abhaltung feines Gottesdienfted die nahe 


- gelegene bifchöfliche Kapelle, d. 1. dasjenige Gebäude, welches 


in unfern Tagen als Salzmagazin gedient hat und nunmehr auch 
niedergelegt werben fol. Gleichzeitig übertrug bad Kapitel bes 
hoben Doms jenem bes alten Doms zur Schadloshaltung für 
die abzubrechende Kirche bie „Stoyfenerfehe Steve”, die fogleich 
näher bezeichnet werben fol. Die völlige Ausführung der les 
bereinfunft verzögerte fich noch bis zum Sabre 4395, wo noch 
mehrere nähere Bedingungen vereinbart wurden. 10%) Seitdem 


109) Nieſert, U-B. Bd. I. ©. 332, Url. v. Jahre 1377. Derfelbe, 
Urk.:Sammlung Bd. IH. ©. 52, Url. vom Jahre 1377 und ©. 
47 vom Jahre 1395. Sn der erften Url. erklärt der Bifchof, daß 
beide Kapitet ihn gebeten hätten „quatenus Capellam vocatam 
episcopalem sitam prope veterem ecclesiam sancti pauli et 
infra emunitatem ccclesiae Monast. dominis decano et capi- 
tulo veteris ecclesiae praedictae pro suis horis dicendis 
canendis atque divinis officiis perpetue inibi peragendis con- 
cedere et donare dignaremur, ut veteri ecclesia amota 
cimiterium amplietur et voeum confusio evitetur 
ac ecclesia nostra cathedralis majori lumine per- 
fruatur.“ Darauf wird dann die Schenkung ber bifchöflichen 
Kapelle an das Rapitel des alten Doms vollzogen, das in der Ka⸗ 
pelle beftehende Rektorat an den Et. Andreas Altar des neuen 
Doms im alten Chor beim nördlichen Eingang der Petrikapelle 
gegenüber) verlegt und fodann geftattet, „ut veterem eccle- 
siam sancti pauli praedictam pro sepultura am- 
plianda possint amovere et in fundo ambitum 
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dann die veteres fratres, von DVolfe „olde Doͤmers“ genannt, 
jene ehemalige bifchöfliche Kapelle bezogen haben, heißt diefe uns 
eigentlich „alter Dom”. | 

Hieraus ergibt ih, Daß die Srundflädhe der vom 
H. Liudger erbauten Kirche, des eigentlichen alten 
Doms, gegenwärtig eingenommen wird von bem 
nördlichen und nordweiftlichen Theile unferes Doms 
umganges mit Einfchluß bes daran ſtoßenden nörb- 
Iihen Theils bes fogenannten Vikarien-Kirchhofes. 
Möglich iſt's und fogar nicht unmahrfcheinlich, daß bie nörbliche 
Maner bes Domumganged noch von dem alten Dome herrühzt, 
woraus freilich dann noch nicht folgt, daß fie aus ber Zeit bes 
5. Liudger ſtammt. So viel aber ift wohl unzweifelhaft, daß 
Die Linie diefer Mauer mit der nördlichen Grenzlinie der Grund» 
fläche des alten Doms zufammenfällt; denn weber kann von dieſer 
Grundfläche etwas an die jenſeitigen Grundftüde gekommen, noch) 
Tann von diefen etwas in den Umgang hereingezogen fein. Er⸗ 
ſteres ift bei der Beſtimmung ber Urkunde, daß der gemweihte Kir, 
chengrund nur zu religiöfen Zweden benutzt werben bürfe (fundo 
semper religioso manente), einer Beflimmung, bie auf ein 
allgemeines Kirchengefeb fich gründet, nicht denkbar; Ichteres wird 
Hurch den Beſitzſtand ausgefchloffen, welchen wir von ben jenfeits 
des Umganges liegenden Grundftüden aus der Zeit vor ber Er⸗ 
richtung deſſelben kennen. Der nah Auflöfung des gemeinfamen 
Lebens zwiſchen Bifchof und Domkapitel errichtete bifchöfliche Hof 
nämlich, wurde im Sabre 1364 von Biſchof Johann von Bir 
neburg für 400 Mark verkauft. Der Käufer waren fünf: Ab 
dert von Widensrughe, Thefaurar der alten Kirhe, Hermann 
von Medelen und Thidrih von Holtwich, zwei Kanonifer des 
alten Toms, Riquin von Bevern, Rektor ber Kirche zu Afcheberg 
und Druden Wittwe Stoyfener. 105) Der Huf war fon län- 


construere ac alias de ipso fundo semper reli- 
gioso manente prout volunt ordinare,“ 
05) Rider, M. Geſch. Quellen ©. 53 u, 135. 
4 * 


52 


gere Zeit von den Bilchöfen nicht mehr bewohnt geweien und 
beftand vermuthlich fehon damals aus fünf gefonderten Wohnuns 
gen, welche von den Anfäufern bis bahin mieth⸗ ober zinsweiſe 
befeffen und bewohnt waren. 196) Den von ber Wittwe Stoy- 
fener angefauften Theil erwarb das Kapitel des hohen Doms 
vor dem Sabre 4377; denn e8 übergab ihn in dieſem Sabre, 
wie erwähnt, bem Kapitel bes alten Doms zur theilweifen Echab» 
Ioshaltung für bie abzubrechende Kirche, Diefe „Stoyfenerfche 
Stebe " „ftieß nun an den untern Theil ber nörblichen Mauer 
bes Domumganged, weshalb auch zu jenen im Sabre 1395 
vereinbarten nähern Bedingungen diejenige gehörte, daß bad Ka⸗ 
pitel bes hohen Doms auf feine Koften zu Gunften bes Kapi⸗ 
tels vom alten Dome mußte „don malen unbe emwelifen Taten 
beholden to den Hufen van der Stonfenerfchen Stede baer nu 
Dyderich Grael ynne wonet eyne dore in den portid in unde ut 
to gane alfo font de anderen twe doren in benfelven portide 
upwart to ben huſe daer nu ynne wonet her art de Roede 
unde Her Cort Tytus.“ Die „doren“ find noch jekt vorkanben. 

Mas nun bie Beichaffenheit des Kirchengebäudes betrifft, 
fo kann im Allgemeinen ald gewiß gelten, daß überhaupt bie 
vom 5. Ludger aufgeführten Kirchenbauten einfacher Art waren 
unb jedes foftfpieligen Schmudes im Innern wie im Aeußern 
entbehrten. Die vita Il. S. Liudgeri berichtet, Liudger habe 
alle Einkünfte, welche er aus feinem Privatbefige und dem Bis⸗ 
thume bezog, bald wieder ausgegeben und davon über den 
nothbwendigen Gebrauch hinaus auf zu majeftätt 
fhe Bauten und unnübe Hofhaltung durchaus 
nichts verwendet. Er fei deshalb von einigen Beamten bes 
Königs als Quaſi⸗Verſchleuderer des Kirchenguts unb als folcher 


108) MS. des Herrn Affeffors Geisberg, dem au die Namen jener 
Käufer (nad Urk. vom Jahre 1364 im Provinzial⸗-Archiv) entnom: 
men find. Die vier erfigenannten Käufer erfcheinen aud in ber 
Urk. vom Jahre 1360 bei Nieſert, Urk.:3. I. 465. 
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beſchuldigt, der eö den von ihm aufgeführten Gebäuden an dem 
Anftändigen und felbft den Kirchen an dem Gold- und Sil- 
berſchmuck fehlen laſſe. Vom Kaiſer deshalb vorgeladen, verthets 
digte fich Liudger ſchon genügend durch ben bloßen Gindrud, 
den feine Frömmigfelt machte und er wurde mit den Morten 
entlaffen: „Man bat beine wohlgemeinte Verfahrungsweiſe bei 
mir böswillig ausgelegt; aber ich werde auf Anklagen gegen dich 
in Zukunft nicht mehr hören”. 10) Für Liudger galt es, ein 
Volk zu bekehren, bas für fehöne Kirchenbauten noch keinen Sinn, 
aber einen großen Widermillen gegen bie Entrichtung ber kirch⸗ 
lichen Abgaben Hatte, die ihm auferlegt waren. Da mußte «8 
ihm vor Allem gerathen erfcheinen, bei Verwendung biefer Ab- 
gaben auf den „nothmwendigen Gebrauch“ fich zu befchränfen unb 
dazegen bie MWohlthätigfeit gegen Arme und Bebürftige nach 
Möglichfeit auszubehnen. Nicht als ob Liudger hierbei blos 
von ber Klugheit beſtimmt worden wäre, es mar vielmehr, 
wie ber Bericht weiter fagt, feine Gewohnheit, fo oft er in 
ſchwierige Verhaͤltniſſe gerieth, oder wichtige Angelegenheiten zu 
behandeln Hatte, die Priefter Meſſen Iefen zu Iaffen, fromme 
Männer zu Gebet und Faften aufzufordern, Dürftige und Uns 
glüdliche zum Mahle einzuladen und die Armen zu Fürbitten 
zu veranlajien, damit auf biefe Weiſe alle feine Schritte vom 
Herrn geleitet würden. 

Als fehr einfache, meift aus Hol, woran das Land aller⸗ 
waͤrts Ueberfluß bot, aufgeführte Bauten haben wir uns durch⸗ 
gehends die Kirchen zu denfen, welche zuerft unter den Frieſen 
und Sachen gegründet worden find. Don Holz war- die Kirche, 
“ welche Liudger im Sahre 777 zu Deventer erbaute; benn nad 


0%) Pertz SS. T. II. p. 420: „Omnem censum qui in hereditate 
| ejus propria vel in episcopio sibi colligebatur, mox distri- 
buit, nichil omnino praeter necessarium usum super au- 
gustioribus aedificiis vel ambiciosis ministeriis curans. Qua- 
propter quum a quibusdam regis primatibus quasi stirpator 
episcopii criminaretur et qui nullas aedificiorum honestates 

nec ipsis aecclesiis metallorum ornatus providerit, etc... 
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Aldfrid Hatte er ben Wiederaufbau bereitd begonnen, als er die 
vorher vergeblich gefuchte Leiche bes h. Lebuin wiederfand und 
nun mit Hülfe einen berbeigerufenen Volksmenge bie Grund⸗ 
hölzer auf bie Stelle verfeßen ließ, wo bie Leiche begraben lag. 408) 
Don Holz war ber Dom von Bremen, welchen der 5. Willehab 
im Sahre 789 erbaute; denn, wie Adam von Bremen meldet, 
bat erſt Willehads Nachfolger Willerih (+ 839) den St. Pe 
terödom bafelbft „aus einer hölzernen Kirche in eine fleinerne 
verwandelt“. 109) Auch zu Tiel im Bisthum Utrecht jcheint 
erft um bas Jahr 950 die hölzerne Kirche durch eine fleinerne 
erjeßt zu fein, da in biefem Jahre König Otto dem Bijchofe 
Balderich von Utrecht das Miünfter am Orte Tiela fammt ber 
neuen freinernen Kirche überträgt. 319) Zu Egmond bei 
Harlem baute Graf Theoderic J., Zeitgenofie Karls des Einfältt- 
‚gen, eine Benebictinerflofterfirche aus Holz, die dann fein Sohn 
Theoderie 11. durch eine fteinerne erjeßte. +! Waltger, ber 
Stifter des Klofterd Herford zur Zeit Karls des Großen, baute 
zunächft auf dem Grunde feines Hofes zu Oldenhervorte eine 
Kirche von Holz. 712) In unferm Bisthume find bis zum 12. 
Jahrhundert hölzerne Kirchen gewiß nicht feltene Erfcheinungen 
gewefen. Sie kommen bin und wieder uoch fpäter vor. In 
Münfter 3 8. war felbjt bie 1470 von B. Ludewig erbaute 
Liudgerusfapelle (fie ftand nur kurze Zeit auf ber Stelle ber 
jebigen Liudgerikirche) noch eine hölzerne. 115) Sa noch bie 
1201 zu Frenswegen erbaute Klofterficche und die Kirche, welche 





108), Pertz 1. c. p. 408: „Invenit corpus Sancti in loco sibi in 
visione praedicto; et collecta multitudine fecit transvehi 
bases ejusdem aedificii in partem australem, et ita infra 
ecclesiam collegit sepulchrum viri Dei.“ 

109) Adam von Bremen, beutiche Ausgabe von Laurent, 5. 25. (c. 20). 

10) Heda, 1. c. p. 86. 

ıı) Historia seu Notitia Episcopatus Harlemensis, p. 76. 

112, Zeitfchrift f. v. Geſch. u. Alterth. Bd. XX. ©. 42. 

113) Pertz SS. U. p. 424: „Vix trensiit mensis, quin et pulchra 
de lignis construeretur capella. “ 
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bis 41495 zu Klein Reken ftand, waren von Holz. 114) Webris 
gend Tießen fih auch aus Holz anfehnlide Bauten herftellen. 
Bezeichnet Doch Ansgar jenen hölzernen Petersdom bes h. Wille 
bad zu Bremen als „von munberbarer Schönheit”, Andgar, 
fage ich, ber aus feinem Vaterlande Baflliten kannte romanifchen 
Styls von großer Ausdehnung mit Säulengängen, prachtvollen 
Taufkapellen u. f. w. Er nennt auch Willehads Kirche geradezu 
Baſilika. 115) ebenfalls müflen wir annehmen, baß es ben 
vom h. Lindger erbauten Kirchen und insbeſondere feiner Müns 
ſterkirche an einer gewiſſen Wiürbe nicht gefehlt hat. Diefe ges 
hört eben zu dem „Nothwendigen“ unb überbies ijt bekannt, 
daß die angelfächlifche Schule, aus welcher Liudger hervorgegangen, 
ed liebte, nach „römijcher Weiſe“ (juxta morem Romano- 
rum) würdige Kirchenbauten berzuftellen, im Gegenſatze zur alt 
brittifehen Schule, die auch in diefer Beziehung der römifchen 
Weiſe mehr abhold war. 116) Genug, Aldfrid nennt unfer Müns 
fter überhaupt ein anfehnliches (honestum monasterium). 
Ueber die Form bes Gebäudes laͤßt fih nur das mit Bes 
ftimmtheit jagen, daß es aus einem Schiff und einem Chor zus 
fammengefebt war; jenes bildete wahrfcheinlich ein einfaches 
Viereck; dieſes weniger breit und lang fchloß oben halbrund ober 
geradlinig ab. Beſondere Dimenfionen Tann das Gebäude nicht 
gehabt haben, wie ſchon Die Dertlichleit ergibt, worauf es ges 
ftanden; aber auch fo gar Fein bürfen wir uns bafjelbe nicht den⸗ 
ten. Es hatte im Chor menigftend einen, im Schiffe wenigſtens 
zwei Altäre. Unter jenen im Sabre 1395 zwifchen ben beiden 
Kapiteln vereinbarten Bedingungen nämlich kommt auch die Vers 
pflichtung für das Kapitel bed hohen Doms vor: „Vortmer 
fole wy de Altare in ber olde Dome beyde in den chore unbe 


114) MS. in der Bibliothek des hiefigen Alterthbums: Vereins über Klo: 
fter Frenswegen, MS. im Kirchen-Archiv zu Klein⸗Reken. 

116) Ansgarii Vita S. Willehadi c. 9. Pertz SS. II. 88%, : Aedifi- 
cavit domum dei (basilicam) mirge pulchritudinis in loco 
qui dicitur Brema. 

116) W. Moll, 1. c. p. 381. 
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in ber Kercken Taten leggen uppe bequemlife ſtede daer fe bet 
fiaen, unbe folen de Kerden myt ben chore unde myt allen 
den Altaren unvertoghet weder Taten wyen up unfe Koft 
funder eren fehaden.” Der Ausdruck „beyde“ darf hier nick 
beirren; er kann nur den Sinn von beiberfeitig haben; benn es 
fteht urkundlich ſeſt, daß es im Schiffe des alten Doms zwanzig 
jahre vor feinen Abbruch wenigftend folgende vier Altäre gab: 
4) altare primum seu altare S. Servatii, 2) S. Barbarae, 
3) SS. Matthaei Ap. et Agnetis V. 4) SS. Martini et Li- 
borii. Dazu käme dann noch als fünfter Altar ber Hochaltar 
im Chore, als deſſen Patron der h. Paulus, der Patron der 
Kirche, betrachtet werben muß. Als urfprüngliche wären von 
diefen Altären anzufehben: ber Hochaltar im Chor und der St. 
Servatius⸗ oder Pfarraltas im Schiff, vielleicht auch ber St. 
Barbara: Altar. Der MartinisLibori- Altar wie auch der Mat⸗ 
thäus-Agneten- Altar find erſt in dem Sabre 1354 refp. 1356 
neu erigiet und funbist, wobei ben Inhabern ber betreffenden 
Beneftcien biefelben Nechte zuerfannt wurben, beren die Vikarien 
der andern genannten Altäre fich erfreuten. ID) Der Servatius⸗ 
Altar findet als folder fih auch in einer Urkunde vom Sahre 
1481 genannt, wo Biſchof Herimann Il. daran eine tägliche 
Meſſe zu Ehren der allerfeligiten Sungfrau und zu feiner Mes 
morte ftiftet; und zwar beutet die Art, wie bier feiner Erwäh- 
nung gefchieht, nicht blos auf ein ſchon Tängeres Beftehen, ſon⸗ 
bern auch auf das BVorhandenfein noch anderer Altäre in ber 
Kirche hin. 118) Das Feſt des h. Servatius wird in einer Ur⸗ 
funde vom Sabre 1137 unter den in der Münfterfchen Kirche 
ausgezeichneten erwähnt und in einer Urkunde vom Sahre 1086 
fommt St. Servatius als Mitpatron des nördlichen Altars in 


11N Specilegium beim bifhöflihen General :Zifariat T. III. p. 75. 84. 

118) Erhard Codex Nr. 417: „ut ad altare, quod in ecclesia S. 
Pauli beato Servacio est attitulatum, singulis diebus .. . 
missa celebretur.“ 
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der Ueberwaſſerskirche vor. 119) Die Verehrung bes 5. Servas 
tius, Biſchofs von Tongern, war in ber fräntifchen Kirche alls 
gemein groß und bie im Sabre 562 von B. Monulph über 
feinem Grabe zu Maitricht erbaute prächtige Kirche fehr berühmt. 
Höher noch flieg die Verehrung des h. Servatius, ſeitdem Karl 
Martel am Fefttage dieſes Heiligen die Saracenen befiegt und 
darauf der B. St. Hubert die Reliquien beffelben erhoben hatte. Ue⸗ 
brigeng Täßt der Titel „altare primum“, ben unfer Servatiud- 
Altar ebenfalls führt, über die Zeit feiner‘ Errichtung feinen 
Zweifel. Er ift der Pfarraltar, an welchem von Anfang an 
ber Pfarrgottesdienft ftattfand, während ber Hochaltar dem Chor⸗ 
gottesdienft diente. Der Altar behielt ben urfprünglichen Titel 
„altare primum“ auch dann noch, als ber eigentliche Pfarr 
gottesbienft in den neuen Duodofchen Dom, von biefem in ben 
alten Chor des jegigen Doms und aus Diefem endlich in bie 
Jakobikirche überging. Da biente der PrimsAltar des alten Doms 
noch für Darbringung ber Seelenämter und Andachten wie fie 
von ben Gilden und andern Vereinigungen oder auch Privat- 
perfonen beftellt wurben ober für ewige Zeiten geftiftet waren. 120) 


119) Erhard, Codex Nr. 134. 224. 

120) Auf meine Bemerkungen über das altare primum im alten Chore 
bes neuen Doms in Zeitfhr. f. Geſch. u. Alterth. Bd. XXIV. 
S. 359. ſchreiht mir Here Dechant Goldfehmidt zu Riemsloh: 
„Daß primum altare von summum verſchieden fei, ergibt ſich 
unter Anderm aus einem Osnabrüder Proceffional: Danufcript 
v. Zahre 1530, worin es heißt: „„Et dimisso venerabili sacra- 
mento in primo altari decantetur missa in summo altari omni- 
bus ianuis chori apertis.““ Primum altare war ber Pfarraltar: 
denn es heißt vor obiger Stelle: „„Deinde fiet sermo ad cle- 
rum et populum per pastorem primi altaris diete (majoris) ec- 
clesie.““ Auch .aus vielen andern Urkunden ifl erſichtlich, daß 
der Rektor des Primaltars der Paftor odır Kerkher im Dome war. 
In der Domkirche zu Osnabruͤck liegt vom Hochaltar ausgerechnet 
unten an ben Chorflufen rechts der Primaltar, ihm gegenüber zur 
Linken liegt der Saframents : Altar. Vom Pfarraltar wurde auch 
im Odnabrüder Dom wie vom Bochaltare ein eigenes Dedikations⸗ 
feit gefeiert, was von andern Altären nicht der Kal war.” 
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Den St. Barbara Altar finden wir früher als angegeben nicht 
erwähnt. Die Annahme, daß er gleich Anfangs errichtet worben 
fet, hat jeboch nichts Unmahrfcheinliches; denn bie Verehrung ber 
heiligen Barbara ift unter ben Deutfchen fehr alt. Ihr Haupt, - 
welches fich fpäter in ber Minoritenkirche zu Köln findet, fol 
zuerft in ber Petersfirche zu Syburg (Hobenfpburg in ber Graf⸗ 
fchaft Marl) fi befunden haben und biefer Kirche vom Papft 
Leo III. im Jahre 799 bei Gelegenheit feiner Anmefenheit hier 
ſelbſt gefchentt worden fein. 1?) Ihre Fürbitte wurde befonders 
bei Gewitter und Feuersgefahr angerufen; man zählte fie zu ben 
44 Nothhelfern. 122) Auch in dem alten Salvator- Münfter zu 
Utrecht befand fih ein St. Barbara» Altar. 123) ‚ 

Ob ber alte Dom einen befondern Thurm gehabt, tft 
zweifelhaft; jedenfalls bat Erhard das in feinem Cober an erfter 
Stelle mitgetheilte Schreiben bes Biſchofs Hildigrim an den 
Propſt Reginbert, den Thurmbau der Kirche betreffend, welcher 
biefer Propft verftand, trrig auf DMimigernafordb bezogen. Re 
ginbert war Propft nicht zu Mimigernaford, fondern zu Werden 
und das Schreiben betrifft daher ben Thurmbau ber bortigen 
Kirche. Es gehört auch nicht, wie Erhard meint, in das 
Jahr 809, fondern in das Jahr 877, und der Verfaffer ift nicht 
Hildigrim 1., fondern Hildigrim II. 12% 

Eine oder mehrere Glocken Tann und wird aber der alte 
Dom doch von Anfang an gehabt haben. Die Uirechter Kirche 
befaß eine folche bereitö vor dem Tode des h. Bonifacius; denn 
als die Abgefandten des Erzbifchofd Lull von Mainz in Utrecht 
erfihienen, um ben Leib des Heiligen abzuholen, weigerten fich 
Anfangd die Utrechter, ihn verabfolgen zu laſſen. Da fängt 





121) Cfr. Kampſchulte 1. c. &. 133. 

122) Die Anrufung ber b. Barbara zur Erlangung der h. Weazehrung 
vor dem Tode batirt erft aus dem 15. Jahrh. Bergi. Weber u. 
Welte, Kirchen: Leriton v. Barbara. 

123) Historia seu Notitia Episcop. Ultraject. p. 58. 

124) Zeitſchr. f. v. Geſch. u, Alterth. Bd. XVII. ©. 220 ff. 


59 


plötzlich die Glocke der Kirche zum Zeichen ber Abführung bes 
heiligen Leibes zu Täuten an (Todtengeläute), ohne baß eine 
menfchliche Hand fie berührte, worauf ohne fernern Widerſtand 
bed Volkes die gefckätte Neliquie unter Pfalmen und Hymnen 
hinaudgetragen wurde. 125) Im Jahre 857 Hatte zu Köln bei 
einem furchtbaren Gewitter das ganze Volk vor Schreden fi 
in bie Bafilita des 5. Petrus (Dom) geflüchtet und flebte unter 
ben Läuten ber Gloden (signis ecclesiae concrepantibus) 
um Abwendung der Gefahr, aber der Blitz fchlug ein und töbtete 
einen Priefter in der Nähe des St. Petrus⸗Altars, einen Diakon 
am St. Dionyfius-Altar und einen Laien am Muttergostesals 
tar. 126) In demſelben Jahre zertrüämmerte der Blitz den Glocken⸗ 
thurm des Doms zu Trier (turrem campanarum sonanti- 
um). 127) Ansgar, Erzbifchof von Bremen, Tieß im Jahre 865 
für feinen Dom fieben Gloden anfertigen, um bie Eirchlichen 
Fee durch mehr oder weniger feierliches Geläute zu unterfcheis 
ben. 128) Vielleicht indeß hatte bie Kirche Liudgers nur bloße 
Schellen, mie ſolche der Sage nach in ber Kirche von Lüding- 
haufen von felbft ertönten, ald dort im Jahre 809 die Leiche 
bes 5. Lindger auf dem Wege nach Werden paflirte: 129) 

Der h. Liudger verzichtete, wie wir hörten, für feine Kir 
hen auf den Gold⸗ und Silberfhmud. Wir dürfen daher in 


126) „Ecclesiae cloccum in signum amotionis sancti corporis, hu- 
mana non contingente manu, commotum est.“ Vita S. Bo- 
nifacii c. 38. Pertz SS. II. 352. 

126) Rudolfi Fuldensis Annal. ap. Pertz SS. T. I. p. 370. 

12?) Prudentii Trecensis Annal. ]. c. p. 450. 

12#) Wolteri Chronica Bremensis ap. Meibom. T. II. p. 25. Et 
fieri fecit septem campanas pro distinctione solemnitatum 
Ecclesiae suae. 

129) „Ut relatu didicimus, cuncta templi ejus tintinnabula, nulla 
trahente manu, sponte resonabant.“ Cicinnius apud Bol. 
land, Martii Tom. III. 649. Daß Lüdinghaufen hiervon feinen 
Namen erhalten, ift fall, denn der Name Liudinchuson fommt 
fhon im Jahre 800 urkundlich vor. Lacomblet, 1, c. I. Nr. 18. 
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unferm alten Dome zu Liubgers Zeit ein fo ‚herrliches Geräth 
nicht fuchen wollen, wie es 3. B., um nicht die Aachener Dias 
sienkirche zu nennen, 139%) in der Kirche zu Aniane fih fand, 
die der 5. Benedict, ber Zeitgenoffe Liubgerd und Reformator 
bed Benedictinerordend, Gründer von Aniane und Cornelimünfter 
bei Aachen, auf Befehl Karls des Großen und mit deſſen Unters 
ftüßung erbaute. „In dieſer Kirche”, Iefen wir: „fohaute man 
fieben Leuchter, mit wunderbarer Kunft gefertigt, von beren 
Stamme Zweige, Kugeln und Lilien, Röhren und Gefäßchen in 
Geſtalt einer Nuß, gleich jenem berühmten Salomonifchen, aus⸗ 
gingen. Bor dem Altare hingen fieben Lampen von faft un⸗ 
ſchaͤtzbarer Arbeit, eben fo viele filberne Lampen hingen im Ehore 
in Form einer Krone. Kreisförmige Röhren liefen von einer 
zu andern, und Tießen bier und da fleinere Delfchaalen vorfprin- 
gen, fo daß, wenn an den Kauptfeften bie Lampen mit Del 
gefüllt brannten, Die ganze Kirche in einer Helle gleich der des 
Tages ſtrahlte. Desgleichen fchaffte Benedict koſtbare kirchliche 
Gewänder an, ließ große ſilberne Kelche und ſilberne Offertorien 
anfertigen und was immer zur größern Verherrlichung Gottes 
nötbig fehlen, erwarb er mit aller Sorgfalt ". 121) War nun 


130) Einhardi vita Karoli M. Pertz. SS. II. 457: „Plurimae pulchri- 
tudinis basilicam Aquisgrani exstruxit, auroque et argento 
et luminaribus atque ex aere solido cancellis et ianuis ador- 
navit. Ad cuius structuram cum columnas et marmora ali- 
unde habere non posset, Roma atque Ravenna devehenda 
curavit . . . sacrorum vasorum ex auro et argento vesti- 
mentorumque sacerdotalium tantam in ea copiam procura- 
vit, ut in sacrificiis celebrandis ne ianitoribus quidem, qui 
ultimi ecclesiastici ordinis sunt, privato habitu ministrare 
necesse fuisset.“ 

ısı) P. J. Nicolai, ber 5. Benedict, u. |. w. Köln 1865, ©. 93.- 
Die Kirche wurde gebaut Ende des 8. oder Anfangs des 9. Zahr: 
hunderte; fie war mit 3iegeln gededt, der Pauptaltar, auf den 
Samen der allerheiligften Dreifaltigkrit confecrirt, hatte drei Zifche, 
fo daß in ben brei Tiſchen die untheilbare Dreifaltigkeit und in dem 
Einen Altar die Eine Gottheit gefinnbildbet wurde. Der Altar 
war vorne dicht und feft, inmwendig aber hohl und auf der Rüd: 


| 


un 1 
' 


61 


“ aber das Geräth,. deffen Liudger fih in feiner Kirche bediente, 


auch nicht Eoftbar, fo war es doch andererfeits auch keineswegs 
ein folches, wie es Schon damals in ber Kirche als des h. Dien- 
fies unmärdig gehalten wurde. Don beſonderm Sntereffe find 
in Ddiefer Beziehung die Worte des Goncild von Tribur vom 
Sabre 895, dem acht fächftfche Bifchöfe beimohnten, darunter 
auch MWolfhelm, ber feit dem Jahre 875 Bifchof von Mimiger⸗ 
nafordb war. Es fagt cap. 18: „Die Gefäße, worin bie 
heiligen &eheimnifje gefetert werden, ſind Kelche und Patenen. 
Der h. Bonifacius, Biſchof und Märtyrer, einft gefragt, ob es 
erlaubt fei, in hölzernen Gefäßen das h. Saframent zu confes 
eriren, antwortete: ehemals gebrauchten goldene Priefter hölzerne 
Kelche, jet aber gebrauchen hölzerne Prieſter goldene Kelche, 
Papſt Zephyrinus (203 — 221) ſchrieb Patenen von Glas zum 
Gebrauch bei der h. Meſſe vor; Papſt Urban I. aber (226— 233) 
verordnete, daß alle Gefäße von Silber fein follten. So hat 
im Laufe der Zeit der Firchliche Gottesdienft überhaupt allmälig 
die entiprechende Würbe-erhalten. Damit nun in unfern Tagen 
diefe Würde nicht vermindert, fonbern vielmehr erhöht werbe, 
beftimmen wir hiermit, daß fortan Fein Priefter aus irgend ei- 
nem Grunde fich unterfangen folle, das heilige Geheimniß bes 
Leibes und Blutes Jeſu Chriſti unferes Herrn in hölzernen Ge⸗ 
fäßen darzubringen, damit nicht Das, was und Gott verfühnen 
fol, feinen Zorn herabrufe. * 182) Das Concil von Rheims vom 
J. 813 hatte ſchon beftimmt, daß Kelch und Patene, wenn nicht 
aus Gold, fo jedenfalls doch aus Silber gefertigt fein müßten. 
Mer zu arm fei, möge ſich eines zinnernen Kelches bedienen; 


feite mit einer Thuͤre verſehen, woburd die Reliquien, diean Keft: 
tagen dem Volke zur Verehrung ausgeftellt wurben, an gemwöhnli« 
hen Zagen verſchloſſen waren (alfo las der Priefter die h. Meile 
hinter dem Altare ftehend, mit dem Gefichte dem Volke zugewandt.) 
Außerdem zählte die Kirche noch drei andere Altäre, zu Chren 
4) des Erzengeld Michael, 2) der Apoftel Petrus und Paulus und 
3) des Erzmärtyrers Stephanus. 

132) Hartzheim ]. c. I. 397. vergl mit: Hofrath Phillips, große Sy: 
node von Zribur, Wien 1865, S. 4. 
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Kelche von Erz oder Kupfer feien wegen bes Grünſpans, ber 
fich Teicht anfebe, gefährlich. Hoͤlzerne und gläferne Kelche dürf⸗ 
ten durchaus nicht gebraucht werden. 188) 

Reliquien, kirchliche Gewänber, Bilder, Bücher u. f. w., 
bie unfere Mifflonäre auf ihren Reifen ſtets bei fich trugen, 
fönnen auch in den Kirchen, bie fie errichteten, nicht gefehlt ha⸗ 
ben. Der 5. Bonifacius ließ unter Vermittlung ber Abtiffin 
Eadburga durch den Prieſter Eoban bie Briefe bes h. Apoftels 
Petrus mit goldenen Buchitaben fchreiben (aureis lilteris), bas 
mit den Heiden, benen er zu prebigen habe, wenn fie biefe 
Schrift fähen, dadurch Ehrfurcht vor dem Sinhalte eingeflößt 
werde. 13%) Der 5. Lebuin trat in bie Verfammlung zu Marflo 
an ber Weſer in vollem priefterlichen Ornat (clericali schemate 
insignitus et sacerdotali infula decoratus), das Kreuz in ber 
Hand, dad Evangelienbuch unter dem Arm. 185) Als ber h. 
Liudger fih auf feinem Schiffe der Inſel Helgoland näherte, ers» 
bob er das Kreuz in der Hanb und flimmte den 67. Pſalm 
an: „Es erhebe fih &ott, daß zerſtreut werden feine Feinde 
und fliehen bie ihn haflen vor feinem Angefichte” 136% Im 
Sabre 799 wird für das Klofter Werben „zu ben Reliquien bes 


h. Grlöfers und dem ehrwuͤrdigen Manne Liudger, der diefe Res . 


liquien ftet3 bei ſich zu tragen pflegt“ ein Gut geſchenkt. 127) 
" Sm ber Kirche zu Nottuln find urkundlich durch den 5. Liudger 
Reliquien binterlegt, von denen bie Äbtiſſin Herburga dem Nache 
folger Liudgers, B. Gerfrid, im Jahre 834 gegen Schenfung 
eines Haupthofes und eines Unterhofes einen Theil wieder vers 
abfolgte zu Gunſten der Marienkapelle zu Ueberwaſſer. Diefer 
Theil beftand in Partileln vom 5. Kreuze, vom Haar der aller- 


133) Distinctio I. de consecratione c. 48. 

134) Jafle, 1. c. p. 99. 

135) Huchbaldi vita S. Lebuini. ap. Pertz SS. II. 362. 
186) Aldfridi vita et vita II. S. Liudgeri 1. c. p. 410. 
137) Lacomblet 1. c. Nr. 10. 
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feligften Sungfrau, von den Kleidern bes 5. Martinus und von 
Reliquien 5. Apoftel und Märtyrer. Feierlich waren biefe Re⸗ 
liquien vom h. Liudger in Nottuln Binterlegt, feierlich wurden 
fie wieder von B. Gerfrid nach Ueberwaſſer übertragen (publice 
portavit — solemniter collocavit). 188) Der Hohen Vereh⸗ 
zung, Die bier gegen die Reliquien fich fund gibt, wenigftens 
einigermaßen entfprechend wird man ſich bie Altarfchreine und 
fonftigen Behälter zu benfen haben, bie in ben Kirchen zur 
Aufbewahrung ber Heiligthümer dienten, 

Selbitredbend Hat in oder an unferm alten Dome fich eine 
Zauffapelle befunden. So lange es erwachfene Täuflinge gab — 
und daran wird es zu Liudgers Zeit und darüber hinaus felbft 
unter den Eingebornen troß der ftrengen Geſetze, die in Betreff 
des Empfangs ber Taufe erlajien waren, nicht gefehlt haben — 
und die Untertauchungstaufe (ritus immersionis) Regel war, 
ſo Tange waren für die Vollziehung der Taufhandlung Baptifte- 
rien wenigftend an der Hauptkirche nothwendig, mochten fie nun 
- in befonderen Gebäuden ober abgefonderten Gemächern beſtehen. 
Die Untertauchungstaufe aber hat in Deutfchland unzweifelhaft 
noch bis in das zmwölfte Jahrhundert hinein als Regel beitanden. 
Der um N130 zum Ghriftentbume übergetretene kölner Jude 
Judas, fpäter unter dem Namen Herimann erfier Abt des Präs 
monftratenfers Klofters Scheba, wurde in feiner Vaterftabt burch 
dreifaches Untertauchen im Taufbrunnen getauft. 129%) Auch ber 
h. Otto, Apoſtel der Bommern, fpendete die Taufe im Sabre - 
412% den von ihm Bekehrten in biefer Korm. Die Vorlehruns 
gen, welche Otto hierbei traf, verdienen bejondere Mittheilung, 
da jie uns nicht blos üher bie Weiſe unterrichten, wie auch uns 
fere Vorfahren des Sakraments der Wiedergeburt theilbaft gemors 
den find, ſondern auch auf die Einrichtung unferer älteften 


138) Nieſert, U.:8. I Nr. 104. 

- 339) von Steinen, Beichreibung ber hochadligen Gotteöhäufer von Kap: 
penberg und Scheda, worin liber de conversione Domini Her- 
manni, quondam Judaei primi abbatis ecclesiae Schedensis. 
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Baptifterien fchließen laſſen. „Steben Tage unterrichtete Dito 
und feine apoflolifchen Gehuͤlfen die Heiden in ben wefeutlichen 
Glaubens⸗ und Sittenlehren ber chrijtlichen Religion, und als 
er ſie für Binreichend vorbereitet hielt, orbnete er ein breitägiges 
Faften an und befahl ihnen Hierauf, ihre Leiber im Babe zu 
reinigen und mit gemwafchenen weißen Kleidern reumüthig zur 
heiligen Taufe zu erfcheinen. Zur Taufhandlung feldft ließ er 
drei von einander getrennte Baptifterien errichten. In bem einep 
taufte er felbft die Knaben, in den beiden andern follten bie 
übrigen Priefter abgefondert die Männer und die Frauen taufen. 
Er ließ drei ſehr große Fäfler in die Erde fenfen, deren Rand 
nur bis an die Kniee eines Mannes reichte, fo daß man leichr 
in das Waſſer Hinabfleigen konnte. Um diefe Fäffer herum ließ 
er Pfoften in die Erde fchlagen, die oben mit Striden umfpannt 
waren, an benen nad Art eined Zelte Vorhänge herabhingen. 
Das Innere bed Baptifteriums war durch eine aus Leinentuch 
beftebende Wand gefchieden, bie oben an einem burchgezogenen 
Seile befeftiget war, und ben Priefter und deſſen Gehülfen von 
dem Täuflinge in der Taufwanne trennte, jo daß ber Täufling 
vom Priefter nicht gefehen werben Eonnte und ber Schamhaftig⸗ 
feit bie ftrengfte Rechnung getragen war. Als bie Täuflinge 
nach völliger Vorbereitung am beftimmten Tage zum Empfang 
ber heiligen Taufe erfchienen waren, hielt Otto nochmals an alle 
indgefammt eine paflende Anrede, trennte fie nach den Geſchlech⸗ 
tern, falbte fie mit Del und begann fammt den Prieftern bie 
facramentale Handlung. Beim Taufzelte angelangt ging allzeit 
nur Sin ZTäufling mit feinem Pathen hinein. Der Täufling 
legte fein Kleid ab und gab ed famme der Taufferze dem Pas 
then, während ex felbft in das Wafler flieg. Hatte der Priefter 
burch das Geräufh vernommen, baß der Täufling in das Wafler 
geftiegen, fo fchob er den Vorhang etwas zurüd, tauchte ben 
Kopf des Täufliugs dreimal in das Wafler, falbte deſſen Schei⸗ 
tel mit bem heiligen Chryfam, legte das weiße Kleid auf ihn, 
zog den Vorhang mieder vor und entfernte fi. Hierauf flieg 
ber Neugetaufte aus bem Waffer, zog das weiße Kleid an, das 
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der Pathe in feinen Händen gehalten, und trat aus dem Zelte 
hervor “. 149) 


8. 6. 
Patrorinium bed alten Doms. 


Bekanntlich gilt gegenwärtig das et „ Pauli Belehrung “ 
Als Titularfeſt unferer Domlirche wie bes Bistbums. Dan 
glaubt vielfach, dies fei ftets fo geweien und fchon ber h. Liud⸗ 
ger habe fein Münfter fpeziell auf ben Titel „Pauli Belehrung “ 
geweiht. ˖ Dem tft nicht fo. 

4. Ferdinand von Batern, Erzbifchof von Köln und Bifchof 
son Münfter, bat im Sahre 1635, wo die Heffen mehrere fefte 
Plaͤtze des hiefigen Bisthums in ihrer Gewalt hatten, bie Stadt 
Rheine am Tage Pauli Belehrung (25. Januar) wieder erobert 
und in feiner Freude hierüber zu Ehren bes Bisthums⸗Patrons 


ein Ebikt erlaffen, wodurch jener Tag zu einem öffentlichen Feier⸗ 


tage für biefes Bisthum erhoben wurde. Ferdinands Nachfolger 
auf dem bieffeitigen Stuhl, Biſchof Chriftoph Bernhard, erneuerte 
diefes Edikt und erhöhte noch durch befondere Anordnungen und 
Stiftungen die Solemnität des Feſtes. 1) Es Täpt fih nun 
allerdings daraus, daß ber Tag Pauli Belehrung im 3. 1635 
zum Feiertage erhoben wurde, mit NRüdficht auf den Umftand, 
daß von Alterö her in der kölner Kirchenprovinz nicht blos jede 
Bisthumskirche ſondern auch jede Pfarrkirche ihr Patronsfeft als 


140) Leben des h. Dtto von P. F. X. Sulzbed, Regensburg 1865, 
S. 165 u. Noten auf 8. 371 tu. 372. 

11) v. Alpen, de vita et rebus gestis Christophori Bernardi, 
I. 559; Specilegium beim bifty. General:Bifariate T. IH. p. 24. Bi: 
hof Shriftoph Bernhard war es auch, der den bh. Tofeph zum Mitpa⸗ 
tron des Doms beftimmte und den Sonntag Laetare zur befon: 
dern Feier diefes Patrociniums anordnete, der ferner aud) das 
Feſt des h Liudger auf den zweiten Sonntag nad Oftern, an 
welhem das Evangelium vom auten Dirten gelefen wird, verlegte 
und die Feier diefer Lage in reicher Weife fundirte. 1. c. p. 560. 

Tibus, Gründungsgefchichte. 
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Fetertag beging, 142) noch nicht ohne Weiteres der Schluß zie⸗ 
ben, daß vor dem genannten Sabre an bem Tage Pauli Bes 
fehrung das Patrocinium des Doms nicht gefeiert worden jei; 
benn wie anderwärts, fo war auch in unferm Bisthume in Folge 
ber Reformation die Feler der Patrocinien vielfach in Abgang 
gefommen und ift biefelbe erft mwieber durch die Constitutio 
Bernardina vom Jahre 14655 allgemein eingeführt. +9) Sins 
befien man findet boch von einer Feier bes Pauli⸗Bekehrungs⸗ 
tages als Titularfeit bes Doms vor 4635 in Feiner unſerer 
Sefchichtäquellen eine Spur; vielmehr fieht in ben Dom-Ka- 
Iendbarien aus ben Jahren A518 und 1596 bie conversio 8S. 
Pauli nur als duplex ohne Octav verzeichnet und erſt in 
ben SKtalendarien der jüngern und füngften Zeit treten bie Bezeich- 
nungen hinzu: „Patroni Dioecesis sefp. Titular. Eceles. Ca- 
thedralis et totius Dioecesis Patroni. Dagegen galt das 
Feft Petrus und Paulus (29. Juni) fchon, vor der Reformation 
im biefigen Dome als duplex majus und folgte als ſolches 
dem Range nach zunächft ben festis summis et solemnibus. 
Da nun auh nah der Octav diefes Feſtes ſchon in jenen 
Kalendarien das Reliquienfeft verzeichnet fteht, fo ift um fo eher 
zu fchließen, daß früher nicht am 25. Januar fondern am 29. 
uni, beziehungsweife 30. Juni (Commemoratio S. Pauli), : 
dad Patroeinium unſeres Doms gefeiert wurde. 

2. Die Meinung, ber Dom fei urſprünglich auf den Titel 
Pauli Belehrung geweiht, if} ferner unzweifelhaft auch durch bie 
Sage veranlaßt worden, der h. Suibert habe hierſelbſt am Pauli= 
Belehrungdtage an einer vornehmen Frau eine wunderbare Hei 
lung bewirkt, und Iestere in Folge deſſen eine Kirche zu Ehren 
des h. Paulus erbaut. Diefer Sage aber fehlt jebe geichichtliche 
Grundlage; ihre einzige Stüge ift die fogenannte Lebensbeſchrei⸗ 
bung des h. Suibertus von Marcellin, ein gegenwärtig von allen 


— — 





142) Hartzheim, 1. c. L 411, D. 6. 
143) Kock, Series Episcopor. IV. 156. 
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Geſchichtsforſchern fo fehr anerkanntes Machwerk aus bem Ans 
fange des 46. Jahrhunderts (zuerſt gebrud? 4508 zu Köln bei 
Henricus de Nussia), daß ber Berfafler nur mehr unter bem 
Namen Pjendo-Marcellin angeführt wird. Der Schrift find beis 
gefügt ein Brief des Biſchofs Rixfried von Utrecht nebft Ants 
wort bes 5. Liudger, durch die beſonders jene Sage begrüns 
bet werben fol; aber auch dieſe Briefe find von Pfeubo- Mars 
eellin geradezu erfunden. 14%) 

3. Von ben älteften Zeiten ber wird ber h. Paulus im 
Siegel des Bisthums dargefiellt nicht etwa wie ihm Chriftus 
zu feiner Belehrung erfcheint, ſondern als Apoftel, in ber Rech⸗ 
ten das Schwert des Glaubens, in der Linken ein Buch haltend. 
Kerner, die Chroniften und älteren Münfterfchen Geſchichtsſchreiber 
wiffen nichte weder von jener ben h. Suibert betreffenden Sage, 
noch von dem fraglichen Titel unferes Doms; fie nennen viel- 
mehr ftets einfach ben h. Paulus als Patron deſſelben. Noch 
Werner Rolevind zählt in feiner 4478 zuerſt gebrudten Schrift 
„vom Xobe des alten Sachſens“ fämmtlihe Hauptkirchen bes 
Landes und deren Patroeinien auf und bezeichnet bie Münfterfche 
Kirche als „gegründet zu Ehren bed h. Apofteld Paulus“, 145) 
Noch mehr, ald bei ber Kirchen: Bifitation vom Sahre 1571 an 
das Kapitel des alten Doms nnter den gewöhnlichen Tragen auch 
bie nach dem Patrocinium geftellt wurde, antwortete daſſelbe, 
daß der alte wie ber neue Dom „unter dem Patrocinium bes 
h. Apofteld Paulus * ſtehe. 14%) Endlich nennen aud bie biefis 
gen Urkunden von ber Aälteften Zeit an, mir möchten fagen, uns 
zählige Male einfah St. Paulus als Patron des Doms und 
ber Parodie von Mimigernafordb, niemals aber deſſen Belehrung 
als Titel; und wenn hin und wieber zu bem einfachen Namen 


144) Bergl. Alberdingk Thym, der h. Willibrord, deutfche Ausgabe, 
Münfter 1865, &. 75 ff. und die dort angeführten Beweisftellen. 
146) Mernerus Rolevind, vom Lobe des alten Sachſens, herausgeges 
ben von Dr. Ludwig Troß, Köln 1865. &. 112. 
446) Vifitations⸗Protokoll beim bifchöfl. General: Vilariat. 
| 5* 
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eine weitere Beſtimmung hinzutritt, fo iſt es „Apoſtel“ ober 
„Lehrer der Heiden“ („apostolus“ — „doctor gentium“. 

Die erſte der Urkunden, welche den h. Paulus als Patron 
erwähnt, iſt die ſchon angeführte zweite im Erhardſchen Codex 
zum Sabre 821.14 Hier ertheilt Katfer Ludwig ber Fromme 
dem Abt Caſtus die Immunität für fein Klofter Visbeck und 
die ihm untergebenen Kirchen im Hefiga und Fenkiga mit Aus⸗ 
nahme ber Kirche in Sarlinga, „welche wieder zu der Parochie 
des b. Baulus, zum Orte Mimigernaford genannt, wo Gerfrid 
als Biſchof fungirt, zuruͤckkehren fol”. 148) Diefes Zeugniß iſt 
um fo merkwürdiger, als Sarlinga, wie Herr Wilmans a, a. O. 
nachgewielen, zur Propftei Leer, alfo zum frieftichen Bisthums⸗ 
theile gehörte. Es folgt fomit, dag auch für dieſen frieflfehen 
Theil der 5. Paulus ald Patron galt, woburd obige Worte 
Aldfrids: „auch feine (Liudgers) Nachfolger haben beide Theile 
ald eine Parodie verwaltet”, einen noch beitimmtern Sinn 
erhalten. 

Es entfteht nun bie Frage: was hat ben 5. Liudger bes 
fiimmt, gerade den 5. Apoftel Paulus zum Patron feiner 
Kathedrale und feines Bisthums zu erwählen? Ich glaube dafür 
zwei Gründe geltend machen zu können. 

1. Wie wir hörten, wurde dem h. Liudger Anfangs 778 
nach empfangener Priefterweihe von feinem Biſchofe Alberich der 
Sau Oſtracha, foweit er zur Diöcefe Utrecht gehörte, zur geifilis 
chen Verwaltung übertragen. Hier lag Doecum, bie Stätte, 
wo der h. Bonifacius mit feinen 52 Gefährten im Jahre 755 
ben Märtyrertob gefunden, und wo bald nachher auf Befehl bes 
Königs Pipin (regali praecepto) eine prächtige Kirche (basi- 
lica nobilis) gegründet wurde. 149) Vor Liubger wirkte an 





147) Provinzial:Arhivar Wilmans, Kaiferurkunden I. S. 11 ff., datirt 
diefelbe v. Jahre 819. 


*e) „Excepta una ecclesia in Saxlinga, quam concessimus ad 
parochiam sancti Pauli reverti ad locum qui vocatur Mimi- 
gernaford, ubi Gerfridus episcopus praeesse videtur. 

142) Pertz, SS. T. II. p. 351, Note 36 und p. 353. Note 39. 
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derſelben lange Zeit hindurch (multo tempore) der h. Willehad, 
ſpaͤterer Biſchof von Bremen. 15%) Dieſe Kirche nun, an wel⸗ 
her Liudger feine erſten Priefterfahre (778 — 784) verlebte, und 
welche ibm, als in der Heimath feiner Voreltern 151) gelegen, 


beſonders theuer fein mochte, war bem 5. Apoftel Baulus. 


und dem 5. Märtyrer Bonifacius geweiht, wie ein 
von Aldfrid aufbewahrtes Gebicht, welches ber berühmte Alkuin 
zu jener Zeit an Liudger gerichtet bat, uns belehrt. Es iſt 
folgendes: 
„Hier vergoß Bonifaz, der Heilige, mit den Genoflen, 
Reich an hehrem DVerdienft die blutige Quelle bes Lebens, 
Als fie errangen den Kranz bes heiligen Martyrertobe. 
Allbeglüdeter Ort, fo reich an dem Blute der Heiligen! 
Eiegend erſchwang fich bier der Kämpfer zur Krone bes Himmels, 
Als er dem Hafen allbier die legten Spuren zurüdfieß. 
Drum auch rathe Ich dir mit gebogenen Knieen in Demuth, 
Mer du immer dies Heft, „küſſe den heiligen Boden! 
‚Hoffen darfft du getroft, daß bier beine Thränen zum Himmel 
Steigen empor, da diefe Befchüßer fie liebend erheben. 


‘ 150) Vita S. Willehadi, Pertz 1. c. p. 380. 


151) In Wierum bei Doccum lagen die Stammgüter der Familie Liud⸗ 
gers, Liudger felbft aber ift dort, wie vielfah angenommen wird, 
wohl nicht geboren. Liudgers Großvater, Wurfing, ließ fi) mit 
feiner Familie nach Radbods Zode auf den Wunſch Karl Martels 
zu Sualisna (Suabsna) bei Utrecht (wahrſcheinlich Zuilen an ber 
Vecht) nieder, damit der Bifhof Willibrord an ihm und den Sei: 
nigen eine Stüge habe. Im dortiger Geyend verheiratheten ſich 
auh Wurfings Ältefter Sohn und brei feiner Toͤchter und die 
ganze Nachkommenſchaft lebte, wie Aldfrid fagt, flets im vertraus 
teften Umgang mit Willibrorb und beffen Nachfolger Bonifacius. 
Solcher Umgang aber (magna familiaritas) fann vom fernen Doccum 

- aus kaum ftattgefunder haben. Wurfingsanderer Sohn, Thiatgrimus, 
Liudgers Vater, welcher fich erft nach Wurfings Zode verheirathete, 
wird daher wahrfcheinlih aud in der Nähe von Utrecht gewohnt 
haben -und Liudger daher auch hier geboren fein. Aldfrid, lib. I. 
c.4 u.5. ap. Pertz, 1. c. p. 405. W. Moll, 1. c. p. 174. 
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Denn hier ruhet ihr Blut, das föftlicher, benn alles Gold iſt; 

Hier auch ruhet ihr Leib, vom Himmlifchen Thaue befeuchtet. 

Hier hilft Paulus, ber Lehrer, und bier Boni⸗ 
faciy8, beide: 

Beiden zugleich finb Hier bie Hallen gebaut und 
gemeihet”. !52) 

Hiernach darf man nicht anfiehen zu behaupten, daß theuere 
Erinnerungen, bie fih fir Liubger an bie Kirche feiner erſten 
priefterlichen Wirkſamkeit knüpften, und Dankbarkeit für bie im 
derfelben ibm zu Theil gewordenen‘ Gebetserhörungen Beranlaf- 
fung gewefen find, warum er fein Münfter zu Dimigernaforb 
ebenfalls unter bad Patrorinium bed 5. Apofteld Paulus geftellt 
bat. . Hat nicht 3. B. auch unfer Bilchof Friedrich von Wettin feine 
im Sabre 4070 bier gegründete St. Maurik- Kirche eben des⸗ 
halb Diefem Heiligen geweiht, weil er vorher lange Jahre 
bindurh im St. Mauriks Dom zu Magdeburg, wo er zulegt 
Dompropit war, gebetet unb gewirkt hatte? 

2. Ein anderer Grund ber Mahl bes h. Apofteld Paulus 
zum Patron unfers Bisthums ergibt ſich aus Folgendem: 

Unter den 70 beutfchen Bisthuͤmern, wie Mooyer in feinem 
Onomastikon fie aufführt, fommt außer dem unfrigen feines 
vor, welches den h. Paul zum Patron erwählt hätte Pauls⸗ 
firchen gehören im Abendlande überhaupt zu ben feltenern. In 
unferm Bisthume follte man recht viele Kirchen anzutreffen vers 
meinen, bie gleich der Hauptlicche bem Patrocinium bes 5. Paulus 
unterftellt wären, wie denn in ber Regel das Batrocinium eis 
ner Bisthums⸗Hauptkirche zugleich auch dasjenige zahlreicher Dazu 
geböriger Nebenkirchen if. Wir finden aber außer dem Dom nur 
noch eine Paulskirche im hieſigen Bisthume, bie Dorflicche zu 


152) Pertz, 1. c. p. 409. Die Ueberfegung des Gebichts ift entnom⸗ 
men einem Auffage des Profeffors Dr. Junkmann im hiefigen Sonn: 
tageblatte 3. Sahrg. ©. 409; die legten Verſe beißen lateiniſch: 

Adjuvat hinc Paulus, doctor, Bonifacius inde, 
Haec quoniam illis constat simul aula dicata. 
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Herveit bei Dorften dieſſeits der Lippe, 15%) Die meiften Pauls⸗ 
tirchen findet man ferner in Städten, wo zugleich auch Peters⸗ 
ficchen beftehen, fo in Rom, Meb, Lüttih, Trier, Worms, Köln, 
Aachen, Utrecht, Paderborn, Soeſt. Dagegen kommen Peter⸗ 
und Paulskirchen in allen Didcefen in Menge vor und fehr viele 
von den im Allgemeinen höchſt zaslreichen Peterskirchen haben 
den b. Paulus zum zweiten Patron. Es erſcheint fonad 
ber 5 Paulus als Kirhenpatron gewöhnlich in Ver- 
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153) Dieſe Kirche hat dem Beiſpiele der Domkirche folgend in neuerer 
Zeit ebenfalls den Zitel Pauli Belehrung angenommen Auch ber 
bortige Pfarrer erklärte noch bei der Vifitation vom 3. 157%, 
„Patronum ecclesiae suae esse sanctum Paulum “, — Wenn der 
Inder zu Erhards Regeften noh das Kloſter Asbeck als dem 
h. Paul geweiht bezeichnet, fo beruht dies auf einem Irrthum. 
In Asbed war die h. Margaretba Patronin nicht blos der alten 
Kiche, fondern and bes daran um 1150 von B. Werner geftif: 
teten Nonnenkloſters. Die „ecclesia beate Margarethe“ kommt 
urkundlich wiederholt vor, fo: Erhard Codex Nro. 280 328b. 
346 und ebenfo findet fih 1. c. Nro. 403 „Monasterium beatae 
Margarethae in Asbeke.“ Wie follten aud) bie „ecclesia“ unb 
die „sorores inibi famulantes“ ein verſchiedenes Yatrocinium 
gehabt haben? Wenn aber in der Urkunde 1. c. Nro. 296. vom 
3. 1154 (und biefe Urkunde wird ben Irrthum veranlaßt haben) 
der Bifchof fagt: „in quodam coenobio beati Pauli et 
nostro quod Asbeke dieitur“, fo ſteht hier „beati Pauli“ 
für Monasteriensis ecclesiae, wie aus dem nachfolgenden „et 
nostro “ ſich ergibt. Das Klofter foll ald ein der Münfterfchen 
Domkirche und dem Biſchofe unmittelbar untergeorbnetes bezeichnet 
werden. Auch Werners Nachfolger nennen das Klofter „ecclesia 
nostra“, „monasterium nostrum “ ]. c. Nro. 402. u. 403. In 
der fpätern Urkunde Nro. 564. vom 3%. 1197 wird aud noch die 
h. Muttergottes ald Mitpatronin des Klofters bezeichnet: „coeno- 
bium sanctae Mariae et beatae Margarethae“. Die h. Maria 
aber haben faft alle Kirchen zur Mitpatronin. «Es gibt kaum 
irgend eine auf die Errihtung und Einweihung von Kirdhen, Als 
tären und befonbers von Kıiöftern bezügfiche Urkunde, in welder 
nit ber Name Maria an ber Spise der Schugheiligen ftände. » 
(Kampſchulte, Kirhen:Patrocinien ©. 14.) 
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bindung mit dem h. Petrus und, wo er allein als 
Kirhenpatron auftritt, weift er doch auf eine ihm 
naheſtehende Petersfirhe bin. So entipriht es and 
durchaus dem Willen der Kirche. Ste, die im Leben fich geliebt 
und im Tode vereinigt geblieben find, 15%) follen auch in ber 
Verehrung der Gläubigen nicht getrennt werben, Beide find 
Apoftelfürften; ihr Zeit wird an einem Tage gefeiert, und 
auch im Laufe des Jahres wird in der kirchlichen Liturgie feine 
Speszialfeier des Einen ohne Commemoration des Andern begans 
gen. Der Grund dieſer Zufammenftellung, beider Apoftel ift der: 
Paulus gilt der Kirche als Nepräfentant ihrer Univerfalität, 
Petrus als ber Fels ihrer Einheit. Paulus wird nicht über 
Petrus geftelt, obichon er für die Ausbreitung des GChriftens 
thums mehr gearbeitet bat, ſchon beshalb nicht, weil die Kirche 
auf ihre Einheit größeres Gewicht Iegen muß, als auf ihre Uni⸗ 
verfalität; Paulus wird neben Petrus, und nicht nach den übris 
gen Apofteln geftellt, obwohl er fpäter berufen wurde als Diefe, 
weil der Kirche nächſt der Einheit ihre Ausbreitung und Allges 
meinheit über Alles am Herzen liegt. Wo tft nun bie Peters⸗ 
firche, auf welche unfer Baulsdom hinweiſ't? Es iſt die Metro⸗ 
politanfirche, der Petersdom zu Köln. Dies folgt alfo: Neue 
Kirchen haben fih in ber Wahl ihrer Patrocinien meift nach 
den Kirchen gerichtet, von welchen ihre Gründung ausgegangen 
oder doch wejentlich unterftüßt worden if. Nun ift e8 Thatſache, 
bag Aachen und Köln die Hauptpunfte waren, von wo aus bad 
Merk der Unterwerfung und Belehrung Sachſens betrieben worden 
it. Es kann ferner nicht bezweifelt werben, daß Hildebald, ber 
vom Jahre 785 auf dem kölner Stuble faß, und dem fett dem 
Sahre 79% als Erzkanzler die Leitung der geiftlichen Angelegen- 
heiten de3 ganzen Reichs anvertraut war, „der vertsautefte Kirchens 
fürft Karls d. Gr.“, „ber ruhmvolle und bemüthige Vater und 


154) G]oriosi principes terrae, quomodo in vita sua dilexerunt se, 
ita et in morte non sunt separati. (Officium infra Octavam 
SS. Petri et Pauli.) 
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Prieſter“, „dem Manne Gottes Liudger innigft befreundet”, 155) 
an ber Belehrung unfered Landes weſentlichen Antheil gebabt 
bat, fo zwar, daß die im Sahre 798 vollgogene Unterorbmung 
ber Bisthimer Bremen, Minden, Münfter und Osnabrüd unter 
ben koͤlner Stuhl als Erzſtuhl nur ald die fürmliche Beftätigung 
eines Verhaͤltniſſes aufzufaſſen fein möchte, melched vorher that- 
fächlich ſchon beftand und naturgemäß fich gebildet hatte. Endlich 
— und dies ijt bier von befonberer Bedeutung — haben von 
ben fächfiichen Bisthümern die ber kölner Metropole untergeorb- 
neten Bisthümer Bremen, Minden, Osnabrüd direkt ben Patron 
Kölns, ben h. Petrus, recipirt, dagegen bie ber Tölner Kirche 
nicht untergeordneten Bisthümer Verden, Paderborn, Hildesheim 
fih für das Patrocinium der Aachener Kirche, das ber allerfelig- 
ften Zungfrau, entfchieden. 1569) Es kann ſomit nicht verfannt 
werden, daß auch die Patrocintums- Wahl bes vierten fächfifchen 
Suffraganbistfumd ber koͤlner Kirche, bed Bisthums Münſter, 
in Beziehung fteht zum Patrocinium der Metropolitanlicche. Den 
b. Petrus felbft nun konnte Liudger für fein Münſter nicht 
mählen, weil in diefem Falle fein Bisthum nach Diten, Süs 
den und Weſten Nachbarbisthiimer deſſelben Patroeintums 
gehabt haben würde, was bei dem Umſtande, daß die Bis⸗ 
thümer in Siegel, Schrift und Rede durchgehends nach ihrem 
Patron bezeichnet mwurben, offenbar fehr mißlich gemefen märe. 
(Bei den Kirchen von Werden und Helmftädt fiel dieſe Rüdficht 
weg, und fie find auch beide dem 5. Petrus geweiht. 157) Da 


155) Wetzer und Welte, Kirchen-Lex. v. Hildebald im 12. Bande. 
Adfrid, oben ©. 24. 

456) Erhard, Regesta 251. 344. 442. 574. Codex 3. 18. 32. 116. 
148. Mooyer, Onomostikon chronographikon hierarchiae ger- 
maniae, Minden 1854. Floß, Aachener Heiligthümer S. 171 ff. 
und Anhang. 

187) Erhard, Meg. 226. 227. Liudger war, wie vorhin erwähnt, noch 
Abt einer dritten Petrikirche, der Kirche Sancti Petri in Lotusa 
im Gau Brachante. (Weder die jegige Herrihaft Looz, noch, wie 
Pers II. 411, angibt, das Städtchen Leuſe im Hennegau zwiſchen 
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aber Liudger den h. Petrus ſelbſt als Bisthumspatron nicht 
wählen konnte, entfchteb er ſich für den Heiligen, welchen die 
Kirche dem h. Petrus zunaͤchſt fiellt und Der gewillermaßen von 
ihm ungertrennlich ift, für den h. Paulus. 

Daß fih im alten Dom Reliquien des 5. Paulus befunden 
haben, folgt aus ber Schenkung Biſchoſ Wulfhelmd von bem 
Sabre 889; dieſe geſchah «ad reliquias sancti Pauli ad 
Mimigerneford. » 158) Nach ber ſchon einmal citirten „ Erzähe 
Jung über bie Gründung der Abtei Werben” (hei Ficker, M. G. Q. 
©. 352) hat Liudger vom Papfte Leo Reliquien vom Heilande, feiner 
h. Mutter und von ben zwölf Apoften erhalten. Die vita II. 
fagt daffelbe mit dem Unterfchiebe, baß fie ftatt ber Reliquien 
von zwölf Apofteln Die der Apoftel Petrus und Paulus nennt. 159) 
Es fteht auch urkundlich feſt, daß Liudger Reliquien der bezeich- 
neten Art in Wichmund, in Werden und in Nottuln Hinterlegt 
bat. 160) Die Angabe, daß er biefelben vom Papfte Leo erhalten 
habe, beruht wohl auf einer Verwechſelung diefes Papftes mit ſei⸗ 


“th und Doornid, fondern, wie die Nachrichten ber Abtei Werden 
feibft immer behauptet haben, ift darunter Zele bei Termonde, 
nebft der davon abhängigen Kirche zu Grimberge bezeichnet, welche 
auch bis zur Aufhebung bes Klofters Werden binfichtlih des Pa⸗ 
tronats und Zehntens von diefem abhängig geblieben find. Verhoeff 
l. c. S. 27.) Nah Erhard (Reg. 188): hätte Karl d. Gr. diefe 
Abtei dem h. Liudger Thon im I. 785 geſchenkt. Diefe Behaup: 
tung aber bat keinen annehmbaren Grund für fih. Aldfrid er: 
wähnt die Schenkung erft da, wo er erzählt hat, wie Liudger bie 
Bilhofsweihe empfangen. Hiernach fhon mödte fie als vor'dem 
Sabre 802 erfolgt nicht anzunehmen fein. Es kommt hinzu, daß 
die allerdings der Form nah unächte Urkunde über dieſe Schen⸗ 
tung (Lac. Nro. 26.) vom I. 802 datirt ift, daß ferner Lotuſa 
fpäter nicht im Beſitze der Biſchoͤfe von Münfter, fondern in dem 
der. Aebte von Werden angetroffen, daher auch wohl urfprünglicy 
nicht zum Beften des Bisthums, fondern Werdens gefchentt fein 
wird; letzteres aber eriftirte als Klofter vor dem 3. 799 nicht. 

188) Erhard, Codex Nro. 40. 

159, Berg 1. c. p. 410. 

160) Siehe oben &. 62 und Lacomblef Nro. 5. 6. 8. 9. 11. 
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nem Vorgänger Hadrian (772— 795), da Liudger zu Habrians Zeit 
in Rom war und er urkundlich bereits im Beſitze ber Reliquien 
vom Heilande und feiner h. Mutter angetroffen wird, als Leo 
den päpftlihden Stuhl noch nicht beftiegen Hatte. 161) 


8.7. 
Regel des h. Chrodegang. 


Der aus ber Gefchichte des Arianismus rühmlichſt befannte 
Biſchof Eufebius von Vercelli in Ligurien (340—371) war ber 
Erſte, welcher mir den Geiſtlichen feiner bifchöflichen Stabt in 
Höfterlichem- Berbande lebte. Seinem Beiſpiele folgte der große 
Biſchof Martinus von Tours (373— 400). Beſonders ausge⸗ 
bildet aber wurde das gemeinfame Leben vom h. Auguftin (4 430), 
ber in feinem Bilchofshofe zu Hipporegius (domus episcopii) 
mit feinen @eiftlichen jene Heiligen nadızuahmen beittebt war, 
von. welchen bie Apoftelgefchichte fagt: Niemand nannte Et- 
was fein Eigen, fondern es war ihnen Alles ges 
meinfam Bon Afrika pflanzte fih St. Auguftind Einrichtung 
hinüber nach Ballen, Stalien und Spanien. Nach einem Bes 
ſchluſſe bee zweiten Synode von Tours (a. 567) lebten bie Bis 
fchöfe des Franfenreiches in fleter Umgebung ihres Klerus, alfo 
baß fie nicht nur zufammen wohnten, jondern, wo fie fich immer 
aufbielten, wenigſtens eine Zahl von Geiſtlichen um fich hatten. 
Auch der Apoftel der Angeljachien, Biſchof Auguftin, führte bas 
gemeinfame Leben nah Weifung bes Papſtes Gregor d. Gr. 
(590— 604) in der Kirche Englands ein, und von bort verpflangte 
e8 ber h. MWillibrorb nach Utrecht. Als aber um die Mitte des. 
8. Zahrhunderts im Franfenreiche das gemeinfame Leben vielfach 
wieder ſich aufgelöft hatte, war es Biſchof Chrobegang von 
Metz (142 — 766), welcher daſſelbe an feiner Kirche neu ein, 
führte und feft gefaltet. Er entwarf eine beftimmte Lebensnorm 


161) |. c. Nero. 5. Urkunde vom 16. März 795. Bei Lacomblet ift die 
Urkunde zwar von 796 datiert; dies tft aber ein Druckfehler. 
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für fih und feinen Klerus, in welche er viele weſentliche Ele⸗ 
mente aus ber Megel des 5. Benedict aufnahm, da er von dem 
Grundſatze ausging, dag die Lebensgemeinfchaft des Bifchofs mit 
feiner Geijtlichfeit dem Leben im Flöfterlichen Verbande möglichft 
nahe fommen müfle. Chrodegangd Nachfolger auf dem Stuble 
von Met mar Angilram (768—791), als Erzlanzler des Reichs 
einer ber einflußreichſten Männer unter Karl dem Großen. Haupts 
fählih wohl durch fein und feines Nachfolger Hildebald von 
Köln Zuthun fand Chrodegangs Inſtitut des gemeinfamen Les 
bens eine faft allgemeine Nacheiferung im Frankenreiche, und 
ſchenkte Karl felbit demfelben folchen Beifall, daß er die Auf 
nahme und Verbreitung mit allem Nachdrud feiner Macht unters 
fügte, 162) Chrobegangd Regel wurde für ben Weltflerus bie 
eigentlich kanoniſche, d. 1. Eirchengefebliche, fo dab es am Ende 
der Regierungszeit Karls im ganzen Reiche nur wenige größere 
Kirhen mehr gab, an denen diefe Regel nicht in voller Uebung war 
und daß bie 813 gehaltenen Synoben von Arles, Mainz, Rheims 
und Tours, fo wie auch die Aachener Synode von 816 nur 
mehr Mafregeln der Wachfamfeit über pünktliche Beobachtung 
ber einzelnen Beilimmungen der Regel zu treffen und nähere An- 
leitungen zu deren allfeitiger Durchführung zu ertheilen hatten. 163) 

Hiernad kann ed kaum einem Zweifel unterliegen, daß es 
eben Chrodegangd Regel geweien, nach welcher der h. Liudger 
fein Münfter zu Mimigernaford (monasterium sub regula 


162) Hartzheim 1. c. I. 282. Capitel. vom Sabre 789: 
cap. 73. „Qui ad clericatum accedunt, quod nos nomi- 
namus canonicam vitam, volumus, ut illi canonice se- 
cundum suam regulam omnimodis vivant, et Episcopus eo- 
rum regat vitam, sicut Abba monachorum.“ 
l. c. p. 368: Capitula data missis dominicis vom Jahre 
802. c. 22: „Canonici pleniter vitam canonicam observent, 
et in domo episcopali vel etiam in monasterio cum omni di- 
ligentia secundum canonicam disciplinam erudiantur etc.“ 
Bergl. noch Hartzh. 1. c. I. 283, 347, 388, 406. 
165) Ginzel, die kanoniſche Lebensweiſe der Geiftlichen. Regensburg 1851. 
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canonica Domino famulantium) eingerichtet hat. Wollte man 
auch die Möglichkeit behaupten, daß Liudger bei Errichtung feines 
Münſters Chrodegangs Hegel noch nicht gefannt und die Ein- 
sichtung feines gemeinfamen Lebens einfach nach der in Utrecht 
und York erlebten Norm getroffen habe, fo kann doch zwifchen 
diefer und jener ein mejentlicher Unterſchied nicht beftanden haben, 
und benebietinifche Beſtimmungen werden von Liudger, der ſolche 
im Monte Caſſino durch eigene Uebung kennen gelernt hatte, 16%) 
gewiß nicht weniger als von Chrodegang beliebt worden fein. 
Zur alle Fälle jedoch muß angenommen werden, daß Chrode⸗ 


‚ gangd Regel fpäteftens fett bem 3. 816, wo bdiefelbe auf ber 


Aachener Spnobe von 360 Bifchöfen und Aebten nebft einer 
auf Grund bderfelben vom Diakon Amalarius von Met verfertigten 
nähern Anwetfung als allgemein maßgebend publicirtwurbe, 165) 
in unferm Muͤnſter zur Durchführung gelommen tft. 

Der weſentliche Inhalt der Chrodegangichen Regel tft nun 
folgender : 

Vor Allem dringt Chrodegang hei den Kanonikern (cano- 
nici, clerus canonicus) auf gegenfeitige Uebung ber Demuth, 
ohne welche ja auch ein gemeinfames Leben in Eintracht und 
Liebe unmöglich if. Dennoch aber fol der Rangunterſchied ber 
einzelnen von allen beobachtet werden. Demnach darf Feiner dem 
andern bei feinem bloßen Namen anreden, fonbern foll dem Nas 
men ftet3 den Grad der Weihe und dad Amt, worin er fih be 
findet, Hinzufügen. Wo ein jüngerer-Kleriter einem ältern, ein 
niedrig geftellter einem höhern begegnet, fol er vor bemfelben 
fih verbeugen und ihn um feinen Segen bitten u. |. w. Im 
Uebrigen find alle Brüder unter einander und führen auch biefen 
Namen (frater). &iferfucht darf unter ihnen nicht Plab greifen. 
Sn Liebe und Gebuld erträgt jeber die Schwächen bed andern 
und fucht den Fehlenden mit Sanftmuth auf den Weg bes 


164) Aldfrid, lib. I. c. 18. 1. c. p. 410: „Dlic in sancta conver- 
satione consistens, didicit regulam sancti patris Benedicti.“ 
168) Hartzheim 1. c. I. 435 sgg. 
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Beſſern zu führen. Niemand darf fich felbft Recht fchaffen, ſon⸗ 
bern jeber hat bie ihm etwa zugefügte Unbill dem Borftande ans 
zuzeigen, und andererſeits foll keiner es wagen, den, ber fich vers 
gangen hat, in Schuß zu nehmen. — Kleinere Vergeben werben 
nah frucdhtlofer Ermahnung und Beſtrafung mit Exkommunika⸗ 
tion geahndet, ſchwere Verbrechen mit Törperlicher Züchtigung, 
Kerkerſtrafe, öffentlicher Buße. — Wenigſtens zweimal des Jahres, 
in ber Faftenzeit und im Herbſte, muß jeber dem Bifchofe ober 
dem von biefem beftinmten Priefter beichten. Mer bas Bebürfs 
niß Öfterer Beicht bat, Tann dieſes nad Belieben befriedigen. 
Die Nichtpriefter kommuniciren jeden Sonn» und Yetertag, falls 
das Gewiffen nicht hindert. — Alle Andachtsuͤbungen müſſen 
gemeinfchaftlich begangen werben. Wer auf Reife fich befindet, 
ſei es in Begleitung des Biſchofs oder fonft, fol doch die Regel, 
fo weit es nur immer angeht, beobachten und vor Allem das 
Offictum, oder bie kanoniſchen Stunden, wie fie im Chor gehal 
ten zu werden pflegen, verrichten. — 

Beim Anbruch ber Nacht (d. i. Abends gegen 6 Uhr) vers 
ſammeln fih auf das erſte Glodenzeihen Alle im Klofter 
(claustrum). Der Pförtner fehließt die Thore und übergibt bie 
Schlüffel dem Vorftande und jeber begibt fich jetzt in bie Kirche, 
wo auf das zweite &lodenzeichen die Komplet beginnt. Nach 
der Komplet darf nichts mehr genoflen, auch nicht mehr gefpros 
hen werben bis zum andern Morgen nach der Prim. Wer zur 
Komplet nicht im Klofter ift, foll bis dahin, wo bie Nocturnen 
beginnen, draußen bleiben und nicht durch Schlagen auf bie 
Thore die Ruhe des Klofters. flören. Kann er fih am andern 
Morgen über fein Ausbleiben nicht rechtfertigen, fo wird er das 
erfte Mal ernftlih gewarnt, das zweite Mal mit Faflen bei 
Mafler und Brod geftrafl. — Alle, fofern der Bifchof nicht bes 
ſondere Erlaubniß ertheilt, fehlafen im gemeinfchaftlichen Saale 
(dormitorium) in zellenartig abgefonderten Betten und zwar fo, 
baß die Betten der jüngern Brüder einzeln zwiſchen benen ber 
ältern ſtehen, damit ftetd Aufficht geführt wird. Weibliche Per⸗ 
fonen bürfen das Kloſter nie betreten, Laien nur dann, wenn 
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fie vom Biſchof, Archidiakon ober Primicer zu Tifche geladen 
worden. Der Geladene hat dann vor bem Eintritt feine Waffen 
abzulegen und fih nach Tifch ohne laͤngern Aufenthalt wieder zu 
entfernen. — Aeltere Kanoniker dürfen mit befonderer Erlaubniß 
bes Bifchofes jüngere zur Bedienung annehmen. 

Im Winter fieht man um 2 Uhr auf, im Sommer um 
Mitternacht und beginnt dann die Nocturnen. Zwifchen den Noe⸗ 
turnen und ber Matutin (jet Laudes genannt) tritt eine Paufe 
ein, die durch Betrachtung oder geiftliche Lefung auszufüllen ift. 
Nach der Prim, bie um 6 Uhr Morgens beginnt, verfammeln 
fih Alle im Kapitelſaale. Dort gibt ber Biſchof oder deſſen 
Stellvertreter die nothwendigen Anorönungen, rügt und ftraft 
vorgefommene Fehler. Sobaun wird ein Abfchnitt aus ber h. 
Schrift und ein Kapitel der Regel vorgelefen, Sonntags, Mitt 
wochs und Freitags aber eine Abhandlung ober Hpmilie (Die 
Terz iſt um 9, bie Sert um 42, bie Non um 3 Uhr und 
darauf die Vesper). — Zwiſchen diefe Tageszeiten fallen bie 
Studien, denen Alle fi Hingeben müſſen, welche nicht Durch 
ihnen angemwiejene Hausarbeiten verhindert find. Letztere werben 
von ben Brüdern nach Wochen abmechjelnd verrichtet. Nur wenn 
befondere Verhaͤltniſſe es nothwendig machen, dürfen Laien zur 
Aushülfe herangezogen werden. Namentlich fol die Küche von 
ben Klerikern ſelbſt beforgt werden. — 

Den Borftand bilden näcft dem Bifchofe der Archidiakon 
ober PBropft und der Primicer; dann werben als foldhe, bie be 
fondere Aemter bekleiden nod genannt: ber Gellerar (Kuͤchen⸗ 
und Kellermeifter), der Kuftos, ber Diagifter, der Pförtner. 

Sn der Faftenzeit wird nur einmal täglich und zwar nad 


der Vesper geſpeiſ't und dabei bie Abſtinenz von den Speiſen 


beobachtet, die der Biſchof naͤher zu bezeichnen hat. Von Oſtern 
bis Pfingſten wird zweimal täglich gefpeif’t und darf dann auch 
Kleifch genoſſen werden, die Kreitage ausgenommen. Bon Pfing- 
fien bis Johannis ebenfalls zweimal aber ohne Fleiſch. Don 
Sohannis bis zum Schluffe der Martini»OÖftave (48. Novbr.) 
wieder zweimal täglich und nur Mittwochs und Freitags ohne 
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Fleiſch. Don der MartinisOctave bis Weihnachten faften wieber 
Alle bis zur Non und fpeifen nur einmal, ohne Fleiſch. Vom 
Schluſſe der Weihnachts Oftave bis zur Quadrageſima endlich 
darf Montage, Mittwochd und Freitag nur einmal gefpeif't 
werden und tft auch an biefen Tagen ber Genuß bes Fleiſches 
verboten; an den übrigen Tagen ber Woche aber wirb zweimal 
gefpeift und darf auch Fleiſch genoffen werden. An jedem in 
die Woche fallenden Yelertage kann ber Bifchof das Verbot bes 
Fleiſcheſſens für Diefen Tag aufheben, wie er auch im eigentlichen 
Faften für die körperlich Schwachen jebe angemeffene Erleichterung 
eintreten laſſen kann. An Sonntagen zu faften, ift- überhaupt verboten. 

Im Speijefaal (Refectorium) ftehen fleben Tafeln. An der 
erften fpeifı der Biſchof mit dem Archidiakon und ben @äften; 
an der zweiten bie Presbyter, an ber britten bie Diakonen, an 
der vierten die Subdiakonen, an ber fünften die übrigen Kleriker, 
an der fechöten die Abbates (das find von je zehn ber Knaben, 
die im Haufe erzogen werben, einer), an ber fiebenten endlich 
die Geiftlichen, die im Orte an irgend einer andern Kirche ſtehen 
und zur engern Gemeinfchaft nicht gehören; fie follen wenigſtens 
an Sonn⸗ und Fefttagen mitfpeifen, wie auch dem Nocturnum 
und dem Kapitel beimohnen. Beim Eſſen herrſcht Stillfchweigen 
und wird vorgelefen. Der Lektor, Gellerar, Pförtner, Hebdoma- 
dar und diejenigen, an welchen die Reihe ift, bei Tiſch zu fer 
viren, fpeifen vorab. 

Was die Speifen felbft betrifft, fo wird an den Tagen, an 
welchen zweimal gefpeif’t wird, Brod zur Genüge gereicht; zur 
Sert Gemüfe 166) nebft Fleiſch 16T) und darauf Mehlipeife 168) 


166) Pulmentum. Hoc in olere aut legumine cönstare certum 
est, fagt Du Cange, ®inzel, 1. c. p. 1%. Die QVulgata über: 
fest das Effen, für weldhes Efau dem Jakob das Erſtgeburtsrecht 
verkaufte, erft mit pulmentum — dann mit coctio rufa und 
weiter mit lentis edulium (Linſeneſſen). Genes XXV. 29—34. 

167) Das Quantum des Fleifches betrug für je zwei Perfonen ein fer- 

. culum==ministratio = Portion. 
168) Cibarium, — cibus ex farina. (Ginzel l. c.) 
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aufgetragen; fehlt es an Mehl, dann ſoll ein zweites Mal Fleiſch 
oder Speck gereicht werden. Abends gibts Mehlſpeiſe mit 
Fleiſch. 

In den Faſtenzeiten erhalten zur Sext je zwei Perſonen 
eine Portion Kaͤſe 108), dazu Mehlſpeiſe und als drittes Gericht Fifche 
mit &emüfe oder was jonft zu haben iſt; Abends Mehlſpeiſe und 
Käfe. Wird nur einmal gefpeift, dann wird Diehlfpeife und 
Käfe und weiter Gemuͤſe aufgetragen. — An den Tagen, mo 
zweimal geipeif’t wird, erhalten die Preöbyter und Diafonen Mit 
tags drei, Abends zwei Becher (calices) Wein; die Subdiakonen 
Mittags und Abends je zwei, die übrigen Kleriker Mittags zwei, 
Abends einen Becher. Wenn es an Wein fehlt, oder Semand 
ſich deifen enthalten will, foll ein entfprechendes Quantum Bier 
gereicht werben. 

Jährlich erhalten bie älteren Kleriker neue Talare (cappae); 


. bie von bdiefen dann abgelegten Talare werben für bie jüngeren 


verwandt; für Anfchaffung ber übrigen Kleidung, nämlich: sar- 
ciles, d. ſ. eng an den Körper anfchliegende Kleider aus Wolle, 
camisiles, b. f. Kleider aus Leinen oder Hanf, und ald Sans 
balen für jeden ein Paar gegerbie Zelle und vier Paar Eohlen, 
— fo wie für Ankauf des nothwendigen Brennholzes wird jaͤhr⸗ 
lich ein Beſtimmtes an Geld feſtgeſetzt. 

Mer in bie Kongregation eintritt, muß über fein Privats 
vermögen zu guten Zweden verfügen, darf aber den Iebendläng- 
lichen Niepbrauch fih vorbehalten. Manualftipendien für Meſſen, 
Beichthören und Krankenverſehen darf jeder, dem fie gereicht 
werden, für fich behalten. 

Das Schlußfapitel der Regel handelt über die matricularii, 
das find arme Leute, die in dem Hospiz, welches an jeder groͤ⸗ 
Bern Kirche fich befinden fol, untergebracht und von den Kann» 
nikern ernährt wurden. Weil biefe Leute vielfach nur ihrer Be⸗ 
quemlichkeit lebten, bringt die Regel auf forgfältige geiftige 
Pflege derjelben. 


169) De formatico, wovon das franzöfifhe fromage, Ginzel 1. c. 
Tibus, Sründungsgefchichte. 
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8. 8. 


Erinnerungen an das Beftehen der Chrodegangſchen 
Lebensmweife im biefigen Münfter. Dom⸗Küche, Res 
feetorium, Domfpeicher, Spikerhof, Roggenmarkt, 
domus claustrales, Kappengelb, 
Kranken⸗Officium. 


Die dem gemeinſamen Leben der Kanoniker dienenden Ge⸗ 
baͤulichkeiten befanden ſich da, wo dieſes Leben beſtand, durch⸗ 
gehends an der Nordſeite der Kirche 70%), was bekanntlich auch 
von den Benedictinerkloͤſtern und den Altern Klöftern überhaupt 
gilt und augenfcheinlih auch ben baulichen Grundfägen ent- 
fprechend war. So ift denn auch in Dlimigernaford die Stelle, auf 
welcher unſer Domkloſter geftanden, im Norden bes alten Doms, 
deſſen Lage oben ©. 51 näher beftimmt worden ift, zu fuchen. 
Dort nun ftößt man auf folgende Erinnerungen. 

1. Schmerktotten Heißt die Heine Straße hinter dem nörb- 
lichen Theile de8 Domumganges innerhalb ded Domplabed. Der 
Name rührt ohne Zweifel von der gemeinfamen Küche und dem 
Schlachthaufe der Domgeiftlichkeit her. Das betreffende Gebäude 
lag am @ingange biejer Fleinen Straße an der Ede des Horftes 
berges, wo jeßt der Bilar Bahlmann wohnt. Dieſes Haus 
wurde erft im Jahre 1472 zu einer Wohnung eingerichtet, nach« 
dem dad Domkapitel dazu den „Vikar Henrich Eſchhus 
de belffte unſes Schlachtehufes off genant be Kos 
tene gelegen by den putte achter unfer Schole den 
ende ton borfteberge“ überwiefen hatte. 17) Im Hofgel- 
berbuche kommt die Befimmung vor: „Haus zwifchen der St. 
Kikolaikapelle und der Küche der Domberren. 79) Die Nikolai 


170) So war es z. B. in Köin, Ennen. Geld. d. Stadt Kin I. 195. 
171) Niefert, U.B. Theil I. S. 470. Der Rame „Smirkoten‘“ fommt 

urkundlich zuerft im Jahre 1237 vor: Wilmans, U.⸗B. Nr. 337. 
172) „Domus inter capellam S. Nicolai ct coquinam dominorum “. 
- Diefes und die auf den folgenden Seiten vorkommenden Eitate aus 
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tapelle aber Tag in ber norböftlichen (de bes Domplapes und 
ift in ihrem Fundamente und dem weftlichen Giebel neben und 
an bem Haufe bes Küfters Karſch noch erkennbar. Letzteres, 
gegenüber dem Bahlmannſchen, auf der andern Ede bes Horftes 
berges belegene Haus ift alfo dasjenige, welches vorbem zwifchen 
der „ Kühe” und ber Nikolaikapelle Tag 

Auf dem Schmerkotten hatte auch von ben älteften Zeiten 
ber ber Münſterſche Drofte feine’ Amtswohnung Noch im 
Lehnbuche Bifchofs Florenz vom Jahr 1379 wird domus dicta 
Smirkoten als zum officium dapiferatus gehörig bezeichnet. 178) 
Seitdem der Biſchof ich von dem gemeinfamen Leben getrennt hatte, 
gab es zwei Droften, einen bifchöflichen und einen domherrlichen 
(episcopi et dominorum); dad Amt bes letztern ift das ältere. 
Dafielbe beftand, wie noch aus einer Urkunde vom Jahre 1340 
zu erjehen ift, in der Oberaufſicht über ben Haushalt in ber 
Küche und dem Refectorium der Domgeiftlichkeit, 17%) wie benn 
der Name Drofte (drozte, drotzete, trugsesse, trucseze, 
Truchſeß, Tateinifch dapifer) im unfern nieberdeutfchen Urkunden 
auch durch „Spifendrager ” fich wiedergegeben findet. 175) 

2. „Unfe Schole”, Hinter welcher „unfer Slachtehus off 
genant de Kokene“ Ing, iſt das Haus, worin jet die Regens⸗ 
bergfche Buchhandlung fi befindet. Anfangs war dort bas 


dem zur Manufcriptenfammlung bes biefigen Vereins f ® u. X. 
gehörigen Horgelderbuche, fowie diejenigen aus den im Provinzal- 
Archiv vefindlihen, noch nicht veröffentlichten Urkunten und dem 
Dom: Memorienbucdhe verbanke ih der gütigen Mittheilung des 
Deren Affeffors Geisberg. 

3) Kindlinger Münft. Beitr. III. 489. 

174) Nieſert, U.:5. Bd. VI. ©. 331 Hier ftellt das Domkapitel feine 
weniger nöthigen weltlihen Dienftämter ein („officia laicalia in 
Ecclesia nostra, que secundum antiquum ritum co- 
quine et aliis servitiis ipsius Ecclesie minus necessariis ab 
olim fuerant deputata“) und beftimmt, daß deren nur fünf, 
drei nämlich für das Kefectorium (dapifer cum duobus ministris) 
und zwei für die Küche in der Folge follen beibehalten werben. 

125) Man fehe hierüber das Nähere in Zeitſchrift f. vater. Geſch. u. 
Alterth. Bd. XIX. ©, 311. 6* 
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Refertorium — Neventer, gemeinfamer Eßſaal ber Domgeiſtlich⸗ 
keit. Kerſſenbroick befchreibt daB Haus, wie folgt: „In ber 
Nähe (der Nitolnikicche) fteht ein Gebäude, welches hundert fechs 
und zwanzig Fuß lang ift, in deſſen Keller vordem Wein, Bier 
und anbere Getränke aufbehalten wurden, und daß in deſſen er- 
ſtem Stodwerk der gemeinfchaftliche Eßſaal ber Domherren gewe⸗ 
fen fei, beweiſen noch zur Genüge die Benennung eines Speife- 
zimmerd (Reventer) und die Denkmäler des Alterthums. Dieſes 
Gebäude ift aber izt (d. 1. 4564) zu einem dreifachen Gebrauche 
befimmt. Denn das unterfte Stodwerf nebft dem Keller dienen 
zur Öffentlihen Schule; das mittlere bewohnen die Domfänger 
(2% an der Zahl), welches in verfchtedene Schlafzimmer, bie fie 
Kammern nennen, daher auch die Choriften gemeiniglih Kam⸗ 
mer-Pfaffen genannt werben, eingetheilt ift; das oberfte Stock⸗ 
wert unter dem Dache tft ber Kornboden ber Domberren*. Die 
erwähnte urfprüngliche Beftimmung des Gebäudes bezeugt ferner 
die Biſchofschronik, welche berichtet, daB B. Rumold (924 — 
944) zur Beſchaffung des im Refectorium den Brüdern zu reis 
chenden SHerbtfleifches acht und vierzig Pfund Gold gefchentt 
habe und dabei zu dem Worte „Reventer” (Nefectortum) die 
Bemerkung einfchaltet: „bat nu de fehole is“. 176) 

3. Die Straße, welche jebt Bogenftraße beißt, wurde früs 
‚ber ſammt dem Neuen⸗-Fiſchmarkt noch zum Spilerhofe gerechnet, 
fo daß dieſer bis zum jebigen Tihentergebäube, ber alten Flei⸗ 
fcherfcharre (macella), reichte; denn nicht blos von dem Hinten 
gegen die ſchon erwähnte Wohnung bes Küfterd Karſch ftoßenden 
Haufe wiffen wir, daß es uppen Spikerhoue belegen gewefen, 177) 


176) Fider, M. Geſch. Quellen S 12 u. 101. 

17) Um die Mitte bes 14. Jahrhunderts wohnte in dem Karfchfchen 
Haufe dem Memorienbuche (28. Auguft) zufolge (vergl. Note 172) 
der Domvikar Johann Pedinhtorp. Zu Gunften deffelben wurde 
nah Niefert, Urk.:3. II. 465, im Jahre 1360 ein Streit gefhlicy: 
tet, in welchen ex mit feinem Hintermanne auf dem Spikerhof we⸗ 
gen einer zwifchen beiden Käufern hinter der Burgmauer liegenden 
Grundfläche gerathen war („super spatio et fundo fossato 
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fondern daſſelbe gilt auch von der Herrenbäderei, 178) dem 
jesigen Palzſchen Haufe; und, wenn das Buch der Einkünfte 
(liber redituum) des Domkapitels 179) unter den Renten des 
„Officum Spikerhof“ aufführt: „Hoyink XI. den.“, fo 
bezeichnet eine Urkunde vum Sabre 1291 im ProvinzialsArcchiv 180) 


dieſes Haus Hoyind als neben der alten Scharre (juxta ma- 


cellam) belegen. Der Name Spiferhof 181) nun fann nur von 
dem gemeinjamen SKornfpeicher der Dommgeiftlichkeit, der urfprüng- 
lih an oder auf demfelben gelegen haben muß, berzuleiten fein. 
Das niederdeutfche Wort spiker tft eben unfer hochbeutfches 
Speicher. Daß aber der Domfornfpeicher dort gelegen, dafür fpricht 
einmal die Nähe der. „Herrenbäderei ’; fo dann auch wirb im 
Memorienbuche ber Domkornfpeicher (granarıum) wiederholt mit 
bem Spilerhofe in Verbindung erwähnt; 187) ferner war jenes 


extra murum urbis Monast. situato, infra habitationem dicti 
vicarii (Pedinchtorp) prope Capellam Sancti Nycolai dicte 
urbis Monast. et domum dictorum conjugum (Richardus 
Thorsode et uxor ejus), quam Volquinus Melies ad praesens 
inhabitat, ußpen Spikerhoue, retro habitationem dicti vi- 
carii situatas “). 

178) Memorienbuh, 19. Suli: „Gerardus Elwardinc laicus, pro 
quo 'bursarius de domo pistoris uppen Spikerhoue 
14 sol.“ (vergl. Note 172). — Niefert. Urk.: Sig. Bd. VI. 
S. 594: „pistrinum dominorum‘“, ' 

179) Niefert, 1. c. ©. 566. 

180) Vergl. Note 172. 

181) Er findet fih in den Quellen zuerft erwähnt unter B. Dtto 
(1204— 1218) bei Ficter, 1.c. ©. 347: „Otto h. s. ep., peregri- 
nus terre sancte, pro quo de bonis Spikerhof... da- 
bitur marea“. Das vor dem «Münfterfhen Maaße⸗ hier am 
Drte geltende Kornmaaß hieß Spikermate. 

182) So heißt e8 zum 17. Februar: „Henricus de Rede, spbd. fr. 
nr., pro quo de bonis Spikerhof et de areis juxta 
granarium dantur 9 sol. (vergl. Note 172) und zum 10. Juni 
bei Fider, 1. c. S. 348: „Ludolfus de Holte (F 1247) h. sedis 
episcopus, pro quo de bonis Spikerhof de duabus 

' domibus juxta granarium dabitur marca “. 
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officium Spikerhof dem Dom annex, und es gehörten bazu Renten 
von 22 Häufern, die meift wohl auf dem Spikerhofe lagen und 
von „Godfridus, Vedderſche, Mette, Broderfche, Gheſſchere, 
Buf, fabrica, Wychart, Eufith, Eremere, Tyngatere, Nerbinch, 
Sclabart, Hoyinch, judeus (sic), Netlere, Xebdermefer, Uppengraven, 


Naememelere, Selenmelere, Altmekere, Albus“ bewohnt was. 
sen. 188) Endlich fichen auch zweifelsohne die Namen Spiterhof 


und Roggenmarft in Beziehung zu einander und liegt e8 nahe 
fich letztern ald den Platz zu benfen, auf welchem urfprünglich 
das von ben Amthöfen des 5. Paul in den Speicher einzulie 
fernde Korn, foweit es nicht in die Bäckerei abgeführt ober an 
die Armen vertheilt wurde, zum Berfauf gebracht zu werben 
pflegte. 

Außer vorftehenden Lofal- Erinnerungen an das hier früher 
beftandene Chrodeganfche Inſtitut bieten unſere Gefchichtöquellen 
noch folgende: 

4. Das Gebäude, worin ber gemeinfame Schlafiaal, bie 
Zellen zum Aufenthalt der Kanoniker während der Tagesfriften, 
die von der Hausordnung nicht von der Gemeinſamkeit in An⸗ 
fprucdh genommen wurden, ber Kapitelöjaal u. f. w. fich befans 
‚ben, bezeichnet Chrodegangs Hegel als das eigentliche Klofter 
(claustra, claustirum). Für die frühere Exiftenz einer folchen 
claustra an unferm Münfter zeugen aber die in Urkunden aus 
dem 12. und 13. Jahrhundert vorkommenden Ausbrüde: domus 
‘ claustrales, areae claustrales, jus claustrale. 18%) Das 
jus claustrale tft die Freiheit (Immunität) von ber weltlichen 
Gerichtsbarkeit umd von bürgerlichen Laften und Praͤſtationen, 
wie fie von Karl dem Gr. den Stiftern und SKlöftern überhaupt 
verliehen war. 185) Unter domus oder areae claustrales vers 


183) Liber redituum bei Riefert, 1. c. ©. 397 u. 565 ff. Der den 
liber redituum enthaltende Coder ift im 14. Sahrhundert, bald 
‚nad 1317 gefchrieben. 

184) Erhard, Goder Nr. 181 vom Zahre 1110, Wilmans, Urk-B. 
Nr. 38 vom Jahre 1206 und Nr. 817 vom Jahre 1268. 

185) Walter, Lehrbuch des Kirchenrehts $. 256. Ennen, Geſch. ber 
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ſtehen bie angeführten Urkunden bie feit bem Beginn bes 12, 
Sahrhunderts im Umkreiſe des Domhofes errichteten Domherren⸗ 
furien, denen dasſelbe Recht der Immunität zuerfannt wurde, 
beffen bie ursprüngliche claustra fich erfreut hatte. 

5. Hier in Münfter hieß von Alters her die Hauptpräs 
bende (annona), welde den Domherren um Martint entrichtet 
wurde, Kappengeld, 18% — der Kornfpeicher, aus befien Erlös 
diefe Präbende gewonnen wurde, granarıum sive cappa 
dominorum, 187 — die Fetzſetzung der Tare für diejenigen 
Pflihtigen, die den Termin der Kornlieferung verfäumten, ober 
fontraftmäßig die Abgaben in Gelde entrichteten, Kappenfate, 
— und die Tare felbft Kappentare 135) Es kann kaum 
einem Zweifel unterliegen, daß diefe Benennungen von ben Tas 
laren, cappae genannt, berrühten, welche nach Vorſchrift der 
Chrodegangſchen Regel der Hälfte der Kanoniker jährlich, und 
war am Schluffe der Martini-Dctave, neu zu liefern 
waren. 13%) Die Cappa war eine Art Talar, eiu Tanges, 
weites Obergewand. Belannt if dad den Namen Chorlappe 
führende Kirchengewand. Die cappa der Kanonifer unterſchied 
ih von ber der Mönche durch die cuculla (caputium, Kapıze), 
eine ber cappa angeheftete Kopfbebedung, wovon auch das ganze, 


Stadt Köln I. 180: "Das Befisthum der bifhöflichen und Stifte: 
tirhen wurde dem Banne des Grafengerichts entzogen und Gericht 
und Strafgewalt wurde Beamten der kirhlihen Snftitute übertra: 
gen. Zu einem folhen eimirten Bezirk, Immunität aenannt, ge: 
hörten das Stift, reſp. Klofter mit der Kirche und die dazu gehoͤ⸗ 
rigen Häufer, Höfe und Liegenfchaften, die durch Zäune und Grä: 
ben eingefriedigt waren =. 

186 Alte Gebräude und Gewohnheiten des Domfupitels zu Münfter 
ex antiquo libro saec. XV. bei Niefert, U.:5 Bd YO. S. 398: 
In crastino Martini datur Cappengelt de summa restante. 

187) 50 auf einem Blatte vor dem Hofgelderbude, gefchrieben etwa 
1550 — 1570. Vergl. oben Note 172 

186) Man befist noch die Kappenfate von 1522 bie in die legte Beit. 

189, „Ipsa autem vestimenta, illas cappas et sarciles ad transi- 
tum S. Martini aceipiant.“ (Ginzel, 1. c. S. 131.) 


88 


aus cappa und cuculla beftehende Mönchögewand, cuculla ges 
nannt wurbe, 199) Den Kanonikern war es firenge unterjagt, 
bie Moͤnchskukulle zu tragen, 191) weil ihr Beruf ein weſentlich 
anderer war und diefer Unterfchied fi) auch durch die Kleidung 
ben Volke zu erfennen geben follte. Die Mönche nämlich waten an 
ihre Regel durch feierliche unmwiderruflihe Gelübde, die Kanonis 
fer an bie ihrige nur durch einfache Vorſätze und nur fo lauge 
gebunden, als fie einer beſtimmten Congregation angehörten: 
Jene entjagten jeglihem Privat-Beils und Eigenthum für immer, 
biefen war es geftattet, ben Nießbrauch des Patrimonials Bermö- 
gend auf Lebengzeit fich vorzubehalten und auch über Manuals 
ftipendien frei zu verfügen. Daraus erflärt ſich Aldfrids 
Bemerkung, Liudger habe „die Kufulle — welche er zu Monte 
Gaffino getragen, nachher — wieber abgelegt, weil er ein &es 
lübde auf die Mönchsregel nicht gethan; ben Bußgürtel aber, 
deu er befjer verbergen Eonnte, habe er um feine Lenden bis zu 
Ende des Lebens fortgetragen. 192) 


190) „Cappa — tunicae laxioris et talaris species, quae ceteris 
vestimentis supperaddebatur, apud monachos cuculla dicta‘“ 
(Sinzel, 1. c. ©. 130 nah Du Cange). Cuculla (cucullum) 
est magnum caputium cappae annexum (fider, 1. c. p. 5.)- 

191) Capitul. Caroli M. vom Sahre 789: „Ut illi clerici, qui se 
fingunt habitu vel nomine monachos esse et non sunt, omni- 
modis videntur esse corrigendi atque emendandi, ut vel veri 
monachi sint, vel veri canonici. — Canonici cucullas mo- 
nachorum non induant“. Hartzheim, 1. c. I. 283. 

2) Aldfrid, lib. U. c. 6. 1. c. p. 413: „Cucullam, eo quod pro- 
missionem observationis monachorum non fecerat,  portare 
desivit, ceilicii tamen indumentum, quod magis abscondi 
potuit, ad carnem usque ad finem vitae suge habuit.* Ci- 
licium ift ein aus Haaren oder aus Drath geflochtenes Bußwerk⸗ 
zeug. Solches zu tragen, war übrigens nicht vorgefchrieben. Seine 
Anwendung gründet fih auf das Wort des Apoftels: «Ich zuͤchtige 
meinen Leib und bringe ihn in die Dienftbarkeit=. 1. Cor. 9.72. — 
Abgeſehen von der Kukulle und davon, daß die Moͤnche keine Lei- 
newand tragen durften, wird die Kleidung der Kanoniker von ber 
der Mönche nicht verfchieden gemwefen fein. Lestere kennen wir aus dem 
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6. In Mebereinfimmung mit ber Anordnung Chrodegangs 
gibt die Aachener Synode vom Sabre 816 folgende Borfehrift: 
" Für die Kranken unter den Brüdern follen die Vorſteher die 
größe Sorge tragen und fie follen ſich wohl hüten, biefelben zu 
vernachläßigen.. Wie Chrifto dem Herrn ſelbſt, fo follen fie ih⸗ 
nen bienen. Hat er doch gefagt: ich war krank und ihr habt 
mich befucht und was ihr dem Geringſten gethan, das habt ihr 
mir gethan. Mithin fol Alles, was den Kranken nothwendig . 
und nüßlich ift, durchaus und fofort ihnen gereicht werben. 
Ein beſonderes Lokal ift für diefelben Innerhalb des Klofters herz 
zuftellen und zweckdienlich einzurichten; damit fie fich dort bis zur 
Miebergenefung aufhalten und einer ber Gotteöfürchtigfien unter 


Aachener Concitienbefhlus vom Jahre 817, c. 22. (Hartzheim 
l. ec. D. p. 4.) genauer und volftändiger. Dort heißt es: „Hoc 
omnino provideat (Abbas), ut camisas duas, et tunicas duas, 
et cucullas duas, et cappas duas unusquisque Monachorum 
habeat. Quibus vero necesse est, addatur et tertia: et pe- 
dules quatuor, paria, et femoralia duo paria, roccum unum, 
pellicia usque ad talos duo: fasciolas duas. Quibus autem 
necesse est itineris causa, alias duas: Wantos in aestate, 
muffulas in hieme vervecinas: calciamenta diurna paria duo: 
subtalares per noctem in aestate duas, in hieme vero soc- 
cos“. — Die camisae et tunicae vertreten mohl die von der 
Kegel erwähnten sarciles et camisiles. Pedules waren ſchmale 
Streifen 3eug, worin die Füße gewidelt waren; fie vertraten die 
Stelle unferer kurzen Strümpfe. Femoralia find unfere kurzen 
bis zu den Knieen reichenden Hofen. Roccus, wohl ber Gürtel, 
der die DBeinkleider um bie enden befeftigte.e Pellicia, von 
Fellen gemacht, ledern; vielleicht iſt zu ergänzen ocrea — Ka: 
mafchen. „Constrictus ocreis crura, fasciolisque plantas“ heißt _ 
es vom h. Abt Eugendus bei Surius. Fasciolae wurden um die 
Kamaſchen gewidelt, um dieſe zu befefligen. Wantos, Zaufts 
handſchuhe, an denen nur der Daumen, nicht aber die übrigen 
Zinger gefondert find, unfere « Wanten». Muffulae vervecinae, 
Müffhen von Scaföfellen. Der Unterfhied der subtalares und 
der socci beftand darin, daß erftere unterm Fuß von Leder, auf 
dem Zuß von grobem Keinen, legtere aber ganz von Holz waren. 
(Nicolai, der h. Benedict von Aniane, S. 155 ff.) 
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ben Kanonikern ſoll mit der befondern Sorge für bie Kranfen 
beauftragt werben. Ihm darf darfür auch etwas zu Gute kom⸗ 
men, damit er feinen Dienft um fo freudiger verrichte”. 198) Wer 
wird, wenn er biefes Tieft, nicht an bas „Ofſicium infirmorum“ 
erinnert, welches unter unferen älteften Doms Obebienzen fich 
aufgeführt findet und wovon ed in einer die Wahl (Option) 
ber Obedienzen betreffenden Verordnung des Domkapiteld vom 
Sabre 1176 Heißt: „Mas die Obebienz anlangt, die den Nas 
men Kranken »Dffietum führt und deren Anorbnung aus großem 
Sumanitätögefühle hervorgegangen tft, fo fol biefelbe ſtets einem 
PVriefter unter den Kanonikern übertragen werben und zwar bem, 
welcher an Stellung und Alter dem Kapitels⸗Dechanten folgt. 
Er foll fie vom Propfte empfangen und fie fo bedienen, daß er 
am Tage der Vergeltung von dem Heren als treuer Verwalter 
erfunden werde“. 194) Es gehörten zu biefer Obebienz nach dem 
liber redituum Capituli vier Manfen (Kolonate) in ber Bauers 
haft Shetelinctorp (Gettrup) Kirchſp. Gimbte, ein Manfus in 
der Bauerfch. Bocholt, Kirchfp. Greven, einer in Vlameshen bei 
Coesfeld und vieles Heuerland; die Inhaber diefer Manfen und 
Ländereien aber hatten ihre Abgaben in Korn nad spikermate 
zu liefern. 195) 


8.9. 


Fortfegung Zwölfmännerhbaus, Magdalenen- 
Hospital, alte Dom-Immunttät. 


Das Beſtehen eined Armenhospizes. wird von Chrodegangs 
Regel, wie wir hörten, an jeder Stiftöfirche ala beftshend vors 
andgeiegt. Die Aachener Synode von 816 fehärft bie Errichtung 
folder Hospize, wo immer fie bis dahin noch nicht beffanden, 


185) Ginzel, 1. c. ©, 129. Hartzheim, 1. c. I. 512. c. 142. 
19%) Erhard, Codex Nr. 385. 
195) Niefert, Urk⸗S. Bd. VOL. ©. 560. 
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nachbrüdlichft ein. 19%) Dabei bezeichnet fie es als beſonders 
empfehlenswerth, dab in den Stiftsklöflern auch gegen Fremde 
und Reiſende die bereitwilligfte Gaſtfreundſchaft geübt würde, 197) 
Das Armenhaus anlangend, fet von ben Einkünften der Kirche 
fo viel abzufondern, als zum Unterhalt deſſelben erforderlich fei, 
und überdies folle jeder Kanonifer von ben Gaben, die ihn 
privatim gereicht würden, mit Freuden ben Zehnten den Armen 
im Hospize zuwenden. Der Kanon fehließt dann mit der Vor⸗ 
fehrift, daB die Kanoniker, falls es nicht öfter im Jahre geſche⸗ 


ben fönne, wenigftens in ber Faſtenzeit den Armen bes Hospizes 


bie Füße zu wachen hätten, banıit fie fo dem Befehle des Heren 
nachlämen: „Wenn ich euer Herr und Meiſter euch die Füße 
gewafchen babe u. f. w.“ Es fei daher zwedimäßig, das Hospiz 
an einer folchen Stelle anzulegen, wohin die Gefammtheit ber 
Brüder ſich bequem binbegeben koͤnne. 

Ein MVeberbleibfel der Einrichtungen, die in Folge vorftes 
hender Beitimmungen an unferm Deünfter getroffen find, haben 
wir noch in der Sitte vor und, wonach in unferm Dome jährs- 
lich am Grünen» Donnerftage den Armen des Zwölfmänner— 
hauſe s vom Bilchofe die Füße gewafchen werden. Dieſes Haus, 
wie es jebt da fieht, iſt nach der Inſchrift, welche über dem 
Eingange fich befindet, erft im Sabre 1740 vom Domberrn 
Heidenreich Adolph von Nagel, Herrn zu Loburg, erbaut. Die 
Stiftung der Zwölflinge aber ift uralt. Nicht blos Kerfjen- 
broid erwähnt die Zwölfmänner im Meberwafler-, wie die im 
LudgerisKirchipiele ale dem Dome annere Stiftungen, fondern 
fchon ber, wie erwähnt, aus dem 14. Sahrhundert herrührende 
liber reditaum Capituli enthält die Beſtimmung, daß ber Ins 


196) Hartzheim, 1. c. c- 141. 

” Daffelbe war auch ſchon feitens Karls d. Gr, anempfohlen durch 
das Capit. vom Sahre 789 (Hartzheim, I. 282), worin es c. 
715 heißt: „Et hoc nobis competens et venerabile videtur, 
ut hospites, peregrini et pauperes, susceptiones regulares 
et canonicas per loca diversa habeant“. 
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haber des oſſicium Camerae jährlih den Zwoͤlflingen zwölf 
Schaafsfelle zu liefern habe. 199) Sa man kann das Befichen 
biefer Stiftung felbft bis auf die Altefte Zeit nachweiſen. Cine 
Urkunde vom Jahre 4217 erwähnt, daß jeder der acht bifchöfli- 
chen Amthöfe Lon, Haltern, Dülmen, Billerbed, Warendorf, 
Bedum, NAlen und Werne jährlich für gewiſſe Offiziaten bes 
Bifchofes und die armen Spendbrüder bieffeits und 
jenfeits der Aa, und für bie Glöckner des hoben Doms 
jährlih am Feſte der Beſchneidung und dem der Epiphanie lie⸗ 
fern follte: 30 Roggenbrode und 95 Kaͤſen oder ftatt der letz⸗ 
tern 60 Allezten. 19%) Ferner, ſchon in einer Urkunde vom 
Jahre A137 werben Arme erwähnt, welche währenb ber Faflen- 
zeit auf dem Domhofe diejelben Progeffionen zu halten pflegten, 
welche wir in unfern Tagen noch von den Zwölfmännern halten 
fehen. Es ftiftet nämlich der damalige Bifchof Werner u. A. 
zu feiner Memorie bie Bertheilung von acht Broden an acht 
Arme an jedem Tage ber Paftenzeit unter der Verpflichtung, 
daß diefe Arme fih denjenigen. Armen anzuſchließen 
hätten, welche die genannte Zeit hindurch auf dem 
Domhofe Sott Iobend Prozeffton zu halten pfleg=- 
ten. 2000 Und wenn die Chronik von Bifchof Friedrich 1. 
(1064—1084) berichtet, er habe zu feinen Xebzeiten am Feſte 
des Evangeliften Zohannes und am Grünens-Donnerftage den Ka⸗ 
nonikern, an letzerm Tage auch ben Armen (fratribus et pau- 
peribus) ein Mahl zu bereiten gepflegt und durch eine Stif⸗ 
tung dafür geforgt, daß dieſe Sitte auch von den nachfolgenden 


198) Niefert, 1. c. &. 549: „Duodenis XI. pelles ovinas “. 

199) Wilmans, U.:B Ne. 107. „ad usus quorundam officiatorum 
episcopi, pauperum citra aquam et trans aquam, qui dicun- 
tur spentbrothere et campanariorum majoris ecclesiae et 
aliorum pauperum etc.“ 

200) Erhard, Codex Nr. 224: „ut cum aliis pauperibus, ‘qui in 
illis diebus (quadragesimae) in atrio ecclesiae Jaudando Deum 
processionem solent facere, jungantur.“ 
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Bifchöfen beibehalten werde: 201) fo Tann man bier unter „pau- 
peribus“ nur an folde Arme denken, bie in einem mit dem 
Dom in Verbindung ftehenden Haufe lebten, weil, fall andere 
gemeint wären, biefe näher bezeichnet, wenigſtens der Zahl nach 
beftimmt fein würden. Daffelbe möchte gelten von bem, mas 
von B. Rumold (924 — 941) berichtet wird: „Und befft od 
- alto vele gudes den broderen und den armen luden gedaen “. 202) 
Dazu kommt endlich noch, daß jenes Zwölfmännerhaus auf einem 
Grund und Boden liegt, welcher nach Urkunden aus ber zweiten 
Hälfte 13. Jahrhundert zum Oränbungöermägen des alten 
Doms gehörte, 295) 

2. Eine andere bier zu erwähnende fehr alte Stiftung war 
bad Magdalenenhospital, welches bis zum Jahre 1828 zwiſchen 
ben zwei Brüden des Spikerhofes ‚Ing, auf ber Grundfläche, 
bie jebt von ber Magbalenenftraße burchfchnitten wird. Die 
dazu gehörenden Gebäude und Hofräume wurden begrenzt: nach 
Süd⸗Oſten burch den öfllichen Arm des Aafluffes, nad Nord- 
Dften durch die Häufer Nr. 89 und 90 der Martini⸗Laiſchaft; 
dann ferner durch die Bergſtraße bis an die hölzerne Brüde; 
im Nord» Weften burch den wefllihen Arm der Aa bis zum 
Haufe Nr. 4 der Sjübefelber «Latfchaft; gegen Süben durch eben 
daſſelbe Iebgenannte Haus und die folgenden drei Häufer Nr. 
2. 3. &, dann dur bie Spikerhofſtraße bis an bie öftliche 
Brüde. 20%) Zwei Bifchöfe werben uns ald Stifter diefer An- 
flalt genannt: B. Herimann I. (1174 — 4203), ber urkundlich 
als folcher nachzumeifen ift, und 8. Sigifrid (1022—1032), 
ber blos von Kerfjenbroid, aber ig bejtimmitefter Weife und mit 


1 


201) Ficker, J. c. ©. 16. 

202) ]. ce. p. 102. 

205) Milmans U.B. Nr. 102, 763, 785 aus den Sahren 1263, 1266, 
1267: „area dotis ecclesiae nostrae (S. Pauli) sita Transa- 
quam ad occidentalem partem cimiterii ecclesie sancte 
Marie... usque ad plateam, que dicitur Santstrate “, 

20%) Zeitfehrift für v. &. u. A. Bd. XVII. ©. 76. 
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dem Beiffigen als Stifter bezeichnet wirb, Daß bie urfprüngliche 
Beſtimmung des Haufes die gemeien ſei, armen Reiſenden und 
Kranken auf kurze ober längere Zeit Obdach und Pflege zu ges 
währen. Ich halte bafür, daß weder der einenod andere Biſchof 
eigentlicher Gründer ber Anftalt gewefen ift, ſondern daß beide ſich 
um bie Erweiterung und Ausbildung berjelben bes 
ſondere Verdienſte erworben haben, daß aber bie Anftalt in ih⸗ 
ser urfprünglichen Anlage in bie ältefte Zeit hinaufreicht. 

Das Beftehen bes Hospitald vor ber Zeit Biſchofs Heri⸗ 
mann II. bezeugt ber Berichterflatter über bie auf Anrufung 
bes h. Liudger im 42. Jahrhundert gefchehenen Wunber. 205) 
Derfelbe fchrieb zur Zeit Biſchofs Ludewig J., alfo vor dem Sabre 
4173.206) ine feiner Erzählungen ift kurz biefe: Gin ſchwer 
mißhandelter Dann kommt zum Hoßpitale und bittet den Pros 
viſor beffelben um Aufnahme. Letzterer laͤßt ihn eintreten. Bald 
ſchon befindet fih bee Mann fo unwohl, daß er nad) einem 
Priefter verlangt, um mit den h. Saframenten verfehen zu wers 
den. 207) Als jeboch der Priefter ankommt, Hat ber Mann bes 
reits bie Beſinnung verloren. Später fommt- er wieder zu füch 
und ber Prieſter erfcheint abermals; es ift der Herr Gerbert, 
Bruder im Hoßpitale und Pfarrer oder Kaplan zu Ueberwaſſer. 205) 
Plöglich aber Fühlt fih der Mann, nachdem er den 5. Liudger 
um feine Fürbitte angerufen, vollftändig genefen. Gr fteht auf, 
begibt fih zur Dankfagung zuerft in bie Hospitalskapelle, 209) 
von da in Begleitung ber Hospitalsbrüder und vieler Anderen 210) 
in bie Ludgerikapelle und bie folgende Woche tritt er eine Walls 
fahrt nach St. Jago di Compoftella an. 219) 


205) Bollandus, Acta Sanctor. 26. Martü T. II. p. 663. Nro. 49. 

226) ]. c. p. 664. Rote e. 

227) Rogavit vocari Sacerdotem, ut corpus Domini acciperet. 

228) Dominus Gerbertus qui fuit frater et presbyter de curia 
Abbatissa. 

229) Hospitalem capellam. 

212) Fratribus et aliis multis eum sequentibus. 

211) Et quarta feria sequentis septimanae iter ad S. Jacobum 
peregre arripuit. 
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Man bat nun behauptet, bad hier erwähnte Hospital fammt 
ber Hospitalöfapelle fei eben ber Bau, wovon in ber Urkunde 
vom 5%. 1476 Rebe if. Hier nämlich fchenft 3. Herimann II. 
„der im Bau begriffenen Kirche zu Ehren ber hh. Magdalena 
und Gregorius M. behufs Gründung einer eigenen Hospitals⸗ 
Geiftlichen- Stelle und zur Unterflügung ber im Hospitale zu 
verpflegenden Armen” einen Zehnten zu Winterömwid. 212) Diefer 
Bau uun fol von B. Lubewig vor 1173 ſchon fünnen begonnen 
und von B. Herimann in und nach 1476 nur fortgefekt und 
vollendet fen. Gin höheres Alter fei dem Hospitale aud darum 
nicht zugufchreiben, weil daſſelbe als Schlupftein ftädtifcher Bil⸗ 
dung anzuſehen fei und Deünfter erſt burch 8. Herimann IL ums 
faſſende ſtädtiſche Privilegien erhalten habe. 218) 

Hierauf ift zu erwidern: A. Jene Erzählung führt uns ein 
unter B. Lubewig I. bereits beftehenbes, mit einer Kapelle verbuns 
denes, zur Krankenpflege eingerichtetes Hospital vor Augen. Gin 
Provifor, der über die Aufnahme der Kranken enticheidet, wohnt 
in bemfelben; es exiſtiren auch Brüder, die die Pflege beforgen. 
. Einen eigenen Geiftlichen hat dad Hospital noch nicht, fonbern 
ein Presbyter der Ueberwaſſerskirche, der zugleich Bruder bes 
Haufes ift, verfieht die Kranken. Die Kapelle, worin ber Kranke 
feine Dankfagung verrichtet, iſt eine dem Gotteöbienfte ſchon ges 
weihte, denn Niemand geht um zu beten in eine Kapelle, beren 
Bau erft begonnen hat. Zubem ift das, was B. Herimann II. 
errichtete, nicht eine Kapelle, ſondern eine Kirche (ecclesia). 
2. Stäbtifche Bildung hat allerdings zur Ausbildung der Kranken⸗ 
und Armenpflege viel beigetragen, aber die Schöpferin berfelben 
iſt fie nicht. Diefe Ehre gebührt der Kische, deren Sorge es 
von Anfang an geweien, das Wort des Herrn zur praftifchen 


21?) Erhard, Cod. Nro. 381 vom 3. 1176. „ZEcclesie que in ho- 
nore beate Marie Magdalene et sancti Georgii martiris Mo- 
nasterii construitur ad praebendam sacerdotalem et conso- 
lationem pauperum inibi manentium. . .* 

218) Zeitfcheift für v. &. u. A. Bd. II. &. 366 Anmerf. 
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Geltung zu bringen: Was ihr dem geringfien meiner 


. Brüder getban, das habt ihr mir gethban! Die Ehatis 


tas, welche das heibnifche Altertbum nicht kannte, iſt eine ſpe⸗ 
cifiſch chriftliche Bluthe. Mean vergleiche in biefer Beziehung 
Walters Kirchenrecht 8. 328 ff. u. Wetzer und Welte, Kicch.-Ker. 
v. Armenpflege und bie bort citirten Beweisſtellen. 3. Die 
vorher mitgetheilten Worte ber Urkunde vom J. 1176 fprechen 
deutlich für einen durch B. Herimann Il. bewirkten bloßen Er⸗ 
weiterungsbau. Während die Kirche zu Ehren ber bh. Maria 
Magdalena und Georgius gebaut wird, ſtiftet ber Biſchof zume 


Teoft ber Dort wohnenden Armen eine eigene Prieſter⸗ 


Präbende; damit ift offenbar das Beſtehen bed Hospitals vor 


* Errichtung der neuen Kirche ausgeſprochen. 


Somit darf als ficher behauptet werben, daß bie Hospi⸗ 
tald- Stiftung Bifchofs Herimann II. nicht in der Gründung et 
ner neuen, ſondern nur in der Erweiterung einer fchon beftehen- 
ben Anftalt beftanden hat. Es Liegt daher auch Fein Grund vor, die 
Angabe Kerfienbroids , Daß auch Bifchof Sigifrid Stifterder Anftalt 
fei, in Zweifel zu ziehen. Daran jedoch hindert nichts, auch B. Si⸗ 
gifrid als bloßen Grmeiterer ber fchon vor ihm beftehenden 
Stiftung anzufehen; im Gegentheil liegt dies aus mehreren 
Sründen fehr nahe. Zu B. Herimanns I. Zeit bat in Folge 
ber Privilegien, die er ber Stadt Münfter verlieh, bie Bevölke⸗ 
rung berfelben in hohem Maße fich vermehrt und damit auch 


das Bebürfniß einer erweiterten Armen» unb Krankenpflege fich 


ergeben. Die erfte Steigerung der Bevölferung Muͤnſters aber 


ſeit den Tagen bes h. Liudger batirt aus ber ‚Zeit Bifchofs 


Sieifrid und der unmittelbar vor und nach feiner Regierung 
liegenden Zeit, wie Died jchon durch Die beiden Thatſachen fich 
bekundet, daß furz vor ihm B. Duodo den neuen Dom und bald 
nah ihm 8. Herimann I. das Uebermwafferdflofter erbaut hat. 
Den aus biefer vermehrten Bevoͤlkerung fich ergebenden Bebürf- 
niffen abzuhelfen, war Sigifrid wohl der Mann. Es fei nur 
daran erinnert, daß unter feiner Regierung nach urkundlicher 
Nachricht in der Diöcefe fieben neue Landkirchen errichtet wurden 
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und dag die betreffende Urkunde es ausfpricht, wie fehr ber Bi⸗ 
fhof vom Verlangen, neue Kirchen zu gründen, befeelt gewes 
fen. 214) Doc hiervon abgefehen, das hohe Alter bes Magda⸗ 
Ionen» Spitale in feiner von Kerfienbroid bezeichneten Beſtim⸗ 
mung ergibt ſich wie folgt: 

a. Unfere Altern Kirchen und Firchlichen Anftalten find 
uicht in die Stabt hinein, fondern umgefehrt die Stadt hat fi) 
um fie angebaut. Der Spiterhof aber bildet unftreitig ben Theil 
der Stadt, wo die erftien Anbauten bürgerlicher Häufer (Hands 
werfer, Krämer u ſ. mw.) fich erhoben, und man muß fich daher 
die Srunbfläche, worauf dad Magdalenen Spital lag, ald fchon 
durch eine Firchliche Anſtalt vecupirt denfen, bevor jene ftäbtifchen 
Anfänge fi bildeten; damit aber werden wir in bie Altefte Zeit 
zurückgeführt. Dazu Tommi, daß die fragliche Grundfläche vor 
der Zeit Herimanns II. durch beide von der Spiegelthurmsbrücke 
aus fich bildende Arme des Aafluſſes volftändig eingefchloffen 
war,215) eine Anlage, die augenfcheinlich zum Schutze der ins 
nerhalb biefer Arme befindlichen Anftalt, und zwar fchon in 
ältefter Zeit getroffen iſt; mwenigftens hat folche Anlage für bie 
Zeit Herimanns I1., der bie Stadt felbft befeftigte, feinen Sinn. 
&3 gehört num zwar bie Grundfläche des Magdalenen » Spitals 
noch zu Meberwafjer, dba der öftliche Arm der Aa in feiner urs 
fprünglidden Richtung von Alters ber die Grenze zwiſchen ber 
Ueberwaflerö» und Martinipfarre gebildet hat,219) während ber 





214) Erhard, Codex Nro. 103b. 

215) Eben B. Herimann IL ift es wohl gewefen, weldjer ben oͤſtlichen 
Arm des Aafluffes von dem Punkte aus, wo die fogenannte Noth: 
brücde hinter dem Haufe des Snftrumentenmadhers Niemann in 
Weges: Ende liegt, In das jesige weitere Flußbett abgeleitet hat, 
während früher diefer Öftlihe Arm von der Etelle der bezeichneten 
Nothbruͤcke aus in fhräger Rihtung Hinter den Häufern Nro. 
86 — 96. Martini Laifchaft her, quer über die Beraftraße flo und 
fih dann hinter diefer Straße mit dem meftlichen Arme vereinigte. 
Zeitſchrift für &. u. A. Bd. XVIII. S. 65 und beigegebene Karte. 

216) Der öfltihe Arm in der in ber vorhergehenden Note bes 

Tibus, Gruͤndungsgeſchichte. 
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weftliche Arm, welcher früher eine Mühle, bie ſog. Steinbrüden- 
Mühle, trieb, ald ein vom eigentlichen Flußbett Tünftlich abges 
leiteter fich fund gibt; — aber was wir oben ©. 93 von ber 
zwifchen Ueberwaſſerskirchhof und der Sanditraße liegenden Grund⸗ 
fläche nachgemwiejen haben, daß fie nämlich urfprünglich zur dos 
bes alten Doms gehörte, das gilt zweifeldohne vom ganzen lin⸗ 
ten Aaufer innerhalb der Stadt und zum Theil noch über deren 
Mauern hinaus. Eben jene a. a. DO. angeführten Urkunden 
aus dem 13. Jahrhundert bezeichnen auch Die Ländereien hinter 
ber Stabtimauer zwifchen dem Kreuz- und Sübefelder-Thore als 
zur dos bes alten Doms gehörig. Bon bem Bifpinghofe, ber 
bald nach geſchehener Gütertheilung zwiſchen Bifchof und Doms 
fapitel im Belite des Erſtern fich findet und ihm baher eben 
durch diefe Theilung zugefallen fein wird, ift jenes Verhältniß 
ebenfall& anzunehmen, wie nicht minder von der zur Kirche und 
zum Klofter Ueberwaſſer, der Stiftung B. Herimanns I. aus 
dem J. 1040, gehörigen Grundfläche. So dürfen alfo dem alten 
Dome annere kirchliche Anftalten fehr wohl auf dem jenfeltigen 
Aaufer vermuthet werden, zumal weun es fi um die Zeit hans 
beit, die vor bem 9. 1040 liegt. b. Die Anftalt ift, wie wir 
hörten, ben bb. Maria Magdalena und Georgius M. geweiht. 


Diefed Patroeinium feheint beſonders deutlich dafür zu fprechem, 


dag wir in dem Hospital eben die Anftalt zu erbliden haben, 
worin die Kanonifer jene von der Aachener Synode vom J. 816 
gegebene Borfehrift der Fußwaſchung zu erfüllen Hatten. Auch 
bei dem feit 954 geftifteten Patrocli-Münfter zu Soeſt gab es 
eine Magdalenentapelle, die geradezu „Fußwaſchungskapelle“ 
genannt wurde. 217) Weiter, die bifchöfliche Kapelle an unferm 
Duodofchen Dome, worin die Biſchöfe ihrerſeits das manda- 
tum 218) werben vorgenommen haben, war ebenfalls der h. M. 


zeihneten urfprünglidhen Richtung bildete von jeher die 
Grenze zwiſchen den genannten Pfarren und auch gegenwärtig nod). 
217) Kampffdulte 1. c. ©. 190. 
218) Erhard, Codex Nro. 224. v. 3. 1137. Hier redet Bw. Werner 
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Magdalena geweiht. 219) Maria Magdalena ift das Vorbild 
der büßenden Liebe. Sie, bie bie Füße des Herrn mit ihren 
Thränen benebte und mit ihren Saaren trocknete, follte ber 
Domgeiftlichfeit eine ftete Erinnerung an bie ihnen obliegende 
Pflicht der Fußwaſchung und an die dadurch verfinnbildete Lehre 
fein, daß den Mitbrüben in Chrifto, namentlich ben Armen, 
Kranken und Fremden, wo immer ed Noth thue, felbft die bes 
müthigften und niebrigften Dienftleiftungen nicht verfagt werben 
bürften. In bem zweiten Patron St. Georg, bem Ritter, 
der den Drachen überwand, iſt dem Hospitale zu dem Schuke, 
ben die Einſchließung durch Die Arme bed Aafluſſes bot, noch 
ein 'weiterer, himmliſcher Schuß verliehen worden. Dem 5. Georg 
find wie dem h. Michael die Kirchen und Kapellen zahlreicher 
Burgen und anderer bes Schutzes bebürftiger Pläße geweiht. - So 
erbaute B. Burghard vor dem Jahre IN18 die neue Burgmauer 
um die Dom⸗Immunität und errichtete über dem dftlichen und 
fübmeftlichen Thore je eine Kapelle, wovon er jene bem h. Erz⸗ 
engel Michael, dieſe dem 5. Georg meihte. 2?) „Don ber 
frühen Verehrung bed 5. Georg im Morgenlande gibt eine 
Menge von Schriftftellern vom fünften Jahrhundert, an Zeugniß: 


vom „altare beatae Mariae Magdalenae, quod est in nostra 
capella.‘ 

2139) Mandatum wurbe die Fußwaſchung genannt von ber erften ber 
Antiphonen, die dabei gefungen werben: mandatnm novum do 
vobis: ut diligatis invicem, sicut dilexi vos, dieit Dominus, 
— ein neues Gebot gebe ih euch, daß ihr euch einander liebet, 
wie ſch euch geliebet habe, ſpricht der Herr. Für die Klöfter be: 
ftimmte bie Aachener Synode v. 3. 817, daß die Brüder zur 
Faftenzeit wie auch zu anderen Zeiten, fi gegenfeitig die Füße 
wafhen und bie zu biefem Dienfte paffenden Antiphonen fingen 
follten. Am grünen Donnerstage aber follte ter Abt, wofern er 
könne, ben Brüdern die Füße waſchen und kuͤſſen und dann erft 
mit eigener Hand ben Becher reihen. Allen im Klofter einfehren: 
den Fremden mußten nit bloß vom Abte, fondern audy von den 
Brütern die Füße gewaſchen werben. Nicolai l. c. ©. 157. 

230) Kider 1. c. p. 20. 
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Die Griechen nannten ihn den großen Märtyrer und halten fei= 
nen Tag noch jebt ald gebotenen Feiertag. Kirchen wurden ihm 
ſchon unter ben erſten chriftlichen Kaifern errichtet und ber Hel⸗ 
lespont befam den Namen „„Arm des h. Georg." Dom 
Morgenlande ging feine Verehrung durch Wallfahrer ind Abend- 
land über, wie er benn ſchon im fehsten Jahrhundert 
in Kranfreih Hoch verehrt war. Er iſt Schutzpatron 
ber Kriegsleute, wahrfcheinlich weil er unter Diorletian Kriegs⸗ 
bienfte nahm, als Chrift fih ſtandhaft befannte und enthauptet 
wurde. “ 221) 

Muß nun aber auch aus vorfiehenden Gründen dem Mags 
balenen= Hospital ein hohes, felbfi in die Zeit vor B. Sigifrib 
(+ 1032) zurüdreichendes Alter vindicirt werden, fo ift es doch 
andererſeits ungerechtfertigt, dad Hospital für Alter als das 
Münfter, ja geradezu für die älteſte Firchliche Anftalt zu Mi⸗ 
migernaford zu erflären, wie es in dem zulekt eitirſen Auf⸗ 
ſatze unferer Zeitfchrift gefchehen il. Der Hauptgrund, ben ber 
Verfaſſer des Auffabes für feine Anficht anführt, 222) iſt biefer. 
Er fagt: „Am meiften fpricht für unfere Vermuthung bie Ver- 
fajfung des Hospitald, fo weit fle fih aus den Urkunden erfen- 
nen läßt. Es geht daraus unzweifelhaft hervor, daß baffelbe 
einen doppelten Zwed hatte; e8 war ein Haus zur Aufnahme 
von Armen und eine Art Klofter; es hatte einen geiftlichen 
Vorfteher, in bem päpftlihen Mandat 2°) Magiſter genannt, 
ber inclusus sive conclusus ??*) vel s&cularis clericus, alfo 
Meltpriefter oder Ordensprieſter (D 225) fein konnte. Es wird 


[4 





221) Wetzer und Welte, K. E. v. St. Georg. 

322) Die Übrigen Gründe werden fpäter, wo von ber Marienlirdhe 

_ transaquas die Rede fein wird, ihre Erledigung finden. 

323, Wilmans Urk.⸗B. Nro. 367 v. 3. 1240, worin Papft Gregor IX. 
dem Hospitale erlaubt, einen eigenen Kaplan und einen befondern 
Kirchhof zu haben. 

324) Soil heißen conversus: Erhard, Codex Nro. 464. v. 3. 1186. 
Vergl. Weser u. Weite, Kichenster. v. conversus. 

225) Clericus ijt der bloß Zonfurirte, fehr verfdhieden von dem Piiefter. 
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unterfchieben zwiſchen pauperes unb fratres sive exira sive 
intra manentes. Fratres ift Die gewöhnliche Bezeichnung der 
zufammenlebenden Ordensleute, wie ſich auch bie canonici im 
Monafterium Liudgers nannten. Die Fratres hatten eine vor⸗ 
geichriebene Kleidung, Tonfur, gerade wie -andere Ordensleute, 
und mußten ein &elübde ablegen und Profeß thun und zwar in 
gefunden Tagen (in sanitate cogstituli). Es treffen alfo alle 
Bedingungen zufanımen, welche fich fonft bei Klofterbrüdern fin- 
den. Die pauperes im Hodpitale werben im päpftlihen Mans 
date hospitantas genannt. Vergleicht man hiermit Kerſſenbroicks 
Angabe (fiehe oben) und bedenkt man, daß ber Name „Hos⸗ 
pital” keineswegs zufällig, fondern nach dem Charakter der An⸗ 
ftalt gewählt fein wird, fo möchte man mit Recht ſchließen, daß 
biefes Haus urfprünglich ein geiftliches Hospitium, ein Miflions- 
haus gewefen ſei, worin ber Mifflonar Bernrad (Liudgers Vor⸗ 
gänger) mit feinen Gehülfen feinen Aufenthalt nahm und von 
wo aus diefelben ihre Wanderungen in die Umgegend antraten.” 

In dieſer Darftellung tft das wirflihe Sachverhältniß ger 
radezu umgekehrt. Die Elöfterliche Einrichtung bes Hospitals ift 
nicht ein Reſt ber urfprünglichen Verfaſſung befjelben, fondern 
bie urfprüngliche einfache Einrichtung des Hospitals hat fich im 
Laufe ber Zeit, und zwar bauptfächlich erft in und feit bem 
42. Sahrhundert, zu einer Höfterlichen Verfaſſung ausgebildet. 
Das Hospital war urfprünglich einfach ein Haus, worin arme 
Reiſende und Kranke auf kurze oder längere Zeit Obbach und 
Dflege fanden (Kerſſenbroick). Demfelben wird bier wie anders 
wärts einer der Kanoniker des Münfterd umter Aufjicht bed Bi⸗ 
ſchofs vorgeftanden haben. Allmälig aber wurde auch diefe Vor: 
ftandichaft eine bloße auffichtführende: das Hospital erhielt feinen 
eigenen Provifor, der gewöhnlich ein inclusus, d. i. ein Mann, 
ber ganz ber Welt entfagt hatte und im Haufe felbft in einer 
Zelle wohnte, gewefen fein mag.2?%) Ihm gejellten fich mit 





226) Immer war ein Provifor ald inclusus niht zu haben. Noch 
B. Herimann DL. fagt: Erhard Codex Nro. 443. vom 3. 1184: 
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ber Zeit Gehülfen zu aus dem geiftlichen und Laien⸗Stande, wodon 
ein Theil ebenfalls im Haufe Zellen bezog und an ber wirklichen 
Pflege ber Kranken und Armen fich betheiligte, ein anberer Theil 
aber draußen verblieb und bloß Beiträge zu ben nothwendigen 
Mitteln fpendete. Die Geſammtheit der Gehülfen mit bem Pros 
viſor vereinigte ſich fobann zu einer Bruderſchaft und erhielt jebt 
— nicht vor bem 12. Jahrhundert — von ber Kirche eine 
förmliche Regel nach Art ber Mönde. Im biefer Weife hat ſich 
nicht bloß in unſerm Magbalenen- Hospital, fondern in ben 
Hospitien ber meiften biſchöͤflichen Kirchen des Abendlandes bie 
Kranken und Armenpflege ausgebildet. 27) 

3. Der Pla, worauf ein Münfter lag, mußte firenger 
BVorfehrift gemäß ringsum mit einer Befeftigung umgeben fein. 
So fagt bie Aachener Synobe vom 3. 816 im c. 117: „Jeder 
Propft (oder Bifchof) fol das Klofter, in welchem ber ihm ans 
vertraute Klerus nach Tanonifcher Regel zu Ieben hat, von allen 
Selten mit feftem Schup umgeben (firmis undique circumdet 
munitionibus), fo daß durchaus Niemand ein ober ausgehen 
Tann, ald nur burch das Thor. Innerhalb biefer Befeftigung 
follen fi das Dormitorium, Refeftorium, Keller und bie übrigen 
Gebaͤulichkeiten befinden, wie fie für bie Bebürfniffe der in Ge 
meinſamkeit lebenden Brüder nothwendig find. Wer immer als 
Vorfteher diefem nach Möglichkeit nachzulommen verweigert, foll 
für untanglich gehalten werden, ein Hrchliches Amt zu verwalten 
und überdied ber Beftrafung durch die Synode verfallen.“ 228) 
Hatte num auch unfer Domplak eine ſolche Befeftigung von Ans 
fang an? Ohne Zweifel. „Jeden befeftigten Wohnplatz, gleich - 
viel ob er groß ober Mein war, nannte man bamald urbs (mas 
nah heutigem Sprachgebrauch fehidlicher durch Burg als durch 
Stabt überfegt wird). Daher erhielt auch unfere biſchöfliche Kirche 








inclusus, si ibi est. Vergl. Weger und Welte, Kichen ker. 
v, inclusi. 

* Vergl. Walter, Kirchenrecht $. 329. 

22%) Hartzheim, 1. c. I. 501. 
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mit ihren Umgebungen als befejtigten Wohnplag betrachtet, Dies 
felde Benennung. Dies alfo ift bie urbs Mimigardevorde, 
die wir zur Zeit des Biſchofs Nithard (895— 921) ausdrücklich 
als folche genannt finden, obgleich fte viel früher beitand und 
nothwendig mit der Kirsche felbft von gleichem Alter iſt.“ 229) 
Die Mauer, womit B. Burghard der Chronik zufolge vor 4418 
ben Platz umgab, kann daher nur als eine neue, flärkere Befeftt- 
gung, die der Bifchof an die Stelle der frühen fehwächern hat 
treten laſſen, angefehen werben. Die Worte der Chronik Tauten: 
„ Diefer erweiterte beiden Brüdern die Burg und umgab fie mit 
einer Mauer.“ 2?0%) Die Burg (urbs) wird alfo auch bier als 
vorher ſchon beftehend bezeichnet. Zugleich aber hören wir, daß fie 
vor Burghard weniger groß geweien, denn durch ihn ift fie ermei- 
tert worben (ampliavit). Diefe Erweiterung aber kann ber Platz, 
wie ſchon der Augenfihein lehrt, hauptfächlich nur nach der Süd» 
und Südoſt⸗ Seite hin erhalten haben. Man muß annehmen, daß 
wenigftens ber Theil, welcher zwifchen ber Rothenburg und ber 
Johannisſtraße einerfeitS und der vom Michaeliöplag bis zur 
Akademie laufenden Straße andererfeitö Tiegt und etwa 2%, ber 
Dom-Immunität bildet, erft duch B. Burgharb in dieſelbe 
bineingezogen iſt. Dies ergibt ſich aus folgenden Gründen: 

a. Das Beftehen des gemeinjamen Lebend unter den Ka⸗ 


-29) Erhard, Regesta 521, Geſchichte Münfterse ©. 34. Nach Fider 
l. e. p. 11 bedient ſich die Chronik bier zwar nicht des Austrude 
urbs, fondern fie fagt: „Huius (Nithardi) temporibus nacio de 
Menhovele civitatem ceperunt et de ecclesia stabulum fe- 
cerunt.“ &s kann hier aber doch unter civitas nichts anders als 
die Dom: Immunität verftanden werden und das Wort „ceperunt“ 
drüdt es aus, daß fie, wie immer, befeftigt gewefen. 

280) Kider, 1. c. p. 20: „Hic (Burchardus) ambobus fratribus ur- 
bem ampliavit et muro circumdedit.“ B. Burghards kirchliche 
Einrihtungen bleiben fpäterer eingehender Erörterung vorbehalten; 
hier fei nur auf die vortreffiihde Schrift von Dr. Adolf Hechel⸗ 
mann «Burghard der Rothe, Bifhof v.M. u. Eaiferliher Kanzler», 
befonders abgedrudt aus der Zeitfhrift f. v. &. u. A. Bb. XXVI. 
©. 281 ff., verwiefen. 
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nonifern in ihrer Geſammtheit, vom Bifchofe abgefehen, 231) läßt 
ih bi8 auf B. Burghards Zeit nachweifen. 22) Bald nad 
Burghards Zeit aber begegnen und die Kurien auf bem Doms 
plage. Mit dem Ausbrud „beiden Brüdern“ (ambobus fra- 
tribus) in jener Stelle ber Chronik find nun offenbar bie Ka⸗ 
nonifer des alten und neuen Doms bezeichnet und ihnen zu Ge⸗ 
fallen bat alfo ber Bifchof den Platz erweitert; dies heißt aber 
mit andern Worten: ber Bifchof hat den Kanonilern beider Ka⸗ 
pitel durch die Erweiterung bed Domplabes um jenen füdlichen 
Theil zur Errichtung ihrer Kurien Raum gefchaffen. Daher 
finden wir fpäter auch eben auf der Sübfeite der Immunität die 
ſchönſten und vornehmfien Kurien bed einen wie anbern Kapitele. 
Dort, wo jegt bie Töchterfchule und das Schullehrerinnen-Seminar 
fih befinden, wohnte im 3. 1288 ber Propft vom alten Dome, 
Ihideric von Heringen ; 233) nebenan, nach dem Markt bin, tft bie 
Derhanei bed alten Dom, 2?% jet Kurie bes Herrn General⸗Vikars 





231) Wahrſcheinlich fhon im Laufe der legten Hälfte des 9. Jahrhun⸗ 
derts Fonftituirten ſich die Kanoniker als Kapitel, d. i. als felbft: 
fländige Korporation. In Folge deffen trat die Zrennung des 
Bifhofs vom gemeinfamen Leben der Kanoniler ein, fowie die 
Ueberweifung eines Theils der Kirchengüter zum Unterhalt des Bi: 
fhofs und eines andern zum Unterhalt der Kanoniler. 

232) Auch nad) Burghards Zeit beftand am Dom noch längere Zeit ein 
gemeinfames Leben, aber nur für die jüngeren Domherren. 

33) Memorienbud) zum 22. Januar: Thydericus de Heringen, pres- 
byter praepositus veteris ecel. St. Pauli fr. nr., in cuius 
mcemoria dantur tres marce, quarum duo de domo quarta a 
porta S. Michaelis dum itur ad S. Egidium. — Urlunde (im 
Archiv) vom 25. Juni 1288. 

239 Am Ende des vorigen Sahrhundertd wohnte hier der Official bes 
Bisthums, welder zugleich - Dechant des alten Doms mar, und 
in einer Urkunde vom J. 1465 (im Archiv) befennt Bernd Hage⸗ 
dorn, damals Oldermann der Stadt, daß die Befiser des Hofes, 
worin 3. 3. der Domherr Hermann Wulf wohne, den Weg und 
Durchgang durd fein Haus zwifhen dem alten Fürftenhofe 
und dem Hofe des Dehanten im alten Dome haben 
folle. Der «alte Fürftenhof» ift das jegige Negierungsgebäupe, 
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Brinfmann; auf der andern Seite, dem Paradies des Domes 
gegenüber, lag nach vorne die alte Propftei des hohen Doms 285) 
(etziges Poftgebäude) und hinter derfelben etwas nad) Weiten die 
herrliche von Büren'ſche Kurie, welche nach Kerfjenbroid Joh. von 
Leiden feit dem 5. 1534 zu feiner Reſidenz erwählte, während feine 
47 Königinnen in den vorbern PropfteisGebäuben wohnten. Noch 


‚jei die Kurie an ber Pferdegaſſe (jet Appellationsgerichts-Gehäube) 


erwähnt; bier wohnte Brunften von Billerbeck, des in den Jah⸗ 
ven 1276—1295 Dechant bes hohen Doms war. 236) 

b. Fuͤr die Annahme, daß der Domplak dur B. Burg⸗ 
hard bie bezeichnete Erweiterung erhalten hat, fpricht ferner ber 
Umftand, daB 3. Duodo (969 — 993) den von ihm erbauten 
Dom in jo unmittelbarer Nähe des alten Domes errichtete. Iſt 
e3 nicht, als habe er den Raum, den damals ber Domplak bot, 
fchonen müffen? WIN man einwenben: fpäter (1160 — 1261) 
ift der jebige Dom in derfelben Nähe des alten Doms errichtet, 
da er ja auf ber Stelle des Duodoſchen fieht, und Doch mußte 
die Erweiterung des Platzes bis dahin laͤngſt flattgefunden haben; , 
fo tft hierauf zu erwibern: als ber jekige Dom gebaut wurde, 
hatte man ohne Zweifel den Abbruch bes alten Doms fchon ins 
Auge gefaßt; B. Duodo aber hat, wie ſchon angedeutet, daran 





alfo «der Hof des Dechanten im alten Dome» bie gegenwärtig 
vom Herrn General:Bifar bewohnte Kurie. 

235) Erhard, Codex Nro. 578. vom 3. 1199: „Facta est haec col- 
latio in domo prepositi maioris in Monasterio.“ Wilmans, 
Urk.“B. vom 3. 1205: „Acta sunt haec in domo prepositi 
maioris Monasteriensis.“ Die Lage der Kurie bezeichnet das 
Hofgelderbuch: „Vetus prepositura ex opposito ecclesiae Sti 
Jacobi ad dexteram partem putei.“ Die Jakobikirche lag zwi: 
ſchen dem Paradies und der Propftei. 

236) Wilmans, Urk.⸗B. Nro. 990. Niefert, Urk.:B. I. S. 58 fl. Nah 
dem Hofgelder : und dem Memorienbude ift das betreffente Haus, 

“ worauf Brunstenus de Bilrebecke presbyter für ſich und feine 
Eltern eine Memorie geftiftet, domus prima in vico quo itur 
ad S. Egidium ad dexteram. Zu vorftehenden Noten 233/, vgl, 
oben Note 172, 
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noch nicht denken Tönnen. In der That war B. Duodo darauf 
bingewiefen, den Raum bed Domplatzes, wie er zu feiner Zeit 
fich bot, möglichft zu fchonen. Damals nämlich wurden beim 
Dome noch die Verfiorbenen nicht blos aus ganz Mimigernaforb 
fondern ohne Zweifel auch viele Leichen aus weiter Umgebung 
beerdigt. Nach einer Beſtimmung ber ſchon erwähnten Synode 
von Tribur, auf welcher ſechs unferer fächfifchen Bisthämer vers 
treten waren, follten. nämlich in jedem Bisthume alle Leichen, 
fofern nicht bejondere Schwierigkeiten im Wege fländen, zur bis 
fchöflichen Kirche gebracht nnd hier beftattet werden. Sei bied 
unthunlich, dann follten die Leichen bei einer andern, näher ges 
fegenen Stiftskirche begraben werden und ginge auch dieſes nicht 
an, dann erſt erhalte die Kirche Anfpruch auf das Begräbniß, an 
welche der Verfiorbene im Leben ben Zehnten entrichtet habe. 237) 
Der Grund diefer Vorfchrift war der, bie Seelen der Abgeftors 
benen moͤglichſt ansgebehnter Fürbitte theilhaftig zu machen. 
Es konnten ja auch bie von den Abgefchievenen felbft ober deren 
Verwandten gewünichten Wochen ober Jahrmeſſen leichter in 
Stifiäfirchen, wo die Zahl der Priefter eine größere war, beforgt 
‚ werben, als in den durchgehends nur von je einem Presbyter 
beſetzten Pfarrlirchei. Moͤgen daher in unferm Bisthune von 
Anfang an, namentlich wo es fih um Begräbniffe aus Pfarr⸗ 
bezirfen handelte, deren Entfernung von ber KHauptlicche eine 
beträchtliche war, im Allgemeinen die wenigjten Leichen zum Bes 





23?) Cone. Tribur. de a. 895. ap. Hartzheim, 1. c. I. 396: „Ubi- 
cunque facultas rerum et opportunitas temporum suppetat,, 
sepultura morientium apud Ecclesiam, ubi sedes est 
Episcopi, celebretur. Si autem hoc propter itineris lon- 
ginquitatem aut adjacentem difficultatem impossibile videtur, 
expectet eum terra sepulturae suae, quo canonicorum aut 
monachorum sive monialium congregatio sancta communiter 
degat, ut eorum orationibus judici suo commendatus oecu- 
rat et remissionem delictorum, quam meritis non obtinet, 
illorum intercessionibus percipiet. Quod si et hoc ineptum 
et difficile estimetur; ubi decimam persolvebat vivus, sepe- 
liatur mortuus.“ 

[4 
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gräbnißplage zu Mimigernaford gebracht worden fein; immerhin 
werben boch, bei der Größe der Diöcefe, manche Familien, ins⸗ 
befonbere folche, welche die betreffenden Koften nicht zu jcheuen 
hatten, von dem ihnen zuftehbenden echte Gebrauch gemacht 
haben. — Andererfeitd aber koͤnnen al! zum urfprünglichen 
Domkirchhof gehörig die Theile des Domplatzes, auf welchen 
bie Kurien errichtet find, nicht angejeben werben; benn von ges 
weihten Kirchhofögrund galt fo gut wie vom Kirchengrunde felbft 
von jeher der Grundſatz, daß er ftet heilig zu halten fei (sem- 


per religiosus habendus); und, ſelbſt hiervon abgefchen, hieße 


ed auch bie Ehrfurcht, welche unjere Vorfahren ftet3 und überall 
vor Begräbnißplägen befunbet haben, durchaus verfennen, wenn 
man annehmen wollte, daß diefelben auf früheren Begräbnißftellen 
menſchliche Wohnungen mit Pferdeftällen, Kloaken u. f. w. ers 
richtet hätten. Daß dies nicht einmal von der dem Dome zu⸗ 
nächft gelegenen Hälfte der äußern Weftfeite des Domplatzes an- 
genommen werden darf, beweiſen ſchon die altdeutſchen Urnen, 
welche, mie bereits erwähnt wurde, bier, und zwar auf ber Stelle 
des jebigen Hofplatzes zwifchen dem General: DVifariats - Gebäude 
und dem neuen Diufeum, beim Bau des erflern im Sahre 1854 
aufgefunden wurden. Alſo nur ber innere Domplab im dem 
Umfange etwa, in welchem wir ihn jebt mil Linden bepflanzt 
feben, mit Einfchluß der Stelle, auf welcher ber feige Dom 
fieht, wäre als aͤlteſter chriftlicher Begräbnißplag von Mimigernas 
forb und bes Bisthums überhaupt anzufehen. Atrium eccle- 
siae heißt in jener Urkunde vom Sabre 4437 der Domhof; 
atrium ecclesiae ift auch bie in ältefter Zeit für eine chriſtliche 
Begräbniftätte gewöhnliche Bezeichnung. ?°9) An die Zeit, wo ber 
Domplag allgemeiner Kicchhof war, erinnert noch das Privileg, 


238) Siehe oben Note 200. Atrium, aud atrie ecclesiae — Kirch- 
hof. Andere fpätere mehr üb.ihe Bezeichnungen find coemeteria 
(xosunrnpsa), dormitoria — Ruhe- oder Schlafftätten. In deut: 
ſchen Urkunden findet ſich Häufig der Nam Freithof, d. i. gefteieter 
Dof, der an dem Aſylrecht der Kirche Theil hatte. 
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welches fpäter, als fchon Iange die Pfarrkirchen ber Stabt mit 
ihren Kirchhöfen beftanden, den Minifterialen des 5. Paul vers 
blieb, das Privileg nämlich, beim Dom ihr Begräbnig zu finden. 
Noch im Sabre 1321 erkennen Dedant und Kapitel von St. 
Martin Died als eine antiqua consuetudo an und geftehen, 
daß fie damals einen in ihrer Pfarre verftorbenen Miniſterial 
irrthümlich bei ihrer Kirche beigeſetzt hätten 239%) Obgleich es 
vom Beginne ded neunten Sahrhundertd an und vorher ſchon 
anderwärtd vielfach Sitte war, Bifchöfe, Äbte, verdiente Geift- 
liche und Laien in ben Kirchen zu begraben, *4%) fo fand in 
unferer Domkirche die erften Jahrhunderte hindurch ein Begräbs 
niß nicht flat. Dom h. Liudger berichtet Aldfrid, daß er es nie 
geduldet habe, einen menfchlichen Leichnam in conſekrirter Kirche 
zu begraben. Gift B. Wulfbelm (+ 895) mählte feine 
Ruheftätte in der von ihm erbauten Clemenskapelle; eben bafelbft 
wurden, vielleicht ohne Ausnahme, bie Biſchöfe beigefekt, fo 
viele ihrer im zehnten Jahrhundert Wulfhelm folgten. Der erfte 


239), Urkunde im Provinzial: Archiv, vgl. oben Rote 172. 

240) Hartzheim 1. c, I. 412. II. 396. Conc. Mogunt. de a. 813. 
c. 52: „Nüllus mortuus infra ecclesiam sepeliatur, nisi 
Episcopi, aut Abbates aut dighi Presbyteri vel fideles 
laici.“ Conc. Tribur. de a. 895. c. 17: „Ut deinceps nul- 
lus laicus in ecclesia sepeliatur ... . corpora antiquitus in 
ecclesia sepulta nequaquam projiciantur. “ 

21) Aldfr. lib. IL c. 8; Pertz 1. c. p. 414: „Non erat umquam 
consentiens, ut in ecclesia sua consecrata sepeliretur corpus 
humanum.“ Er wurde daher felbft aud zu Werden an der öftli: 
hen Seite außerhalb der dortigen von ihm fihon erbauten Kirche 
begraben. Der Abt Gero (1059 — 1063) bat die jest noch über 
diefem Grabe fiehende Gruft prächtig erbaut und mit vice Altären 
ausgefhmädt und durch einen Zugang mit dem Innern der Kirche 
verbunden. (Verhoeff, 1. c. ©. 43), Wan hat dies als Mangel 
an Pietät gegen Liudgers Willen bezeihnet; aber mit Unrecht. 
Gero ehrte den Leib des h. Liudger in ähnlicher Weife, wie Liud- 
ger beim Vau der Kirche zu Deventer den Leib des h. Lebuin ge= 
ehrt hat. (Siehe oben Note 108). 
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Bifchof, von welchem wir wiffen, daß er im alten Dome bes 
ftattet wurde, war Suithger (+ 1010); aber feine Beſtattung 
fand ftatt, als der neue Duodoſche Tom bereits im Gebrauch, 
das zweite Kapitel aber noch nicht gegründet war, ber alte Dom 
mithin gewiffermaßen nur die Bedeutung einer Kapelle hatte. 
Folgenden Bericht theilen wir bier um fo Hieber mit, weil die 
Gräber, über die er handelt, möglicherweife fehr alter Zeit an⸗ 
gehören. Der Bericht wurde vom Kaplan Jordanaͤus dem Bis 
fchofe Bernhard von Galen am 14. Auguft 1663 erftattet und 
ift vom verftorbenen Appellationdgerichts s Bräfidenten von Olfers 
bem Herrn Aſſeſſor Geisberg mitgetheilt worden. Nach inhalt 
befjelben fand man bei Ausgrabung bes Fundaments zur neuen 
Galen'ſchen Kapelle an der Ditfeite des Doms eine Mauer und 
Todtenknochen. Aus dem bei der Aushebung entitandenen Ges 
ruche vermuthete man, daß der Körper einbalfamiıt geweien; 
daneben fanden fich noch zwei gleichfalls ausgemauerte Gräber 
mit den‘ Körpern; das Mauerwerk ber drei Gräber beftand aus 
Bergſtein. Oeſtlich von biefen Gräbern wurden „noch einige 
Todtenköpfe und Knochen befunden; nächft der Thumkirchen⸗ 
Mauer aber, etwa ein Schuh oder ſechs von bannen, noch ein 
gemanerter Sarg, worin ein Leichnam lag und apparenter 
ohne hölzerne Lade, der gemauert geweſen, wie 
in margine: dad Haupt war eben fo perfekt 
und genau ummauer, ald das Leichnam. * 
Nah Schädel und Knochen zu urtheilen, ges 
hörten die beiden eriten Körper zwei Männern, 
ber Teßtere einem Weibe an. „Etliche ver 
meinten, daß die drei neben einander Iogirte 
corpora follten praenobiles fundatores altaris trium regum 
gewefen fein und in obtutu altarıs fich haben begraben laſſen, 
weil bermalen noch Feine Gewohnheit war, in ber Thumkirchen 
Begräbniß zu machen.“ — 

Nah allem. Gefagten bürfen wir die urfprüngliche Doms 
freiheit, wie folgt, beſtimmen: Auf ber Norbfeite liegt der Dom 
und noͤrdlich von diefem, an benjelben fich anfchliegend unb nad) 
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Weiten wie nah Oſten fich binziehend, die das Domklofter bil- 
denden und bazu gehörigen Gebäulichkeiten. Diefe ſchließen im 
ſich da8 gemeinfame Dormitortum , das Nefectorium, den Kapitels⸗ 
faal, die Räumlichkeiten für die kranken Kanoniler und die an⸗ 
gehenden Kleriker, wie jene zum täglichen Aufenthalt für den 
Bifchof, die Presbyter, Diakonen und Subbiatonen beftimmten, 
— ferne Kühe, Schlahthaus, Kornhalle, Brauerei u. f. w. 
Auf dem norbweftlihen nnd weitlichen Abhange bed Hügels 
benfen wir und Garten und Wieſe und auf der Eübfeite bes 
Doms ben Kirchhof. 

Mas nun die Befeſtigung ber alten Domfreiheit im Nähern 
betrifft, fo mag biefelbe in einem theils von ber Aa felbft, theils 
buch Ableitung aus ber Aa gebildeten Waffergraben und inner 
halb des Grabens in einem den Kirchhof einſchließenden hochauf⸗ 
geworfenen Erbwalle beftanden haben. Befeitigungen durch Wall 
und Graben waren ja bie unter ben alten Sachen unb Deut 
fchen überhaupt gewöhnlichen; und was fpeziell ben Graben an- 
langt, fo fagt ja auch ber Chronift in jener Stelle von B. 
Burghard blos: „muro circumdedit“; der. Graben wäre alfo 
ſchon vorhanden gemefen. 

No eine Vermuthung möge bier zu äußern geftattet fein, 
auf die jener Umstand, daß erſt durch Biſchof Burgchard ber 
fübliche Theil des Domplatzes in benfelben Hineingezogen ift, wie 
son felbft führt. Wie bie meiften Altern Hauptftraßen der Stabt 
Münfter, jo haben namentlih auch bie Königss und Aegidiiſtraße 
ihre Richtung auf den Domplatz bin. Jene bildet bie Fortſetzung 
ber über Hiltrup von der Lippe kommenden alten via regia, 
biefe die Fortſetzung ber übers Appelbülfen (Oppenbulisa) von 
Dülmen und weiter som Rhein Zommenden Lanbfiraße; beide 
find demnach alte Straßen. Denken wir und nun für bie 
ältefte Zeit die Koͤnigs⸗ wie die Aegidiiſtraße in ihrer die erft 
feit 1118 entflandene Rothenburgsſtraße durchſchneidenden Bers 
Fängerung, fo müſſen fie etwa da, wo jebt auf dem Domplatze 
das Poftgebäude fteht, zufammengetroffen fein. Hier alfo wäre 
ein Thor zur älteften Domfreiheit zu denken, unb jene Landſtraßen 
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hätten ihre Fortfetzung über bie Domfreiheit zwilchen Kicchboffs- 
wall und Graben zum Spiegeltfurm bin gehabt, wo ja aller 
Wahrſcheinlichkeit nach die alte Furth über die Aa fich befand. 
So viel ift gewiß, daß die über Kinderhaus nach Greven füh- 
sende Landftrage fih auf einem Plane vom Sabre 4661 eben- 
falls als via regia bezeichnet findet?42) und biefe 
Srevener Landſtraße muß daher als Fortſetzung unferer Königs 
ftraße gedacht werben; bie Berbinbungslinie beiber aber führt 
naturgemäß über bie alte Aa⸗Furth in der Richtung auf das 
Juͤdefelder⸗ oder auch das alte Bentheimer- Thor. 


8. 10. 


Mitglieder des gemeinfamen Lebens im Münfter zu 
Mimigernaford und Borftand deffelben. 


Die Zahl der Mitglieder ded gemeinfamen Lebens in uns 
ferm Muͤnſter zur Zeit des h. Lindger und feiner naͤchſten Nachs 
folger anf dem bifchöflichen Stuhle kann nicht unbebeutend ge 
weien fein. Denn war der Zubrang zu ben Tanonifchen Inſti⸗ 
tuten in ben leklen Regierungsjahren Karls und ben erfien 
Ludwigs bed Frommen bereitö vielfach ein fo großer, daß es zum 
Schute des Vermoͤgens der einzelnen Kirchen geboten fchten, 
durch allgemeine Geſetzesbeſtimmungen auf Beſchränkung ber Zahl 
ber Zöglinge zu dringen, ?*3) fo dürfen wir namentlich von eis 
ner Perfönlichfeit wie der des 5. Liudger vorausfeßen, daß fie 
für junge Leute, die in den geifilichen Stand geführt zu werben - 
wünfchten, befonbere Anziehungkraft gehabt babe. Wie er bei 





212) Zeitfhrift f.v. &. u X Bd. XVIO. ©. 74 

245) Hartzheim, 1. c. I. 414. u. 501. Capit. Caroli M. de a. 813. 
c. 6. „Ut plures non admittantur in monasteria canonico- 
ruu atque monachorum seu puellarum, quam sufferri pos- 
sit.“ Conc. Aquisgr. de a. 816. c. 118: „Cavendum sum- 
mopere prepositis ecclesiarum est, ut in ecclesüs sibi com- 
missis non plures admittant clericos, quam ratio sinit et 
facultas ecclesiae suppetit.“ . 
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feiner Vertreibung aus Friesland durch Widukind im Sabre 78% 
über „eine Schaar von Schülern” verfügte, 2% fo wird ihm 
folhe auch in Mimigernaford nicht gefehlt Haben. Allerdings 
hörten wir, daß Liudger aus den Sachſen und riefen, bie noch 
Neulinge im Glauben waren, (rudes in fide) feine habe bes 
wegen können, in das Klofter zu Werden einzutreten; 245) aber 
wenn kein Sachſe oder Friefe damald Neigung zum Moͤnchsleben 
gezeigt hat, fo folgt daraus noch nicht, daß auch zum Gintritt 
in das kanoniſche Leben Niemand fich geneigt gefunden habe, 
ba offenbar jenes mit feinen ewigen &elübden, feinem gänz⸗ 
lichen Verzicht auf jeglichen Befig und feinem un bedingten 
Gehorſam viel mehr Abfchrediendes für den Neuling im Glauben 
hatte, als das kanoniſche Leben. 246) Aber hiervon abgefehen, 
wenn Liudger, wie er felbft und erzählt, in der Schule Gregors 
von Utrecht Franken und Engländer, riefen und Sachen, Baiern 
und Schwaben zu Mitfshülern hatte, 27) warum follten fich im 
Münfter zu Mimigernaford nicht auch Ausländer eingefunden 
haben? Gregors von Utrecht Vorgänger, ber 5. Willibrord, 
zählte unter feinen Schülern allein dreißig junge Dänen, bie er 
fih von einer Miſſionsreiſe in deren Heimath mitgebracht hatte. 218) 


21) Oben ©. 23. 

265) Oben Note 69, 

246) Shrodegang fpricht es Cap. 31 feiner Hegel aus, daß er den Ka⸗ 
nonitern jenes Zugeſtaͤndniß von dem febenslänglihen Borbehalt 
des Nießbrauchs ihres Patrimonial⸗Vermoͤgens und der freien Ber: 
fügung über diefen Nießbrauch wie über die Mannalftipendien nur 
deshalb gemacht habe, weil fo wenige feiner Zeitgenoffen ſich zu 
einer völligen Hingabe ihres Befiges berufen glaubten. (Ginzel, 
l. c. S. 132). Auch kann eben nur der verhältnigmäßige Mangel 
an Candidaten bes Möndftandes der Grund gewefen fein, weshalb 
es dem h. Liudger unterfagt war, folche für fein neues Kiofter 
Werden im Bereiche der Erzdidcefe anzumwerben (quia ipsi mo- 


nachos ibidem congregandi facultas non dabatur .. . oben. 


‚ Rote 69). 
247) Krabbe, 1. c. ©. 10. 
248) Alberdingk Thym. 1. c. ©. 184. 
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Auch don: Lindger alfo werben wir annehmen bürfen, baß er es 
fich auf feinen viclen Reifen habe angelegen fein laſſen, Schüler 
anzumerben. Bon jenem Türfienfohne Landrifus, den Liudger in 
Helgoland taufte, wird es ausbrüdlich erwähnt, daß er von ihm 
fpäter zum Priefter geweiht fei und demnächft viele Jahre unter 
ben riefen gewirkt habe. 249) Und Hatte Liudger in jenen 
Stationen zu Wihmund an der Yſſel und zum b. Kreuz bei 
Neuß, bie er auch da noch beibehielt, ald er beireff Gründung 
feines Mönchsklofterd fich bereit für den Ort Werben entfchieden 
hatte, 250) nicht ftändige Werbeanftalten für fein Dünfter? Aber 
auch im Bisthume felbft werden ber Afpiranten des kanoniſchen 
Lebens fich gefunden haben, wenn auch vorerjt noch nicht unter 
ben Eingebornen, fo dech unter den Franken und Friefen, die an 
Stelle ber Tauſende von ſächſiſchen Familien, welche Karl d. Gr. 
in fräntifche Gegenden verpflanzt hatte, ſich bier niebergelaffen 
haben. Noch mehr, die Geißeln, welche Karl in ben Tangjähri- 
nen Kriegen fich Hatte ftellen laſſen und die Gefangenen, bie er 
in großer Zahl gemacht, hat er meift in fränfifchen Münftern 
unterbringen und bier im Chriftentbume und den Wilfenfchaften 
untersiähten laſſen, und von fulden im SKlofter Korvey in ber 
Pifardie gebildeten Sachſen ift im Jahre 816 das fächfifche 
Korvey an der Wefer gegründet worden. 25) Werben nicht auch 
von folchen Berbannten manche für das fanonifche Leben fich 
entfchteben und als Weltpriefter von dem Verlangen fich haben 
treiben Iafjen, den empfangenen Samen im eigenen Vaterlande 





249, Dben ©. 9. . 

260) Noch in dem Jahre 801 u. 805 macht Liudger Guͤtererwerbungen 
für jene Stationen. Lacomblet U.⸗B. Nr. 20/,. 

251) Translatio S. Viti apud Jaffe, Monumenta Corbejens. p. 6: 
„Illius gentis homines, quos (Karolus) obsides et captivos tem- 
pore conflictionisadduxerat, per monasteria Francorum distri- 
buit, ad legem quoque sanctam atque monasticam discipli- 
nam institui praecepit. Denique, quia in Corbeja (antiqua) 
monsasterio laudabilis eo tempore religio monachorum habe- 
batur, multos inibi ejusmodi viros fore constituit.“ 

Tibus, Sründungsgefchichte. 8 
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auszuſtreuen? Doch genug ber Vermuthungen; es fehlt nicht an 
pofitiven Nachrichten: Lindgerd Biographen führen ihn uns auf 
feinen Reifen in der Regel von Schülern, jüngern und älteren, 
die ihn bereit3 in ber Miffionsthätigkeit unterſtürtten, unıgeben 
vor; 252) fie berichten ausbrüdlih, daß er mit glühendem Gifer 
andere zu untermeifen fich bemüht und außer ben öffentlichen 
Predigten feinen Schülen jeben Morgen felbft Unterricht ertheilt 
habe, 238) und namentlih auch, wie fehr er beflifien geweſen, 
aller Orten feines Bisthums Kirchen zu gründen und an jeber 
berfelben von ihm felbft gebildete Presbyter anzuftellen. 25%) Iſt 
nun bie Zahl biefer von Liudger geflifteten Kirchen und ber bars 
an angeftellten Presbyter, wie oben $. 2. gezeigt worden, hoch 
anzufchlagen, dann muß auch die Auftalt, in welcher dieſe Pres⸗ 
byter wenigſtens ihre lebte Ausbildung erhalten haben, eine fehr 
befuchte gewefen fein. Died folgt um fo mehr, weil ber Regel 
nach bie Ausbildung jedes Einzelnen eine ſehr Tange Zeit in Ans 
fpruh nahm; benn nicht blos lagen zwifchen ber Subdiakonats⸗ 
und Diakonatsweihe, wie zwifchen diefer und der Prieflerweihe 
Inierſtitien von je fünf Sahren, ſondern auch zu ber Subdia⸗ 
fonatöweihe wurde keiner zugelaffen, ber nicht vorher fünf Sabre 
unter den Lektoren und Eroreiften zugebracht hatte. 255) 

Aldfrids Worte, Lindger habe die von ihm im Bisthume 
angeftellten Presbyter alle ſelbſt berangebilbet, müffen mwenigftend 
von ber Testen Ausbildung dieſer Presbyter verftanden werden; 
ber Ausdrud „enutriverat“ fcheint aber anzubeuten, baß bie 
felben gewiſſermaßen von Kindheit an unter Liudgerd Leitung 
geftanden haben. Fuͤr diefen Fall wuͤrde folgen, daß bie erften 
priefterlichen Mitarbeiter Liudgers im biefjeitigen Bisthumsantheile 
Schon vorher im friefifchen Theile feine Schüler geweſen feien. 


352) Aldfr. ib. I. c. 4 u.a. ©. Pertz, I. c. p. 413. 

253) Aldfr. 1. c. p. 6. „Discipulis etiam suis mane diebus singu- 
lis tradere per se lectiones non neglexit . . .* 

259) Oben Note 55. 

255) Vergl. oben Note ?. 
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Als ſolche wären dann auch jene Erftlinge bes Klofters Werdek 
anzuſehen, von denen wir außer Hildigrim, Liudgers Bruder, 
fieben nennen können, da fie in einer Urkunde vom 8 Mat 80f 
als Zeugen auftreten; fte heißen: Geruſalem, Sandger, Walger, 
Guntbert, Bocco, Gerfrid und Wambert. 256) 

Daß mit der Zeit, und zwar recht bald fehon, ſich auch 
Söhne der eingebornen Sachſen als Schüler in unfer Münfter 
Haben aufnehmen Iaffen, iſt nicht zu bezweifeln. Schon zum 
Fahre 822 wird binfichtlich des Klofters Neu-Korvey berichtet: 
„Es mehrte ſich !äglich die Zahl der Mönche aus dem ebelften 
‚Theile des Sachſenvolkes; auch Knaben mit guten Anlagen auss 
geftattet, wurben beftens ausgebildet ".257 Wir fchlteßen wieder, 
dag Gleiches mehr noch von ber Zahl ber Kanoniker in ben 
bifchöflichen Münftern des Sachfenlandes werde gegolten haben. 
Priefter aus Söhnen eingeborener Sachſen für das Bisthum 
beranzubilden, wird bem 5. Liudger und feinen Nachfolgern im 
bifchöflichen Amte um fo mehr am Herzen gelegen haben, als 
Fremden die Aneignung ber Bolfäfprache ſchwer werben mußte 
und es boch durch die Natur der Sache, wie burch das ausdrück⸗ 
liche &efek geboten war, dem Volke fleißig in ber ihm verftänbs 
lichen Sprache das Wort Gottes zu verkünden. 258) 

Den Vorſtand des gemeinfamen Lebens anlangend, finden 
wir in der Regel Chrodegangs nächſt dem Bifchofe an erfter 
Steffe den Propft oder Archidiafon genannt. Er war nächiter 
Vertreter des Bifchofs: als Propft in ber Zeitung der gefammten 


266) Lacomblet V.⸗B. I. 21. 

25?) Translatio S. Viti apud Jaffe, Mon. Corbej. p. 10: „Augen 
batur quotidie numerus monachorum ex nobilissimo Saxo« 
num genere; pueri quoge bonae indolis nutriebantur optimei 
et licet opibus essent pauperes, religione tamen sancta 
pollebant. “ 

258) „Ut officium praedicationis juxta quod bene vulgaris popu- 
lus intelligere posset, assidue fiat“, ift eine in den damaligen 
Synodal⸗-Verordnungen wie in den Kapitularien ſich haͤufig wies 
derholende Veflimmung. Hartzheim, 1. c. I. 410. 414. ete, 

8 * 
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Congregation, als Archidiakon in ber Leitung ber Angelegenheiten 
des Bisthums überhaupt; in beiden Beziehungen aber waren es 
vorzüglich die Außern Angelegenheiten, deren Bejorgung ihm ob⸗ 
lag. ALS Propft zu Mimigernaford finden wir urfundlich zuerft 
Hardrat im Jahre 889 genannt. 259) Yür bie Eriftenz eines 
Archidiakons im biefigen Bisthum ift das ältefe urkundliche 
Zeugniß diefes: Im Jahre 887 beftätigt die Synode zu Mainz 
die Privilegien der Klöfter Korvey und Herford, indbefondere des 
ven Befreiung von der Entichtung jeglicher Abgaben an die 
Bilchdfe, an die Archipresbyter und an die Archidiako— 
nen derjenigen Diöcefen, in welchen jene Klöfter Beſitzungen 


hatten; damit find aber namentlich die Didcefen Osnabrück, Mi⸗ 


migernaford und Paderborn gemeint 260) 

An zweiter Stelle nennt die Regel ben Primicer. Primi- 
cerius d. i. primus in cera (cera = tabula cereata); im 
Allgemeinn "bezeichnet der Name alfo den in eine Standesma⸗ 
trikel zuerſt Eingetragenen. In manden Kapiteln vertrat ber 
Brimicer wirklich die erſte Stelle, . B. in Meb felbft noch 


im vorigen Jahrhundert. 26) Wo aber ein Archidiakon funs 


girte, war ber PBrimicer biefem untergeordnet. 262) Cr fiheint 
die Aemter in fich vereinigt zu haben, welche wir in fpäterer 
Zeit zwifchen dem Kapiteld»Dechanten und dem Kantor ge- 
theilt finden. Demnach hätte ihm die Leitung der innern Ange- 
Iegenheiten der Kongregation und insbeſondere bie praftifche Ausbil- 
bung ber in den Weihen Stehenden odgelegen, namentlich auch bie 
Ausbildung bderfelben im Chorgeſang. An die Spike der Priejters 
Kongregation zu Fredenhorft wurde bei deren Stiftung im 3. 851 
ebenfalls ein Primicer geſetzt und auch aus feiner Stelle ift wohl 


269) Erhard, Codex Nr. 40. 

260) Erhard, oder Nr. 34: „ubicumque praefata monasteria vel 
ecclesias vel agros vel familias habere noscuntur. “ 

261) Hist. eccles. d’Allemagne I 2%. Weger u. Welte, 1. c. v. 
primicerius. 


26:) Jiber romani Ordinis bei Ginzel, 1. c. S. 112. 
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bie des fpätern Dechanten diefes Stifis geworben. 26?) Urkundlich 
finden wir als Dechant an unferm Dom zuerft genannt Godeſchalk 
in ber Zeit von 1022 — 1032, 26%) und ald Kantor Hartwic im 
Sabre 1139. 265) ine Beftätigung dafür, daß früher Bier 
Domdechanei und Domkantorei ein Amt bildeten, möchte darin 
gefunden werben Fönnen, baß im Sahre 1230 das Einkommen 
ber einen und andern Stelle zugleich durch Incorporation ber 
Pfarrfichen von Bocholt in jene und der Pfarrfirche von Als 
ber3loh in diefe zu einem ſtandesmaͤßigen verbeffert werben mußte, 26°) 
daß die Sangmelfter (cantores) aber zu den fünf offieieten 
Digntitäten fich nie haben erheben Tönen. 

Auch die an unferm Dom fpäter vorkommenden Aemſer des 
Theſaurars und der Unterkuͤſter ſind Anfangs unſtreitig in dem 
einen Amte des Küſters vereinigt gemefen. Im Jahre 1969 
finden wir urkundlich ſchon zwei subcustodes, bie ebenfalls 
Kanoniker waren. 27) Den Titel Thefaurer hat wohl zuerfi 
ber custos Joannes, der im Sabre 1250 als folder vor- 
fommt, 265) angenommen. Ihm lag nur mehr die Verwahrung 
der Schäge der Kirche an Silber und Geräthen ob, die übrigen 
Sorgen und Laften des Amtes hatte er an bie Unterfüfter abges 
treten. — Nach Chrodegangd Negel fehlief der Küfter nicht im 
gemeinfamen Dormitorium, fondern in ber Kirche felbft oder in 
einer unmittelbar an die Kirche ſtoßenden Zelle; er führte: Die 
Schlüffel der Kirche und Hatte den ganzen Küfterdienft zu bejor« 
gen, 26%) war aber, wie der Archidiafon, der Primicer und ber 


263) Kindlinger, M. B. II. urk. 2: „quorum (scil. sacerdotum et 
diaconorum) Luitoldus senior primicerius erit.“ 

26%, Erhard, Coder Nr. 103b. 

266) ], c. Nr. 233. 

266) Wilmans, U.“B Nr. 269. 270. 

267 Erhard, Coder Nr. 342. Hier Eommen ald Zeugen vor: Udo, 
custos et prepositus sancti Pauli, Herimanus et Wescelinus 
.subcustodes ... .. omnes canonici. 

268) Wilmans, U.:B. Nr. 520. 

269) c. 27. c. 6. bei Sinzel l. c. 8. 129 u. 115. 
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Gellerar von dem Dienft in ber Küche befreit. 7) Der erfte 
urfundlih genannte hieſige Domküfter iſt Eingilbert; er fommt 
im Sabre 4129 vor. 279) 

Das Amt des Gellerard (Kellner) beftanb nach ber Regel 
Chrodegangs darin, das zum Unterhalt der Kongregationd »Mits 
glieder Nothwendige, namentlich Speife und Trank, in der cella, 
cellarium (Keller, Vorrathskammer) in DVerwahr zu Halten. 
Er durfte aber davon nichts verabfolgen Iaflen als nur auf 
Meifung des Propftes. 272) Daraus erflärt fih, daß an unſerm 
Dome noch im Sabre 1137 der Kellner als bloßer Gehülfe des 
Propfted erfcheint. 278) 

Den vorzüglichften Rang nächft bem Propfte und Dechanten 
nahm am biefigen Dom, wie durchgehends an allen Doms 
ftiftern, von jeher ber scolarum magister (scholasticus, Schgs 
laiter) ein, ein Beweis, daß fein Amt von Anfang an eins ber 
einflußreichften und angefehenften war. Gr hatte die Direftion 
über die Domfchule, die zunächft die Ausbildung ber Geiftlichen 
bezweckte, dann aber auch alle aufnahm, welche fich einige Kennts 
nis und Miffenfchaft aneignen wollten. Die Schule beftand aus 
einer niedern und einer höhern; jene befaßte fich mit ben Ele—⸗ 
mentargegenftänden, biefe, in zwei Curſe getheilt, unterrichtete in 
Profanmiffenfchaften und Künften, beziehungsweife in ben Disciplis 
nen ber Theologie. Am biefigen Orte blieb die Schule mit dem 
gemeinfamen Leben vereinigt und einzige gelehrte Anftalt ber 
Stadt bis etwa zum Jahre A180, wo das Lindgeri-Stift ges 
gründet und der Domfcholafter Thiberie zum Propſte beffelben 
ernannt wurde; 274) ſeitdem entftehen auch an biefem Stifte, 


270) c. 24.1. c. S. 127. 

271), Erhard, Codex Nr. 208. ı 

272) c, 26. Ginzel, 1. c. S. 128. 

223) Erhard, Codex Nr. 224. Bier fliftet B. Werner zu feiner Mes 
morie eine Präbende mit der Beſtimmung, daß die Einkünfte den 
Kanonifern gefpendet werben a proposito sive ejus cellerario. 

271) Erhard, Goder Nr. 430 u. 450. 
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wie bald nachher auch an bem von Martini scholasuci. 27°) 
Urkundlich wird als Hiefiger Domfcholafter zuerft. Gerhard im 
Sabre A140 genannt. 276) 

Km Vorſtehenden follten nur Andeutungen gegeben werben, 
wie bie fpätern Domfapiteld- Dignitäten oder Prälaturen bes 
Propftes, Dechanten, Scholafterd und Küfters, fowie die Aemter 
eined Sangmeiſters und Kellners ihren Urfprung in der Chrode⸗ 
gangfchen Einrichtung haben. Das Weitere über bie Gefchichte 
und die Bedeutung biefer Prälatusen ıc. muß fpäterer Erörterung 
vorbehalten bleiben. Die fünfte der am hiefigeu Dome bekannten 
Dignitäten, die bed Vicedominus, tft nicht aus der Chrodegangs 
fchen Einrichtung, ſondern vielmehr aus beren theilweilen Auf: 
löſung entfprungen. Die Ausſcheidung bed Biſchofs aus dem 
gemeinfamen Leben nämlich bedingte eine Trennung des bifchöfll- 
chen und domfapitularifchen Tafelgutes, der mensa episcopalis u. 
mensa capitularis). Zur Verwaltung feines Tafelgutes be- 
flimmte ber Bifchof einen ber Kanonifer; berfelbe vertrat in fo 
weit den Bifchof, daher der Titel Viredyminus, ?77) 


8. AM, 
Die Namen „Münfter” und „Ueberwaffer”. 


In den vorhergehenden Darftellungen babe ich mich von 
Anfang an zur Bezeichnung der Stiftung des h. Liudger am hie: 
figen Orte des Ausdrudes „Münfter” bedient, ohne vorab den⸗ 
felben näher erklärt zu haben. Sch durfte ja das Verſtaͤndniß 
beffelben im Allgemeinen voraudfeßen; aber einer eingehenden 
Nechtfertigung des Ausdrucks mag ich mich Bier doch um fo we⸗ 


225) Das Nähere über die ältefte Einrihtung der Domſchule und bie 
Art des Unterrichts, der dort ertheilt wurde, ſehe man in ber 
mehr angeführten Schrift vom verftorbenen Domdechanten Krabbe: 
Nachrichten über die höhern Lehranftalten in Münfter. 

276) Erhard, Codex Nr. 180. 

277) Wetzer und Welte, K.: er. v. mensa. 
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niger entfchlagen, als burch biefelbe zugleich der Nachweis gelies 
fert werden foll, daß unfere Stabt nur vom Münfter bes 5. 
Liudger feinen Namen erhalten haben kann. 

Im Mittelalter finden wir „Münfter“ genannt: A. faft alle 
biſchöͤfliche Kirchen; der Straßburger Dom heißt fo bis auf 
ben heutigen Tag; aud) ber Fölner Dom fommt unter bem Namen 
St. Peters-Münfter vor, ebenſo ber Mainzer, Paderborner, Os⸗ 
nabrüder, Hildesheimer Dom; in Utrecht heißen bie beiden älteften 
bifchöflichen Kirchen Oud- en Nieuwmunster; 278) 2, andere 
Kanonifatkirhen; fo heißt bie frühere Kanonikatlirche zum h. 
Martin in meiner Baterftabt Emmerich noch jegt beim Volke Münfters 
kerk; befannt find das Patroc-Dünfter zu Soeft, bad Aachener⸗ 
Münfter, St. Kaftor-Münfter zu Koblenz, dad Münfter in ber 
Eifel (Münftereifel) und das im Maifeld (Münftermaifeld). 

Städte und Ortfhaften, welde den Namen Münfter fühs 
sen gibt es außer unferer Stadt, Münftereifel und Münftermais- 
feld noch eine Menge. Das Bisthum Trier zählt der Pfarr⸗ 
börfer biefes Namens brei: A. im Kreife Kreuznach, 2. bei 
Bernfaftel, 3. im Kr. Wittlich; Oberheſſen ebenfalls drei: 9. bei 
Yußbah, 2. bei Dieturg, 3. im Kr. Hungen; Naſſau zwei: 
1. bei Höchſt, 2. bei Runkel; Würtemberg bei: ‘1. bei Gaildorf, 
2. bei Mergentheim, 3. bei Komftatt; Baden zwei: 1 im Ober 
theinfreife, 2. im Seekreiſe; Baiern fieben: A.. bei Rain, 2. 
bei Nottenburg, 3. bei Vilsbiburg, 4. bei Haflfurt, 5. bei Ge⸗ 
münden, 6. bei Donauwerth, 7. bein Schwabenmünchen, und 
überdies noch zwei Ortfchaften mit bem Namen Altenmünfter 
und eine mit dem / Namen Pfaffenmünfter. Die verfchiebenen 
Neumünfter, bie wohl meift als jüngere Nieberlaffungen anzus 
fehen find, übergehe ich. 27%) Bemerkt fei noch, daß auch Hols 
Iand feine „Monster“ hat, fo ein Dorf im alten Defanate 
Delfland und ein anderes im Defanate Pütten, und ba es in 


278 Meer u. Welte, Pirh.: er. v. Mänfter; Historia „seu notitia 
Epise. Ultraj. p. 2. 
=) 9 Rudolph, Drts+ kerikon, v. Münfter. 
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Frankreich und Savoyen, bier eine, bort zwei Städte mit bem 
Namen Moustier, latein. Monasterium, gibt. 230) 

Zur Erklätung diene Folgendes: Aus den gegebenen Bei⸗ 
fpielen erhellet zunächfi, Daß der Name „Münſter“ im Allge 
meinen feinedwegs ausſchließlich auf eigentliche Ordensklöfter zus 
rücdzuführen tft; man muß vielmehr jagen, daß berfelbe häufiger 
noch von bifchöflichen und fonftigen Kanonikatkirchen, als von 
Drdens-Niederlaffungen fich erhalten Hat. Sodann möchte es von 
vornherein unzweifelhaft erfcheinen, daß der Name ben verfchiebenen 
Kirchen und Ortichaften nicht erft nachträglich gegeben worden, daß 
berfelbe vielmehr gleich mit Ihrem Entſtehen in der Volksſprache fich 
gebildet hat, und daß, bie kifchöflichen und Kanonikatkirchen wie 
die Ortſchaften anlangend, welche von biefen ben Namen erbals 
ten, bie Entftehung des Namens im Allgemeinen in die Zeit 
vom achten bis elften Jahrhundert fällt, d. 1. die Zeit, wo ung 
in den Gefchichiöquellen zahlreiche monasteria canonicorum . 
ſowohl als monachorum et sanctimonialium begegnen. Es 
ift die Zeit, mo das fanonifche Leben noch beftand, d. h. wo 
die Kanoniker an ben bifchöflichen, wie fonftigen Stiftöfirchen 
gleich den Orbensleuten gemeinfam , in ber Gemeinſamkeit aber 
doch auch einfam lebten, indem fie gefonderte Zellen bewohn⸗ 
ten. 231) Mie num aber das fremde Wort monasterium gleich 
Anfangs in die Volksſprache übergehen konnte, feheint Leicht bes 
greiflich, wenn man bedenkt, daß die Neuheit und Fremdartig⸗ 
feit ber Gebäude, aus denen ein Monasterium beftand, fo wie 
bed Gottesdienſtes, der dort gefeiert wurde, und ber Lebensweiſe, bie 
feine Bewohner führten, nothwendig einen großen und mächtigen 
Eindruck auf das Volt machen mußte, fo daß man ohne Zwei⸗ 
fel gleich Anfangs 3. 3. fih der NRebeweife „zum Münſter ges 
ben ” bebient haben wird, wenn man borthin aus naher ober 


280) Histor. seu Notitia Episcop. Ultraj. p. 334 u. 435. Der Name 
de Moustier wäre alfo gleich unferm «von Münfter-. 

2!) Monachus ift eigentlich einer, der einfam lebt, monasterium ein 
Drt, wo man einfam lebt. 
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weiter Umgebung zum ®otteöbienfte ober zu fonftigen Zweden 
zufammen kommen wollte 282) Halten wir fobann den wirkli⸗ 
ben Begriff eines monasterium im Auge, wonach das Wort 
ſich nicht etwa 5108 auf die Behaufung ber Kanoniker ober Or 
bensleute, auch nicht blos auf bie dazu gehörige Kirche bezieht, 
fondern vielmehr auf bie Kirche fammt ber Behaufung und übers 
Haupt auf ben gefammten Kompler ber bie Nieberlafjung bilden» 
den &ebäulichleiten, alfo auf alles das z. B., was wir oben 
als in unferer urfprünglichen Domfreiheit belegen ertannt haben, 
— bann erfcheint wieberum Teicht begreiflich, wie ber Name in 
fo vielen Fällen zum Ortsnamen werden Tonnte; ba ja ber vors 
handene Kompler von Gebäuden nur allmälig durch anderweitige 
Anbanten um bie Freiheit und in ber Nähe derſelben fich vers 
mehrte uud zu einem Flecken oder einer Stabt heranwuchs. Ends 
lich hörten wir ſchon, daß bie eigentliche Behaufung der Kano⸗ 
‚ nifer claustrum hieß; das claustrum war alfo nur ein Theil 
des monasterium. Da num bie Kanoniker das gemeinfame 
Leben mit ber Zeit aufgegeben, das clausirum verlaffen, abge 
brochen und ſich befonbere Wohnungen gebaut haben, fo ift auch 
dies erklaͤrlich, daß der Name Münfter nun an ber Kirche hafs 
"ten blieb, wie biefes bei fo vielen biſchöflichen und andern’ früs 
bern Kanonikatkirchen der Fall if. Den Orbensinftituten bages 
gen blieb das claustrum ſtets eigen, ja für fie wurde daſſelbe 
nach ber Auflöfung des Tanonifchen Lebens charakteriſtiſch; und 
darin wird ber Grund fiegen, warum für bie Orbend-Anftitute 
der Name „Münfter“ durch den anberu „Klofter“ verdrängt 
worden iſt. Wir verftchen jet aber unter „Kloſter“ in vielen 
Fällen gerade das, was früher durch monasterium bezeichnet 
wurde: ben ganzen Kompler ber für eine Ordens Genoſſenſchaft 
dienenden &ebäulichkeiten. 
Nach dem Gefagten ſchon möchte es jebem, ber bie Bebeus 
tung, welche das vom h. Liudger hierfelbft gegründele Monaste- 


352) Beitfgrift f. v. ©. u. A. 8b. II. ©. 365. 
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rium gleih Anfangs gehabt hat, nicht mißfennt, als gewiß ers 
Scheinen, daß ber Name unferer Stadt nur von Diefem Mona- 
sterium fich berfchreiben Tann. Dies ift denn auch von ber 
Tradition ſtets feſtgehalten. Es hatte jedoch ſchon Kerffenbroid 
die andere Anficht zurückzuweiſen, daß bie Ehre, unferer Stabt 
ben Namen gegeben zu haben, den im Sahre 1040 von 8, 
Herimann I. gegründeten Ueberwaſſerskloſter gebühre, und in 
neuefter Zeit hat Erhard letztere Anficht mit Gründen unterjtüßt, 
bie vielen überzeugend genug erichtenen find, jene ältere, tradis 
tionelle Anficht fallen zu laſſen. Erhards Gründe find aber 
diefe: 1. den Namen Muͤnſter finden mir erft nach der Stiftung 
bes Uebermwäfleröflofters, aber auch fehr bald hernach, fo 
baß ein Zufammenhang zwifchen jener Stiftung und dieſem Na- 
men nicht blos zu vermutben, fondern gar nicht zu verfennen ift. 
2. Bon dem Monasterium S. Pauli, oder dem Dome, Eonnte 
ber Name Münſter damals nicht mohl ausgehen; benn dieſes 
beftand ſchon Tange, ohne daß wir yon dem Namen Munſter 
oder Monasterium, als Ortsnamen, eine Spur finden. 3. Es 
eriftirte hier eigentlich feit der Aufhebung des Eöfterlichen Zus 
fammenlebend des Bifchofes und der Kanonifer gar fein wahres 
monasterium mehr. 4. Der Dom wird urkundlich immer ents 
weder nach dem Namen feines Patrons (Ecclesia S. Pauli) 
oder nach dem alten Eigennamen (Ecclesia Mimigardevorden- 
sis), nie aber blos Monasterium, ohne mweitern Beinamen, be- 
nannt. 5. Sa, es dauerte ber Name Mimigardevord für bie 
Dom-Immunität (urbs), innerhalb deren auch der Bifchof res 
fibirte, noch eine Zeitlang fort, als die Stabt (civitas) ſchon 


Münfter hieß. ?8°) Diefe Gründe haben nur feheinbare Be⸗ 


weisfraft. 

a. Der unter 4. angegebene Grund ift durchaus irrig; der 
alte Dom wird unfundlih wohl monasterium genannt und 
zwar im Sahre A137 noch, wo Biſchof Wertuher beiden Miünz 
fteen (duobus monasteriis) ein Talent vermacht, die Hälfte nämlich 





2283) Erhard, Gefhichte Münfterse ©. 54. 
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zum Nugen der Brüder vom 5. Paul beim alten Münfter (ad 
usum fratrum sancti Pauli apud antliquum mo- 
naslterium), bie andere Hälfte zum Nuben der Brüder von 
St. Maurig (in usum fratrum sancti Mauricii). 28%) 

b. Auch ber unter 3. aufgeftellte Grund entfpricht nicht 
dem gefchichtlichen Sachverhaͤltniſſe. Hat auch der Bifchof ſich 
früh ſchon von dem gemeinfamen Leben ber Kanoniker getrennt; 
fo haben doch letztere daffelbe unter fih noch Sahrhunderte Tang 
fortgefegt, und zwar hat bis auf B. Burgharbs Zeit (+ 4118) 
bie Geſammtheit, oder doch die große Mehrheit der Kanonifer, und 
darüber hinaus bis ins 14. Jahrhundert ein Theil berfelben, 
noch gemeinfam gelebt; jedensfalls alfo bis 1100 exiſtirte am 
alten Dome ein wirfliche8 monasterium. 

c. Nicht fo „ſehr bald” nad ber Stiftung. des Heber- 
wafferöffofter8 (1040) finden wir urkundlich den Namen Müns 
ftir. 38. Erpo (1085—1097) wirb als „Erpo (episcopus) 
Monasteriensis“ zuerſt aufgeführt und zwar zunächſt in einer 
auswärtigen Urfunde vom Mai 1085. 285) Cr felbft nennt fi) 
noch in einer Urkunde aus demfelben Sabre (Dezember): Erpo, 
fletenzehnter Biſchof von Mimigardevord, und batirt auch biefe 
"Urkunde noch von Mimigardevord. 28%) Chenfo hat auch die im 
Grhardichen oder nächitfolgende Urkunde vom Jahre 1090 noch 
„Erpho Mimigardefordensis episcopus“ obſchon Erpo in 
berfelben Urkunde ſchon die Kanoniker bes Hohen Doms als 
„fratres Monasterienses“ und den Dom feltft „major eccle- 
sıa Monasteriensis“ bezeichnet. 3) Erſt in einer Urkunde 
vom Sabre 1092 nennt Erpo ſich „Monasteriensis ecclesie 
prelatus “ und die Ueberwafleräfirhe „ecclesia beate Marie 


284) Erhard, Codex Nr. 224. 

285) Lacomblet, U.:B. I. Nr. 235. 

286) Erhard, Coder Nr. 164: Ego Erpho septimus decimus sancte 
Mimigardevordensis ecclesie episcopus. 

287) Erhard, Coder Nr. 165. 
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Monastcrii “.288) Auch bei den Nachfolgern Erpos erhält fich 
längere Zeit hindurch noch die alte Bezeichnung, indem bie 
B. 3. Burghard (109IE— 1118), Egebert (1127—1132), Wertns 
ber (1132 —N151) u. ſ. w. fih mitunter noch Bifchöfe von 
Mimigardeford nennen. Auswärts allerdings wird in anber- 
mweitigen Gefchichtöquellen ſchon Erpo's Vorgänger, B. Fritherie I., 
Monasteriensis genannt, aber doch erft nach dem Jahre 4074, 
db. i. alfo 34 Jahre nach Gründung des Ueberwafferöffofters. 289) 
Nun ift von bemfelben B. Fritberic um 1070 das Kanonifatftift 
zu St. Maurit gegründet und auch dieſes Stift heißt urkundlich, 
wie wir fihon hörten, monasterium. Sn einer wenige Sabre 
ipätern Urkunde (1142) wird es näher ald „Monasterium S. 
Mauritii in suburbio majoris ecclesiae “ bezeichnet, 290%) wie 
das Ucberwaflersflofter in einer Vrfumde vom Jahre 1132 „Ec- 
clesıa beate Marie in suburbio nostro (sc. episcopi)“. 
beißt. 291) Wenn daher bie Zeit, wo für unfere Stadt der 
Name Münfter in fchriftlichen Aufzeichnungen vorfommt, auch 
für die der Entjtehung des Namens zu halten wäre, dann müßte 
man eher noch dem Monasterium von Et. Mauri die Ehre 
zuerfennen, bie Entſtehung veranlapt zu haben, zumal ba das 
Ueberwajferöflofter im Sabre 1071 vollftändig abgebrannt war 
und der Neubau erft in ben Jahren 1085 — 1088 hat wieder 
eingeweiht werden fünnen. Aber man wird von allem Andern 
abgefehen, allein deshalb jchon, weil zwilchen den Monasteria 
in bem einen und andern suburbium, das anliquum mo- 
nasterium in urbe fteht, einzuräumen fi) genöthigt finden, 
daß letzterm bie fragliche Ehre zukomme. 

d. Während, wie wir fahen, feit 4074 bie Bifchöfe Fri⸗ 
theric und Erpo auswärts ſchon Biſchöfe von Münfter genannt 
werden, fahren fie jelbt — Erpo noch bis 1090 — fort, ſich 





88) ]. c. Nr. 166. 

280) Erhard, Regesta 1148, 1157, 1163, 1169, 1215. 
290) Erhard, Codex Nr. 240. 

231) |. c. Nro. 213. 
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urkundlich nach bem alten Namen Mimigernaforb zu bezeichnet 
und auch feitens ihrer nächiten Nachfolger gefchieht dies mituns 
ter. Iſt ed da nicht, als feien die Bifchöfe von ber alten Bes 
geichnung für Faͤlle, wo ed fih um einen officiellen Akt han⸗ 
delte, ungern geſchieden? Mir fcheinen jene Ihatfachen nicht uns 
beutlich bied zu beweifen: ber Name Münfter war im Volke ent⸗ 
ſtanden und hatte fich in deſſen Sprache feit alter Zeit gebildet: 
Mimigernaford (Mimigardeford) war aber einmal die officielle 
Bezeichnung und die Bifchöfe Hatten wohl Grund, biefelbe fo 
Teicht nicht fallen zu laſſen; als aber ber Name DMeünfter auch 
auswärts, felbft in Tatferlichen Urkunden (eine folche war jene 
vom Jahre 1085 bei Lacomblet), Geltung gewann, dba mußten 
auch bie Bifchöfe fih dem officiellen Gebrauch dieſes Namens 
anbequemen. Sie mochten bazu jet um fo mehr fich geneigt finden, 
als mittlerweile ihr Sif zu bem antiquum monasterium nod 
zwei neue monasteria erhalten hatte, alfo ein breifaches Mun⸗ 
fter geworden war, und in fo fern mögen an der Einführung bes 
Namens in den offictellen Gebrauh auch die Münfter von 
Heberwafjer und St. Mauritz Antheil haben. 

e. Die Sachfen liebten nicht vielſilbige Woͤrter; dies ſpricht 
wieder dafür, daß der Name Mimigernaford von jeher beim 
Volk wenig gebraͤuchlich geweſen; wie auch die zahlloſen Varian⸗ 
ten, die in der Schreibweiſe des Namens uns begegnen, nur 
hierin genuͤgende Erklaͤrung finden möchten. 

f. Für das Territorium und die Anbauten jenſeits ber 
Aa, wo jenes von B. Herimann I. geftiftete Webfrauenflofter 
lag, bediente man fich der Bezeichnung -„overwater“. Der 
Ausdruck iſt offenbar auf dem rechten Ufer, wo das Muͤnſter 
fi) befand, entflanden und da ed von der Gründung bed Muͤn⸗ 
fierd an Anwohner auf dem linken Aaslifer gegeben hat, wie 
dies das Vorhandenfein der Marienkirche dafelbft, worin Liudgers 
Leiche bis zu ihrer Beftattung in Werben geruht hat, 299) bes 


292) Aldfrid, lib II. c. 8. ap. Pertz 1. c. p. 414. 
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weif't, — ſo wird ber Ausbrud fo alt fein, wie das Münſter 
ſelbſt. Der Gebrauch ähnlicher Ausdrücde findet fich auch anders 
wärts. Sp nennen am Niederrhein und in Holland die Bewoh⸗ 
ner jeder am Ufer Tiegenden Stadt das ihnen am andern Ufer 
gegenüber Tiegende Territorium gunne - oder overkant und bie 
auf biefem Territorium mwohnenden Bauern gunne- ober over- 
kantse. Umgekehrt wird der Ausdruck nicht gebraucht; fons 
bern die jenſeits Wohnenden nennen die gegenüber befindlichen 
Stadtbervohner entweder nach dem Namen ber Stadt, oder ein- 
fah de stadse. Das angegebene Alter der Bezeichnung 
overwater für das jenfeitige Aa-Ufer wird verbürgt durch eine 
Urkunde aus dem Jahre 834, worin bie capella beate Marie 
virginis transaquas erwähnt wird. 293) Neben ber Bezeich- 
nung transaquas kommt in fpätern Urkunden auch öfter trans 
amnem vor, 2%) und auch diefer Wechfel in ber Iateinifchen 
Bezeichnung fpricht nicht undeutlich dafür, daß bie Volksbezeich⸗ 
nung overwater bie ältere und jene nur Ueberſetzung dieſer ift. 
Zur Zeit 8. Theoberte II. (1218—1226) kommt der Ausdruck 
als Eigenname vor, indem ber damalige Verwalter bes Bis⸗⸗ 
pinghofes fi „Godefridus villicus Transaquam “ (Veberwafs 
fer) nennt, 295) wie die Berwalter ber bieffeitigen Höfe, Brods 
bof und Kampvorder⸗ oder Kamperbederähofs, de Monasterio 
(von Deünfter) heißen; Tebterer Eigenname erfcheint urkundlich 
zuerſt im Jahre 1477. 296) 

Nun ift freilich auch das hohe Alter des Ausbruds trans- 
aquas, trans amnem bejtritten worden. Mean erkennt ben 
wejentlichen Inhalt jener Urkunde vom Sabre 834 als aͤcht an, 
behauptet aber, daß der Tert aus flarf interpolirten Abfchriften 
entnommen fel und baß zu biefen Suterpolationen auch der frag. 


293) Rieſert, U.:8. I. 317. 

294) Siehe unten. 

295) Wilmans, U.:B. Nr. 151. 

226) Erhard, Codex Nr. 388 u. 432. 
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Tiche Ausdruck gehöre. 22) Es erübrigt daher noch, bie Gründe 
zu prüfen, auf welche dieſe Anficht fich ftüßt. 

A. Die betreffende Urkunde liegt in drei Hanbfchriften oder 
Druden vor: a) Handichrift von Willens im Sabre 1819 ex 
copia secretarii Ketteler angefertigt, b) Drud ex copia an- 
tiqua in bem eriten, 1823 erfchlenenen Theile bes Niefertfihen 
Urkundenbuches Nr. 10%, c) Drud von Willens in feiner Ge⸗ 
jhichte der Stadt Münfter S. 69 (Hamm und Münfter 1823), 
Nun haben a und b den Ausbrud trans aquas, c aber hat flait 
beffelben prope amnem. Jener Ausdrud ift aljo durch zweifaches, 
diefer nur durch einfeitiges Zeugniß verbürgt. Lebteres ift um fo ver- 
bächtiger, weil es ber frühern Ausſage beilelben Zeugen widerfpricht. 
Dabei ift Nieſerts Genauigkeit und Sorgfalt bei Anfertigung von 
Abfchriften anerkannt; daß aber die „©efchichte der Stadt Mün⸗ 
ſter“ von Wilfens ber Ungenauigfeiten und Willführlichkeiten 
eine große Menge enthält, ift erwiefen. 298) Unter folchen Um⸗ 
ftänden, ſcheint mir, kann dieſer Wilfenfche Drud im Ernſte 
nicht in Betracht kommen. 

2, Die Bezeichnung trans aquas foll ermeislich erft bei 
ber größern ſtädtiſchen Entwidelung Münfters aufkommen unb 
hierin begründet fein. Bei diefer Behauptung wird auf neun verſchie⸗ 
dene Urkunden aus ben Sahren 1090 — 119% verwiefen, worin e& 
durchgehends heiße: ecclesia— conventus — abbatissa B. Ma- 
rıae in Monasterio , 299) während es nur in einer Aufzählung von 
Renten aus bem Sabre 1189 heiße: 300) „quidam fideles... 
optulerunt Sancte Marie trans amnem, ähnlich wie in eis 
ner Urkunde von 1227 für St. Negibii ein scultetus trans 


— 





297) Zeitfhr. f. v. G. u. A. Bd. XVII. ©. 131 ff. 

29) Man lefe u. A. die hierher bezüglichen Auffäge in der zu Hamm 
in den Jahren 1824, 1825 u. 1826 erfchienenen Zeitfhrift « Weſt⸗ 
falia. » Ä 

239) Erhard, Codex Nr. 166, 213, 244, 277, 279, 355, 369, 
394, 543. 

500) ]. c. Nr. 500. 
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amnem erwähnt werde und die urkundliche Bezeichnung trans 
aquas fih erſt im Jahre 1217 und weiter in Urkunden aus 


: den Zahren 1281, 4299, 1301 u. f. w. finde. 


Hierauf iſt zu erwiedern: der offictelle Name unferes 
Ortes war, wie wir audführten, erſt Mimigernaford und zwar 
galt feit Gründung des Münſters biefer Name nicht mehr bios 
für ben bieffeitS der Aa Tiegenden Anbau, fondern für den ganzen 
Ort, wie er auf biefer und jener Seite ber Aa fich bildete; 
darum heißt in ben Urkunden v. 3. 1040 das Weberwaffersflofter: 
„Monasterium sancte Marie in Mimigardevvord“ und „ec- 
clesia in Mimigartevurtensi loco “; 301) bezeichnete man doch 
felbft Die ganze Barochie nach diefem Namen. Nachdem man 
dann feit dem Sabre A090 den Namen Mimigernafordb auch 
als urkundliche Bezeichnung Hatte fallen Iaffen und ftatt deſſelben 
des Namens Münfter fi bediente, war es ganz natürlich, daß 
num auch ber ganze, auf beiden Ufern ber Aa liegende Ort mit 
Monasterium bezeichnet wurde, alfo auch bie Ueberwaſſerskirche 
ald ecclesia B. Mariae in Monasterio. Dieſe wie jene Art 
der Bezeichnung aber war an fich deutlich genug, fo daß es eis 
ner noch nähern Beftimmung durch „trans aquas“ oder „trans 
amnem “ nicht bedurfte. Ferner, der Ausbrud trans aquas — 
trans amnem ift ein durchaus örtlicher, ein nur für hiefige Bes 
wohner verftändlicher; man darf ihn daher nicht in auswärts 
ausgefertigten Urkunden erwarten; von jenen neun Urfunden aber 
iff eine vom koͤlner Erzbifchofe, eine andere vom Könige Konrad, 
eine britte in Greven auögefertigt und von vieren kennt man 
den Ausftellungsort nicht. Die zwei übrigen Urkunden find in 
Ueberwaſſer ſelbſt ausgeſtellt; der fragliche Ausdrud aber konnte 
urſprünglich nur als Bezeichnung des jenſeitigen Ufers ſeitens 
der auf dem dieſſeitigen Ufer ſich Befindenden gelten, 
und bis dahin, wo die auf dem jenſeitigen Ufer Wohnenden ſich 
ſelbſt als trans aquas befindend gedacht und in Urkunden ihr 
Ufer als ſolches bezeichnet haben, mußte der Ausdruck allerdings 


301) Erhard, Coder Nr. 134 u. 135. 
Tibus, Gruͤndungsgeſchichte. " 9 
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Jahrhunderte lang im Gebrauch geweſen ſein, zumal er nicht zu 
denjenigen gehört, deren eigentliche Bedeutung ſich leicht verwiſcht. 
Aus der Zeit vor dem Jahre 1090 aber beſitzen wir, abgeſehen 
von der Urkunde vom Jahre 834, Im Ganzen nur vier urs 
fundlihe Dokumente, die auf Ueberwaffer Besug haben; 802) 
davon find zwei von Kaifer Heinrich III., dem man eine Kenntniß 
des Ausdrucks trans aquas nicht zumuthen kann, die zwei an⸗ 
bern bier am Orte ausgeſtellt. Bon letztern hat bie eine bie 
ſchon angeführte Bezeichnung Monasterium sancte Marie, quod 
est in Mimigardevvord, bie andere fpridht nur von einem 
dominium sancte Marie und einer eiusdem loci abbatissa 
und Iäßt es gewiffermaßen nur errathen, welche Kirche bier 
gemeint fei; allem Anfcheine nach aber ift auch biefe Urkunde 
unter den Augen ber Abtiffin, alfo in Ueberwaffer felbft, aus⸗ 
geftellt. Gegen ben frühen Gebrauch des Ausbruds overwater 
— trans aquas, trans amnem — fönnen daher jene urkundli⸗ 
hen Angaben nichts beweifen. In ber größern fläbtijchen Ent⸗ 
wicklung Münfters aber ift die Bezeichnung trans aquas fo 
wenig begründet, als am Niederrhein und in Holland der Aus⸗ 
dbrud gunne — oder overkant mit ber größern oder geringern 
Entwidelung der betreffenden Städte zufammenhängt; dort ift 
vielmehr der Ausdruck durchgehende ba gebräuchlich, wo die Stadt 
fih nicht auf das andere Ufer ausgebehnt hat. 

Daß der Ausdrud overwater in ber hiefigen Volksſprache 
vor dem Sabre 1200 gebräuchlich war: bafür zum Schluß noch 
ein Zeugniß aus einer jener Erzählungen über bie im 12. Jahr⸗ 
hundert auf Anrufung des 5. Liudger gefchehenen Wunder, bie, 
wie erwähnt, vor dem Sabre 1173 geichrieben wurden. 208) 
Eine berfelben beginnt ‚mit den Worten: „Eine zu Münfter 
mohnende arme Frau geht an einem gemillen Feſttage over 
water, um Bier zu holen und Täßt ihren einjährigen Knaben zu 


02) ]. c. und Nr. 136 u. 138; die Urkunden find aus den Jahren 
41040 — 1042. 
303) Siehe oben Note 205. 


. 
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Haufe zurück“ u. ſ. w. 834) Die Erzählungen find für das 
Volk gefchrieben: alfo wird auch ber fragliche Ausdrud ald ein 
folcher anzufehen fein, ber damals beim Volke gänge und gebe 
war; war er aber bies, dann kann er nicht exit Damals ent- 
ſtanden fein. 


8. 12. 


Ausftattung des Münfterd. Zehnte, Opfer, 
Grundbeſitz. 


1. Bon dem aus dem alten Bunde in das Chriſtenthum uͤber⸗ 
gegangenen Grundſatze auögehend, „daß jeder in feinem Gewiſſen 
verbunden fei, den zehnten Theil der von ihm gewonnenen Fruͤchte 
zur DVerberrlichung Gottes, von dem der Segen ber Arbeit her⸗ 
rührt, zur Unterſtuͤtzung feiner Mitmenfchen und zur Beförberung 
gemeinnügiger Anftalten abzugeben”, — hatte man bie Zehnt« 
entrihtung Eirchlicher Seits in ben erften chriftlichen Jahrhunder⸗ 
ten zunächit als verdienftliches Opfer, fodann allmälig als Pflicht 
aufgeftellt und bdiefe durch Synodalbeſchlüſſe eingefhärftl. Karl 
der Gr. gab diefen Beſchlüſſen allgemeine flaatsrechiliche Ders 
bindlichkeit; er machte alle ihm untergebenen Völker buch Aufs 
Lage der Zehnten Gott bem Herrn tributpflihtig — Deo tribu- 
tarios —, wie denn bie Zehnten in ber theofratifchen Sprache 
Gottesſteuer genannt wurden; im alle ber Verweigerung 
traten Kirchliche Strafen ein, nöthigenfalls bürgerlicher Zwang. 
Die Zehnten mußten entrichtet werben vom Grundbeſitz (dingliche 
Zebnten, decimae reales), wie vom perfönlichen Erwerb (de- 
cimae personales), von allen Staatsangehörigen ohne Auss 
nahme und vom Grundbeſizt jeglicher Art, felbft dem des Fönig- 
lichen Fiskus. Die bdinglichen Zehnten waren zweifach: Feld⸗ 


30°) Bollandus, 1. c. p. 662. Nr. 43: „Quaedam paupercula ibi- 
dem (scil. Monasterii) manens, quodam celebri die ivittrans 
amnem afferre cerevisiaın et reliquit domi unius anni pu- 
erum suum etc.“ 
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zehnten und Thierzehnten (dec. praediales et animalium). Er⸗ 
ftere bezogen ſich auf von jeher ertraglieferndes Land (dec. vete- 
res), ober auf neu urbar gemachtes Land (dec. novales) und 
zerfielen wieder in große und Heine Zehnten (dec. majores — 
minores oder minutae). Winter- und Sommergetraide, Wein und 
Del rechnete man zu den großen; Bohnen, Erbien, Linfen, Obft, 
Hauf, Flachs u. |. w. zu den Heinen Zehnten. Die Ihierzehnten wurs 
ben Blutzehuten genannt, infofern fie in Ablieferung von Ieben- 
digen Zungen ber zur Yeld- und Hauswirthſchaft gehörigen 
Thiere beftanden; tm Uebrigen bezogen fie ſich auf animalifche 
Erzeugniſſe: Fleiſch, Butter, Käfe wm f. wm. „Neben ben Kirch- 
lichen Zehnten konnte e8 noch andere geben, bie als ein Grund⸗ 
zins von ben Krongütern an den Fiskus (decimae dominicae, 
regales, salicae), von andern Orundftüden an ben Grundherrn 
fielen, fo daß in biefem Falle das Grundftüd doppelten Zehnten 
unterworfen war. Die zweiten Zehnten wurben ald ber neunte 
Theil von bem, was nach Abzug ber erſten übrig blieb, berech⸗ 
net, baher ber Ausdrud decimae et nonae. Auch Kirchen- 
güter wurben auf biefe Weife ausgethan, wo dann jene boppelte 
Abgabe an die Kirche felbft fiel”. 805) 

Daß Karla des Großen Verordnungen rüdfichtlich ber Zehnt⸗ 
entrichtung auch in den fächitihen Bisthümern von ber Zeit ih⸗ 
ver Gründung an zur Durchführung gefommen find, kann keinem 
Zweifel unterliegen. Auf der Neichöverfammlung zu Salz im 
Jahre 803 beftätigte der Kaifer den Sachſen unter ber Bebin- 
gung ber Annahme bes Chriftenthums ihre alte Volföfreiheit 
und erließ ihnen jeden Tribut, aber mit ausdrüdlicher Ausnahme 
ber Zehnten, welde Alle, Reihe und Arme, von 
ihren fämmtlichen Einkünften Chrifto dem Herrn und ber Geiſt⸗ 
lichfett gewiffenhaft zu entrichten hätten.306% Kin ande 


305) Malter, Lehrb. des Kirchenrechts $. 247. Weber und Welte, K. 
®, v. Behnten. Juſtus Möfers fämmtlihe Werke, fechster Theil 
I. 268 ff. 

06) Hartzheim, 1. c. I. 386: „Saxones antiqua libertate donavit, 
eosque pro conservanda fide catholica ab omni solvit tributo, 
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res noch beſtimmteres Zeugniß Haben wir in einem Dokumente 


vom-Sahre 890, einer von B. Egilmar von Osnabrüd an den 
Bapft Stephan VI. gerichteten Klagefchrift. Derfelbe befchwert 
fich, daß während ber Negierung feiner Vorgänger Goswin und 
Gauzbert die Klöfter Korvey und Herford fi) bei den Unruhen 
im Mcche der Macht und des Einfluffes des Grafen Cobbo, 
eined Bruders des damaligen Abtes von Korvey und ber Neb- 
tiffin von Herford, bedient hätten, um nicht bloß viele in feinem 
Bisthume belegene Kirchen und Güter vom Kaiſer ſich ſchenken 
zu laſſen, 307) fondern au zum Bisthume gehörige Zehnten an 
fich zu bringen. Jene Kirchen fordere er jetzt noch nicht zurüd; 
das aber verlange er, bag die bedeutende Schmälerung, welche 
die ihm nah allem Tanonifchen Nechte zuſtehende Zehnteinnahme 
burch das Verfahren jener Klöfter erleide, ein Ende nehme Gr 
fei nämlich zur Berwaltung feines Bisthums einzig auf die 
Zehnten angewiefen, denn auf diefe allein habe Karl 
ber Große die fähftfhen Bisthümer gegründet, und 
andere Schenkungen, aus denen die Bisthümer allmälig ein Ver- 
mögen hätten gewinnen können, felen ben biefigen Mifflonären und 
Biſchöfen nicht gemacht worden. 305) Wie zum Veberfluß wollen 
wir und noch auf bie oben Note 107 angeführten Worte Aldfride 
beziehen, wonach der h. Liudger ale aus feinen perfünlichen Erb⸗ 
gütern und dem Bisthum ihm zufließenden Einkünfte 


excepto, quod omnes divites ac pauperes totius suae cul- 
turae ac nutriturae Decimas, Christo et Sacerdotibus eius 
fideliter reddere iussit.“ Cıhard, Regesta 249. 

807) Damit find die fhon erwähnten Kirchen von Meppen, Bühnde 
und Visbeck fammt den dazu gehörigen Nebenkirchen gemeint 

308) Erhard, Codex Nro. 41. „Decimarum, quibus tantummodo 
episcopatus in Saxonia snnt constituti ... .“ „Magnus et 
admirabilis princeps Carolus, qui gentem Saxonicam per 
strenua bellorum certamina, Deo adminiculante, ad fidem 
Christianitatis convertit, singulos eiusdem Provinciae epis- 
copatus ex decimarum stipendüs constituit, quia aliis ibi 
pastores et episcopi donariis carebant, unde paulatim robo- 
rari Christianitas potuisset.“ 
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(censum) balb wieder vertheilt Bat u. f. w. Das Wort 
census iſt hier entweder ganz gleichbedeutend mit decimae oder 
Ichließt Diefe doch in fich. 309 

Die Verwaltung und Verwendung ber Zehnten ftand An⸗ 
fangs ausfchlieglih dem Bifchofe zu; 319) er durfte aber bie 
felden nicht blos für fih und fein Muͤnſter, uüberhauptamicht 


- nah Belieben, fondern nur nach ber Tanonifchen Regel ver- 


wenden. Diefe aber forderte, daß fämmtliche kirchliche Ein⸗ 
fünfte in vier Portionen getheilt würden, wovon bie eine bem 
Biſchofe verblieb, die andere von ihm unter die Klerifer vertheilt, 
die dritte für bie Armen und die vierte zum Unterhalte bes 
Sotteödienfted und der Kirchengebäude verwendet wurde. Als 
dann aber in der Diöcefe noch andere Kirchen errichtet waren, 
gejhah bie Entrichtung der Zehnten an biefe und zwar zunächft 
an die Taufkichen. „Hier wurden fie dann unter ber Ober- 
aufficht des Bifchufes in jene vier Portionen getheilt und bem 
Bifchofe jährlich über die beiden Theile, die ihm und ber Kir- 
chenbaukaſſe zufielen, Rechnung abgelegt. Die für die Armen 
bejtimmte Portion wurde aber gewöhnlich zu den Hospitien ver⸗ 
wendet, melde die Bifchöfe und Stifter ber Eanonifchen Regel 
gemäß für Arme, Krante u. f. mw. gründeten *.311) Daß es 
gerade fo mit ber Entrichtung und Verwendung ber Zehnten in 
ben fächfifchen Bisthümern gehalten werben mußte, beweif’t wie- 
derum jene Klagefehrift B. Egilmars von Osnabrück. Derfelbe 
bezeichnet nämlich bie erwähnte Echmälerung feiner Bisthumss- 
zehnten durch die genannten Klöfter näher dahin, daß leßtere von 
ben Zehuten, die an ben tim Bisthum ihnen gefchenkten Kirchen 


sos) So beginnt c. 25 des Frankfurter Concils von 794 bei Hartzheim 
l.c. 1.327: „Ut decimas et nonas, sive censug, omnes 
generaliter donent.“ 

310) Hartzheim 1. c. I. 407. Conc. Mogunt. vom $. 813 c. 8: „Ut 
Episcopi potestatem habeant, res ecclesiasticas providere, 
regere, gubernare atque dispensare secundum canonicam 
auctoritatem volumus.“ 

a) Waiter, 1. c. 88. %5/zur- 
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auffamıen, nur die vierte Portion ihm zukommen ließen, bie 
andern drei aber zu ihren Klofterzweden verwendeten, und baf man 
bei der Thellung nicht einmal gerecht, fondern fo verfahre, daß 
von den drei Portionen jede für fich größer fei, als die ihm zu- 
fallende. 812) 





31?) Ut decimarum, quibus tantummodo episcopatus in Saxonia 


sunt constituti, nonnisi quarta pars ad Osnabrugensem 
ecclesiam in honore S. Petri principis apostolorum consecra- 
tam inservit, cuius etiam nos servitores sumus, cum cae- 
terae partes maiores ex quantitate et numero ad 
eandem sedem ex debito pertinentes inter monachos Huxi- 
lienses, ubi nova Corbeja ab eis vocitatur, et puellas Heri- 
vordenses divisae sint.“ 

Im zweiten der Excurſe zu den jüngft erfchienenen « Kaiſer⸗ 
urfunden der Provinz Weftalen» ©. 319—386 hat der Verfaffer, 
Derr Provinzial- Arhivar Dr. Wilmans, die vor citirten Worte 
B. Eyilmars wefentlidy anders gedeutet, als es oben von meiner 
Seite gefcheben if. Er verfteht diefelben dahin, daß der Biſchof 
von jenen Klöftern um drei Biertheile aller im Bisthume auffom: 
menden 3ehnten «beraubt» worden fei; es follen nämlich die zu 
den Kirchen von Meppen, Bühnde und Visbeck gehörigen Kirchen 
eben drei Vierthetle aller Bisthumskirchen ausgemadht haben, fo 
daß, da von allen dieſen Kirchen die aanzen Zehnten einſchließlich 
der bifhöflihen quarta portio an die Klöfter gefallen, dem Bi: 
fhofe nur bie Behnten von dem einen übrigen Biertheil feiner 
Bisthumskirchen geblieben freien. 

Diefe Deutung des Sinnes jener Worte fcheint mir nach Lage 
der Sache geradezu unmöylih; denn die Zahl der von Meppen, 
Visbeck und Buͤhnde reffortirenden Kirchen beträgt feltft dann nicht 
drei Viertheile aller Kirchen dea alten Bistbums Osnabrück, wenn, 
wie Herr Wilmans will, zu Visbeck fämmtliche im Leri:, Haſe⸗ 
und Fenkigau liegenden Kirchen zu rechnen und wenn «von Bühnde 
und Ringen abgefehen, Egilmar um 890 die Zehnten faft nur in 
dem Bereiche geblieben wären, auf weldhen die Osnabrüuͤckſche 
Didrefe im fpätern PVertrage vom 19. Septbr. 1668 beſchraͤnkt 
wurde.» Der Bereih, welher dem Bisthume Dsnabrüd nach 
diefem Vertrage verblieb, war nicht blos größer, fondern auch an 
Kirchen zahlreiher, als der, welhen das Bischum abtrat, das 
Niederftift nämlich ; und doch war dieſes Niederftift ganz katholiſch, 
der dem B. DOsnabräd verbleibende Theil aber, namentlich in den 
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2. Eine andere Art ber Firchlichen Einkünfte beftand im 
ben Oblationen, d. f. freiwillige Gaben ber Gläubigen zur Bes 
fireltung ber Kirchenbebürfniffe, zum Unterhalt ber Kleriker und 





Grafſchaften Tecklenburg, (Lingen) nnd Rheda, Rietberg, (Ravens: 

berg) Diepholz und Oldenburg, vielfach proteftantifch geworden. 

Doch Hiervon abgefehen, wie viele Kirchen des Münfterfchen Nieder 

ftifts zu Korvey gehört haben, das ergibt fi im Allgemeinen we⸗ 

nigftens aus dem Patronatreht,, welches diefes Klofter im Bereiche 

des Nieberftifts früher ausübte Nach einem mir vorliegenden amt⸗ 

lichen Verzeichniffe aus dem Jahre 1617 (50 Jahre vor jenem 

Vertrage) conferirte damals der Abt von Korvey folgende Pfarr 

ftellen: a) in Emsland: 1. Meppen, 2. Afhendorf, 3. Soͤ⸗ 

gel, 4 Werlte, 5. Bokeloh, 6. Lathen, 7. Berfum 

(durch den Pfarrer in Bokeloh) und 8. Hefepe (durch den Pfarrer 

in Meppen); b) in der Präfektur Cloppenburg: 9. Erapendorf, 

10 Eöningen, 1%. Oldenoythe; ce) in der Präfectur Wil- 

beöhaufen: 12. Knethen; d) in der Präfectur Vechta: 13 

Bisher, 14. Soldenftätte, 45. Backum. Dagegen verlieh 

damals der Kürftsifhof von Münfter (wahrſcheinlich als Rechts⸗ 

nachfolger der frühern Beſitzer biefer Landftrihe) bie Pfarrftellen 

a) in Emsland: 1. Hafelünne, 2 Wefumwe, 3. Haren, 

4. Steinbill, 5. Heede, 6. Rhede und bie beiden Kapellen 

Srieffenberg und Landegge; b) in der Präfektur Vechta: 

7. Behta, 8. Eohne, 9. Langförden, 10. Zwiftringen, 

41. Oythe. Es verliehen ferner: 

41. Herzlake — die Xebtiffin zu Börfel, Didc. Osnabr,, 

2. Holte — Nobilis Schwyteringh, Didc. Osnabr, 

3. Effen — die Xebtiffin in Malgarten, Didc. Osnabr., 

4. Molberaen — Nobilis Zoh. Frdr. v. Schapen in Eisfleth 
in comitatu Oldenb., 

5. &aftrup — Nobilis Hermann v. Bedrath in ber Pfarre 

Eſſen ex feudo comitis Oldenb., 

. kindern — idem Nobilis ex eodem feudo, 

7. Wildeshaufen (Gollegiat: u. Pfarrkirche) — das Kapitel 
dafelbft, 

8. Emſteck — Befiger des Altar unter dem Thurm im Dont 

zu Dsnabrüd, 

9. Kappeln — archidiaconus scholasticus Osnabrug., 

40. Beftrup — Nobilis vom Buſch zu Dinklage, 


137 


ber Armen. Sie wurden in Gelb, meiſt aber in Naturalien 
dargebracht. Es geichah dies namentlih bei ber Beier des h. 
Meßopfers, aber auch bei andern Andachten; fie durften aber nur 


— — — 


11. Dinklage — idem, 
12. Lutten — Nobilis Kobringh, 
13. Steinfeld — parochiani sive provisores ibidem, 

Die Pfarrkirchen Barffell, Markhauſen, Ramsloh, 
Hundloſen werden ohne Angabe des Patrons aufgefuͤhrt; die 
aus dem Amt Bevergern, welche aber jedenfalls nicht nach Korvey 
gehoͤrten, fehlen ganz. 

Rechnen wir nun zu jenen fuͤnfzehn Kirchen Korveyſchen Pa⸗ 
tronats außer Freren und Buͤhnde noch einige andere Lingiſche und 
Ravensbergiſche Kirchen hinzu, nehmen wir ferner an, daß Korvey 
und Herford im Laufe der Zeit einzelne Kirchen verloren haben: ſo 
werden wie die Zahl der dieſen Kloͤſtern im alten Bisthum Osna⸗ 
brücd früher untergeordneten Pfärrkichen doch mit aller Mühe 
hoͤchſtens nur auf ein Viertheil aller Bisthumskirchen bringen Eön- 
nen; von drei Viertheilen fann alfo nimmer Rede fein. 

Rah Herrn Wilmans Auffaffung des zwiſchen B. Egilmar 
unb den genannten Kloͤſtern beftehenten Streitobjeltes wäre aller: 
dinge an dem Bisthume Dsnabrüd eine «Beraubung» der fchlimm: 
ſten Art vollzogen und an bdiefem ſchreienden Unrecht hätten ſich 
nicht blos die Kiöfter und mehrere fi folgende Kaifer, fondern 
auch die Bifchöfe der Kirchenprovinzen Köln und Mainz und felbft 
der päpftlihde Stuhl betheiligt, indem fie das Unrecht förmlich 
gutgeheißen. Die Biſchoͤfe hätten Überdies dadurch, daß fie auf 
den beiden Synoden von Main; in den Sahren 851 und 887 dem 
B. Egilmar felbft das Recht auf die quarta portio der Zehnten, 
die an den von den Klöftern abhängigen Kirchen auflamen, abges 
ſprochen, ihr eigenes Recht mit Füßen getreten. Dies Alles ift zu 
unnatürlih, als daß es annehmbar erfcheinen Eönnte. Faßt man 
dagegen das Streit: Objekt in jenem andern Sinne auf, dann er: 
hält der Streit felbft mehr den Charakter eines Prinzipienftreites, 
Es waren allerdings dem Bifchofe wefentlihe Rechte entzogen: das 
Recht der Auffiht bei der Theilung ber Zehnten, welche bei den 
Korveyfhen und Herforbfhen Kirchen auflamen, das Recht der 
Vertbeilung ber zweiten Portion unter die betreffenden Kleriker 
und das Recht der Beftimmung über die für die Armen zu ver: 
wendende Portion, und Überdies war des Biſchofs Jurisdiktion über 
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von ben in der kirchlichen Gemeinſchaft ſtehenden Gläubigen, 
nicht von Öffentlichen Sündern und ſchweren Büßern angenom⸗ 
men werden. Die Verwaltung und Austheilung dieſer Oblatios 
nen fland allein dem Bilchofe zu. Was von .denfelben jebem 





die betreffenden Kirchen auf das bloße jährlihe Viſitationsrecht 
und die Ausübung ber Pontifikalia befhränft Aber diefer Buftand 
hatte fih einmal ohne Schuld der Synoden, vielmehr hauptfſaͤchlich 
durch die Schuld der Vorgänger Eailmars auf dem Stuhl zu De: 
nabrüd faftiih gebilbet und im 3. 851 mochte es bei der Schwäche 


des Biſchofs Gauzbert und bei den großen Verdienſten, die Korvey? 


um die Ausbreitung des Cyriſtenthums im Rorden ſich erwarb, 
raͤthlich erſcheinen, den Zuſtand ſortbeſtehen zu laſſen; der Zuſtand 
war ja auch weſentlich nicht verſchieden von dem, wie ihn im 13. 
und 14. Jahrhundert alle Biſchoͤfe in ihren Bisthümern durch die 
Sncorporation von Pfarrftellen in Kloͤſter freiwillig geſchaffen ha⸗ 
ben. — Was den Wortlaut jener Stelle anlangt, fo darf man nicht 
überfehen, daß ter Bericht Egilmars ein einfeitiger ift und er feine 
Kiagen in etwas ſtarken Karben aufträgt. Das Antwortichreiben 
des Papftes gibt dies zu verftehben, indem es bemerkt, die Sache 
müffe näherer Unterfuhung unterworfen werden, denn die Kiöfter 
bätten eben fo ſehr über ihn, als er über fie fich beflayt (sed et 
illorum non minor erat lamentatio de te). Dod aud hiervon 
abgefehen, Egilmar fagt niht: omnium decimarum, quibus 
etc., fondern einfach decimarum. Da aber zugeftandenermaßen 
der Streit fi nur um die Behnten von den jenen Klöftern ge⸗ 
fhenften Kirchen drehte, fo wird Egilmar auch nur diefe gemeint 
haben. Die Worte aber: quarta pars .. . ceterae partes ma- 
iores ex quantitate et numero laſſen ſofort an jene kanoniſche 
Portionentheiling denken und fönnen auch nur hiernach gedeutet 
werden. Wenn aber in der Urkunde Kaifer Ludwigs vom J. 853 
wie in den fpätern Urkunden von der dem Bifchofe zu entricht-nden 
quarta portio feine Rede ift, fo war dies auch nicht nothwendig, 
weil fie fih von felbft verfiand. Das Dekret der Synode von 
Mainz vom 3. 887 ſagt auch nichts von den tem Bifchofe zufom: 
menden Pifitationsgebühren, und dieſe würden aud in jener Eaifer: 
lihen Urfuude nicht erwähnt fein, wenn es ſich nicht darum ges 
handelt hätte, fie über das gefeglich feftftehende Maß zu erhöhen. 
Noch fei erwähnt, daß auch Juſtus Möfer fchon die Worte Egil: 
mars in dem von mir angegebenen Sinne gedeutet hat (1. c. I. 
276 und Note f und g): 
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einzelnen Kanonifer, außer Speife, Trank, Kleidung und Woh⸗ 
nung, bie er im Klojter hatte, zugetheilt wurde, hieß des Ka⸗ 
nonikers Stipendium oder Präbende; Dazu durfte jeder noch bie 
ihm für befondere Dienfte gereichten fog. Manualftipendien für 
fih behalten. 313) 

Daß diefe in der Kirche allgemein üblichen Oblationen auch 
in unferm Bisthume ftattfanden, ift felbftrebend. Nur einige auf 
ben 5. Liudger fich beziehende Beifpiele mögen bier erwähnt fein; 
von bdenfelben gehören bie beiden Iebtern allerdings einer fpätern 
Zeit an, laſſen aber doch auf eine herfümmliche Sitte zurüd- 
fließen. Aldfrid erzählt, daß jenes vornehme ehebrecherifche Weib 
in Billerbeck, 314) als es von ber Ankunft des h. Liudger gehört 
hatte, Honig ald Opfergabe in bie Kirche geichidt habe; 315) 
Liudger aber verweigerte bie Annahme biefer Gabe. Die Jüns 
gern unter Liudgers Schülern 816) jedoch, die in feiner Begleitung 
fich befanden, waren Tüftern nach dem Honig, nahmen ihn an 
und verbargen ihn binter dem Altar. Liudger tritt, um bie h. 
Meſſe zu lefen, an ben Altar und hat kaum begonnen, da zer⸗ 
fpringt das irdene Gefäß, das den Honig enthielt, in Fleine 
Stüde, fo baß diefer über den Boden floß und hinausgemworfen 
werben mußte. — Der mehr erwähnte Berichterftatter über bie 
wunderbaren Gebetderhörungen, bie im Laufe bes 12. Jahrhun⸗ 





Nachdem e8 mir bis jest wiederholt begegnet ift, Ausführungen 
des Herrn Wilmans und feines Vorgängers Erhard zu berichtigen, 
will id) ed nicht unterlaffen, die Verfiherung auszuſprechen, daß 
ih die großen Verdienſte, welche die genannten Männer um unfere 
Provinzial: Gefhichhte fich erworben haben, volllommen anerfenne 
und weit entfernt bin zu glauben, doß biefen Verdienften durch 
einen Nachweis einzelner irrigen Anfichten irgend welcher Eintrag 
geſchehen Eönne. N 

318) Walter, 1. c. $. 245. 255. 261. Weber und Welte, 1. c. v. 
Oblationen. 

314) Dben ©. 30. 

316) „Volens mitigare terrorem misit illi mel quasi pro bene- 
dictione. “ 

316, „Juvenes ex discipulis.“ 
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bert3 auf Anrufung des h. Liudger erfolgt find, erzählt:317) 
Gin fehr reicher, dieſſeits der Meier mohnenber Minifterial bes 
Doms zu Minden wurde fo gelähmt, daß er ein Jahr Yang nur 
von Zwelen unterftügt fich fortbewegen konnte. Gr hatte ſchon 
viele natürliche Heilmittel gebraucht, 215) aber vergebend. Gr 
denkt fchon and Sterben, ald ihm eines Tags erzählt wurbe, 
was auf Anrufung bes 5. Liudger in Münſter gefchehen fei; 
er entichließt fih, ben Heiligen bort ebenfalld anzurufen und 
nachdem er dad Gelübde gemacht, kann er ſchon im Haufe und 
auf dem Hofe ungehindert umhergehen. Am fünften Tage tritt er 
zu Pferde die Reife an; beim letzten Meilenfteine 319) fteigt er ab 
und macht von nun an den Weg im Büßergewand und barfuß. 320) 
In der Liudgerikapelle angefommen, opfert er vor dem Grucifir 
dreißigmal nacheinander, jedesmal einen Münfterfchen und einen 
leichten Groſchen, 321) das Tektemal aber drei ſchwere und brei 
leichte Groſchen; 327) Dabei verfpricht er, dieſe Opfergabe jähr- 
lich fchiden ober ſelbſt bringen zu wollen und macht dann bie 
Nüdreife nah Haufe barfuß und im Büßergewande. — Sin 
Telgte Ieble um biefelbe Zeit eine Perſon, die an ihren Augen, 
deren Licht fie verloren, große Schmerzen litt, fie gelobt, den 5. 
Lindger anzurufen und ihr Opfer in Münſter darzubringen, 823) 
wenn fie entweder dad Nugenlicht wieder gewinnen oder doch von 
den Echmerzen befreit werden würde. Sie beginnt zu beten. 
Da kommen die Rogationetage (die drei Tage vor Himmelfahrt), 
wo bie Telgter mit ihren Reliquien denen von Münfter entge- 
gen zu gehen pflegten. Sie ſchließt fich ber Telgter Proceffion 
an, muß aber bald wegen zu großer Schmerzen wieder umkehren; 


31?) Bollandus, 1. c. p. 663. Nro. 52. 

318) „Multum consumpserat in Physicis.“ 

319) Cum prope venisset ad milliare — 1000 Schritte. 
320) Laneus et nudipes. 

32!) Monasteriensem et levem nummum. 

322) Tres graves et tres leves nummos. 

323) Eo ferre oblationes suas. 
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während fie aber andern Pfarrgenoſſen ihr Leid klagt, hören bie 
Schmerzen plöglih auf, fie fann auch die Augen öffnen und 
wieder klar fehen; barauf holt fie eilends bie Procefiton wieber 
ein und fchließt fich ferner der von Münfter an. 324% 

3. B. Egilmar verfichert und in jenen Worten nicht blos, Daß 
Karl ber Große bie Bisſthümer des Sachfenlandes ausfchließlich 
auf bie- Zehnten gegründet habe, fondern auch, daß bie erften 
Mifftonäre und Biſchöfe andere Schenkungen, aus welchen fich 
für die Bisthümer allmälig ein gewifler Reichthum hätte bilden 
tönnen, nicht erhalten hätten (quia aliis donariis carebant, 
unde paulatim roborari christianitas potuisset). Diefe Ver: 
ficherung ſchließt nicht aus, daß bie einzelnen bifchöfli= 
hen Münfter des Landes von Karl dem Großen 
fhon mit dem Hofe, refp. den Höfen audgeftattet 
worden find, auf deren Grund und Boden fie er= 
richtet wurden. Dies muß fogar von bem Osnabrücer 
Münfter felbft angenommen werben. 325) Egilmar durfte auch 
diefen Umftand als einen felbftverftändlichen in feiner Klagefchrift 
verfcehweigen; wurde boch überhaupt Feine Kirche ohne einigen 


 Srundbefib „fundirt”. „Jede Kirche”, fo beflimmten die capi- 


tula de partibus Saxonie vom J. 785, „fol von ben zu 
ihr gehörigen Landes» Eingefeflenen mit einer curtis und zwei 
mansis ausgeftattet, von je 420 Menſchen ein Knecht und eine 
Magd (Cd. 5. ein Paar eigenhöriger Leute) an biefelbe überlaffen 
und (außerdem) von allem Ertrag bed Landes bie Zehnten 
an bie Kirchen und Priefter entrichtet, auch von allem, was für 
den königlichen Fiskus einfommt, der Zehnte an die Kirchen 
abgegeben werden.” 326) Daß biefes Geſetz wirklich zur Durch⸗ 


8:4) Bollandus, 1. c. p.’ 662. Nro. 44. 

325) Möfer, 1, c. ©. 288. 

* Pertz, Leges T. I. p.48. Erhard, Regesta 180. Curtis iſt ein 
Hof und zwar ein Dof der größern Art, defjen Bezirk die villa, 
legio oder Bauerfchaft bildete; die auf dem Grund des Hofes ſich 
Anfiedelnden hießen curtiferi, Hofesgenoſſen. Mansus ijt ein ge⸗ 
mwöhnlihes Bauern: Erbe, unfer Kolonat. 
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führung gefommen, bavon haben mir ein urkunbliches Beiſpiel 
an ber Paderborner Kirche. Im 3. 822 ertheilt Kaifer Ludewig 
der Fromme dem Münſter zu Paderborn auf Bitten des Biſchofs 
Baderad einen Schuks und Immunitätsbrief. 32T) Derfelbe bes 
ginnt mit den Worten: „Wenn wir gegen Orte, bie dem Dienfte 
Gottes geweiht find, aus Liebe zum Herrn felbit und zu benen, 
bie ihm dafelbft dienen, uns befonders wohlthätig ermweifen, fo 
gefchieht dies tm Vertrauen, daß uns dafür ewiger Lohn vom 
Herrn zu Theil werde. 32) Sodann erflärt der Kaiſer dieſen 
bifchöflichen Stk mit Allem, was dazu gehört, mit Län- 
bereien und Leuten (gewöhnliche Bezeichnung beffen, mas 
einen Hof ausmacht) 82% als unter Fatferlichen Schuß geftellt und 
von jeder richterlichen Gewalt, wie Entrichtung von Abgaben an 
ben kaiſerlichen Fiskus erimirt; und zwar folle dieſe Eremtion 
nicht blos auf den gegenwärtigen Beſitz der Kirche, fondern auch 
auf ihre zufünftigen Erwerbungen fich beziehen. 330) 

Daß nun die übrigen Münfter unferes Landes glei Ans 
fangs ähnliche Ausftattungen, wie fie bier an dem Paderborner 
Münfter fich ermweifen, erhalten haben, daran kann kaum Zweifel 
fein. Vom biefigen Drünfter mwenigftend wird allgemein und mit 
Necht angenommen, daß es von feiner Gründung an im Befibe 
ber dieſſeits der Aa gelegenen Höfe, Brodhof (curtis de Bro- 





327) Wilmans, Kaiferurfunden Nro. 6 

325) Si erga loca divinis cultibus mancipata propter amorem Dei 
eiusque in eis locis sibi famulantes (d b. die nad Eanonifcher 
Regel dafelbft lebenden Brüder) beneficia potiora largimur. ... 

329) Praedictam sedem cum omnibus ad se pertinentibus vel as- 
picientibus cum rebus et mancipüs. ... Mancipia find die 
zum Hofe gehörigen Rändeseien fammt den darauf wohnenden 
Leuten, den Hofeshörigen. 

330) In der legten Begünftigung lag wohl die Bedeutung biefer Urs 
kunde, da die Immunität für den urfprünglihen Beſitz ſchon durch 
Karl den Großen bewilliat war; oder es ift üherhaupt diefe Urs 
kunde nur als eine Beftätiaung eines fhon früher verliehenen Pri⸗ 
vilegs anzufehen. Vergl oben ©. 86. 
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chus) und Kampvorders oder Kamperäbederhof (Bauerfchaft 
Kemper exiſtirt noch) fich befunden habe, von denen erfterer mit 
feiner Srundfläcde über die jebigen Pfarrbezirke Lamberti, Aegidit, 
Ludgeri und Servatil, Iekterer über das Gebiet der St. Mauritz⸗ 
und Martini- Bfarre fich erftredte; obfchon hiermit nicht behauptet 
werben fol, daß dad ganze, 10635 Morgen betragende Außens 
Kirchſpiel St. Lamberti und noch weniger das ganze, 19037 
Morgen umfaſſende Kichfpiel von St. Mauritz früher in ben 
Brockhof, reſp. Kampvorderhof aufgegangen feien; Die war 
nicht der Fall. Im 12. Jahrhundert, wo bie Quellen unferer 
Geſchichte erft eigentlich zu fließen anfangen, treffen wir unfere 
Bifchöfe, beziehungsweife dad Domkapitel im Beſitze biefer Höfe 
und zwar die Bifchöfe im Befibe des Kampvorders, dad Doms 
fapttel im Beſitze des Brocdhofes: ein Verhältniß, dad aller 
Wahrſcheinlichkett nach fih in Folge der Gütertheilung zwijchen 
dem Bifchofe und dem Domkapitel gebildet hat; dieſe Gütertheis 
Iung aber muß, wie fich fpäter ergeben wird, ſchon im Laufe 
des 9. Jahrhunderts flattgefunden haben. 831) Aber nicht blos 
bie Höfe Dieffeit3 der Aa, fondern auch das jenfeitige Aaufer im 
Gebiete der fpätern Stabt war größtentheild von Anfang an 
Eigenthum unferd Münfterd. Yon dem biefigen Bifchofe Suitgher 
(+ A041) berichtet uns Thitmar von Merfeburg, daß er auf 
feinem Hofe von einem gewiffen jungen Manne, dem Sohne 
eines Erbgeſeſſenen, angefallen und mit dem Blute bed vor fels 
nen Augen ermordeten Hofesverwalters beflcdt worden ſei. 832) 
Es ift hier von der bifchöflihen curlis, nicht von der Curia, 
der Reſidenz, die auf dem Domplate lag, 833) Rebe; man vers 


331) Erhard, Geſch. Münfterse S.49 u 66. Willens, Geſch. d. Stadt 
Münfter ©. 47 u. 102. Erhard, Codex Nro. 478. Wilmans, 
Urk.Buch Nro. 201. 

32) Pertz, Script. T. II. p. 869: „in curte sus & quodam 
tirone ingenuo appetitur et villici suimet cruore coram 
se Occisi maculatur. “ 

883) „Curia episcopi iu civitate sita“ heißt ed Erhard, Codex 
Neo. 361 vom 3 1173, und Nro. 417 vom 3. 1181: „duae 
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ſteht daher unter dem Orte, wo ber Mord ſtatifand, nur ben 
Bispinghof. Die zwifchen der Aa und ber Sübefelber- refp. 
Sandftraße Tiegende Grundfläche haben wir oben fchon als Dotal- 
gut des Münfters erkannt. 324)" Anders verhielt es fih mit dem 
jenfeit3 der Aa nah Wilfinghege bin belegenen Jüdefelderhof, 
ber mit feinem rund ebenfalls noch in das Gebiet der fpätern 
Stadt reichte (Jüdefelder⸗Laiſchaft, Zübefelder- Straße, Jüdefelder⸗ 
Thor). Er erfcheint im 9. 1386, wo Johann von Südefeld 
ihn an dad Domkapitel verlauft, als ein Allod, d. i. erbfreies 
Eigentbum, des Verkaͤufers und von einem frühern Lehnsverhaͤlt⸗ 
niſſe biefes Hofes zum Biſchofe ober dem Domkapitel findet fich 
feine Spur. Gr kann daher nicht als zur urfprünglichen Aus⸗ 
ftattung des Münfters gehörig angefehen werben, obſchon es 
wahrfcheinlich tft, DaB er Anfangs nur ein Unterhof des Brock⸗ 
hofes war. 385) 

Wie nun in jenen Worten Bifchof Egilmard von Osna 
brüd nicht ausgefchloffen Tiegt, daß die einzelnen fächlifchen Bi- 
ſchofsſitze ſchon von Karl dem Großen mit dem Hofe refp. Höfen, 
auf deren Grund und Boden fie errichtet wurden, ausgeftattet 
feien; fo nöthigen die Worte noch viel weniger zu der Annahıne, 
dag Karl, beziehungsweiſe fein Nachfolger Ludewig ber Fromme 


domunculae iuxta curiam episcopalem“. Es ift hier der Bi: 
ſchofshof gemeint, von dem wir oben S. 51 erwähnten, daß er 
im 3. 1364 verkauft fei; er lag weftlid vom alten Dom, vom 
Haufe, das jest Domvikar Dr. Rolfs bewohnt, ſich Hinziehend bis 
zum Spiegelthurm; auf der gegenüberliegenden Seite des Spiegel: 
thburmes, wo der jegige Bifhofshof, das Mufeum und Vikariats⸗ 
Gebäude ftehen, befanden fih tie bifhöflihe Küche und YTonftige 
Wirthfhaftsgebäulichkeiten. Das Nähere hierüber fpäter. 

3) Siehe S. 93 u. 98; dazu ift noch zu vergleichen Erhard, Codex 
Nro. 394 vom 3. 1178, wo B. Herimann I. einen Ader, Gar: 
ten und Wiefe, die zum Bispinghof (de curti nostra Monaste- 
riensi) gehörten und bis dahin von einem gewiffen Priefter ‚Hein: 
rich, deſſen Wohnhaus in der Nähe lag, benugt waren, dem 
Ueberwafferkiofter überträgt. j 

335) Niefert, Urk.:Sammlung DI. *%/,. 
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auch nachträglich jedem ber fächflfchen Bisthuͤmer jegliche Zu⸗ 
wenbung an weiterm Grunbbeſitz votenthalten babe. Vielmehr 
dürfen wir uns ans verfchiedenen Gründen vom &egentheile übers 
zeugt halten, obſchon von vornherein zugegeben werben fol, daß 
felbft noch im 10. Jahrhunderte weber unfer Münfter, noch eine 
ber andern bifchöflichen Kirchen des Sachfenlandes es zu einem 
eigentlichen Reichthum an Grundbeſitz gebracht hat. 

a) Mir wiffen aus ben Annal. Laureshamens. et Moissia- 
cens., daß Karl d. Gr. noch im 5. 799 eine Menge fäcfifcher 
Familien in fränkifche Gegenden beportirt und. besen Güter unter 
feine Setreuen: bie Bifchöfe, Presbyter, Grafen und andere 
Lehnsleute vertheilt Hat. 88°) 

b) Treffend fagt Gfrörer 227) von Karl dem Großen — 
und dies gilt nicht minder von Ludewig dem Frommen —: 
„es war fein Wille, Staat und Kirche follten einander In ber 
Erfüllung ihrer Pflicht und Aufgabe unterftühen, die Kirche 
buch fittlihe und geiftige, der Staat durch peluniäre, mates 
rielle Mittel.... Daher die finatsrechtliche Anerkennung der 
allgemeinen Verbindlichkeit ber kirchlichen Geſetze; daher die enge 
Verbindung ber Kirchlichen und ſtaatlichen Gefebgebung auf Reichs⸗ 
tagen und Spnoden, auf denen man bäufig nicht wußte, ob fie 
eigentlich kirchliche ober politiſche Verſammlungen waren; baber 
bad gewaltige &Gewicht ter Bilchöfe auf Reichstagen wie im 
Rathe des Königs; daher bie öffentliche Anerkennung der Rechts⸗ 
fprühe und Strafbefimmungen der Sendgerihtee Durd bie 
seichften Schenkungen und ausgebehnteften Privilegien wollte ber 
Kaiſer die Willfährigkeit, mit welcher bie Kirche ihn unterftüßte, 


386) Pertz, Scriptor. T. I. 38 u. 304: Et domnus rex inde tulit 
multitudinem Saxanorum cum mulieribus et infantibus et 
collocavit eos per diversas terras in finibus suis, et ipsam 
terram eorum divisit inter fideles suos, id est episcopos, 
presbyteros, comites et alios vassos suos. 


337) Gfroͤrer, Kirch.⸗Geſch. DI. 605. Ennen, Geſch. der Stadt Köin 
I 179. . 
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belohnen und burch ſtets fich häufende Vergabungen aus ber 
Fülle der faiferlichen Gnade und Rechte follle dauernd das In⸗ 
terefie der Kirche an bad Wohl des Staates gefeflelt werden. 
In dem Grabe, in welchem Macht unb Einfluß der Bifchöfe ine 
ber ftaatlichen Ordnung ftieg, mehrten fich auch die äußern Gtt- 
ter, mit benen bie Bilchofsftühle ausgeftattet wurden.” Es 
waren hiernach alfo namentlich bie bifchöflichen Kirchen, an denen 
fih die Munificenz ber erften beutfchen Kaiſer befundete und fo 
beginnt benn auch unter ihrer Regierung z. B. für bie lölner Mes 
tropole „die Zeit irbifcher Macht und weltlicher Herrlichkeit und 
häuft ſich das Beſitzthum bderfelben ind Ungemeſſene.“ 385) Wenn 
nun aber irgendwo, dann fcheint es doch namentlich in den ſäch⸗ 
ſiſchen Landen für die Kaifer eine Nothwendigkeit geweſen zu 
fein, den Bifchöfen durch möglichft reichen und unabhängigen 
Befiß ihre Aufgabe zu erleichtern, indem den neubefchrten, an 
die Entrichtuug ber Zehnten noch nicht gewohnten Sachſen biefe 
Abgabe befonders hart und dDrüdend ankommen mußte, und baber 
Die Einziehung derjelben für die Bifchöfe und Geiſtliche übers 
haupt, namentlich in ber erften Zat, nicht ohne Gehäſſigkeit fein 
fonnte. Wir haben bie oben ©. 53 ſchon als den Grund er 
fannt, warum der h. Liudger in ber Wiederausfpendung des 
Meberfluffes feiner Einfünfte an die Armen fo fehr freigebig fich 
erwiefen hat. Hier fet noch Hinzugefügt, dag wahrfcheinlich viel- 
fach aus demfelben Grunde die Nachfolger des b. Lindger ſich 
der Eintreibung ber Zehnten durch Uebertragung berfelben an 
Laien entfchlagen haben, fo daß fpäter B. Herimann II. die größte 
Mühe hatte, fie wieder in bie rechten Hände zurüczubringen. 339) 

c. Die fihon oft erwähnte Aachener Eynode vom 3. 816 


kennt nur auf Orundbeflg fundirte Münfter, in denen kanoniſch 


gelebt wurde. Sie beftimmt nämlich im c. 422,840) daß bie 





338) Sinnen 1. c. i 

339) Dr. Adolf Hechelmann, Bermann II. , B. v. Münfter und Bern: 
hard II., Edelherr zur Lippe u. f. w. Münfter 1866. ©. 76. 

340) Hartzheim, 1. c. I. 502. 
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Kanonifer in allen Münftern in Bezug auf Speife, Almofen 
u. f. m. gleihmäßig zu behandeln feien und fährt dann fort: 
weil in ber Darreichung des Trankes eine abjolute Gleichmäßig« 
feit wegen bed ungleichen Vermögensſtandes ber einzelnen Münfter 
und der in manchen Gegenden mangelnden Weinprobuftion nicht 
burchführbar ſei, fo folle doch eine allgemeine Regel: und zwar 
folgende gelten: Wenn ein Münfter zu den reihen (loca 
maiora) gehöre, d. 5. 3000, 2000, 8000 Manfen 
und barüber beſitze,s) fo folle, falls ber eigene Boden 
weintragend fei, jeder Kanonik täglih 5 Pfund Wein haben, 
das Pfund zu 42 Lingen gerechnet;342) Tiefere der Boden nur 
wenig Wein, dann feien 3 Pfund Wein und 3 Pfund Bier zu 
reichen; Tiefere er gar keinen Wein, dann A Pfund Wein und 
5 Pfund Bier. Gehöre ein Münfter aber zu ben mittelmäßig 
zeichen (loca mediocria), befite alfo nur 1000, 


= 


a1), Der Manfus wird von Lacomblet U :B. II. 1. Anmerk näher für 
die jülich-kölnifhen Lande auf 60 Morgen angegeben; in Holland 
und an den Grenzen Hollands waren wie jest fo auch früher die 
Morgen größer und gingen ihrer nur dreißig auf einen Manfus. 
Der Befis mander Klöfter und Münfter aing zu Karl d. Gr. Zeit 
wirklich fhon ins Ungemeffene. Der Befig bes Kloſters Lorſch 
fonnte damals bereits mit einem Fürftenthbum verglihen werden 
(Bat, Geh. des Klofters Lorſch, ©. 16). St. Germain des 
Pres hatte 8000 Manfen, St. Riquier ebenfoviel, Luxeuil 15009, 
ebenfoviel St Denis, St. Martin von Zours u. Fulda. Ennenl.c. 
3?) Noverint generaliter omnes, libram non amplius quam duo- 
decim unciis constare debere, heißt es ausdrädtih. 1 Unze 
— 2 Loth; genau 12 Unzen oder 1 Pfund — 22 koͤln. Loth. 
B. Erpo fand im 3. 1099 den Zifh der Kanoniffen zu Freden: 
horſt nicht nach dem an andern Kirchen beftehenden Gebraudy ges 
ordnet (iuxta aliarum ecclesiarum consuetudines), weshalb er 
ihn reformirte und dabei binfichtlih des Trankes feftfiste, daß 
jede Nonne an Wein ded Sonntags einen, an hoben Fefttagen 
zwei Becher (becaria) und an Bier täglih fünf Becher — von 
Allerheiligen bis Oftern vetus cerevisia, von Oſtern bis Aller: 
heiligen bona cerevisia — erhalten folle. 
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1500, 2000 Manfen, bann folle jeder Kanonit täglich 
4 Pfund Wein erhalten, oder je nach Verfchiebenheit der Gegend 
2 Pfund Wein und 3 Pfund Bier, beziehungsweife I Pfund Wein 
und 4 Pfund Bier. Wenn enblid ein Dänfter nur zu ben klei⸗ 
neren (loca minora) zähle, b. h. nur 200 bis 300 
Manfen befiße, dann habe jeber Kanonit fih täglih mit 
2 Pfund Wein, besiehungsweile 3 Pfund Bier und 1 Pfund 
Wein zu begnügen. Mindeftens A Pfund Wein außer bem 
Bier komme täglich einem Kanonik unter allen Umftänden zu 
und fo habe Gott auch jebes Stift gefegnei, daß es ſolches zu 
befchaffen im Stande fel. — Einen Srundbefl von 200 bis 300 
Manſen, wie ihn bier bie Aachener Synode als ben geringften 
eines Münfters bezeichnet, mochte num leicht fchon ber Brockhof 
mit Einfchluß des Kampvorders und. Bispinghofes für ſich aus⸗ 
machen. Daß wir uns aber hierauf den Srundbeſitz unferes 
Münfters gegen Ende bed 9. Sahrhunderts felbft dann, wenn 
von jeder nachträglichen Schenkung der Kalfer Karl und Ludewig 
abzufehen wäre, nicht befchräntt denken bürfen, bas ergibt fich 
weiter noch aus folgenden Gründen: 

d. Die Vermehrung des urfprünglichen Beſitzes bebingte 
under den gegebenen Verhältniffen zu fehr die Sicherung einer 
nad allen Seiten unabhängigen Stellung ber Bifchöfe und bes 
kirchlichen Ginfluffes überhaupt, ald daß man das Streben nad 
ftet8 neuen ®runberwerbungen nicht auch fchon bei.ben Bifchöfen 
Liudger, Gerfrid, Aldfrid u. f. w. vorausfeßen ſollte. Ueber 
Grunderwerbungen für das Kloſter Werden liegen und aus ber 
Zeit bed h. Liudger 26, aus der Zeit Gerfrids und Aldfrids 
37 Urkunden vor; wenn dergleichen in Betreff unferes Muͤnſters 
nicht vorliegen, fo Tann bies nicht auffallen, ba bie &efchichte 
unferes Bisthums Niberhaupt kaum die eine oder andere Urkunde 
aus Älterer Zeit aufzuweiſen hat. 342) 





303) .Als im 3. 1121 das fähfifhe Heer vor Münfter erſchien und bie 
erſchrockenen Bürger fih und das Ihrige zu retten fuchten, ent: 
fland eine Zeuersprunft, durch weiche die ganze Burg (urbs) Mi: 
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e. Eine allgemeine Bermehrung des Grundbeſitzes mußte 
fih für unfer Münfter wie für jebes andere aus der Chrodegang⸗ 
ſchen Einrichtung von felbft ergeben. Diefelbe machte e8 ja je 
dem Kanonik zur Pflicht, nach ber Aufnahme in die Kongres 
nation über fein Patrimonial: Bermögen auf den Todesfall Be 
flimmung zu treffen und zwar zu guten Zweden, unter denen 
aber bie Zwede ber Kirche, an ber er fungirte, als bie naͤchſt⸗ 
liegenden von ihm anzufehen waren. | 

fe B. Gerfrid ſchenkt in der mehr erwähnten Urkunde vom 
% 834 dem Klofter Nottuln für die Ueberlaffung einiger Reli 
quien an bie Marienkapelle in Meberwafler die curtis Buchuldi 
(Schulzenhof Bocholt im Kirchfpiel Billerbed) und den mansus 


Oildinhus .(mahrfcheinlih Holdincthorp im Kirchſpiel Altens | 


beige). 244) Diefe Schenfung geſchah doch wohl im Namen bes 
Münfters, dem bie Marienfapelle anner war; mithin befaß das 
Münfter damald außer ben bdafjelbe umgebenden Höfen noch 
andere Güter und war ſchon in der Lage, davon bedeutende 
Schenkungen machen zu Tünnen. 

8) B. Wolfhelm, der fünfte Nachfolger des 5. Liudger, 
hatte während einer Krankheit fein väterliches Erbe, den Hof 
Dlfen ſammt zugehörigen Grundftüden und ber bortigen Kirche, 
unferm Münfter gefchentt (ad reliquias sancti Pauli ad Mi- 
migerneford) mit dem Vorbehalte jedoch, daß es im Yale der 
Geneſung ihm freiftehen folle, über das Erbe zu anderm guten 
Zwede zu verfügen (sive canonicis seu monachis seu sancli- 
monialibus vel aliis quibuscumque vellem). Er genas 
wirklich und ſchenkte dann im 3. 889 mit Zuſtimmung des 
Domkapitel und der Didcefan= Synode bad ganze Erbe dem 
Klofter Werden, indem er ausdrücklich erklärt, wie ihn zur Aen⸗ 





migernaford mit der Domkirche, und die Außere Stadt zerflört 
wurde. Diefer Berftörung ift wohl auch der faft gänzliche Verluſt 
aller älteren Urkunden zuzufchreiben, von denen bis dahin nur ein: 
zelne wenige Ueberrefte erhalten find, die aber bald nach diefer Zeit 
in größerer Anzahl erfcheinen.» Erhard, Regesta 1458. 
349), Zeitfchrift f. v. G. u. A. XVIII. 152. 
AA 
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derung bes frühern Entſchluſſes bie Erwägung bewogen habe, 
„daß Armern Stiftern mehr Anfpruch auf Unterflübung gebühre 
und daß Gott ein Almofen um fo angenehmer fei, je größere 
Armuth diejenigen Teiben, denen es gereicht werde.“ 845) tum 
war aber bis zu dem genannten Sabre ber Güterbeſitz des Klo⸗ 
ſters Werben bereits zu einem großartigen Ingeachfen. Außer 
ben vom h. Liubger, von Gerfrib und Aldfrid für baffelbe er⸗ 
worbenen Gütern hatte e8 im J. 855 von einem frieſiſchen 
Edelmanne mit Namen Foller defien in ſechs Ganen Friedlands 
und Samalands zerfirent gelegene Grbgüter geſchenkt erhalten, 
die fi im Ganzen auf 53 Manfen, eine Inſel, 88 Waldberech⸗ 
tigungen, Weiderecht für 713 Stüd Vieh, mehrere Wiefen und 
Rottungen beliefen. 34%) Der Schluß alſo Liegt nahe, daß da⸗ 
mals ber Srundbeflg unſeres Münſters ein verhältnißmäßig noch 
bedeutender gemefen fein muß. 

So barf alfo außer dem Brocdhofe, dem Kampvorbers und 
dem Bispinghofe ein großer Theil jener im Bisthum zerfireut 
liegenden Höfe, In deren Beſitz wir im 42. Jahrhundert unſere 
Biichöfe, beziehungsweiſe das Domkapitel antseffen, als fchon in 
ältefter Zeit zu unferm Münſter gehörig angefehen werden. Dahin 
mögen denn namentlich manche von ben im Lande fo zahlreichen 
Blspings und Pröpftinghöfen, fofern diefe ihre Bezeichnung bei 
ber Theilung der Zafelgüter zwifchen dem WBifchofe und bem 
Domkapitel, weiches letztere burch ben SPropft vertreten wurde, 
erhalten haben, fowie ferner auch manche von den bifchöflichen 
Amthöfen: Lon (ſpäter Nord» und Südlohn), Haltern, Dülmen, 
Billerbed, Warendorf, Bedum, Alm, Werne, Büren (Ems 
büren), Ramsbdorf, Lünen u. a. zu rechnen fein. Es muß bier 
genügen, dies allgemein angebeutet zu haben; bei Betrachtung 
der auf den einzehren Höfen gegründeten Kirchen wirb das Naͤ⸗ 
here zu erörtern fein. 








335) Erhard, Codex Nro. 40: „quod pauperibus locis iustius sub- 
veniri possit et tanta sit Deo gratior eleemosyna, quanto in 
quibus operatur maiore arctanctur paupertate. “ 

318), Lacombl. I. Nro. 65. 
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I. 
Umfang und politifche Eintheilung 


des 
Bisthums Mimigernaford 
zur Zeit des h. Kiudger. 


In dem erſten Abſchnitte, vornaͤmlich dem S. 2., tft es bes 
reits aus gleichzeitigen Quellen als in hohem Grade wahrſchein⸗ 
lich erwieſen, daß ber h. Liudger die Organiſation feines Bis⸗ 
thums ſchon zu einem den damaligen Verhältniſſen entſprechen⸗ 
den Grade der Vollendung gebracht hat, daß namentlich durch 
ihn ſchon im Bereiche des Bisſthums außer dem Münfter zu 
Mimigernafordb „aller Orten” Kirchen gegründet und mit eiges 
nen Presbytern verfehen find, von denen jeder einzelne in einem 
beftimmt abgegrenzten, feiner Kirche zugewieſenen Volksbezirke 
(Pfarrei) unter Aufficht des Biſchofes ben religiöfen Unterricht, 
den Gotteöbienft, die Spendung der 5. Saframenie n. ſ. w. zu 
beforgen hatte, — mit einem Worte, es ift bereit bie hohe 
Wahrfcheinlichkeit begründet, daß ſchon vom 5. Liudger ein über 
das ganze Bisthum ſich ausbehnendes, dem Münfter zu Mimt- 
gernaford untergeordnetes Pfarrſyſtem errichtet worden if. Es 
gilt nunmehr, in Betreff des weftfälifchen Bisthumstheils burch 
Beugnifle aus der nachfolgenden Gefchichte nicht blos dieſe Wahr- 
foheinlichfeit zur möglichften Gewißheit zu erheben, fondern zugleich 
auch das urfprüngliche Pfarriyftem tn feinem Beftande zu ermit- 
tefn und näher barzuftellen. Zu bem Ende find jeboch vorab 
zwei für die Sefchichte unferes Bisthums überhaupt 
Höchft wichtige Fragen zu erledigen: 

4. Welchen Umfang hatte ber meftfälifche Bisthumstheil 

zur Zeit des 5. Liubger? 
2. Welcher politifchen Eintheilung mar damals das bes m 


treffende Gebiet unterworfen ? 
Tibus, Gründungsgefchichte, IL. MM a 
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Die Löfung der erftern Frage iſt felbfiverftändlich nothwen⸗ 
dige Bedingung zur Grmittelung de3 innerhalb bes fraglichen 
Umfanges gebildeten Pfarrfyfiemes. Die Beantwortung ber an⸗ 
beru Frage aber wird die Beweisführung weſentlich ergänzen, 
welche zur Löjung der erſtern erforderlich iſt; überdies iſt „bei 
ber in der Geographie ber mittlern Zeit durchgängig fich bewäh- 
renden großen Uebereinſtimmung in den kirchlichen und politifchen 
Eintheilungen * 3) die Kenntniß der letzteren für unſere Aufs 
gabe überhaupt von größter Wichtigkeit. | 


6. 13. 


Aelteftes Regifter der Kirchen und Beneficien 
bes weftfälifchen Bisthumstheils. 


Eine fichere Grundlage nicht blos für die Beſtimmung bes 
urfprünglichen Umfanges unferes Bisthumstheils, fondern auch 
für bie uns fpäter obliegende Ermittelung des Alters ber ein⸗ 
zelnen Pfarrbezirte bietet das ältefte ber uns aufbewahrten Ber 
zeichniffe der Kirchen und Beneficien bes Münfterlandes (Re- 
gistrum omnium ecclesiarum et beneficiorum), wie es in 
einer Urkunde d. d. 44. April A313 enthalten ift, durch welche 
ber damalige Biſchof Ludwig von Heſſen eine Abfchägung bes 
jährlichen Einkommens aller Pfründen feines Bistkums (excepta 
Frisya) mit ber Maßgabe feitgeftellt bat, daß in Zukunft hier⸗ 
nach in allen ben Fällen, wo eine außerordentliche Beitenerung 
bes Klerus nothwendig werden follte, die von jedem Pfründner 
aufzubringende Quote (Dritte, Vierte, Zehnte u ſ. w.) zu bes 
rechnen ſei 345), Der Mittheilung dieſes Regiſters habe ich fol 
gende Bemerkungen vorauszuſchicken: 


347) Leopold von Ledebur, Land und Volk der Bructerer, als Verſuch 
einer vergleichenden Geographie der aͤltern und mittlern Zeit. 
Berlin 1827. Vorwort. 

328) Nieſert, We:S. VII, 129 ff. „Volumus et statuimus,“ fagt der 
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A. Der Abdrud ber Urkunde und des Regiſters, wie Nie 
fest ihn 1. c. geliefert bat, enthält einige Zehler und Incorreci⸗ 
beiten. Hier if der Drud nach forgfältiger Vergleichung bes 
Originals 349), melde ber Herr Staats » Archivs » Selretair 
Dr. Beltmann vorzunehmen die Güte gehabt hat, beiorgt worden. 

2. Das urkundliche Verzeichnig führt die Kirchen und Be 
neficien theils nach ben bamaligen Archibiafonaten georbnet, theils, 
ſcheinbar wenigſtens, ohne alle Ordnung auf. Sch nenne daher 
ber beſſern Ueberſicht wegen zunächft die Kirchen 2c., welche 
gegenwärtig noch zum Bisthum, weſtfaͤliſchen Antheils, gehören 
und zwar in ber Ordnung ber jebt beitehenden Dekanats⸗Ein⸗ 
iheilung, und laſſe demnaͤchſt die außerhalb des jebigen weſt⸗ 
faͤliſchen Bisthumstheils liegenden Kirchen, ebenfalls nach den 
katholiſch⸗ kirchlichen Sprengeln, in deren Bereich fie gegenwärtig 
liegen, geordnet folgen. | | 

3. Die Angaben des Einkommens ber einzelnen Kirchen 
tönnen erft fpäter verwertbet werden. Um aber für dieſen Fall 
eine Wiederholung bed Regifters zu vermeiden, habe ich bie 
Angaben ſchon jest mit aufgenommen. Des Intereſſes wegen, 
welches diefelben an fich bieten, bemerke ich: Wenn, mie mit 
aller Wahrfcheinlichteit vorausgefeßt werben barf, bie dama⸗ 
lige biefige Mark dem Werthe gleich ſtand, welchen bie Tölner 
Mart guten Geldes noch das ganze A3te Jahrhundert hin⸗ 
durch hatte, fo berechnet fich der Werth einer Dark nach unferm 
Selbe auf AI Thlr. 3 Sgr., ber Werth des solidus oder Schil- 
lings (A Mat = 12 Schill.) auf 27%, Egr., ber des Des 
nars (A Schi. — 12 Denaren) auf 2 Egr. 4 Pf. Man 
Iaufte aber ein Malter Hafer für 4, ein Malter Gerſte für 2, 








Biſchof, „ut si aliquando ex urgenti necessitate vel evidenti 
utilitate Decima, Tertia vel quarta vel alia pars aliquota 
dietorum ecclesiasticorum redituum aliquotiens fuerit prae- 
standa, praestetur et solvatur secundum moderationem et 
taxationem ipsorum ecclesiasticorum redituum et proventuum 
infrascriptas 6x nunc perpetuo valituras. “ 
39) Provinz.s Archiv Mac. I, 1. f. 190. 
| 11% 


15% 


ein Malter Weizen für 3 Schilling. 8%, Morgen Aderland 
waren 61, Marl, 3 Morgen Wiefen und A, Morgen Acker⸗ 


land waren 24 Mark werth; ein gutes Ferkel wurbe mit 30 De | 


naren bezahlt 350%), Gewiß ift, daß zu Dlünfter noch im 3. 1350 
nur 3 Scillinge auf einen Goldgulden gingen, mithin bie Mark 
4 &olbgulden werth war 851), 

4. Daß alle in dem Regifter genannten Kirchen u. f. w. 
im 5. 1313 zum Bisthum Münſter wirklich gehört haben, kann 
nach dem Inhalt ber Urkunde nicht zweifelhaft fein; dagegen ift 
erweislich ber Ausbrud „omnium ecclesiarum* nidt einmal 
ftrikte zu verfichen; fondern das Regiſter muß infofen für uns 
vollftändig gehalten werben, als einige Kirchen und Stapellen 
fei es ihrer Armuth oder eined Privilegiums halber von ber Eins 
ſchätzung ausgefchlofien, einige auch wegen ihres untergeorbneten 
Berhältniffes zu anderen Kirchen zugleich mit diefen eingefchäßt 
worden find. Bon ben fehlenden Beneficten werde ich bie Pfarr⸗ 
firchen in einem Nachtrage aufführen und dabei die nothwen⸗ 
digen Beweisangaben für bad Beſtehen berfelben vor dem Jahre 
4313 zu machen nicht verfehlen. 

5. Dem Megifter der kirchlichen Veneficien vom 3. 1343 
liegt ein vielleicht um zwei Sahrhunberte, ficher um ein Jahr⸗ 
hundert älteres Regifter zu Grunde. B. Ludivig bezeichnet letzte⸗ 
res ald „anliqua registratio,“ bie in rechtögültiger Form ihm 


350) Ennen, Geld. d. St. Koͤln, J, 508 ff. II, 378- ff. 

3321) Sammlung der Muͤnſterſchen Geſetz- Verodnungen (Bd. J. 3. t10). 
Muünſter 1842. «In düffer gedrudten antefınge . . . fondet man 
elerlih wat de Goltgulden vor langen Jaren... . in der 
Stadt und Stift Münfter gegolden und von jaren tho jaren 
verlopen und upgeftegen.» «« Item: man findet yn des erbaren 
Raitz von Münfter Boecke, dat de Gulden gegulden hefft anno 
MCCCL II $ ($ == Schilling), und fo vortö upgefteigert mit 
Idt., I, III, IV, V, VI, VO, VOII, IX, X, XI dt. (dt. == Denar), 
alfo dat anno MCCCCHH de Gulden gegulden hefft IH 8.» 
«Item van duffen vorbenompten Jairen iß de Gulden noch jehrlix 
upgerefen.» (Im 3.1422 galt der Gulden 7. 6 dt... . 1483: 
23 6. 3 dt... . 1484: 2 Mark u. f. w.) 


‘ 
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sorliege und gemäß welcher zur Zeit der Erhebung bed Gre⸗ 
gorianifhen Zehnten bie Einfünfte ber kirchlichen Bene 
ficten bes Bisthums Münfter mit Ausfchluß Frieslands abge 
fchäßt fein. Er babe durch die neue Abfchägung nur jene alte 
beftätigt und blos die Aenderungen vorgenommen, melde durch 
die mittlerweile eingetretene Aufbeflerung der Einkünfte, beziehungs⸗ 
weile Vermehrung ber Beneficien bedingt feten 252). | 

Unter dem „Gregorianifchen Zehnten “ ift hier ohne Zweifel 
der von einem Papfte mit Namen Gregor erhobene Kreuzzugs⸗ 
zehnte zu verjichen, und wenn wir dabei nicht an P. Gregor VII. 
(1073— 1085), ber befanntlih ſchon zum erften Kreuzzuge 
„ernfte Vorbereitungen” traf, zu denken haben, fo wenigſtens 
doch an P. Gregor VII, der im 5%. 1487 einen neuen gehnten 
ausſchrieb, als das von Godfrid von Bouillon im 3. 1099 
eingenommene Sernfalem durch Saladin, den Sultau von Hegyps 
ten, wieber erobert war. Es tft der Zehnte, welcher fonft auch 
unter dem Namen „Zehnte Saladins“ befamut ijt. Allerdings 
haben auch die Päpfte Gregor IX. (1227 — 1241) und Gregor X. 
(1271 — 76) no - Anftrengungen zur Wiedergewinnung des 
h. Landes gemacht, aber die Bezeichnung der Registratio als 
antiqua läßt eine Beziehung auf bie Zeit Gregors IX. faum, 
auf die Zeit Gregors X. gar nicht zu. Zudem tft bei ber 








352)... . facta collatione ad invicem moderni Temporis et an- - 
tiqui secundum quorum temporum differentiam redditus et 
proventus beneficiorum ecclesiasticorum per nostras civitates 
et dyocesin constitutorum dinoscuntur in plus et minus ac 
aliter et aliter se habere,.... habito nihilominus respectu ad 
antiquam Registrationem secundum quam prout in Instrumen- 
tis legitimis super solutione decimae Gregorianae factis et 
coram nobis examinatis contineri vidimus omnes redditus 
et proventus ecclesiastici dietarum civitatum et dyocesis 
nostrarum excepta Frisya fuerint decimati, ipsam antiquam 
Registrationem praesentis instrumenti munimine roborantes 
et innovantes ac etiam non absqu& multa sollicitudine com- 
muni consilio et providentia prout infra sequitur moderan- 
tes: Volumus et statuimus etc. wie oben Note 348. 
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Abnahme der Begeifterung für bie Sache bed 5. Landes, wie fie 
vor ber Mitte bes 43. Jahrhunderts in Deutfchlanb ſchon eins 
getreten war, nicht anzunehmen, daß bie beiden letztgenannten 
Gregore bier zu Sande noch ben Zehnten von den Einkünften 
des Klerus einzufordern fich getraut haben; wenigfiend ift von 
den Päpften Urban IV. und Glemens IV. in ben 3. 1262 — 
1266 für den Kreuzzug, ben damals der Graf von Geldern zu 
unternehmen fich anheiſchig gemacht hatte, nur mehr ber Hun⸗ 
dertfte von dem Klerus der Kirchenprovinzen Köln, Trier und 
Mainz gefordert worden. ?53) 


Es werben nun in jenem Regifter vom 3. 1313 genannt: | 


1. | Viearius s. Ka- 
Aus dem jekigen Stabtdefanat | terine . . . &Marcas 
Münfter: Vetus ecclesia s. 
Cathedralis ec- Pauli . 2.930 « 


clesa . . . 600 Marcas | Sanctı Jacobi . 44 





35) Bondam, Charterboeck p. 382. Der päpftlihe Legat Simon 
wurde a. 1266 vom BP. Clemens IV. angewiefen, yon dem aus 
den gedachten Kirchenprovinzen et aliis locis extra regnum 
Franciz eingehenden Hunbertften dem Grafen von Geldern. die 
Koften feines Kreuzzuges zu zahlen bis zur Summe von 20,000 
librarum Turonensium. Bondam bezweifelt, daß der Zug wirk⸗ 
ih zu Stande gelommen, ba der damalige Geldernfhe Graf bald 
nad jenem Jahre geftorben fei. — Die libra, mitunter aud ta- 

lentum, felten pondus genannt, hatte 20 Scillinge, alfo 1 Pfund 
—1/, Marl. Die Tournofen find vollwihtige Denare. Da 
naͤmlich die kurrenten Denare allmälig im Gewicht fi vereinger: 
ten, fo beflimmte man den Werth eines vollwichtigen Denars nad) 
“einer Münze, von deren dauernder Gleichhaltigkeit man überzeugt 
zu fein glaubte, und bies war der franzöfiihe Zournos. Was 
die Größe der Summe von 20,000 Pfund betrifft, fo tft zu be: 
denken, daß die drei genannten Kirchenprovinzen 22 Bisthümer 
ausmachten; fodann, daß dic Steuer eine Reihe von Jahren hin 
durch erhoben wurbe und endlich, daß die Summe nicht blos aus 


bem vom Klerus geleifteten Hundertſten, fondern au aus 


Sanctı Nicolai . 
Sancti Egidi . 20 
Claustrum ste 
Marie . .„ „ 40 
Decanus ste 
Marie . . . %0 
Ecclesia sanctı 
Ludger . . 30 
Ecclesia sanctı 
Martin . . . 830 
Ecclesia sancti 
Mauritii prope 
muros . . . #0 
Ecclesia sanctı 
Lamberti . . 20 
Ecclesia sanctı 
Servati. . . 6 


2. 


Aus dem jebigen Landdekanate 


Münfter: 


Albertesloo . 
Alveskerke . 
Amelyncburen . 
. Angelemude 
Appenhulse . 
Bosenselle . 
Ghymmethe 
Greeuen . 
Handorpe 


. 
un 
= no m m an m nn 


‘ 3Marcas | Hauekesbeke . 


« 


8 Marcas 
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Hyltorpe. . . 3 
Hoonholte clau- 
srtum . . . #0 
Nyenberghe . 6 
Notlen claustrum 30 
« plebanuss 9 
Rokeslere 8 
Rynkenrode 5 
Schaapdetten. A 
Sorbeke. . . 9 
Theelget. . . 45 
Westbeueren 5 
Woltbeke . . 40 


3. 


42 Marcas 


« 


Aus dem jebigen Dekanat 


Ahaus: 


Alstede . 
Asbeke claustrum 20 
Eepe. . . . 46 


Egghenrode. . 2 


Heek. . .. 9 
Lecden . . .„ 92 
Nyenborg De- 
canus . . . 40 
Nortloon. „ . 40 
Sutloono . .. & 
Scoopynghe . 20 
Vredene clau- 
strtum . .. 40 


4 Marcas 


„legatis, obventionibus, votorum redemptionibus et omnibus 
aliis ad ipsius terre sanct& succursum spectantibus‘“ gebils 
det wurde, 


158 


Vredene qualibet . 5 
ecclesia . . 43 Marcas Aus dem jebigen Dekanat 
Wessem . . . AO « Borken: 


Wullen . . . Mk « Bocholthe . . 2% Marcas 
Bredenasle . . 3 « 


h Borken . . . 35 « 

Aus dem jebigen Dekanat Burle claustrum 20 « 

Becum: Dynghede.. 2 « 

Alen vetus ec- Heydene. . . 3 «a 
' clesıa ... . 46 Marcas | Raasvelde 30 solid. 

Alen nova ec- Ramstorpe 

cesa . .. 8 « prope Borken 40 « 

Bekehemens Rede. . ..06x« 

ecclesia. . . 30 « Rekenre . .. 5 4 


Doleberghe. . 8 « Veelen 30 solid. 
Dystede. .. 8 « 6 


Enynghere . . 4 « 
Enyngerloe . . 42 « Aus dem jetzigen Dekanat 


Heesnen. . . 9 « Coesfeld: 
Hertelde . . 10 « Bylrebeke . . 18 Marcas 
Leesberen clau- Capella sti i 
strum. 40 « Ludgeri. 4 « 
« plebanäus 7 « - | Bulleren. .. 8 « 
Lypborgh . . 8 « Cosueld clau- 
Ollede . . . A6 « | sum ...NA0 « 
Sendenhorst . 48 « Cosueld sti 
Stromberghe . 148 « Lamberti . . 48 « 
Rectorste.crucs 8 « Daaruelde . . 6 « 
Sunnvnchusen. 2 « Dodorpe. . . 9 « 
. Velheren. 7 « Dulmene. . . 25 « 
Vorehelme . 6 « « catrum 4 « 
Wardeslo 8 « Ghesgere . . A « 


Halteren. . . 16 « 
Hyddyngselle . 9 « 
Hoolwvk .. 4 « 
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Hulleren . . . 2Marcas | Seepperode. . A40Marcas 


Lippe Ramstorp Selehem prope 
830 solid. boslere. . . 10 « 
Österwik . . 9 « Stenuorde in 
Rodorpe 30 solid. dreno . .. 45. « 
Vaarlere clau-. Sutkerke. . . 9 « 
strtum . . .%#40 « Vene. . 2.2 « 
7 Walstede. . 9 « 
" Weernen. . . Ak « 
Aus dem dieſſeits der Lippe 9, 
liegenden Theil des jetzigen Aus dem jetzigen Dekanat 
Dekanat Steinfurt: 
Dorfen: Borghorst clau- 
Herlere . . . AMarcas | strtum . . . &0Marcas 
Hervorst 30 solid. Borghorst ple- 
Lembeke 5 « banus . . . 10 « 
Schyrenbeke . 3 « Detten super 
Wulfhem. 2 « Emsam . . . 8 « 
8 Horstmere . . 48 « 
Laare. . ..09 « 
Aus dem jebigen Dekanat Langenhorst 
tübinghaufen: claustrum . . 20. « 
Ascheberghe . 9Marcas | Leere. . .. 8 « 
Bochem . . . 6 « Meetlen claustrum 40 « 
Borg. . 2... 30 « (Decanus) 44 « 
Herborne . . 40 « « sti vViti. A « 
Hovee . .. 5 « Nortwolde . . 8 « 
Kappenbergh Nova ecclesia apud 
claustrum . # 80 « Reene 30 solid. 


Ludynchusen .„. 45 « Ochthorpe . . 40 « 
Lunen. ...06x« Oldenberghe . 8 « 
Nortkerken. . 10 « Rene. . .. 0% « 
Olflen. . .. AO « ‚Stenuorde ca- 

Otmersbocholte - 4 « strtum.. . . 380 « 
Seendene . .„ 40 « Weetherynghe. 16 « 


0. 


Aus dem jebigen Dekanat 


Warendorf: 


Claustrum Campı 
ste Marie . 
Eenen. . . . 3 
Everswinkele . 12 
Greuene. . . & 
Hoodman . . 5 
Hooswynkele . 8 
Lette apud Cla- 
holte claustrum 40 
» (plebanus) A 
Myllethe. . . 3 
Ostbeueren. . 9 
Vicarius ıbid. 

30 solid. 
Österen- 
Östenuelde . 6 
Rengherinch 
claustrum . . 40 
Vrekenborst 

claustrum 40 

« (Decanus) 40 
Vynnenberg 
claustrum . . 40 
Warendorp 
vetus ecclesia 25 
nova ecclesia 8 
: Westeren- 
Östenfelde. . 3 
Wuchtorpe . . 5 


“ 


80 Marcas 


« 


& 
« 
« 
« 


« 
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AA. 
Aus dem jekigen Dekanat 
Need 
im rheinifchen Bisthumstheile 


Brunen 8 Marcas 


12. 
Aus dem jehigen Bisſsthum 
Paderborn: 


Unitorpe . 8 Marcas 


13. 
Aus dem jebigen Bisthum 
Osnabrück: 


a) dem Dekanate Bentheim: 
Brantelget 2 Marcas 
Claustrum ste 

Marie inRoode 40 « 
Northornre . . 9 « 
Nova ecclesia 

propeBenthem 3 « 
Oon ....096x% 
Scuttorp 

maior plebanus #3 « 

minor plebanus 7 « 

b) dem Delanate Lingen: 
Buren. 12 Marcas 
Saltesberge. . 5 « 
Scepesdorpe, . 2% « 

Ah. 
Aus dem jebigen Erzbisthum 
Utrecht: 
Alten . 9 Marcas 


Dynzperle . . 2 « 
Eiberghe . . 92 « 
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Gheesteren . 5Marcas | Seelfwalde .... 20 Marcas 
Grolle. . . . 32 « Selehem. . . 5 « 
Henghele . . 8 « Verseuelde . . 8 « 
Neede . .. 8 « Wyntherswik . 42 « 


$. 14 
Nachtrag zu bem vorhergehenden Verzeichniſſe. 


Außer ben im oorhergehenben $. genannten Firchlichen Bes 
neflcien beitanden im bieffeitigen Bisthumstheile im J. 1313 
noch mehrere Pfarrkirchen, Klöfter und Kapellen. Hier follen 
davon nur bie Pfarrkirchen genannt und in ihrem Beſtehen 
nachgewieſen werben. 

41. Zu Coerde (Curithi) in der jebigen Pfarre St. Maurik 
wurde zur Zeit B. Sigifribs (1022 — 1032) eine Kirche ge- 
gründet; 85%) fie findet ſich im J. 1282 als Pfarrkirche urkundlich 
erwähnt 855) und erfcheint noch als eine mit Pfarrrechten ausge⸗ 
ftattete, dem Klofter Cappenberg annexe Kapelle bei ber Viſttation 
vom %. 1572. 259) 

2. Auch die Kicche in Albachten wirb im J. 1282 ur 
kundlich als beſtehende Pfarrkirche aufgeführt 887) und das jetzige 
Kirchengebaͤude daſelbſt zeigt noch in ſeinen rohen Umfaſſungs⸗ 
mauern Baureſte romaniſchen Styls aus dem 12. Jahrhundert. 
Das Viſitations⸗Protokoll vom J. 1574 nennt die Kirche von 
Albachten « coadiuncta ecclesiæ Roxler»,358) d. h. für beide 





354) Erhard, Soder 103b. 

356) Kindlinger, M. B. II. urk. Nro. M. 

356) In den Jahren 1571—73 ließ B. Johann von Hoya fämmtliche 
Kirchen feines Bisthums vifitiren. Die betreffenden Protokolle, 
diejenigen "der Klofterfichen und weniger Pfarrkirchen ausgenom: 
men, beruhen noch beim bifhöflichen General: Vilariate. 

357) Siehe Note 355. 

358) Siehe Note 356. 


162 


Kicchen, Albachten und Roxel, beftand fchon damals, wie bies 
auch noch bis in Die zwanziger Jahre bes gegenwärtigen Jahr⸗ 
hunderts der Fall war, nur mehr ein Pfarrer, ber zu Roxel 
wohnte, obſchon jede Kirche befondern Taufitein und Begraͤbniß⸗ 
platz hatte, eigene Kicchenbücher führte u. |. w. Daffelbe Ber 
hältniß wird ſchon im 3. 1313 beftanden haben und eben deß⸗ 
halb Albachten in jenem Regifter nicht genannt fein. 

3. Die fog. neue Kirche (nova ecclesia), oder zweite 
Pfarrkirche zu Bocholt wurde im J. 1310 gegründet; fie ging, 
nachdem bafelbfi an die Stelle ber alten Kirche die jetzige geräus- 
migere getreten war, als Pfarrkirche wieder ein und wurde im 
J. 1626 ben Minoriten übergeben. 859) 

4. Die St. Salobificche zu Coesfeld wirb noch ald Ka⸗ 
pelle erwähnt im 3. 1495, warb aber zur Pfarrkirche erhoben 
vor 1258. #60) 

5. Die Kirche zu Leite bei Coesfeld kommt als beſtehende 
Dfarrkische vor in einer Urkunde vom 3. 1269. 861) 

6. Die Kirche zu Wellbergen findet fich in einer Urkunde 
aus den J. 1139 — 1142, 262 

7. die zu Holthauſen in einer Urkunde vom 3.1256 208) und 

8. bie zu Hemberge in einer Urkunde vom J. 1282 als 
Pfarrkirche erwähnt. 86%) 

9. Zu Beelen mwurbe eine Pfarrkirche von B. Nithard 
von Münfter 900 — 924) eingeweiht; biejelbe erhielt zugleich 
unter anderen Freiheiten auch die Steuerfreibeit ihres Pfarrers, 
bie dann von B. Sigifrid von Münfter (1022 — 4032) beftätigt 
wurden. 36°) 





389) Nieſert, U.:B. I. 40%... 

860) Nieſert, U. ©. I. 292. Wilmans, U.:8. Nro. 637. 
sc, Wilmans, U.⸗B. Nro. 727. 

362) Niefert, U. ©. IV. 112. 

365) Wilmans, U.:8. Nro. 754. 

364) Mie Note 355. 

366) Erhard, Codex Nro. 103. 
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10. Zu Iſſelhorſt wurde wahrfchelnlih auf dem Grunde 
ber dort belegenen bifchöflichen Tafelgüter, welche B. Gerhard 
v. d. Markt im 53.1269 dem Grafen Friedrich von Rietberg vers 
fete, zu (ober gar vor) ber Zeit B. Herimanns II. (1174—1203) 
eine Kapelle gegründet. Herimann ſchenkte dieſelbe dem Kloſter 
Marienfeld, deſſen Aebte ſich fpäter Archidialonen von (Harſe⸗ 
winkel, Greffen und) Iſſelhorſt genannt finden. In einer Urkunde 
som J. 4241 kommt Iſſelhorſt als Pfarrkirche vor; 208) im J. 
ASTA wurde ihr Pfarrer von Muͤnſter aus mit zur Kirchen⸗ 
viſitation aufgerufen. 37) Uebrigens wird fich zeigen, daß Iſſel⸗ 
Horft nur zeitweilig zum Bisthume Münfter gehört hat und als 
urfprünglider Beſtandtheil deſſelben nicht angeſehen wer⸗ 
den kann. 


8§. 15. 


Umfang des weſtfäliſchen Bisthumstheils 
im J. 1919. 


Faſſen wir jebt bie Pfarrgebiete, welche durch bie in den 
beiben vorhergehenden SS. aufgeführten Kirchen repräfentirt wers 
den, zuſammen und feben dabei voraus, was im Einzelnen je 
an feinem Ort nachgewiejen werden foll, daß die weber im $. 13 
noch im $. 14 genannten Kirchen von Reden, Borkulo, 
Werth, Ringenberg, Holfterhbaufen, Boffenborf, Lip- 
perode, Safjenberg, Bevergern unb Dreierwalbe Pfar⸗ 
reien darftellen, welche na ch dem 3. 1313 von ihren im Regiſter vor 
kommenden Mutterpfarreien Eibergen, Geiſtern, Bocholt , Dingben, 
Herveft, Haltern, Liesborn, Warendorf und Rheine abgegmeigt wur⸗ 
ben, fo beftimmt fich ber Bisthums⸗Umfang für das J. 1313 wie folgt: 

Man nehme eine Karte des gegenwärtigen Regierungs⸗ 
bezirks Münſter und trenne darauf von biefem Bezirk: 


366) Wilmans, U.⸗B. Nro. 30, 393, 841. 
EN Siehe Note 356. 
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1) ben Kreis Teclenburg ohne bie Pfarrelen Bevergern unb 


2) 


8. 


Dreierwalde, 

den Kreis Recklinghauſen ohne den Theil dieſes Kreiſes, 

welcher dieſſeits der Lippe liegt; und ziehe zu dem dann 

noch übrigen Theile des Regierungsbezirks folgende Pfarr⸗ 

bezirke Hinzu: 
Brünen und Ringenberg im Kreife Rees, Boffen- 
Dorf im Kreife Redlinghaufen, Untrup im Kreife Hamm, 
Lipperode in ber Lippebetmolbfchen Enklave bei Lipp⸗ 
fladt, Kette im Kreife Wicbenbrüd und Iſſelhorſt im 
Kreife Bielefeld; ſodann Brandlecht, Gildehaus, 
Nordhorn, Ohne, Schüttorf und Wietmarſchen 
in der alten Obergrafſchaft Benthein, Emsbüren, 
Salzbergen und Schepsdorf in der alten Vogtei 
Emsbüren —, Alten, Borkulo, Dinxperlo, Ei⸗ 
bergen (Recken), Geiſtern, Groll, Hengel, Neede, 
Selhem, Silvold, Varſſeveld und Winters⸗ 
wid in der hollaͤndiſchen Provinz Gelderland. 

Damit erhalten wir ald Grenzpfarreien des Bisthums: 

im Weften gegen das alte Bisthum Utrecht: | 

MWietmarfchen, Nordhorn, Schüttorf, Gildehaus, Epe, Als 

flätte, Vreden, Gibergen (Nee), Neede, Geiftern, Bor 

kulo, Hengel, Selhem, Silvold, Anbolt oder Bredenasle; 


. im Süben gegen das Erzbisthum Köln: 


a) Anholt, Bocholt, Werth, Bocholt, Dingden mit Rin⸗ 
genberg, Brünen, Raesfeld, Erle, Aliſchermbeck; 

b) Holfterhbaufen, Herveſt, Lippramsborf, Boflenborf, 
Haltern, Olfen, Bork, Altlünen, Werne, Bokum, Hövel, 
.Heeffen, Dolberg, Uentrup, Lippborg, Hersfeld, Lies⸗ 
born, Lipperode; 


im Oſten gegen das Bisthum Paderborn: 


Lipperobe, Liesborn und Wadersloh (und nörblicher noch 
Iſſelhorſt); 

endlich im Oſten und Norden gegen das Bisthum Osnabrück: 
Wadersloh, Stromberg, Oelde, Lette, Beelen, Harſewinkel, 
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Marienfeld, (Iſſelhorſt), Harſewinkel, Steffen, Warendorf, 
Saſſenberg, Fuͤchtorf, Milte, Oſtbevern, Weſtbevern, 
Greven, Saerbeck, Emsdetten, Bevergern, Rheine, Dreier⸗ 
walde, Rheine, Salzbergen, Emsbuͤren, Schepsdorf und 
Wietmarſchen. 

Es berührten ſich ſomit die Grenzen von je drei Bisthuͤmern: 
Utrecht, Osnabrück und Münfter bei Wietmarſchen, 
Utrecht, Köln und Münfter bei Anholt, 

Köln, Paberbom und DMünfter bei Lipperobe, 
Paderborn, Osnabrüd und DMünfter bei Iſſelhorſt. 


ww» 


$. 47. 


Das Bisthum bat nach der Weitfeite bis zum 
J. 4343 an feinem urfpüngliden Umfange 
nichts eingebüßt. 


Der Umfang bes weitfältfchen Bisthumdtheile, wie er 
fih für das % A313 ums dargeftellt bat, muß auch als 
ber ihm urſpruͤnglich gegebene angefehen werben. Dies gilt 
zumal von ber Weftfelte des Bisthums und fowohl biejenigen 
irren, welche annehmen, daß nach diefer Seite das Bisthum 
im Laufe der Jahrhunderte an Terrain verloren babe, als jene, 
welche das gerabe Gegentheil behaupten. Das Irrige der erſtern 
Anficht iſt zunächft nachzuweiſen. Vorab fel übrigens auch ſchon 
ber andern gegenüber bemerkt, daß von einer Grenzberichtigung 
ober ©renzftreitigkeit, welche vor dem 3. 1313 zwifchen ben Bis⸗ 
thümern DMünfter und Utrecht je ftattgehabt hätte, in den Ge 
Ihichtöquellen durchaus nichts verlautet, was um fo bebeutfanter 
ik, weil fonftige Diöceſan⸗Grenzſtreitigkeiten, wovon die Gefchichte 
erzählt, fih Jahrhunderte hindurch fortgefeßt haben. 

Dem 5. Ludger wurde, mie aus bem früher Gefagten er⸗ 
bellet, der weftliche Theil bes Sachſenlandes zur geift- 
lihen Verwaltung überwiefen. Daraus folgt, dap bie urfprüngs 
liche Grenze des Bisthums nach ber Weſtſeite mit ber Grenze 
des damaligen fächflfchen Gebiets zuſammenfiel. Wie weit aber 
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reichte lezieres? Man Kat vielfach behauptet: bis zur Dilel. 
GSeſchichtſchreiber des Herzogthums Geldern behaupten fogar, daß 
das ganze ehemalige geldriſche Quartier Zutphen, das ſich noch 
über die obere Yſſel hinaus, ſogar über Elten und Emmerich 
bis an ben Rhein erfiredte, urjprünglich zum Bistum Münſter 
gehört habe 365). Wäre dem alſo, dann würbe allerdings im 
Vergleich zu ber oben beſtimmten Grenze unſer Bisthum tm 
Laufe der erſten Jahrhunderte feines Beſtehens an Umfang be> 
beutenb eingebüßt haben. Die Sache verhält ſich jeboch anders. 
41. Wenn Aldfrib berichtet, daß ber h. Lebuin von Gregor 
von Utrecht in die Dfielgegenb zur Verkündigung des Evange⸗ 
liums abgeorbnet ſei, und babei bemerkt, daß diefe Gegend zur 
Parochie Gregors gehöre und an ber Grenze ber Frauen und 
Sachſen liege 269), fo folgt daraus nur, daß bje Grenzen ber 
Bisthümer Utrecht und Münſter fih in ber Nähe ber Yſſel 
berührt haben. Wenn er aber weiter meldet, daß ber 5. Lebuin, 
als bie von ihm gegründete Kirche von Deventer an ber Yiiel 
durch das herbeigeeilte fächfifche Heer zerkört worben jet, fih nach 
Utrecht zurücdbegeben, bann aber, ald die Sachſen wieder 
in ihr Gebiet fih zurüdgezogen hätten, (reversis 
praedonibus in sua) abermal3 zu Deventer erjchienen fei und 


see) Hobbeling in von Steinen's Befchreibung des Stifte Muͤnſter 
S. 113 führt diefe Schriftftellee on. Auch Nyhoff, Gedenk- 
waardigheden uit de geschiedenis van Gelderland p. LXI 
(Arnhem 1830) fagt mit Berufung auf van Spaen: Tot het 
geestelyk gebied des Bisschops van Munster behoorde Alles, 
wat aan de overzyde van den Yssel’lag, alsmede dat ge- 
deelte van de Veluwe, hetwelk, ten gevolge van strooms- 
veranderingen, in den loop der eeuwen voorgevallen, van 
den regter naar den linken oever dier rivier verplaatzt was. 

3°) Aldfrid, 1. c. Lib. I, c. 13. Pertz SS. I. 408... „ut in 
confinio Francorum atque Saxonum secus Auvium Isla plebi 
in doctrina prodesse deberet .. . . Tunc Gregorius eo quod 
locus idem ad parochiam suam pertineret, benigne eum illic 
dirigere studuit. 
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Die zerftörte Kirche wieder neu aufgebaut habe 37%: fo liegt darin 
offenbar ausgefprochen, daß bei Deventer die Wohnfite der Sach- 
Sen bamals noch Teineswegs bis zur Yſſel reichten. 

2. Die Kirche zu Deventer ift nad) dem Gefagten eine Stiftung 
Utrechter Miffionäre — ſelbſt Liudger war noch ein folcher, als er 
im Sabre 777 die Kirche zum dritten Male aufbaute —; auch 
in der Folgezeit findet man den Ort bleibend zum Bisthum 
Utrecht gehörig. - Denn als folchen erwähnt ihn nicht blos Ald- 
frid (+ 849) in der vita St. Ludgeri, wo er zugleich bemerft, 
- daß man bafelbft zu feiner Zeit ein coenobium canonicorum 
Domino famulantium errichtet habe, ſondern es wird auch bie 
Kirche von Utrecht im J. 896 von dem Totharingiich » Fränkischen 
Könige Zuentebeld im Beſitze von Deventer betätigt, und vorher 
fchon Hatte der Bischof Odilbald, nachdem Utrecht von den Nors 
mannen zerftört war, zuerſt zu Obilienberg bei Roermond und 
dann zu Deventer feinen Sig aufgefehlagen; die Acten der Sy⸗ 
node von Tribur de Anno 895 hat Odilbald ald Episcopus 
Daventriensis unterfchrieben 371), Nun Liegt aber Deventer auf 
bem rechten, d. i. dem biefjeitigen, Yſſelufer; ed Tann fomit 
bei Deventer die Yſel felbft um fo weniger die Grenze zwiſchen 
beiden Bisthümern gebildet Haben, als der Ort nicht ohne Ges 
biet und die Kirche dafelbft nicht ohne Kirchfpiel, das ſich land⸗ 
einwaͤrts ausdehnte, gedacht werden Tann. Gleiches iſt weiter 
füdlih bei Zutphen der Kal. Dort liegt, oder Ing vielmehr, 
ebenfal8 auf bem rechten Ufer der und ſchon bekannte Drt 
Wichmund 372). Auch diefer kann nicht zum Gebiet der Sachſen 


320) ]. c. 

321) Pertz S. S. II, 408, Bondam ]. c. Nro. 42, Philipps, große 
Spnobe von Tribur, Wien 1865, ©. 4. 

372%, Siehe oben ©. 13 und 32. Im 3. 1571 wird noch Goswin 
Dalen als fath. Paftor von Wihmund genannt. Seit dem Ende 
des AKten oder dem Anfange des 1Tten Jahrhunderts wurde die 
Kirche proteftantifh. Bor dem Beginn des 18ten Zahrh. hat die 
Hfiel fie bei einer Ueberfluthung hinmeggefpält. Historia Episcopa- 
tus Daventriensis pa 100. Die gegenwärtige (proteftantifche) Kirche 
von Wihmund liegt etwa 20 Minuten dieſſeits der Pſſel. 

Tıbus, Gründungsgefchichte. II. 12 
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gerechnet werben, weil Liudger bier bereits eine Kirche gegründet 
bat, ald er noch nicht nach Mimigernaforb berufen war und als 
er für feine Klofterftiftung, die er Anfangs mit biefer Kirche zu 
verbinden beabfichtigte, das Gebiet der Sachfen noch fcheute. 
Noch füdlicher Tiegt auf dem rechten Ufer des Kluffes der Ort 
Doetinchem (Dötifum — villa Duttinghem), deſſen ecclesia 
dedicata cum mancipiis unter den &ütern genannt wird, 
welche der Graf Rodgar im I. 838 dem - Münfter St. Martin 
zu Utrecht ſchenkte 372), Nun bildete der fchmale Landftrich auf 
dem rechten Mielufer mit den Orten Deventer, Zutphen, Wich⸗ 
mund, Doeöberg und Doetinchem ben Yſſelgau, einen Untergan 
bed Hamalandes 87%, und man wird daher annehmen müſſen, 
daß jedenfalls ber Yſſelgau noch zwilchen ber Weſtgrenze unferes 
Bisthums und der Dfiel gelegen babe. 





#73) Bondam, Charterboeck Nro. %. 

#7?) Lacomblet, U.:83. I, Nro. 4, 9 und 14 verglidhen mit Bondam, 
Charterboeck, Noten zu d. Url, Nro. 7, 20 und 78. Van 
Spaen, Inleiding tot de historie van Gelderland IV, p. 134. 
— Ledebur, Land und Volk der Bructerer S. 20 und 72 ff. und 
nah ihm Leo, Zerritorien des deutfhen Reichs im Mittelalter 
U. Bd. ©. 416 und 417 fesen den Yffelgau ausſchließlich nad 
Norden an die untere Yffel, entgegen der Annahme Bondams 
und van Spaens, aber mit Unreht. Daß Wichmund bei Zutphen 
nody in demfelben lag, fteht urkundlich feft, und was Doetikum 
anlangt, fo Tann dies mıt Zug ſchon deshalb nicht zur Liemerſch 
gerechnet werden, weil diefer Untergau fonft ganz auf dem jenfei: 
tigen Hfjelufer liegt. Dazu eriftirt die Schenkungsurkunde Rod⸗ 
gars in verſchiedenen Handſchriften, die neben der Lefeart in pago 
illo in ‚villa Duttinghem und der andern in pago isto in villa D. 
noch die dritte in pago islo in villa D. verbürgen (islo, isloi, 
bisloi, hisloa = Yſſelgau). Das „illo“ oder „isto“ würde ſich 
auf den in der Urkunde vorhergenannten pagus Leomerike 
(Liemerſch) beziehen; aber fehen fih „illo“ und „iste“ nidt 
wie Gorrerturen an, und müßte es nicht, wenn die Liemerſch ge: 
meint wäre, beißen: in eodem pago? v. Lebesur hat fih in 
feiner Grenzreſtimmung dadurch inte führen laſſen, daß er in dem 
Namen des Drtes Ulft (füdlih von Doetinhem) das f für ein f 
genommen und nun «ft» mit dem nahe bei Ulft gelegenen 
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3. „Wandert man," fagt ber Graf von Landsberg⸗Velen 
und Gemen in jeiner Gefchichte der Herrfchaft Gemen 375), „über 
bie Höhen, welche nahe bei Gemen fich erheben und in einer Hügel 
Tette von Heiden, Reken, Lavefum nach Haltern und Sythen fich 
hinziehen, dort an die Stever und Lippe ftoßend, fo bemerkt man 
noch heute, wie ein breiter Streifen unbebauten Landes fich von Hul- 
ern und von der Lippe in nördlicher und ein wenig nad) Weften 
gewandter Richtung fortzieht durch dad Lavefumer, Merfelder 
und Letter Bruch, das Rekenſche, Heidenſche und Velenſche Venne 
bis an die große Tungerloer Mark, welche nahe an ben Liſtner, 
die Lohner Mark und das Lohner Bruch grenft und durch dieſe 
mit den großen Heide⸗ und Moorftreden zufammenhängt, bie 
fi an bie Twente anlehnen. Diefer breite Gürtel trennt weit 
lich Haltern, bie Herrlichkeit Lembeck und den ganzen jeigen 
Kreis Borken, dann aber auch einen großen Theil von Gefcher, 
Stadtlohn und Südlohn, Ahaus und Vreden von dem übrigen 
Münfterlande, namentlih von Dülmen, Leite, Coesfeld, Oſter⸗ 
wid, Holtwid, Legden, Schöppingen, Meteln und Ochtrup, — 
mit einem Wort, es trennt ungefähr die ehemaligen Aemter 
Ahaus und Bocholt mit Einfchluß des Kirchipield Haltern von 
dem übrigen Münfterlande. Diefe Trennung iſt nicht nur eine 
geographiſche; auch bie Bevoölkerung gehört verfchiedes 
nen Stämmen an, wie fi) noch heute aus ber auffallenden 
Verſchiedenheit der Sprache Teicht erkennen Täßt. Oeſtlich von 
dieſer trennenden Zone fpricht man die dyphtongenreiche Sprache 
bes eigentlichen Deünfterlandes, weftlich hört man feine Dyph⸗ 
tonge, dagegen als charakteriftifches Zeichen ein fehr ſcharfes und 
offenes E, welches oft die Stelle der Dyphtonge vertritt. So 
fagt man 5. B. dort: drei, fjeven und tein, bier dre, ſevven 


« Burg» (Zerborg) auf « Ugaftaldaburg,» welches in bee Schen⸗ 
kungsutkunde Köntg Heinrichs II. vom J. 1046 (Bondam 1. c. 
&.118) vorkommt und bei Deventer zu fuchen ifl, gebeutet hat Burg 
legt nit, wie v. L. fagt, im Kirchſpiel Ulſt (Uift), ſondern Ulft 
gehörte zur Pfarre Gendringen. Histor. Ep. Dav. p. 1889. 
325) Zeitſchr. f. v. G. u. A. XX, 323, 
12* 
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und tien. Auch ganz verſchiedene Wurzelwörter gleichen Sinnes 
finden fih, z. B.: küren und fallen, von benen jenes bort, biefes 
bier „ „iprechen *" bebeutet. * 

Zur Erklärung dieſer Thatfache Folgendes: Dan darf jenen 
„breiten Gürtel” für die Grenzlinie halten, welche ehemals Die 
Mohnfige der Brufterer von denjenigen ber Chamaven fchied. 
Mährend nun bie Sachſen vor bem Bten Jahrhundert bie Bruk⸗ 
terer aus dem Gebiet unferes Bisthums vollfländig über die 
Lippe verdrängt haben, hat zwifchen ihnen und dem dieſſeüs der 
Dfiel wohnenden Theile des Chamavenvolfes mehr eine Verfchmel- 
zung ftattgefunden, fo zwar, daß feitbem in der Bevölkerung 
jenfeitö des „Guͤrtels“ der fächfliche Charakter im Allgemeinen 
ber vorherrſchende wurde, ber urfprünglich fränkifche aber felbfi 
heut zu Tage noch deutlich durchblick. Bon den Chamaven 
hatte das Land den Namen Hamalanb erhalten; feitbem und 
foweit der fächfifche Volksſtamm dort herſchend geworben, wurde 
es zu Sachen gerechnet unb hieß pagus Saxoniæ Hamalant. 
Noch im AOten Jahrhundert gefchieht biefes Gaues Erwäh- 
nung 37%); der Name bes Ortes Gemen erinnert noch heute 
an bie Chamaven 87T). Diefes fächfiiche Hamaland alfo war es, 
bas weftlich an jenen Yſfſelgau grenzte. 

4. Eine gewiſſe Beitätigung findet das Geſagte in Fol 
gendem : 

Mir Iernten bereitö zwei Untergaue bed Hamalandes ken⸗ 
nen, ben Yffelgau und das fächflfche Hamaland. Es gehörten 
aber dazu ferner noch jenfeitd der Yſſel der Sau Felua (Veluwe 
zwifchen ber Yſſel, dem Drufusfanal und der, Zuider-See), ber 
Gau Flethetti (an beiden Seiten des bei Embrug in die Zuibers 








316) Siegbertus im Leben Theodorichs, Biſchofs von Metz (964 — 984) 
bezeichnet dieſen ald ex pago Saxoniae Hamalant oriundum. 
Erhard, Reg. 507. 

377) Gemen kommt urfprünglih ald Gemene, Chemene und Gamin 
vor. Die Shamaven erfcheinen auch unter dem Ramen Chaemen. 
Beitfhr. f. v. G. u. A. 1. c. ©. 339. 
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See ſich ergießenden Fluſſes Eem) 378) und endlich das ſpezifiſche 
Hamaland mit der Liemerſch zwiſchen dem Rheine, der alten Yſſel 
und dem Druſuskanal, worin Emmerich, Elten u. ſ.w. Im ganzen 
Hamaland nun jenſeits der Yſſel und auch in den der Yſſel nahe 
gelegenen dieſſeitigen Landestheilen herrſchie felbft noch im Iren und - 
Adten Jahrh. das fränkiſche Recht. Als nämlich der Frieſe 
Folcker im J. 855 die ſchon einmal erwähnte Schenkung feiner 
in Hamaland, in der Betua (zwiſchen Nhein und Waal) und 
in Friesland gelegenen Erbgüter zu Gunften des Klofterd Werben 
vollzog, geſchah Diefes nach ripuarifchem, ſaliſchem und 
friefifhem Rechte (secundum legem ripuariam et salicam 
nec non’ secundum euua Fresonum), b. h. die Güter in 
Hamaland wurden nad ripuarifchem, bie in ber Betua nad 
falifhem unb bie in Friesland nach friefifchem Rechte übertragen. 
In Betreff der in Hamaland gelegenen Güter heißt ed am 
Schluffe der Urkunde: „Died find die Namen ber Zeugen, welche 
gefeben und gehört haben, daß die Schenkung nach ripuarifchen 
Nechte erfolgt if. Es find Zeugen, die ald auf der Oſtſeite 
bes Rheines wohnend bekannt find. 37%)” Nun hat nach einer 
Bemerkung Lacomblets zu jener Urkunde „bas Stift Werben im 
3. 1492 feine „„Erffguedern auff Velauen und Bethauwen zu 
Randtwick, genannt des Probftes guebern von Werden,““ der 
Abtei Abdinghof zu Paderborn verpfändet, welche, mit Eliten, 
bort ſchon mehrere Stiftungsgäter beſaß, und fie endlich im 


978) Wenn die Gaue Velua und Flethetti nit zu Hamaland zu rechnen 
find, wie Alberdingk Thym in feinem neueften Wert „Karel de 
Groote“ p: 12 sgg. gegen v. Spaen u. a. meint, dann müffen 
fie als feiefifhe Gaue betrachtet werden. Alles in Allem genom: 
men, kann man jedod nur v. Epaen’s Anſicht für die richtige hal: 
ten. Gntfcheidend ift dabei wohl der gleich mitzutheilende Inhalt 
der Folkerfhen Urkunde. 

-372) Lacomblet 1. c. I. Nro. 65. „Haec sunt nomina testium qui 
hanc traditionem secundum legem Ripuariorum fieri viderunt. 
Nomina testium, qui in orientali ripa hreni fluminis con- 
stituti esse noscuntur etc.“ | 
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% 1559 eben jener Abtei verlauft mit Vorbehalt ber Kirchen 
collation und eines Kanons in Anfehung ber Güter zu Putten. 
Das vorbehaltene Patronat aber betrifft nad) einem Regifter bes 
Abted Duden von Werden bie Pfarrkirchen „„S. Lutgeri in 
. Selheim up der Gouwe prope Dotichem, S. Lutgeri in 
Wichmunde super Islam, in Dornspick super Veluam, 
S. Lutgeri in oppido Elberch, S. Nicolai in Oistwalde 
und S. Lutgeri in Halle.“* Bon allen dieſen Kirchen Liegt 
feine einzige in „Belhaumen,” und, da das Stift Werben bes 
fanntlich alle feine Güter und Gerechtfame in Friesland und 
in ber Drentbe bereits im 3. 1282 dem Hodhitifte Münſter 
verkauft bat 230), fo Tann auch „Velauen“ nicht zu Friedland 
gerechnet werden. Die Kirchen von Wichmund und Dornfpid 
find freilich nicht auf dem Grunde von Kolderichen Schenfungs« 
gütern, fondern ſchon vom 5. Liudger ſelbſt gegründet, aber 
von den übrigen der genannten Kirchen tft es wenigſtens nicht 
unwahrfcheinlich, daß fie erft in Kolge der Folderjchen Schenkung 
und auf bem Grunde diefer Güter errichtet wurden. Iſt bem 
aber alfo, dann haben biefe Güter zu denjenigen gehört, melche 
in Hamaland Jagen und von Folder nad ripuarifchem echte 
übertragen wurden, und ed bat fomit im Yten Jahrhun⸗ 
dert, foweit Die Sprengel biejer Kirchen reichten, noch ripuaris 
ſches oder fränkifches Necht gegolten. Es ift aber Selheim up 
der Gouwe eine noch dieſſeits des Yſſelgaues gelegene, nad 
unfern Berzeichniffe vom 5. 1313 zum Bisthum Münfter ges 
hörige Kirche; alfo hatte der Yſſelgau ganz gewiß noch fränfifche 
Verfaſſung. — Im A0Oten Jahrhunderte herrfchte (ober refibirte 
doch) ein fächflfcher Graf felbft im jenfeitö der Yſſel gelegenen 
‚Hamaland; aber die Verfaffung des Landes blieb eine fraͤnkiſche. 
Wichmann nämlih, der Stifter des Kloſters Elten und auf bem 
Eltenberge wohnhaft, war ein Sachfe, denn vom Grafen Imad 
von Renkum, der Wichmannd Tochter heirathete, heißt ed: „er 
nahm zur Frau eine Edle aus dem Lande der Sachſen, 


380) Wilmans U.:B. Nro. 1199. 
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Athela mit Namen." Es war bie: berüchtigte Adela, bie nach 
bem Tode ihres Vaters die von biefem dem Kloſter Eliten ges 
ſchenkten Güter unter dem Vorwande zurüdforderte, „ber Vater 
babe nah ſächſiſchem echte nicht ohne ihre Ginwilligung bie 
Schenfung vollziehen können.“ Daraus folgt offenbar, daß 
Wichmann, dem ein männlicher Erbe fehlte, die Schenkung nad 
bem die Töchter von ber Erbichaft ausjchließenden ripuarifchen 
oder fränkifchen Rechte bewirkt hatte; und weil Wichmanns 
Schenkung die kirchliche und kaiſerliche Betätigung erhielt, Adela 
aber mit ihren Anfprüchen wiederholt abgewiefen wurde, fo folgt 
weiter, daß das fränkifche Necht damals in Hamaland noch das 
geltende Landesrecht war 381), 

6. Viel weiter noch) entfernt fich im Nordweiten die Grenze 
unferes Bisthums von dem Yſſelfluß. Nicht blos der Niebers 
Diielgau und der weiter an der untern Yſſel ſich hinziehende 
Salo pagus 28?) (Salland), fonbern auch bie ganze unter dem 
Namen Twente befannte Landfchaft Tiegt dazwiſchen. Die Twente 
bildete vordem mit Drente und Salland auch ein fräntifches Ge⸗ 
biet, das der falifchen Franken 333) und aus diefem Verhaͤltniſſe 
find auch wohl die Namen Twente (von tuene, twa, twe) und 
Drente (von thrie, thria, dre) zu erflären, fo daß Salland als 
ber Haupigau, die Twente als fecundärer und Die “Drente als 
testiärer Sau eines und befjelben Volksſtammes, der Salier, fi 
darftellt *3°). Die Salter find in ber erften Hälfte des 4. Jahr⸗ 





381) Bergl. Bondam 1. c. Van Spaen ]. c. I, 4, 25, 32, 63—124. 
IV. 134, 138. Dederich, Annalen der Stadt Emmerih, S 14 ff. 
und deffen Gefhichte der Römer und Deutfhen am Niederrhein 
a. v. D 

382) Lacomblet, U.⸗B. Nro. 110, 115, 127, 306 aus ben J. 968— 
1129. 

383) Erhard, Reg. 68. von Lebebur, (Bructerer) &. 77 ff. 

384) Der pagus tuianti, tueanti, thuehenti kommt in den beiden 
erften Formen vor in Url. aus den 3. 797 refp. 799 (Lacomblet 
U.:8. Nro. 9 und 14), in der dritten Form in Translatio Sti 
Alexandri (Pertz II, 680). Der pagus thriants, thresnt wird 
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bunderts ans ihrem Gebiete verbrängt worden; einen Theil ber- 
felben trifft man gegen Ende biefes Jahrhunderts in ber Betuwe 
wieder, wo, wie wir hörten, auch noch im Item Jahrhundert 
ſaliſches Recht galt. Ob jene Verbrängung ber Salier aus ber 
Twente u. |. w. durch die Sachſen, ober durch bie von biefen 
gedrängten Frieſen (Chauken) und Chamaven erfolgt ift, Täßt 
fi) nicht enticheiden; lebteres ift aber das Wahrfcheinliche und 
jebenfalls fpricht nichts dafür, daß bie Sachſen in ber Twente 
je feften Fuß gefaßt haben. Man bat fih auf bie in der 
Twente, namentlih unter ben Landbewohnern, ſich noch vorfins 
denden Reſte weitfällicher Sprache, Sitten und Gebräuche berus 
fen. Diefe laſſen fich indeffen eigentlich nur in bem heile ber 
Twente, welcher die fpätere Niebergrafichaft Bentheim bildete, 
nachweifen und find hier aus der Innigen Verbindung, worin 
biefelbe während bes ganzen Mittelalters mit der weftfälifchen 
Obergraffhaft ftand, zu erklaͤrn. Was aber bie Bauerfchaft 
Zütte betrifft, bie wegen dort berrfchender altweitfälifcher Sitte 
befonders betont wird, fo liegt diefe zum Theil noch dieſſeits ber 
Dinkel, unmittelbar an ber Grenze ber Obergrafichaft; fie mag 
fih früh fchon zur alten und ihre nahegelegenen Kirche von OL 
denſaal gehalten haben und dadurch vom fächflichen Gebiete abs 
gefommen fein. Allerdings ferner bat Karl IV. (1347—1378) 
ber Kirche zu Utrecht einen Freiſtuhl in ber Twente und bem 


genannt im Leben bes h. Willehab (oben Note 90) und bei La: 
comblet Urt. Nro. 40 aus dem J. 820. Daß vor den Saliern 
in der Twente nacheinander die Zubanten, Marien, Wilfen und 
vielleicht noch verfchiedene andere Volksſtaͤmme vorübergehend ge: 
wohnt haben, foll nicht beftritten werden, daß aber die Twente 
ihren Namen von den Zubanten und die allerdings fehr alten Ort: 
fhaften in der Twente Otmarfum und Wilsheim, ihre Namen 
von den Marfen beziehungsmweife von den Wilfen erhalten haben, 
davon kann wenigftens bie erftere Ableitung nicht als zuläffig er: 
fcheinen. Die diefer Ableitung entfprehende Bezeihnung Tubantia 
kommt in alten Quellen nirgends vor und erfcheint als reine Er⸗ 
findung. Rod in Url. vom I. 1187 heißt die Landfehaft Twin- 
torum provincia (Möfer, G. W. VIII, 127). 
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Sallande und noch einen zweiten im Lande Goor bewilligt; 
Freiftühle aber find eine charakteriftifche Einrichtung ber Weite . 
falen; allein ausnahmöweife find von bemfelben Kaifer aͤhn⸗ 
liche Privilegien auch den Bifchöfen von Hildesheim und Minden 
ertheilt, unb überdies werben in dem bie Kirche von Utrecht be- 
treffenden Freibriefen fomohl bie Twente und Salland als aud 
das Land Goor ausdrüdlih von Weftfalen ausgefchlofien. End⸗ 
lich gehörte zwar Otmarſum zur Balley Weſtfalen; daraus folgt 
aber durchaus nichts; denn es erftredte fich auch die Balley Frans 
ten über Schwaben und Baiern, zur Balley Koblenz gehörten 
Köln, Rheinberg und felbft Mecheln und zur Valley Weſtfalen 
gehörte auch Duisburg 885). 

Es darf entjchieden behauptet werben, daß das ganze Gebiet 
ber Twente von jeher nicht blos thatfächlih, fonbern Auch de 
iure zum Bisthum Utrecht gerechnet worden if. Der Name 
bes alten in unmittelbarer Nähe unferer Grenze gelegenen Ortes 
Enſchede (Aneschedhe ?86) ift ſtels als Scheide» und Grenz 
ort zwifchen den Sachſen und Frieſen (frieſiſchen Franken) erklärt 
morben, und entfprechend diefem Ortsnamen auf der Weftgrenze 
bes fächfifchen Gebiets finden wir anf ber Südgrenze beffelben 
das befannte Brämonftratenfer- Kofler Scheiba vor (auf der 
Scheide zwifchen dem Herzogthum Weftfalen und der Grafſchaft 
Mark), ſodann das altkölnifche Dekanat Lüdenſcheid, wortn 
Ludolpſcheid (Lubenfcheid, Lunfcheib) und Hulfheid, und an 
der Ruhr Efonfceth (Eikenſcheid) und Heftratefceth (Hetter⸗ 
feheib) ; wie denn ferner auch das Dekanat Wattenſche id (Wathan- 
ſceth) zu den Zelten der Franken ein Grenzgau der Sachſen war 387), 


385) v. Ledebur im Allgem. Archiv f. d. Geh d. Preuß. Staates, X. Bd. 
&. 277 ff. „Districtus Twenthiae (sic) et Salland ultra Yse- 
lam versus Westfaliam — pagus Gore (in Thuente) no- 
stre Trajeetensis Dioecesis a Westfalia non longe situa- 
tus in loco ubi olim castrum episcopale fuerat constructum.“ 

886) Urkunde vom 3. 1118. Vergl. Historia Episcop. Daventr. p. 68. 
Eine Urk. v. 3.1280 hat ſchon Enscede, Wilmans, U.:8.Nr.1118. 

38?) Bint. u. Mooren, J. c. I, 100, 286, 288. Lacombl. Archiv I, 
6. 234 und Urk.-Buch I, Nro. 63. 


[4 


476 


Ferner noͤrdlich von Enfchebe Liegt im Kirchſpiel unferer Grenz⸗ 
pfarrei Nordhorn das Klofter Frenswegen, welches im 3. 1394 
„in finibus Westphaliae et Twentiae“ gegrünbet 
it 388), Deutlicher noch fprechen bie Thatfachen, daß im J. 
917 Radbod, der lebte derjenigen Bifchöfe von Utrecht, welche 
nach der Zerftörung diefer Stadt durch bie Normannen zu Des 
venter refidirten, zu Otmarſum flarb 38%), und bag zu Olden⸗ 
faal (Aldenfele) B. Balderich von Utrecht im 3. 95& bie Pfarr 
firche zu einer Collegiatkirche erhob 39%. Dazu kommt Folgendes: 
Der legtgenannte Biſchof laͤßt nad Errichtung bed Collegium 
canonicorum zu Oldenſaal und nah Grweiterung ber alten 
Kirche, die bis dahin unter dem Patrorintum des h. Sylveſter P. 
geftanden Hatte, ben Leib des. heiligen Plechelmus vom Obilien- 
berge bei Roermond hierher trandferien und weiht Die neue 
Kirche auf den Namen diefes Heiligen. Plechelmus aber war 
einer ber Gefährten bes h. Willibsord, und von ihm ift befannt, 
Daß er vorzugswelfe an ben Grenzen ber Friefen und Sachſen (ad 
confinia Fresonum Saxonumque) das Evangelium verfünbet 
bat, was auf die Twente bezogen, uns biefe wieder von riefen 
bewohnt ericheinen laͤßt 289). Ferner ein anderer alter Ort der 
Twente, Ulfen mit Namen, hat feine Kirche ben h. Werenfrieb 
geweiht, ber ebenfalls zu den Gefährten bes h. Willibrord zählt 
und befien Leib, nachdem er in Weſtervoort bei Arnheim geflor- 
ben, in ber Kirche bes früh befannten Ortes Elfi (Eldinge) in ber 
Betuwe, zwiſchen Nymwegen und Arnheim, beigefeßt wurbe 392). 
Endlich möchten auch noch die Patrocinien ber Kirchen von En⸗ 
fehede und Markelo auf das Münfter von Utrecht als ihre Mut⸗ 
terkirche hinweifen, ba fie wie biefe dem 5. Martinus geweiht find. 


388) Jung, Historia Comitaf. Bentheim., Codex p. 267. 

389) Historia Episc. Ultraject. p. 10. 

350) Hist. Ep. Daventriensis p. 64. 199. 

91) ]. c. und Kessel, Antiquitates Monasterii Sti. Martini Colon., 
Notae histor. 1,2 2. 

392) Van Spaen, J. c. III, 79,377 u. Histor. Episc. Daventr. p. 190. 
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gs. A8. 


Die Weftgrenze bes Bisthums reichte auch im J. 1313 
an feinem Punkte über die dbemfelben urfprünglich 
gegebene Srenzlinie hinaus. 


a) Die Ober: Graffhaft Bentheim und die Herrfhaft 
Steinfurt fammt ber Grenzpfarrei Epe gehörten 
von Anfang an zum Bisthum Münfter. 

Mie nach dem Vorgeſagten nicht anzunehmen ift, daß unfer 
Bisthum feit feiner Errichtung bis zum J. 1313 irgend welche 
namhafte Einbuße an feinem Umfange auf ber Weftfeite erlitten 
bat, fo tft eben fo wenig die gegentheilige Annahme ftatthaft ; 
bie Annahme nämlich, daß daflelbe dort im Laufe der fünf erften 
Jahrhunderte feines Beſtehens über die urfprüngliche Grenze 
hinaus auf Koften des Bisthums Utrecht fich ausgebreitet habe. 
Es ift folches zunaͤchſt rückſichtlich des Gebiets der Obergrafichaft 
Bentheim und felbft auch desjenigen ber Grafſchaft und ches 
maligen Herrfchaft Steinfurt behauptet worden, 39%) aber 
durchaus mit Unrecht. 

1. Allerdings hat fich die Wirkfamfeit der hh. Lebuin und 
Marcellin unzweifelhaft noch in die Grenzdiſtrikte unferes Bis⸗ 
thums hineinerſtreckt; ja es laſſen ſich felbit Spuren der Wirk⸗ 
famfeit jener älteften Utrechter Miffionäre noch dieſſeits ber 
Twente und unferer weſtlichen Bisthumsgrenze verfolgen. Sch 
finde folche angezeigt nicht blos in ber feierlichen Memorie bes 
h. Willibeord, worauf von Raet foviel Gewicht legt und die nach 
Merner Nolevindd Bemerkung von Alters her (bis zur Nefor- 
mationgzeit) bei den Johannitern in Burgfteinfurt jährlich mit 
fehr bedeutenden Syubulgenzen begangen wurbe, 89%) fondern auch 
in dem Patrocinium bes h. Otgerus, dem bie Kirche bes fübs 





395) U A. von F. 5. von Raet bei Niefert, url. S. VI, 258 ff. 
39), Werner NRolevind, vom Lobe des alten Gachfens, deutſch von 
Dr. Troß, S. 199. 
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licher gelegenen, alten bifchöflichen Haupthofes on, jebt Stadtlohn, 
geweiht it — Otgerus begleitete als Diakon den h. Plechelmus 
auf feinen Mifjlonsreifen und ftarb wie diefer auf dem Obilien- 
berge bei Roermond — und in der Verehrung, welche bas 
h. Brüderpaar, Die Ewalde, zu Laer bei Horftmar gefunden has 
ben. Letter Punkt bedarf einer näheren Beleuchtung. 

Noch beiteht zu Laer eine Vikarie ad ss. Ewakdos; ſie 
wurbe unterm 25. Septbr. 1662 von Friedrich Rolevinck, MWittwer 
von Anna Loifing geftiftet 395) und zwar an der Kapelle, bie zu 
Ehren derjelben Heiligen auf dem ſ. g. Helligenfelde in ber 
Nähe von Laer buch B. Bernhard von Galen am 15. Juni 
‚1657 grundgelegt und am 13. Detbr. 1658 eingeweiht war. 396) 
Diefe Kapelle aber war fein Neubau des Biſchofs Chriftoph 
Bernhard, vielmehr bezeichnet Schaten, ein Zeitgenofle dieſes Bi⸗ 


ſchofs, diefelbe al8 eine den h. Ewalden einft errichtete und. 


zu feiner Zeit vom Biſchofe Chriftoph Bernard reftaurirte 
Kapelle. 897) Zwei Jahrhunderte früher fchreibt ber fo eben 
eitirte Werner NRolevind (geb. 1425 zu Laer), aus beffen Ver⸗ 
wanbtichaft ohne Zweifel jener Bikarlenftifter fammt, in feinem 
„Lobe des alten Sachſens“: „Zuerft tritt und bier (in Weſt⸗ 
falen) das Andenfen der h. Märtyrer, der beiden Ewalde, ent- 
gegen, bie in ber erwähnten Pfarrei Laer ihr Apoftelamt begons 
nen haben. Diefe halte ih für die erfte zum Chriftenthum be⸗ 
fehrte Gemeinde ganz Weflfalend aus dem Grunde, meil jene 


35) Stiftungsurfunde beim bifchöfl. Gen.⸗Vikariat hierſelbſt. 

396) Ordinations 2c. Regifter bes B. Chriftoph Bernhard beim bifhäfl. 
Gen. : Bilariat. Dort heißt es unter d. angegeb. Daten: „posuit 
primum lapidem auf dem ‚Heiligenfelde pro adificando Sacello in 
honor. S. S. Ewaldorum concinante Patre St&l (damaligem 
Domprediger) ... consecravit in parochia Laer $Sacellum in 
hon. S. S. Ewaldorum et altari inclusit religuias S. S. Antonii 
Conf. et Barbarae V. (Die Kapelle wurde im Anfange diefes 

Jahrhunderts, nachdem fie baufällig geworden, abgebrochen und bie 
Vikarie in die Pfarrkirche verlegt.) 

397) Aedes sacra Divis hisce (Ewaldis) olim posita restaurataque 

nostra aetate ab episc. Christ. Bernardo. Hist. Westph. p. 354. 
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gegen hundert Jahre vor Karl lebten unb bier zuverläffige Spuren 
einer burch ihre Predigt bewirkten frühen Belehrung hinterlaſſen 
haben, bie noch jetzt da find. Etwas gewifleres und älteres habe 
ich nicht finden können.“ 298) Welche diefe Epuren ſeien, bat 
R. an einer früheren Stelle berfelben Schrift gefagt. 39%) Dort 
befchreibt er des Weitern, wie die h. Mifftonäre zu Laer auf bie 
Klage einer alten Frau über Waflermangel durch ihren Wander⸗ 
flab aus einem Felſen die fchönften Quellen hervorgelodt hätten, 
die zu einem Fluffe vereint zu einer Jahreszeit verfiegen; und 
wie fie ferner dafelbft einen fchönen großen Kamp zum Vortheile 
ber Armen geheiligt hätten, ber bis auf feine Zeit bie Heiligen» 
wiefe (sacrum pratum, jeßt noch Heiligenfeld) Heiße und Durch 
deren Mitte jener Fluß laufe Wer biefe Wiefe gegen die Ans 
ordnung ber Mifjlonäre, welche man zu Laer allgemein „unfere 
Herten von ber Wiefe” (domini nostri de prato) nenne, zum 
Nachiheile ber Armen umzupflügen wage, der entgehe ber Strafe 
Gottes nicht. R. führt dann Fälle aus feiner eigenen Erfahrung 
und ber feiner Großeltern an, in welchen folhe Strafen ſich 
fundgegeben, fügt bei, daß feine Großmutter ähnliche Fälle von 
ihren Großeltern babe erzählen hören und verfolgt dann bie 
Miſſionsthaͤtigkeit feiner Miffionäre weiter über Laer hinaus bis 
zur Weſer, wo fie in der Grafſchaft Hoya ermordet felen; nach 
Andern bemerkt er, fei die Ermordung in Aplerbed bei Dortmund 
geichehen und dies bünfe ihm wahrfcheinlicher. 

Dergleichen wir biefen Bericht Rolevincks mit dem, welchen 
und Beda DBenerabilts über die bh. Ewalde hinterlafien hat, und 
ber in unfere Breviere übergegangen tft, fo erweißt fich ber Ins 
halt beider fofort als ben Thatſachen nach berartig verfchieden, 
daß, wenn an ber Ginheit ber Perfonen, wovon jene berichtet 
werben, feftgehalten wird, fie fich .gegenfeitig ausſchließen und 
nothwendig ber eine oder ber andere ald Dichtung bezeichnet wers 
ben muß. Nah Beda nämlich find bie Ewalde bald nach 








#8) Merner Rolevind 1. c. ©. 193 ff. 
3). c. ©. 61 ff. 
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ihrem Eintritt in bie fähfifche Provinz, fhon in 
der erfien Bauerfhaft und ohne vorher das Evan» 
gelium verkünbigt zu haben, von fädhfifhen Bauern 
ermordet worden und demnächſt ihre Xeiber in den 
Rhein geworfen. 400%) Da nım ferner unbedingt bem Urtheile 
von Troß beizuftimmen ift, daß mir in Betreff ber h. Ewalde 
an dem Berichte Beda's, ald dem allein zuverläſſigen, feſtzu⸗ 
halten haben, +07) fo bleibt nur die Wahl, entweder das, was 
Nolevind und als Tradition feines Geburtsortes Laer erzählt, 
für Dichtung zu erflären, oder anzunehmen, daß hier eine Ver⸗ 
wechfelung der Miffionäre obwalte. Freunde der Negation wers 
ben fich bald für Erfteres entfcheiden. Aber iſt benn bei berar 
tigen Traditionen die Verwechfelung ber Perfonen nicht eine ganz 
gewöhnliche Sricheinung, ohne daß deshalb die Thatfachen, welche 
erzählt werden, einem begründeten Zweifel unterliegen? Unſere 
Chroniken 3. B. bieten ähnlicher Verwechſelungen eine Menge. 
Mas wäre auch gegen bie Annahme zu erinnern, Daß man 
in Laer die Namen ber dort zuerft aufgetretenen Miſſionäre, Die, 
wie bie h. Ewalde, zu ben &efährten des h. Willibrorb gezählt 
haben mögen, nachträglich nicht mehr gewußt und nun die Spu⸗ 
sen ber Wirkſamkeit, welche die Miffiondre am Orte zurücgelaffen 
haben, auf bie als Altere Miffionäre Sachſens allein befannten 
Namen der Emwalde übertragen babe. Lagen duch zwilchen ber 
Zeit des erften Auftretens MWillibrords in Friedland und Dex 
Gründung unferes Bistums c. 400 Jahre, und ſelbſt wir 
können ja von ben zehn Gefährten bes h. Wilibrord mit Si⸗ 
herheit Feine Namen nennen und mit Wahrfcheintichfeit außer 
ben Ewalden nur Adalbert, Engelmund, "Wiro, Plechelmus, 
Diger und Werenfried. Wem es unglaubli vorfommen will, 
daß Gefährten des h. Willibrord fich über die fächlifche Grenze 
hinaus gewagt haben follten, ber deuke baran, daß ſelbſt ber 
fpätere h. Lebnin bis zur Wefer vorgebrungen iſt und ſich in bie 





#00, Der h. Willibrord von Albert. Ehym, deutſch von Dr. Zroß. S. 219. 
“ı)],.c. 8. 222. 
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Mitte der Volksverſammlung zu Marklo Hineingewagt hat. 402) 
Daß man aber im Münfterlande von Liudgers Zeiten an ben 
Bericht Beba’s über die Emwalde gekannt habe, kaun bei ber 
frühen und allgemeinen Berbreitung der Schriften bed Allen 
„Ehrwürdigen“ nicht zweifelhaft fein, und, weil biefer Bericht 
fich in unferen älteften Brevieren findet, fo ift auch anzunehnten, 
bag er von jeher als der allein autbentifche gegolten hat. 03) 
ie ift es da denkbar, daß über die Emwalde nachträglich eine 
jenem Berichte fo fehr widerfprechende Sage hätte erdichtet fein 
follen? Laer liegt nur vier Stunden von Dlünfter, ber Ort if 
alt und hat unfirettig von Liudgers Zeiten an feine Presbyter 
gehabt, die doch mindeftens ihr Brevier fannten! Hätte man 
aber in Laer Beda's Bericht auf den Ort applichren unb etwa 
burch Dichtung jene Wiefe zu einen „Heiligenfeld“ machen 
wollen, wie nahe lag es dann nicht, auch die Ermordung ber 
Emwalde nad) Laer zu verlegen, um fih auf das Blut ber Maͤr⸗ 
tyrer, womit bie Wiefe getränkt fei, berufen zu Eönnen; allein 
die Tradition, wie fie Rolevind von feinen Boreltern ererbt hat, 
weiß von einem Dlärtyrertode der Heiligen zu Laer felbft nichts. 404) 





02) Pertz. S. S. IL 362. 

408) Die öffentliche Verehrung der Ewalde begann fhon zur Zeit Beda’s 
(+ 735). Er ſchreibt: Dies Passionis vel Inventionis eorum 
congrua illis in locis veneratione celebratur. 

“04, Später allerdings hat man unter den Orten, wo ‚die Emwalde er: 
morbet fein follen, auch Laer genannt. So fhreibt ein gewiſſer 
Hamconius in feinem Bude „Frisia seu de viris rebusque 
Frisiae illustribus, Franekarae, 1620: 

Coelesti virtute pares Ewaldus utergque, 

Veste, ac Altari (quod. erat portatile) sacro; 
Tenctericos saltus et septa paludibus arva 
Lata peragrarunt, urbi vieina Gronengae 
Cumaque bic exili fructu, pia dogmata, duro 
Suasissent populo; sese ad Benthemica junctim 
Praedia verterunt; fontemque e rupe sacratis 
Traxerunt preeibus, dumque ipsum vincere Larae 
Forte student satrapam, elam sunt a plebe necati: 
Üorpora Agrippinam sed, prodita lumine, vecta. 
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Mas bas Alter bes Ortes Laer betrifft, fo erwähne ich Bier mı 
daß daſelbſt der Hauptſtuhl ber Freigraffchaft Rüfchau ſtand, b 
barum auch bie Freigraffchaft Laer genannt wurde 105) und bi 
in einer Urkunde vom J. A181 von einer «vetus urbs i 
parochia Lare» Rede iſt, wovon eine ber dortigen Bauel 
fhaften noch heute Bauerfh. Altenburg heißt.40%) Noch fi 
erwähnt, daß die Häupter der h. Ewalde ſich fchon früh unte 
ben Reliquien bed biefigen Tomes befunden haben. Wahrjchein 
lich Hat fie, wie dies auch die Bollandiften annehmen, ber Bifcho 
Sritheric von Drünfter (10641084) von feinem Freunde, dem 
Erzbifchofe Anno von Köln, zum Geſchenk erhalten, der bekannt 
fih die 5. Xeiber erhob und in ber Kunibertskirche zu Köln bei 


ſetzen Tieß. 07 





405) Kindlinger, M. B. II. ©. 278. 

406) Erhard. Tod. Nro. 417. 

07) Die Reliquien find jest (wohl fchon feit der Wiedertäuferzeit) ver: 
ſchwunden; bereits B. Bernhard von Galen Eonnte, wie wir oben 
fahen, für feine neue Ewaldi:Kapelle keine Reliquien bdiefer Heiligen 
feibft mehr verwenden. Seit ber Uebertragung ber Häupter der 
Ewalde von Koͤln nad) Möünfter feierte man in hiefiger Diöcefe 
außer dem eigentlihen Ewaldifeſt (an dem von Beda angegebenen 
Todestage berfelben, dem 3. October) noch den dies adventus 
capitum sanctorum duorum Ewaldorum presbyterorum et 
martyrum am 29. October. Die Dration diefed Feftes enthält 
eine Anfpielung auf das Worhandenfein der Häupter im Dom. 
Sie heißt: Omnipotens sempiterne Deus, qui per gloriosa 
bella certaminis immortalitatis triumphum sanctis martyribus 
tuis Ewaldis contulisti: da cordibus nostris dignam pro 
eorum commemogatione laetitiam: ut quorum hic pi- 
gnora pio amore amplectimur, eorum precibus adju- 
vemur. Breviarium vom J. 1489. Bgl. Acta Sanctorum, 
mens. Octbr. T. II. Troß glaubt, ber Märtyrertob der Ewaldi 
fei zu Laar bei Ruhrort erfolgt. Dafür fpriht nur die Nähe (der 
Emſcher und) des Rheines; dagegen aber fpricht: 

4) Daß der Ort des Martyriums Laer geheißen, iſt eine durch 
nichts begründete, erft fpäter durch Rolevind’s Mittheilungen 
veranlaßte Vermuthung. Rolevinck felbft fpricht nur von 
Hoya an der Wefer und Aplerbed bei Dortmund als den Orten, 
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So follen aljo die Spuren der Wirkſamkeit Utrechter Miſ⸗ 
ſionäre in den weſtlichen Grenzdiſtrikten unſeres Bisthums keines⸗ 
wegs geleugnet werden. Im Gegentheil, es muß eingeraͤumt 
werben, daß, wenn die Gruͤndung der ſaͤchfiſchen Bisthümer und 
Die befinitive Begrenzung bed Utrechter Bisthums etwa 80 Jahre 
früher, als fie wirklich ftattgefunden, erfolgt wären, das Bis⸗ 
thum Utrecht die gerechteften Anſprüche auf jene Diftrifte gehabt 
haben würde. Aber es fteht feft, daß der weftlihe Theil bes 
ſächſiſchen Gebietes dem h. Liudger als Bisthum überwiefen tft; 
und daß bie Wohnfite der Sachſen zu Karld des Großen Zeit 
wirklich bis zur Grenze der Twente gereicht haben, muß eben fo 
entjchieben behauptet werden, als vorhin die Zugehörigkeit ber 
Twente jelbft zum ſaͤchſiſchen Gebiete verneint worden if. Man 
braucht die dort angeführten Gründe nur umzufehren. 

2. Wenn fih daher ferner auch nachweifen ließe, wie es 
wirklich der Fall gu fein fcheint, daß manche ber Alteften eblen, in 
den biefleitigen Grenzdiſtrikten anfäffigen und reich begüterten Fa⸗ 
milien fränfifcher Herkunft waren, fo darf daraus doch keineswegs 
auf die Stammeßeinheit der Bevölkerung biefjeitö und jenfeits 
ber Grenze gefchlofien werben, und ebenfowenig gibt die Gleichheit 
mancher bier und dort vorlommenden Ortönamen zu folchem 

Schluſſe genügenden Grund; vielmehr befichen zur Erklärung bes 





we man zu feiner Zeit die Martyrerftelle ber Heiligen ver: 
muthete; daß man damald oder früher geglaubt habe, die 
Heiligen feien zu Laer ermordet, deutet er nicht entfernt an. 
Was kann da nun berechtigen, einen andern ähnlich lautenden 
Ortsnamen zu fubftituiren ? 

2) Nach Beda find die Heiligen .auf ſaͤchſiſchem Boden ermorbet. 
Ruhrort und das dabei liegende Laer gehörten aber nicht mehr 
zu Sachſen, fondern zu Ripuarien; das von der Emſcher bis 
zur Lippe fi hinziehende Moor bildete die Scheibelinie. Hiesfeld 
war noch ſaͤchſiſch; denn es hatte einen Kreiftuhl, dem auch das 
früher zum Kirchfpiel Hiesfeld gehörige Dinslaken (Dingslaten) 
feinen Namen zu verdanken ſcheint. («laken» von ber Rage 
an einer Rate.) Der Rhein ging früher weiter von Dinslaken 
an Rheinberg vorbei. Vergl. Ledebur, Bructerer, ©. 36. 39. 

Tibus, Gründungsgefchichte II. 13: 
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Einen wie des Andern verfchledene Möglichkeiten. Da ſtoͤßt 5.8. 
ſüdlich an die Ober⸗Grafſchaft Bentheim unfere Srenzpfarrei 
Epe, und von biefer Pfarrei nur burch den Pfarrbezirk Ochtrup 
getrennt Liegt innerhalb jener Obergrafichaft die Pfarrei Ohne 
(früher Den). Pfarrkirchen aber mit Namen Eye und Den 
findet man auch jenfeitd der Yſſel nordweitlich von Deventer 
und zwar liegen beide, wie ihre biefleitigen Namensſchweſtern, in 
nur geringer Entfernung von einander. 408) Sie find babei ſehr 
alt und von ber fruchtbaren Difelgegend iſt e8 gewiß, daß fie 
früh fchon ſtark bevölkert gewefen. Dagegen bat unfer &pe meift 
nur Marfengrund (Eilermark, Uppermark) zum Kirchſpiel und 
unfer Den iſt gewiffermaßen nur eine Yortfeßung ber Ochtruper 
und Wetteringer „Brechte". Das alfo hat kein Bedenken, daß 
man bie dieffeitigen Orte Epe und Den als Kolonien der gleich- 
namigen Orte jenfeitö der Yſſel anſehe. Spät find aber biefe 
Kolonien auch nicht gegründet, denn das dieſſeitige Epe kommt 
bereits im J. A488 urkundlich als Pfarrei vor. 409%) Nun weiter! 
Als patroni- laici perpetui nicht blos ber Pfarrftelle zu Epe, 
fondern auch der Vikarie Sti Georgii und St Catharine das 
felbft, fowie ferner der Vikarie Ven. Sacramenti in Mühlen 
nennt das Viſitations⸗Protokoll vom J. 157%, bie Familie 
«de Keppel».*10% Diefer Familienname mag mit ben Kappel- 
höfen (curtes dictæ Keppelhove),*1D deren es verfchiebene 
in ber Gegend von Weſſum und Willen, alſo in ber Nähe von 
Epe gab, zufammenhängen. Ein Glied dieſer Zamilie war Ritter 


408) Historia Episeop. Daventr. p. 183. Die Kirche im hollaͤndiſchen 
Epe war dem h. Martinus, die im dortigen Den dem h. Diony⸗ 
fins geweiht. Schon diefe Patrorinien deuten auf ein hohes Alter 
der Kirchen. 

409), Kindlinger, M. 3. IH. urk. Nro. 29. 

410) Siehe oben Rote 356. 

al) Kindlinger, 1. c. Urk. Nro. 417. Erhard Meg. 1489. Wilmans 
0:8. Nro 1286. Niefert U-B. I. Nro. 8. Es gab aud) einen 
Keppeilhof bei Wefele, der dem Haufe Gemen gehörte. Zeitſchr. 
für v. © u. 4. XXV. 29. 
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Gerhard von Keppel, „der weſtfaͤliſche Solomon feiner Zeit und 
Liebling feines Fürkbifchofs Heinrich von Schwarzenberg”, ber 
ſelbe, welder ben von feiner Mutter Margret von Merfeld ers 
erbten jchönen Nitterfig Webdern zur Stiftung ber Karthaus bei 
Dülmen bergab (bald nah dem J. 1475) und bejlen Frau 
Hildequnde, die Tochter einer Bentheimfchen Familie mit Namen 
von Voet, nachdem er ſelbſt Kartbäufer geworben, in das Nonnen⸗ 
kloſter zu Schüttorf tra. Im % 1474 begegnet uns Ritter 
Gerhard noch als verwaltender Bormunb ber jungen gräftichen 
Herrfchaft von Bentheim - Steinfurt. +12) Urkundlich kommt ber 
Kamilienname zuesft im J. 4221 vor, wo Bifchef Dietrich III. 
von WMünfter Gtreitigleiten bes Kloſters Asbeck mit Bernharh 
von Legden und Heinrich von Keppeln ſchlichtet. 12) Alles dies 
beftätigt, daß der Sit der Familie in ber hier fraglichen Gegend 
Tag. Noch mehr, da, wo Biſchof Florenz von Wevelinghoven 
in feinem Lehnbuche (1379) erwähnt, daß ber Graf yon Bents 
Heim vom der Kicche zu Drünfter das Dominium son Salzbers 
gen x., das Rreigericht zu Nordhorn, das Gogericht zu Büren 
(Em3s) und ben Zehnten auf dem Beerenberge in ber Pfarrei 
Neuenkirchen (Nachbarpfarrei von Den) zu Lehn trage, — fügt 
er bie Bemerkung Hinzu, wit biefem Zehnten feien vor Alters 
die Herren von Keppel beiehnt gewefen (quam antiguitus illi de 
Keppele tenebant). +14) un gibt «3 jenfeils ber obern Yfiel 
beim Einfluß des Drufuslanals in diefen Zluß ein Alt und Neus 
Keppel, letzteres gewöhnlich Borg⸗Keppel genannt. Befitzer beiber 
Orie und zugleich Patrone der alten Kollegiatkirche zu Ehren der 
hh. Apoſtel Petrus und Paulus zu Alt⸗Keppel, wie der Pfarrkirche 
zum h. Laurentius zu Neu⸗Keppel waren bie allen Dynaſten von 
Keppel.*15) So mag alfo auch die Vermuthung als begründet 
erſcheinen, daß die bieffeitige Familie von Keppel aus jener gleiche 


+12) Rieſert, U. S. VI. 37%. 
413) Wilmans, U.B. Rro. 154. 
414) Sindlinger, 1. ©. Nro. 174. 
*16) Historia Episcop. Daventr. p. 102. 
43* 
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namigen im fpecififhen Hamalande hervorgegangen ift, woraus 
dann mit Rüdfiht auf das Vorhergefagte ber Schluß ſich erge- 
ben mürbe: ein Zweig ber AltsKeppelfchen Kamilie jenfeit3 ber 
Mfiel hat mittelft Koloniften aus den bortfeltigen Ortfchaften 
Epe und Den bie bieffeitigen gleichnamigen Pfarreien gegrünbet. 
Wie nun aber, wenn zur Beitimmung ber Zeit, wann biefe 
Gründung erfolgt fet, fih jemand auf die Thatſache beriefe, 
daß Karl ber Große in die Stellen der Taufende von fächflichen 
Familien, bie durch ihn in fränkifche Gegende beportirt worben 
find, wieder fränfifche Familien Hat einrüden laſſen? So viel 
ift einleuchtendb, daß bem Kaifer ganz beſonders baran gelegen 
fein mußte, die Grenzen des Landes fich zu fichern; auch laͤßt 
ber früher ſchon erwähnte Umftand, bag bie Kirchen von Rheine, 
MWetteringen und Schöppingen auf fiskaliſchem Boben erbaut 
find, nicht unbentlich erfeimen, wie fehr Karl in diefer Gegend 
mit der fächfifchen Bevölkerung aufgeräumt hat; endlich ift es bes 
zeichnend, daß Rheine und Schöppingen fpezififch fraͤnkiſche Kirchen⸗ 
Patroeinien haben, jenes den 5. Dionyftus, dieſes den h. Brictius. 
Uebrigens gibt ed nicht blos in den Weſtdiſtrikten unſe⸗ 

ses Bisthums Ortfchaften, von denen man Namensichweitern 
an ber Yſſel findet. Senem »Seleheim up der Gouwe prope 
 Dotichem » (Duttinghem jest Dötelum) an ber obern Yſſel 
entipricht « Selehem prope Boslere » Gutzlar im Kreije Lüs 

dinghaufen) und merkwürdig genug bat auch biefes Selihem 
ein Tetefum in feiner Nähe So heipt nämlich eine Bauer- 
fchaft des Kirchſpiels Seppenrabe, und fie kommt nicht erſt unter 
bem Namen « Tottingheim» in einer Urkunde aus den Jahren 
74—983 neben Sindinon (Senden), Forkenbeki (Schulze For⸗ 

kenbeck im Kicchfp. Lüdinghaufen) und Ihteri (Nord⸗ oder Suͤd⸗ 
firchen) als Ortfehaft vor, worin bie Abtei Werben begütert 
war, 216) jondern bereits in dem Werdenſchen Heberegiſter aus 
dem 9. Jahrhundert wird „Tottinchem“ ald Ort genannt, wo 
bie Abtei Beſitzungen Hatte und zwar waren biejelben, was bes 


416) Kindlinger, M. 3. IH. urk. Nro. 2. 
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achtenswerth ift, dem Hofe Lüdingbaufen annex.17) Der Hof 
Lüdinghauſen aber iſt bekanntlich dem h. Liudger für fein Klofter 
erden ſchon im J. 800 von Senelharb und deſſen Schwiegers 
ſohn Waldfrid zum Seelenheil der Suanaburg, Tochter bes 
erften und Gattin des Iektern, gefchenft worben. 4!) Man 
Tann nun faum annehmen, baß es im 3. 800 unter ben Sach⸗ 
fen ſchon folche gegeben habe, die ten zu einer derartigen Schen⸗ 
fung erforderlichen Grad der Frömmigkeit hatten; mithin werben 
die Geſchenkgeber als Franken anzufehen fein und die Vermu⸗ 
thung kann nicht unſtatthaft erfcheinen, daß fie zu ben Koloniften 
gehört haben, die Karl d. Gr. von ber obern Yſſel nach ber 
Lippe verpflanzt hatte. Noch an manche andere Ortönamen ließen 
fih ähnliche Vermuthungen fnüpfen, jo z. 3. an bie Namen 
Frankenfurth bei Telgte, Franken bach bei Oftbevern, Fran⸗ 
fenfeld bei Guüterslo. Doch treten wir unferer Aufgabe näher; 
fie fordert den pofitiven Nachweis, daß die Gebiete ber frühern 
Dbergrafichaft Bentheim, der Herrfchaft Steinfurt und ber ‘Pfarrei 
Epe glei Anfangs dem Bisthum Münfter zugetheilt worden find. 

3. Bon ben Kirchen Rheine, Wettringen und Stod- 
beim (Schöppingen) bezeichnet Ludwig ber Fromme in der Urs 
kunde vom 3. 838 die erfte als im Gau Burfibant, die beiden 
andern ald im Gau Scopingus belegen, beide Gaue aber nennt 
er Theile des ducatus Saxonie. +19) Daraus folgt ſchon, daß 
fie nicht zur Didcefe Utrecht gehört haben können, weil das 
Bisthum Utrecht fih nur über Friefen und Franken und über 
Feinen Theil Sachſens erfiredte. Aber König Ludwig beitimmt 
auch in der Urkunde vom J. 853 die Lage jener Kirchen direkt 
nach ihrer kirchlichen Zugehörigkeit und bezeichnet fie als der 
parochia Mimigernefordensis angehörig.20),. Es ift aber 
ein fonft überall fich bemährender Grundſatz, daß Gau⸗ umd 
Didcefangrenzen genau übereinftimmen, und es ift anerkannt, 


417) Lacomblet, Archiv II, 223. 
#18) Lacomblet, U. B. Nro. 18. 
419, Erhard, oder Nro. 11. 
#20) |. c. Nro 21. 
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daß berfelbe in Weftfalen feine volle Anwendung finde. Es 
mäflen fonah bie Gaue Scopingus und Burfibant in ihrem 
ganzen Umfange Theile bes Bischums Muͤnſter geweien fein. 
Nun nennt, was zumähft den Gau Scopingus bekifft, das 
Werdener Heberegifter aus bem 9. Jahrhundert 421) unter andern 
Bauerſchaften dieſes Gau's neben Scagahornon (Brid. Schagern 
im Krſpl. Horſtmar), Leheri (Leer bei Horfimar), Halahtron 
(Brſch. Haltern im Krſpl. Leer) u. ſ. w. auch Seliun, b. i. bie 
Bauerſchaft Selen im Kıfpl. Steinfurt. *?2) Es liegt aber biefe 
Bauerfchaft noch nordweſtlich von ber Stadt Steinfurt; mithin 
kann biefe Stadt ober das Schloß bafelbft nicht vom Gau Sco⸗ 
pingus, beziehungsweile vom Bistum Miünfter, ausgefchleffen 
geweien fein. Iſt ed weiter richtig, woran kaum zu zweifeln, 
daß wir den Umfang bes Gau's Scopingus in dem Ilmfange ber 
Muͤnſteriſchen Sreigrafichaften Wettringen und Räfchau obem Laer, 
bie urfprünglich eine Freigrafſchaft bildeten, wiederfinden; dann er⸗ 
ſtreckte fich derfelbe und folgerichtig auch das Deünfterfche Dioceſan⸗ 
gebiet von feiner Gründung an über fämmtliche zu ben genannten 
Kreigraffchaften gehörigen Kirchfpiele. Zu letztern zählten aber 
Burgfleinfurt, Ochtrup, Epe u. f. w. In Bezug auf Steinfurt fet 
noch bemerkt, daß die dortige Pfarrei als foldye keineswegs zu den 
älteften zu rechnen iſt, obfchon eine Burgkapelle fich daſelbſt ſchon 
früh befunden Haben mag. 122) Die Pfarrei wurbe, wie von 
Raet felbft zugibt, ans Abzweigungen von den Pfarreien Wett⸗ 
ringen und Borghorft gebildet; fie-ift aljo theilweiſe Tochterkirche 








“2, Lacomblet, Archiv II. 234. 

222) Wilmans U.,B. Nro. 1278 vom J. 1285 vergl. mit Niefert U. 
&. IV. 247: domus Wilmensberg in parrochia Borchorst ... 
domus in Selen in parochia Stenvorde, domus Elge- 
rinc in parochia Ochtope et domus Wikenbroke in parochia 
Wetringe. .. Jetzt heißt die fraglide Steinfurter Bauerſchaft 
« Seller Brſch⸗. 

423, Zu den jüngern Pfarreien gehört Steinfurt allerdings auch nicht. 
Der Sohanniter dafelbft gefhieht zuerfi Erwähnung im J. 1222 
(Wilmans, U.B. Nro. 176); Henricus plebanus in Stenvorde 
kommt im 3. 1238 vor (1. c. Nro. 352). 
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von Wettringen, und hat, wie ed gewiß ift, bie Mutterfirche 
Wettringen von Gründung des Bisthums an zu bdiefem gehört, 
Dann gilt dies ſelbſtredend auch von der Tochterkirche. 

4. Die Ausdehnung bed Gau's Burfibant wird dahin bes 
fimmt, daß er „die fpätern Münfterifchen Aemter Rheine und 
Bevergern und die Grafſchaft (Toll heißen Obergrafichaft) Bent⸗ 
Heim, bie in ihrem Namen einen Reſt ber alten Gaubezeichnung 
bewahren mag, umfaßte." 424) Das urfprüngliche Gebiet von 
Bentheim beichräntte fih nach Often, Norden und Welten auf 
das von ber Dinkel und ber Vechte umfchloffene Terrain. Die 
fpätere Obergraffchaft umfaßte außer dem Schloffe Bentheim bie 
Städte Nordhorn und Schüttorf, die Landpfarreien Gildehaus, 
Brandleht und Ohne und bie Klöfter Wietmarfchen und Frens- 
wegen. Alle biefe Gebietstheile find von jeher zum eigentlichen 
Weſtfalen gerechnet worden. Dagegen iſt bie Niebergrafichaft 
Bentheim mit der Stadt Neubaus und ben Landpfarreien Ulfen, 
Velthuſen, Emblihen, Laerwalde und Wilfum ſtets ald ein Theil 
der Twente angejehen. Dem entiprechend muß auch die Nieber- 
graffchaft von jeher zur Utrechter, und die Obergrafichaft von 
von jeher zur Münfterifchen Didcefe gehört haben. Wie daher 
unfer Regifter vom 5. A313 feine einzige Kirche aus ber 
Niedergrafihaft aufführt, jo finden fi die Kirchen ber Obers 
grafihaft in bemfelben alle genannt, mit Ausnahme freilich von 
Frenswegen und Gildehaus. Das Kloſter Frenswegen iſt aber 
auch erſt im J. 1394 gegründet und damals war es ber B. Otto 
von Münfter, welcher die Stiftung beftätigte und das Kloſter 
durch feinen Weihbiſchof Wennemar einmweihen Tieß. 425) Die 
Kirche von Gildehaus aber iſt in ber im Regiſter genannten 


2, Milmand, Kaiferurfunden ©. 53. Der Ausdruck « Bant» wird 
gewöhnlich gleichbedeutend mit limes gehalten, fo daß bie mit 
diefer Silbe enbigenden Namen einen durch fefte Grenzen einge: 
ſchloſſenen Diftrikt bedeuten, fo Brabant, Auftrebant (in Denne: 
gau), Zeifterbant (zwiſchen Led und Maas), Suifterbant (worin 
Wichmund), Infel Bant u. f. w. 

#20) Meine Nachrichten uͤber die Weihbiſchoͤfe von Muͤnſter, S. 33. 
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nova ecclesia prope Bentheim mit einbegriffen; denn zwiſchen 
beiden waltete im 3. 1313 ein ähnliches Verhältnig ob, wie . 
wir e8 oben zwilchen ben Kirchen von Albachten unb Roxel ken⸗ 
nen Ternten 426), 

4. Doc es gibt noch ältere pofitive Zeugnifle für die Zus 
gehörigfeit der Obergraffchaft Bentheim zum Bisthum Müniter. 
Es wird genügen, davon nur biefenigen anzuführen, welche ſich 
auf bie weftlichen Grenzpfarreien ber Grafichaft beziehen. 
Den Außeriten norbmweftlichen Punkt bildet das Klofter « Sunte 
Marienrode anders geheiten Witmarschen.» Daffelbe 
wurde im J. A154 von ber Graͤfin Gertrubis von Bentheim 
geftiftet und in ber betreffenden Urkunde wird nicht blos bie 
dortige, damals noch wüfle und unbebaute Gegend als zur 
geiftlihen Jurisdiktion des Biſchofs von Münfter 
gehörig ausdrüdlich anerkannt, fondern es überweifet darin auch 
Bifchof Fritheric von Münfter dem Klofter den ganzen Zehnten 
aus dem zu bemfelben gehörigen Terrain, und beftimmt zugleich, 
baß der jebesmalige Beſitzer von Schüttorf die Vogtei über das 
Klofter üben ſolle 27). — Im Sabre 1246 wird die Pfarrkirche 
zu Schüttorf dem Klofter Wietmarfchen inforporirt und ber 
Bifhof von Münfter Hat folches zu genehmigen #23). Im 
J. 1255 veflgnirt die edle Frau Alheybis von Ahaus vor dem 
B. Otto I. von M. ben Zehnten von fünf Häufen in pa- 
rochia Northorne, worauf der 3. benfelben dem Klofter Lan⸗ 
genhorft überweift 42%). Die Familie von Ahaus hatte alfo dies 
fen Zehnten vom Bifchofe von Münfter zu Lehn getragen; ber 
Bifchof wird aber boch nur Lehnsherr von Zehnten innerhalb feines 
eigenen Bisthums gewefen fein. Uebrigens finden ſich Zehnten 
aus Nordhorn und bem Kirchendotalgut zu Schüttorf fehon 





426) Jung, l.c. Codex Nro.78. „nova ecclesia prope Benthem que 
Gyldehus nuncupatur in hon. S. Ann» eiusdem ecclesi& 
matronae.“ 

427) Erhard, Cod. Nro. 297. 

#28) Jung, 1. c. Nro. 25. 

“29, MWilmans, 1. c. Nro. 579. 
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in ber Urkunde 8. Herimanns II. von Münfter vom J. 118% 
unter den Ginkünften des biefigen Magdalenen s Hospitals aufs 
gezählt ‘30 und fie find letzterem ohne Zweifel von B. Heri⸗ 
mann II. felbft, wenn nicht von einem noch frühen Bifchofe 
von M. gefchentt worden. Auch das Freigeriht in Nord— 
Horn war von ber Münfterifchen Kirche lehnrührig. B. Lubwig 
übertrug es im 3. 1319 dem Grafen Johann von Bentheim, 
nachdem baffelbe durch ben Tod des Droſten Hermann valant 
geworden und dem Bifchofe wieder anheim gefallen 
wart), Gildehaus wird als Pfarrei ſchon im 3. 1188 
urkundlich genannt 182) und ein Theil bed Gebiet biejer Pfarrei 
tft jener nova ecclesia prope Bentheim bei deren Gründung 
überwiefen worden. Da ed nun wieder ber Bifchof von Muͤnſter 
war, ber biefe Abzweigung zu genehmigen Hatte, *3®) fo folgt, 
daß auch Gildehaus zu feiner Jurisdiktion gehörte. 

5. Worauf man nun bie Annahme von einer urfprüngs 
lichen Zugehörigkeit der Obergrafichaft Bentheim mit Einſchluß 
der Sraffchaft Steinfurt zum Bisthum Utrecht geftübt hat, das 
find außer dem früher befprochenen Kirchenpatrscinium des 
h. Willibrord zu Steinfurt noch einige ganz verfehlte Deutungen 
älterer Nachrichten. 

Sp bat Jung in feiner mehrermwähnten Gefchichte der Graf⸗ 
fchaft Bentheim ſchon überzeugend nachgewielen, daß es offenbare 
Fiktion fei, wenn Heda Schloß und Gau Bentheim fchon durch 
Schenkung Karl Marteld an das Stift Utrecht Tommen läßt. 
In der Urkunde nämlich, worauf Heba fich beruft (es iſt bie 
bekannte, wodurch Tiel an der Waal und Elf in der Betuwe 
bem h. Willibrord gefchenkt wurden), kommt ber Name Bentheim 
gar nicht vor, fo daß nur bie Annahme bleibt, Heba habe durch 
ein Verſehen aus ben Worten «in pago Bathua» ben pagum 








450, Erhard, 1. c. 443. 
431) Jung, 1. c. Nro. 58. 
437) Kinblinger Nro. 29. 
435) Zung, 1. c. Nro. 60. 
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Benthem berauögelefen. 43%) Auch was ber fchon angeführte 
frieſiſche Schriftfteller des 47. Jahrhunderts Hamconius von eis 
nem S. Magnus Fortemanus, Benthemii Comes, yorbringt, 
hat bereitd Jung als Träumerel zurückgewieſen. Diefer Magnus 
Fortemanus fol der erfte von Karl dem Großen nach Belegung 
ber Frieſen über beren Land angeorbnete Herrfcher geweſen fein, 
wonach dann Bentheim als ein Theil Frieslands erfcheint. Er 
babe Karl, fo wirb erzählt, auf feinem zweiten Zuge nad) Stalien 
begleitet und fei bier gegen bie Saracenen gefallen, worauf fein 
Leib aus Apulien nach Rom gebracht worden fei, wo man ihn 
für heilig erklärt habe. Die Quellen aber, worauf Hamconius 
fich bezieht, ergeben} daß er Iebiglih aus den Reliquien bes rö⸗ 
miſchen Märtyrerd Magnus, welche gewiſſe Friefen, bie Karl 
auf jenem Zuge begleiteten, aus Apulien nah Rom zurüdges 
bracht haben follen, fich feinen S. Magnus Fortemanus zurecht⸗ 
gebacht und den Titel Benthemii Comes rein erfonnen hat. 485) 


#34) Jung, 1. c. Cap. V. „Errori occasionem dedisse fraudique 
fuisse videntur verba chartae: in pago Bathua; in quibus 
caligine quadam oculis objecta, pagum Benthem vidisse 
sibi visus est (scil. bonus Heda); uti ex Thil’a, Gelrorum 
urbe, Thylen insulam, neque olim neque nunc satis cogni- 
tam confecit; notatus ideo etiam a Pontano in Historia 
Gelriae p. 46.“ 

#35) ]. c. Cap. VI. Hamconius beruft fi naͤmlich 1) auf Baronü 
Martyrologium a. d. 4. Septembr. a; bort wicd aber eben 
nur erwähnt, der Tag fei dem Andenken des h. Magnus geweiht; 
davon aber findet fi Feine Silbe, daß dieſer Heilige zu den 
Friefen oder Bentheimern in irgend welchem Bezug ſtehe; 2) auf 
eine Inſchrift in der Baſilika Sti Michaelis Arch. im Vatikan zu 
Rom. Diefe befagt aber nur, baß auf dem Rüdzuge Karlö aus 

. Apulien nad) Gallien einige edle Frieſen den Leib des b. Magnus, 
in deſſen Belig fie gefommen waren, mit fidy fort geführt hätten; 
in der Nähe von Sutri feien fie dann durch Zraumgefichte ermahnt 
worden, die Reliquie wieder nad) Rom zurüdzubringen. „Quae 
cum ita sint“, fügt Sung bei, „Magnum Fortemanum hic 
aeternum valere iubemus, terramque ipsi levem Romae ad- 
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Da wird nun aber in einer Urkunde vom J. 1024 der Graf 
von Bentheim unter den großen Dafallen bes Biſchofs von 
Utrecht aufgeführt. 3%) Nun, was kann dies rüdjichtlich unferer 
Frage beweifen? Neben dem Grafen von Bentheim nennt bies 
ſelbe Urkunde als Bafallen des Biſchofs von Utrecht die Grafen 
son Cleve, Geldern u, f. w., und doch Tagen bern Stamm» 
güter notorifch auch außerhalb des Bisthums Utrecht. Der Graf 
von Tedlenburg war Bogt des Bisthums Münfter, und doch 
gehörte Tecklenburg felbft und deſſen Gebiet zum Bistum Os⸗ 
nabrüd. Es waren eben Güter in ber Niedergrafichaft 
Bentheim und im Innern bes Bisthums Utrecht überhaupt, 
welche die Grafen von Bentheim. von der Utrechter Kirche zu 
Lehn trugen. Endlich mag noch zugegeben werben, was Jung 
jedoch befireitet, daß ein Graf von Bentheim um bie Mitte bes 
12. Sahrhunderts fein Stammſchloß dem Bifchofe von Litrecht 
zu einem Offenhauſe übertragen und baß letzterer bei biefer Ges 
legenheit die Schloßfapelle eingeweiht bat. Diefe Einweihung 
kann, voraudgefeßt daß fie flatigefunden, als eine Privathandlung 
bes Ut. Bifchofs angefehen werden, oder man kann auch annehe 
men, baß er fich dazu bie Erlaubnig bes Biſchofs von Münſter 
erbeten habe. Beſtimmt weiß man nur, baß ber Bentheimer 
Straf im 3. 1166 in einem von ihm verwegener Weife gegen 
den Bijchof von Utrecht unternommenen Kriege aufs Haupt ges 
fhlagen und zu einem DVertrage genöthigt worden tft, ber ihn 
unter Anberm zu einer Auftragung feines Stammifchloffes ver« 
pflichtete. Aber von einer wirklichen Ausführung biefes Vertrages 
verlautet nichts, und, wenn ed Dazu gefommen, fo iſt doch jedenfalls 
die Auftragung ſchon recht bald wieder rüdgängig geworben. 437) 
Dabei if es mindeſtens wahrfcheinlih, daß das Schloß ſchon 
lange vor dem Jahre 1166 eine Kapelle Hatte, alſo um fo 





precamur, dummodo inter Comites Benthemienses in poste- 
rum haud conspiciatur. 

436) Erhard, Reg. 907. 

43?) Jung, L c. p. 157 s. 99; Erharb, Reg. 1917. 
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unmahrfcheinlicher, daß die Einweihung ber Kapelle erft um biefe 
Zeit dur den Biſchof von Utrecht erfolgt ſei. Uebrigens haben 
wir ja oben ein urkundliches Zeugniß aus bem 3. 115% ver 
nommen, wonach dem Bifchofe von Münſter Die volle und uns 
beftrittene Jurisdiktion felbft über ben Außeriten norbweftlichen 
Punkt der Obergraffchaft zuftand. Es kann fomit jene fpätere 
Nachricht aus dem J 4166, ſelbſt wenn fie fiher wäre, gegen 
unfern Nachweis nichts verfchlagen. 

In Betreff der Grenzpfarre Epe ſei nachträglich noch ers 
wähnt, daß das unmelt der Grenze gelegene, aber ganz vom 
Kirchfpiele Epe umgebene frühere Schloß Gronau ein Xehn und 
Offenhaus bed Biſchofs ven Münfter war. Daffelbe ift auf 
dem Hofe „Bocholte“ entflanden, der ebenfalls fchon mit dem 
„Gut, dat darin horet, ghbeleghen an den Brüggen (Glaner⸗ 
drüde) to Specholte“ von biefiger Kirche zu Lehn ging #38). 


8. 19. 
Fortfesung des Vorigen. 


b. Grenze von Alftätte bis Silvolb. 


Rückſichtlich der Pfarrei Alftätte fei vorab bemerkt, daß fie 
notorifch eine Filiale von Wefjum if. Der Pfarrer zu Weſſum 
hatte na dem Vifitationsprotofol vom 3. 4572 das Kollas 
tionsrecht zur Pfarrftelle von Alftätte 439) und übt es noch jet, 
wie er auch noch von bort das Missaticum bezieht und am Patrons⸗ 
- fefte daſelbſt Hochamt und Prozeffion hält. Weſſum, Wüllen und 
Alftätte aber bildeten bie alte Herrfchaft Ahaus und die noch Ältere 
Freigraffchaft zum Steneren cruce +49), (Ahaus tft Filiale 
von MWüllen.) Diefe Sreigraffchaft muß als Abſpliß einer Altern 
großen Grafſchaft angefehen werben, deren Hauptſtuhl in Borken 








38) Niefert, U.“S. V. 233, VI. 452; Hobeling, 1. c. 70 und 79. 
439) Siehe oben Note 356. 
#0) Kindlinger, 1. c. IH, 278, 48%,. 
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Sag, und die ganz mit jenem pagus Saxoniae Hamalant zus 
fammenftel. Als Hauptort berfelben in Firchlicher Beziehung hat 
von jeher Vreden gegolten. Um biefes näher zu zeigen und ins⸗ 
befondere bie ftete Bisthumsangehörigkeit der Pfarrei Vreden 
fammt allen jenfeit3 der jeßigen Didcefangrenze auf hollaͤndiſchem 
Gebiete gelegenen Pfarreien, wie fie in obigem Regiſter auf- 
geführt find, nachzumeifen, erfcheint es nothwendig, die urkund- 
lichen Zengniffe, wie fie von ber Zeit der Errichtung der neuen 
niederlänbifchen - Bisthümer unter Philipp IL. von Spanien an 
rücdmwärts durch die Sahrhunderte ſich und darbieten, bier ber 
Reihe nach folgen zu laffen. 

1. Gegen die Errichtung bed Bisthums Deventer in Folge 
der Bulle P. Pins IV. vom 3. 1564 erhob ber hiefige Doms 
thefaurar Bitter von Raesfeld Proteft, fofern zu biefem Bisthume 
ein großer Theil des mit feiner Stelle verbundenen Archidiako⸗ 
nats gefchlagen werben follte. Namentlich reflamirte er als fel- 
ner Suriödiltion unterworfen die Pfarr» und Annerlirchen: 
«Groenloe sive Groll, Vrageren capella et filia in 
Groll, Lichtenforde filia in Groll, Nede, Aelten, 
Dinxperloe, Bredevort, Versevelt, Sindern 
capella int Bredenbroik, Silvolt filia Versevelt, Hen- 
. geloe, Zellem upt Goy, Vreden duae parochiae 
in oppido» #4), — Bon biefen Kirchen werben in jenem Re 
oifter vom 3. 1313 nicht genannt: Vrageren, Lichtenforde, 
Bredevort und Sinderen., Der Grund liegt Har vor: es find 
nach dem 5. 4313 von Groll, Aalten und Varfeveld abgezweigte 
Filialkirchen. Dagegen nennt der Domthefaurar nicht bie Pfarr- 
firchen von Eibergen (mit ber ebenfalls erft ſpaͤt abgezweigten 
Filtale Reden *42)) und Getftern, und auch dies iſt begreiflich. 
Beide Kirchen gehörten nicht zu feinem, fonbern zu bem Archi- 
diakonat des Vicedominus, wozu fie bereit3 das Megifter vom 
J. 1313 rechnet. Gin befonderer Proteft gegen ihre Einverlei⸗ 


ae) Niefert, U.:©. IV. 64. 
242) 9. Ledebur (Bructeier). ©. 19. 
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bung in das Bisthum Deventer iſt Münfterifher Seits wohl ans 
bem GSrunde unterblieben, weil man ohnehin bad Jurisdiktions⸗ 
recht über biefelben fehügen zu koͤnnen glaubte, indem biefe 
Pfarreien zur Herrfchaft Bortelo gehörten, bie ſei dem 3. 1553 
als erledigtes Lehn wieder bem Stift anheimgefallen war. Der 
erſte Biſchof von Deventer Aegidius de Monte (van Bergen) 
bat es bei ber Vifitation feines Bisthums, bie er im 3. 4575 
vornahm, auch nicht gewagt, bie Herrſchaft Borkelo zu betreten, 
wie er ebenfo wenig nah Anholt, Werth und Wertherbruch, bie 
doch auch durch jene Bulle nach Deventer abgetrennt waren, ges 
Tommen iſt 148). Münfterifcher Seits find zur Vifitetion vom 
3. A571 noch alle Pfarreien, bie das Regiſter vom J. 1343 
nennt, fammt ben Filialen aufgerufen worden +44); und bie Herr⸗ 
ſchaft Borkelo anlangend, Hat noch B. Johann Wilhelm von 
DMünfter am 18. Januar 4583 dem biefigen Kleriker Adolph 
Volbier die Pfarrftelle in Geiſtern und am 47. Januar 1684 
bie Vakarie St. Annae zu Borkelo dem Johann Drofte junior 
verliehen, ſowie am 42. April 4585 geftattet, daß dem Schul⸗ 
meifter zu Borkelo bie Einkünfte ber Vikarie St. Barbarae 
baſelbſt überwiefen wuͤrden +45). Uebrigens hat man, unb 
darauf kommt es bier an, nieberlänbifcher Seits in Feiner Weiſe 
beftritten, daß alle jene Kirchen bis dahin ber bieffeitigen 
Jurisdiktion unterworfen gewefen ſelen. Man berief fi nur 


3) Hobeling, S. 114. ff. vergl. mit Historia Ep. Daventr. p. 11. ff. 
Ueber das Recht des Biſchofs von Münfter auf Borkelo fiche den 
grundlichen Nachweis in Dr. C. Züding’s Geſchichte des Stifts 
Muͤnſter unter Chriſtoph Bernard von Galen S. 117. ff. 

#4) Eiche Note 356. 

*5) Gollations: Regifter des B. Johann Wilhelm beim bifhäfl. Gen.s 
Bitariat hierſelbſt fol. 19 und 25. In Betreff der Pfarrkirche 
von Geiftern, heißt es in der Gollationd » Urkunde: Conferi- 
mus ..... parochialem ecelesiam in Geistern, prope nostrum 
castrum et oppidum Borkeloe per mortem Gerhardi Cocey 
vacantem, cujus provisio seu quaevis alia dispositio ad nos 
pleno jure dignoseitur pertinere .... 
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Darauf, daß durch bie erwähnte Bulle bie Abtrennung aller ber 
Kirchen vom Bistum Mänfter thatfächlich erfolgt fei, welche im 
weltlicher Beziehung Philipp II. unterworfen feien. 

2. 3m J. 1545 verleiht der Münfterifche Biſchof Franz 
von Walde dem Preöbyter Hermann von Velen die durch Res 
fignation des Rutger Hoeſſkens vakant gewordene Pfarrſtelle zu 
GSroll 46). Im J. 1539 Hatte derſelbe Biſchof die Pfarrſtelle 
zu Winterswick dem Magiſter Johann Schwanen ++”) und 
die Pfarrſtelle zu Dinrperlo (eccles. parochialis S. Liborii 
in Dinxberlo) dem Vikar zu Ahaus Johann Bock verlichen 8). 
Der Vorgaͤnger des genannten Biſchofs, Friedrich von Wied, 
verlieh im J. 1528 die Pfarrſtelle zu Winterswick dem Ma 
gifter und Kanonik zu Dülmen Bitter Cobben und ertheilte dem 
Magiſter Sohann ter Möllen, Befiber ber Pfarrftelle an der 
Kirche zur h. Cäcilia in Nede, die Erlaubniß, zur Fortſetzung 
feiner Studien fünf Jahre Yang von bdiefer Stelle abweſend 
zu fen Im J. 1529 ernannte derſelbe Biſchof den Magiſter 
Johann Hoven, Kanonik an ber Martinikirche bierfelbft, zum 
Dfarrer in Groll +9, 

3. Das Akte und Abte Jahrhundert anlangend . beziehe 
sch mich auf die Zeugniffe, welche durch die verfchiebenen Archi⸗ 
diakonats⸗Verzeichniſſe und den Inhalt des Liber redituum 
Capituli Monasteriensis wie bes Liber Rotgeri im 7 ten 
Bande der Urkunden» Sammlung von Niefert gewährt werben, 
Mur wenige fernere Data will ich Hinzufügen: Nach Urkunde 
vom 43. December 1337 Haben Ritter Heinrich Herr zu Bor 
telo und feine Frau Beatrix den Biſchof von Münfter erfucht, 
gewiſſe Schenkungen, bie fie ber Kapelle zu Borkelo verlichen, 
zu beitätigen und fich dabei das jus patronatus über die Ka⸗ 


46) Gollations = Regifter bes B. Franz von Walde beim bifchäft. 
®en. : Bikariat bierfelbft fol. 34. 

447) Ebendaſelbſt fol. 23. 

48) Ebendaſelhſt fol. 21. 

*2) Gollations = Regifter des B. Friedrich von Wied beim bifchäfl. 
Gen. : Vikariat hierfeibft, fol. 19, 27, 28. 
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pelle vorbehalten 5%. B. Lubewig von M. willfahrt biefem 
Anſuchen mittel Urkunde vom 5. Sanuar 1342451). Nach 
bem Lehnbuche Biſchofs Florenz v. W. (1379) trägt ber Eble 
von Bronfhorft außer dem Zehnten in Barfevelb das Schloß 
Borkelo und die Hälfte der gleichnamigen Herrfchaft 
von der Kirche zu Münſter zu Lehn, während mit ber anbern 
Hälfte fein Sohn Heinrich von Wiſch, und mit dem Gericht 
und den Bauerfihaften auf dem Gau (jurisdictiones et villae 
uppen Goye, das find bie Pfarreien Selhem und Hengel) ber 
Straf von Geldern vom Bifchofe belehnt war +52). 

k Das 13te Jahrhundert bietet urkundliche Zeugniffe, 
die auf den erſten Bid die Vermuthung rege zu machen ge 
eignet find, daß die in Rede fiehenden Gebietötbeile erft um 
biefe Zeit an das Bisthum gelommen fein. So wird berichtet, 
daß B. Ludolf von Münfter (1226— 1247) in feinem Kriege 
gegen die Zamilie von Meinhövel deren Verbündeten, den Grafen 
von Geldern, gefangen genommen und dann benfelben genöthigt 
habe, ben Landſtrich Goy (Selhem und GHengel) an das Stift 
Münfter abzutseten +59). Es ift ferner befannt, daß im J. 41252 
dem Bifchofe Otto II. von Drünfter die Hälfte der Stadt Bro 
ben vom Crzbifchofe Konad von Köln überlafen wurde und 
daß esft im 3. 1269 die Abtel Vreden fich der Herrſchaft und 
bem Schutze ded Biſchofs von Münfter unbedingt unterworfen 
bat 45%); fowie daß im J. 128% Balduin von Steinfurt bem 
Stifte Münfter feine Hälfte des Schloſſes Brebevort und ber 
bazu gehörigen Güter in den Kirchipielen Alten, Varſeveld und 
Winterswik verkauft hat 455). Die andere Hälfte des Schloffes 
Bredevort gehörte dem Grafen von on, der. fie im J. 1346 
bem Grafen Otto III. von Geldern auftrug und dann wieber 








450) Nyhoff, 1. c. p. 370. 

s)].c.p. 432. 

452) Sindlinger, 1. c., II. Nro. 174. 

5) Kider, 1. c. I, 33, 117. 

5) Milmans, U.:3. Nro. 545 und 680: 
#55) ]. c, Nro. 1243. 
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als Lehn empfing, während er demſelben zugleich feinen Rechts⸗ 
antheil auf die zur Grafſchaft Lon gebörigen Pfarreien „Heghe- 
berge (Eibergen), Nydhen (Rebe), Gronlo cum Geysteren “ 
abtrat +59, Aber bei näheren Zufehen findet man bald, daß 
alle diefe und ähnliche Grwerbungen, welche bie Bifchöfe von 
Miünfter im Laufe der Zeit in jener Gegend gemacht haben, 
nur die Territgrialhoheit und nicht die geiftliche Jurisdiction, Die 
ihnen von jeher zuftand, betrafen. Folgende Zeugniffe beweiſen 
Died zur Genuͤge. Zwei Urkunden aus ben Sjahren 1209 und 
4224 laſſen Zehnten aus ben Pfarreien Nede und Geiftern 
Durch Kauf und Taufch zuerft von Dietrich von Didam an bad 
Aegidiflofter zu Münfter und dann von diefem an den Grafen 
von Dale fommen; in dem einen wie in dem andern Falle iſt es 
ber Bifchof von Münfter, der ald Lehnsherr diefer Zehnten 
feine Zuftimmung zu den Hebertragungen zu ertheilen Hatte 45. 
Dies iſt offenbar ein fehr gewichtiges Zeugniß für bie damalige 
Zugehörigkeit der genannten Pfarreien zum Bisthum Münfter, 
eben weil ber Bifchof nur von Zehnten innerhalb feines eigenen 
Bisthums Ober⸗Lehnsherr gewefen fein wird. Weil aber Nede und 
Geiſtern Grenzpfarreien find und einen Theil der Herrſchaft Borkelo 
bilden, fo ift durch dieſes Zeugniß offenbar zugleich die Zugehö- 
sigfeit der dieſſeits dieſer Grenzpunkte gelegenen Pfarreien wie 
der ganzen Herrfchaft Borkelo zu unferm Bisthum erwieſen. 
Ferner Erzbifchof Konrad von Köln hat bei jener Ueberlaſſung 
der Hälfte der Stadt Vreden (von ber Pfarre iſt Teine Rede) 
ausdrüdlich erklärt, dag die Stadt rüdfichtlich der geiftlichen Zus 
isdiftion, wie Dies bisher der Fall gewefen, fo au fer 
nerbin dem Biſchofe von Münfter allein untergeben fein 
folle 458), Galt die8 aber von der Stadt, dann natürlich auch 





#56) ]. c. Nro. 352. Niefert, U.⸗“S. V, 43. 
457) Wilmans, 1. c. Nro. 57 und 200 „decima in Neithen et 
Geisteren cum suis attinentiis. * . 
458) Spiritualia vero toto jure sicut hactenus Monasteriensi ec- 
clesiae remanebunt. 
Tibus, Gründungsgefchichte. LI. 14 
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von dem dazu gehörigen Kirchipil. Was aber jene anderen 
Erwerbungen betrifft, fo fit damit nur an das Stift Münfter 
zurücgelommen, was bemfelben felbft in Rüdficht der Territorial⸗ 
hoheit vorher ſchon eigen war und als folches fchon um bie Mitte des 
A2ten Jahrhunderts fich urkundlich anerkannt findet. Es hatte 
nämlich ber Edle Godſchalk von Lon nach dem Tode Biſchofs 
MWerinber von, M. (+ 1451) fih das mit dem bifchöflichen 
Haupthofe Kon verbundene Gericht über bie ſechs Pfarreien Lon 
(Stadt⸗ und Filiale Südlohn), Winterswid, Alten, Barfeveld 
(Filiale Silvold), Selbem und Hengelo als ein ihm perjönlich 
zuftehbendes Recht angemaßt. Aber Werinherd Nachfolger, B 
Fritheric II., wies ihn bereits im J. 1452 in feine Schranken 
zurück und nöthigte ihn zu dem Anerfenniniß, Daß er dad Ge⸗ 
richt über jene ſechs Pfarreien wie den Hof ſelbſt und deſſen 
fonftige Zugehörigkeiten nur wie die andern gewöhnlichen 
Grafen im Auftrage des zeitlichen Biſchofs von 
Münſter verwalte 459. 

Als eine Freigrafſchaft bildend müfjen offenbar bie ge⸗ 
nannten ſechs Pfarreien alleſammt und zwar mit den nach 1452 
davon abgezweigten Filialen Südlohn, Bredevort, Silvolde und 
Sindern zu Sachſen oder Weſtfalen gezaͤhlt werden, da es Frei⸗ 
ſtuͤhle nur auf ſächſiſchem Gebiete gab. Nun war aber bie 
Freigraffehaft Kon ein Theil der alten großen Graffchaft, deren 
Hauptgerichtöftuhl zu Borken Tag und welche außer dem ganzen 
fpätern Amt auf dem Braem auch die Herrichaft Borkelo mit 
ben Pfarreien Eibergen, Nede, Groll (Filialen: Vragern, Lich- 
tenforde) und Geiftern (Filiale: Borkelo) in fich ſchloß +69; 


— — 


458) Erdard, Codex Nro. 284 ... Regimen populare super VI. 
parochias Lon scilicet, Winethereswick, Aladnon (Xiten), 
Versnevelde, Selehem, Hengelo, quod se ex comitatus sui 
justitia possidere jactabat, sicut alii vulgares comites ab 
episcopo servandum suscepit etc. 

460) Kindlinger, 1. c. DI. ©. 263. 9.5, 3. Müller, 1. c. ©. 21. 
Legterer irrt eben fo fehr, wenn er die ganze Grafſchaft Zutphen 
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within war auch diefe letztere Herrſchaft von Alters ber ein Theil 
Sachſens oder Weſtfalens, beftimmter noch, ein Theil jenes ſaͤch⸗ 
fifchen Hamalandes (pagus Saxoniae Hamalanı). 

5. Ein gewichtiges Zeugniß aus dem Anfange bed IA ten 
Jahrhunderts für die Zugehörigkeit des bier in Rebe ſtehenden 
Gebiets zu Weſtfalen oder Sachen ſowohl als zum Bisthum 
Miünfter liegt barin, daß ber im J. 4016 auf Anftiften jener 
Adela in der Nähe pon Elten ermordbete Wichmann III. „co- 
mes occidentalis Saxoniae“ war und daß auf die 
Nachricht feiner Ermordung Bifchof Thideric von Müns 
ker nah Elten eilte, um bie Leihe nach der Stadt Vreden 
(Fretheni civitatem) zu geleiten und daſelbſt in der Familien, 
gruft beizuſetzen (corpus.... ad patres suos collocare 
summopere studuit) #61), Vreden erjcheint Hier offenbar als 
Hauptart der Grafſchaft Wichmanns Ill. und diefe können wir 
und nicht anders als mit jener großen Grafſchaft gleichbebeutend 
denken, deren Haupiſtuhl zu Borken flanb und wovon wir bie 
Grafſchaften Lohn und Borkelo als fpätere Abipliffe kennen lern⸗ 
ten. Don ber Bedeutung, bie Vreden ſchon im Aften Jahr⸗ 
hunderte hatte, zeugen noch heute des Thurm der dortigen Pfarr⸗ 
tixche und die Krypta der Stiftöficche, wovon erflerer im Ans 
fange, letztere um die Mitte jenes Sahrhundertd erbaut worden. 

6. Noch kürzlich iſt es des Weitern nachgewielen morben, 
daß das Stift Vreden eine Gründung wenn nicht Wigherts, ded Soh⸗ 
ned Widukinds, fo doch Waltberts, des Sohnes Wigberts if. Wahr⸗ 
ſcheinlich waren Wigbert und Waltbert an diefer Gründung bethei⸗ 
ligt und hat leßterer nur vollendet, maß erfierer begonnen 45%. Wir 
werben fpäter die Gründe kennen Iernen, wonach bie Pfarrei Vre⸗ 
den für noch älter als das Stift zu halten tft; dieſes bier vorausge- 
feßt, darf die erſte Pfarrkirche zu Vreden als eine Gründung 


nicht zu Sachſen oder Weftfalen rechnen will, ald wenn er bie 
Graffhaft Bentheim in ihrem ganzen Umfange davon ausfchließt. 
#61), Wilmans, Kaiferurk. I. S. 421 ff. 
462) Wilmans, Kaiferurf. I, 415 ff. 
14* 
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Widukinds felbft bezeichnet werden. So wahr nun Wibulind und 
feine Söhne eigentliche Sachſen oder Weftfalen waren, fo wahr 
bat auch Vreden vom Beſtehen des Bistums Mimigernaford an 
zum fächfifchen oder weftfälifchen Gebiete und fomit auch zum 
Bisthum felbft gehört. Solches muß aber nicht blos von dem 
Orte Vreden, fondern auch von dem ganzen dazu gehörigen kirch⸗ 
lichen Sprengel im weiteften Sinne, d. t. alfo von dem Archi⸗ 
biafonate, oder dem noch ältern Defanate gelten. 

7. Zur Erläuterung der vorangeführten Beweismomente 
möge bier noch Folgendes beigefügt werben. Der, wie vors 
bin erwähnt, im J. 1252 zwifchen dem Erzbifchofe von Köln 
und dem Bifchofe von Münfter getheilte Befitz der Stadt Vreden 
dauerte auch fpäter noch fort. Welche Rechte damit verbunden 
waren, geht aus einer gerade 100 Jahre jüngern Urkunde 69) 
beroor, deren Inhalt diefer iſt: Bürgermeifter, Schöffen sc. von 
Vreden verfprechen dem Bifchofe und Kapitel zu Münfter, deren 
bergebrachte Rechte in ber Stabt zu erhalten, d. i. ihnen bie 
Thore auf Berlangen zu öffnen, fie aufzunehmen und zu ver⸗ 
theidigen, falls aber ber Erzbiſchof von Köln, dem bie Halb 
ſcheid ber Stadt gehöre, mit dem Bifchofe von Muͤnſter in Streit 
gerathe, Neutralität zu beobachten. Zugleich wird dem Bifchofe 
von Münfter geftattet, fich in ber Stadt ein Haus zu bauen 46%). 
Mit der geiftlichen Jurisdiktion alſo Hatte biefes Verhältnig nichts 
zu fchaffen. Das Stift Vreben war in geiftlicher Beziehung als 
Stift eremt, nicht aber ſoweit bie Stiftskicche zugleich auch Pfarr 
kirche war. Als ſolche war fie wie bie eigentliche Pfarrkirche 
der Jurisdiktion des Biſchofs von Deünfter, beziehungsweiſe deſſen 
Archidiakons unterworfen 168), Nur einmal auf kurze Zeit iſt 








#63) Niefert, U.“B. II, Nro. 184 vom 3. 1352. 

6) Das Giegel der Stadt Vreden, welches fi an der Urkunde befin: 
det, zeigt die flehenden Wilder der bh. Apoftel Petrus und Paulus, 
alfo des Patrons der Kölner und des Patrons der Möünfterifchen 
Kirche. 

65) Unſer Verzeichniß vom 3. 1313 nennt als zum Archidiakonat bes 
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die Stadt Breden von der Archidiakonal⸗Jurisdiktion eximirt 
gemwefen. Durch eine Urkunde nämlich vom 3. 1302 vereinigt Bi- 
fhof Otto III. Vreden wieder mit dem Archidiafonat „ Groll 
oder Vreden“ indem er bemerkt, baß fein (unmittelbarer) Vor⸗ 
gänger B. Everhard es davon getrennt habe 456), Aus biefer 
Zeit datirt der Gebrauch, das Archidiafonat auch nach dem ans 
dern Hauptorte Groll zu bezeichnen. Die Trennung war uns 
zweifelhaft ein nachträgliches Zugeſtaͤndniß an bie Nebtiffin ges 
wefen, bie im 3. 1261 dem Vorgänger Everharbs, dem B. 
Gerhard, das Stift unbedingt unterworfen hatte +87). 

Man fragt weiter, wie war ber Erzbifchof von Köln zu 
einer Oberherrfchaft über Vreden gelangt, und wie fit ber ges 
theilte Beſitz der Stadt zwifchen ihn und dem Bifchofe von 
Münfter zu erklären? Zur Beantwortung biefer Frage mache 
ich vorab darauf aufmerffam, daß ber Erzbifchof Konrad 
von Hochſtaden in jenem Theilungsalte vom J. 1252 den 
Biſchof Otto II. von Deünfter feinen Blutöverwandten (con- 
sanuguineum nostrum ) nennt. Sodann tft nit zu über 
fehen, daß die Theilung nicht die fehon beftehende, fonbern 
bie noch: erft zu erbauende Stadt Breben betraf. Wenn 
wir oben Vreden fihon im J. A016 ala civitas bezeich⸗ 
nen hörten, fo iſt diefe Bezeichnung nur in dem Sinne zu 
nehmen, in welchem auch Mimigernaford unter ben Bifchöfen 
Nithard ( 922) und Robert (F 1063) civitas genannt 
wird 465); fie iſt von der urbs, ber befeftigten Immu⸗ 
nität, zu verfiehben. Dies folgt Ear aus einer Urkunde vom 
% 41241, durch welche Erzbischof Konrad — damals faß fein 
Blutöyerwandter noch nicht auf dem bifchöflihen Stuhle von 
Münfter — erklärt, daß der Aebtiſſin das weltliche Gericht in 


Propftes von St. Ludger gehörig „Vredene quaelibcet ec- 
clesia. “ 

468) Nieſert, U.:&. VII. Nro. 17. 

#7) Wilmans U.:3. Nro. 680. 

4688) Münfterifhe Gefh.- Quellen I. ©. 11 — 15. 
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ber Freiheit Vreden allein zuftebe, daß ferner dieſe Gerichtsbar⸗ 
keit fi auch auf die „Garthof“ und „Diulenefch " genannten 
Aecker erfirede und daß, falls diefe Aeder zur Erbauung ber 
Stadt verwendet und bafür andere Aecker dem Stifte iberwies 
fen werben follten, bierbei dad Wachsthum und das Anſehen 
des Stifts alle Berüdfichtigung finden werde +69). Bei jener 
Thellung aber mwurbe ftipullst, dag die Stadt (opidum) auf 
gemeinfhaftlihe Koften beider Bifchöfe zu erbauen 
fet und ber gemeinfame Bells fih nur auf das Weichbild be- 
ziehen folle. Alfo vor dem 3. 4252 bezog fich die Herrfchaft 
bes Erzbiſchofs nur auf das Stift Vreden und bie Ausdehnung 
berfelben auf bie Hälfte ber feitbem erſt eniftehenben Stabt 
Tann nach Lage der Sache nur als ein Zugeftändaiß angefehen 
werden, welches der Kölner Erzbifchof erft von eimem ihm bluts⸗ 
verwandten Biſchofe von Münfter zu erzielen vermocht bat. Was 
aber den Beſitz des Stifts Vreden Seitens der Erzbifchöfe von 
Köln betrifft, fo datirt folcher aus ber Zeit des Grabifchofes 
Philippe von Heinsberg (1167 — A191), aus berjelben Zeit 
alfo, wo der Kölner Stuhl nad dem Sturze Herzog Heinrichs 
des Löwen die Herzogsgewalt in Engern und in bem Theile 
Weſtfalens, der zur Erzbidcefe gehörte, erlangte. Es liegt naͤm⸗ 
lich eine Urkunde vor aus den 3. 1193 — 1201, wodurch Kai⸗ 
fer Otto IV. ben Erzbifchof von Köln, Adolf von Altena, und 
deſſen Kirche wieder in den Beſitz ber ihm entzogenen Güter 
einzufegen ſich verpflihte. Unter Anderm fagt der Kaiſer: 
„wir baben der Kölner Kirche und dem Erzbiſchofe wie feinen 
Nachfolgern das Mlodium in Sarefeld zurüdgegeben, Dagegen 
aber bie Abtelen Herford und Vreden wieder an und genommen, 
indem wir den zwifchen dem Kaiſer Friedrich feligen Andenkens 
und dem Erzbifchofe Philipp von Köln gefchloffenen Tauſch wis 
derrufen ” 470). Diefer Vertrags⸗Artikel kam nicht zur Ausfühs 
sung, denn wie bie Erzbifchöfe fpäter noch Iange Zeit im Beſitze 


469, Wilmans, 1. c. Nro. 384. 
#70) Kindlinger, Herrſchaft vou Volmeſtein II, 96. 
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Der Abteien Vreden und Herforb angetroffen werden, fo haben 
fie auch das Sarefeld nie wieder erlangt. — Uebrigens war das 
Stift Vreden als ſolches nicht erft durch jenen Taufchvertrag, der zwi⸗ 
ſchen dem Kaiſer Friedrich I. und dem Erzbifchofe Philipp von Köln 
abgefchloffen wurde, der Jurisdiktion des Bifchofd von Münfter ent- 
fremdet. Solches war fchon im S. 1085 durch Kaiſer Heinrich IV. 
gefchehen, indem dieſer es dem Erzbifchofe Liemar von Bremen und 
Hamburg fehenkte, der nebft Udo, Biſchof von Hildesheim, allein 
unter den damaligen fählifchen Bifchöfen und Großen zur Partei 
des ſchismatiſchen Heinrich gehalten hatte. Liemar erhielt da⸗ 
mals zugleich den Beſitz der Abtei Elten beftätigt. Er ftarb im 
% 41104 und wurde zu Vreden begraben 471). 


$. 20. 
Fortſetzung bes Borigen. 
c. Herrſchaft Anholt. 


Nachdem der Müuͤnſteriſche General⸗Vikar von Alpen am 
8. October 4663 in der Pfarrei Anholt unter Beihülfe bes 
Theodor Börjen, Pfarrers zu Bocholt, und des Notard Kaspar 
Strid in Gegenwart bed Pfarrers Nikolaus Pinderd von Anbolt 
und defien Kaplans Johann Bredenbah Kirchenvifitation abge- 
halten hatte, verfügte fich berfelbe zum Hofe bes dortigen Für« 
fien Salm und gab bemfelben zu erfennen, daß er die Kirchen- 
vifitation auf Befehl des Biſchofs von Muͤnſter und bevollmäd- 
tigt vom Domdechanten als Ortd-Archibiafonen vorgenommen und 
daß dad Ergebniß berfelben ihm Beranlaffung geboten babe, 
bem Kürten die Vereinigung von dreien in der Kirche beftchen- 
ben, aber fchon feit Jahren nicht befegten Vikarien B. Mariae V., 
Sti. Joannis und Sti. Antonii mit der Pfarr⸗, beziehungsmeife 
Kaplaneiftelle vorzufchlagen und zugleich auf Reſtitution gewiſſer 
som fürftlichen Haufe eingezogener Beneſicial⸗ und Pfarrgüter 








21) Niefert, U.:&. IV, 435. Erhard, Reg. 1231 und 1295. 
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anzutragen. Er knuͤpfte baran die Bemerkung, daß er in feiner 
Weiſe ein Verlangen ftelle, welches der Territorial⸗Jurisdiction 
des Fürften präfudicire und fomit um fo eher auf Erfüllung def- 
felben rechnen dürfe. Der Fürſt lud Hierauf den General» Bilar 
ein, wegen der erwähnten Punkte mit feinen anweſenden Räthen 
in nähere Unterhandlung zu treten. Licentiat Straetmann, einer 
biefer Räthe, nahm nun dad Wort und erklärte, weil die Viſi⸗ 
tation ohne Präjudiz der Territorial- Jurisdiktion des Yürften ges 
ſchehen fei, fo wolle man biefelbe hingehen laſſen, dem Vor⸗ 
fhlage in Betreff der Vikarien ſtimme man bei und wegen ber 
entfrembeten Benefictals und Pfarrgüter folle gehörige Unter⸗ 
fuchung, event. Reftitution verfügt werden. Dan bitte aber, 
bag in Zukunft, fo oft wieder Kirchenvifitation flattfinden folle, 
dieſes dem Fürften als Landesherrn vorab angezeigt werbe; bies 
koͤnne mit um fo größerem echte verlangt werben, weil bie 
geiftliche Jurisdiktion uͤber Anholt dem Biſchofe von Münfter 
keineswegs ganz unzweifelhaft zuftche, „geſtalt in Hundert Jah⸗ 
ven und mehr feine Viſitation dha fürgenommen undt deßwegen 
feine erwehrung zu fuchen, auch in spiritualibus feinen abfons 
berlihen Bifchouen underworffen, ſondern inbifferent geweſen, 
undt in fürfallenden casıbus dan Utrecht, dan Lüttich, dan 
Coᷣlln, dan Münfter gefuchet worden, wie man foldhes mit ver- 
ſchiedenen Brieffen darthun könne.” Der General⸗Vikar ant- 
wortete, eine Zufage, jebe fernere Kirchenvifitation dem Kürften 
vorher anzufündigen, ſei er zu ertheilen nicht befugt, daß aber 
Anholt zur geiftlichen Surisdiftion von Muͤnſter gehöre, fei nicht 
fehwer zu beweifen. Sei doch aus diefer Pfarrei noch Niemand 
zum Priefter geweiht ald nur vom Biſchofe von Münfter oder 
mit deſſen Erlaubniß. Gleicher Weife verhalte es fich mit ber 
Einweihung ber Kirche umd deren Altäre, fo wie mit ber Er⸗ 
richtung der Beneficten; in Tebterer Beziehung brauche er nur 
auf bie noch vorhandene Original » Fundationdurfunde der Vicarie 
B. Mariae V. fih zu berufen. Es feien ferner bie Ortögeift- 
lichen von der Münfterifchen geiftlihen Obrigkeit inveftirt und 
zur Seelſorge approbiit. In der Kirche fänden ſich Miffale, 
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Brevier, Agende, Pfalterium, Gradunle — Münfterifchen Ritus 
und aud ber stylus novus fei von Münfter eingeführt. Der 
jebige Pfarrer habe feine Approbation vom Biſchofe von Mün⸗ 
fter, feine Inveſtitur vom Domdechanten, als NArchidiafonen. 
Der gegenwärtige Fürftbifchof fei im I. 1657 um Genehmigung 
ber Suilenfchen Schenkung an die Paftorat gebeten und habe 
diefe Genehmigung ertheilt; er babe auch bie beiden Anholtfchen 
Prinzen und viele andere Perfonen aus Anholt bei Gelegenheit 
der zu Bocholt abgehaltenen Bifltation gefirmt und von Jahr 
zu Sahr feien die 5. Oele von Münfter nad Anholt abgeholt 
worden. Wie in Anholt, fo fei auch an vielen andern Orten 
des Bisthumsd lange Zeit Feine Vifitation gehalten; das habe in 
ben vorhergegangenen Kriegszeiten feinen Grund und koͤnne das 
biſchöfliche Jurisdiktionsrecht nicht fireitig machen. Aber biervon 
abgefeben, fo oft zu Bocholt Archidiakonal⸗Synode gehalten fei, 
habe man Anholt ſtets mit vorgeladen; fodann ſei Anholt note= 
riſch Filiale von Bocholt und es fei felbfiredend, dag, wenn bie 
Mutterkirche vifitirt werde, die Tochterkirche ſich dem nicht ent« 
ziehen könne. Die vorgegebene Indifferenz könne daher nicht an⸗ 
erfannt werden. Es ſei auch unzweifelhaft, daß ein Beweis 
dafür aus ben angerufenen Schriftitüden fich nicht führen laſſe, 
vielmehr wahrfheinlih, daß bei näherm Anſehen berjelben fich 
daraus dad Gegentheil ergeben werde. Vielleicht verhalte fich bie 
Sade fo, daß die Herren von Anholt, da fie zugleich Herren 
zu Batenburg, Brondhorft u- |. mw. geweſen, je nachdem fie auf 
dem einen oder andern Gute fih aufgehalten, in Dispenſations⸗ 
und andern Firchlichen Angelegenheiten bald dieſes bald jenes 
Orts» Orbinariue’ fich bedient hätten. So viel fei gewiß, baf 
in Anbolt außer dem Deünfterifchen Bifchofe niemals ein anderer 
Biſchof als Orts Orbinartus anerkannt worden fei. Auf dieſe 
Beweisführung fanden bie Herren Räthe nur zu erwibern: wenn 
nichts Anderes verlangt werde, als daß man in ben angegebes 
nen Beziehungen bie Jurisdiktion Münfters anertenne ohne Nach- 
theil ber fürftlichen Territorial⸗Jurisdiktion, fo ſei Anholtfcher 
Seits weiter nichts einzuwenden; man wiſſe wohl, daß ein Bis 
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ſchof als Orts» Ordinarius anzuerkennen ſei. Der Generals 
Vitar bemerkte fobann noch, es müſſe bem Herren zu Anholt 
doch felbft daran gelegen fein, daß ihre Pfarrkirche mit fähigen 
Seiftlichen befegt, von benfelben bie Heilsmittel in gebührenber 
Weiſe verwaltet und überhaupt bie Gemeinde im Geiſte ber 
Kirche geleitet werde; Anderes aber bezwecke man durch bie Kirs 
chenviſitationen nicht. Es könne ber Herrſchaft auch nur zum 
Vorteil gereichen, wenn Münfterifcher Seits bie Jurisdiktion über 
die Pfarrei behauptet werde, ba ja genugfam befannt fei, wie fehr 
bie Staaten von Geldern und Zutphen ſich bemüheten, Anholt unter 
ihr Reffort und ihre Territorialhoheit zu bringen. Wenn benfelben 
aber ſolches gelänge, fo würden fie ohne allen Zweifel in Anholt 
eben fo fehnell und burchgreifend bie Religionsnenerung einführen, 
wie fie ſolche in ber Grafſſchaft Borkelo, in der Grafſchaft Berg 
(8. Heerenberg) u. f. w. eingeführt Hätten. Nun aber Fönn 
ten die Anbolter, namentlich was bie Bewahrung ber alten 
Religion anlange, ſich ſtets auf bie Hülfe ihres mächtigen bis 
ſchoͤſlichen Nachbarn verlafen. „Darauf,“ fo fchließt ber Be 
richt, „allerfeits gejchwiegen undt andere discursus angefangen 
worden * 472), 

So ganz Unrecht Hatten bie fürftlichen Räthe rückſichtlich 
ber behaupteten Indifferenz Anholts in spiritualibus während 
der vorhergegangenen „hundert Jahre und mehr“ nicht. Ans 
holt war, wie ſchon erwähnt, durch bie Bulle P. Pius IV. vom 
3. 1561 wirklich von Münfter getrennt und dem Bisthum Des 
venter überwiefen. Allerdings hat Münfter gegen bie Exekution 
biefer Bulle fogar in Betreff bes noch jenfeits Anholts ſich ers 
firedenden Archidiakonats Vreden oder Groll proteftirt; auch iſt 
Deventerfcher Seits eine Vefigergreifung von ber Jurisdiktion 
über Auholt nicht erfolgt. Der Proteft Münfterd aber wanderte 
von Brüffel an bie Kanzlei vom Gelberlaud, von ba an bie 
Kurie von Roermond und endlich an bie hoͤchſte Inflanz zu 
Nom, welde bie Bifchöfe von Paderborn und Köln mit ber 








472) Protokoll beim bifhäfl. Gen.:Bitariat hierſelbſt. 
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Unterſuchung und Entſcheidung der Angelegenheit beauftragte. 
Diefe fiel zu Gunſten Deünfterd aus und der biefige Archidiakon 
follte eben in feine Rechte auf den Bezirk Groll wieder eingeführt 
werben, als im 3. 1597 bie Feftung Groll und bamit der ganze 
Landſtrich von bem Oranier erobert wurde. Im J. 1606 iſt 
Dann Groll von Spinola noch einmal wieder gewonnen und es 
erfolgte nun neuer Streit über das Jurisdiktionsrecht bis im 
J. 1627 der Oranter Groll aufs Neue einnahm und aus ber 
ganzen Gegend fämmtliche Priefter, die nicht zum Abfall fich ver- 
ftehen wollten, vertrieb +73). Zu Anholt aber regierte im I. 1593 
Setrud, geb. v. Mylendond, Wittme des Jakob von Brondhorft 
und Batenburg, Herm zu Anholt, Baer, Lathem und Moyland. 
Weil fie zu den Spaniern hielt, wurden ihre Güter lange Zeit 
von den Staaten unter Befchlag gehalten; aber ihr Sohn Dietrich, 
Graf von Brondhorft, Herr von Anholt, Baer und Lathem fegte 
es Gelderland gegenüber durch, daß die Herrlichkeit Anholt unter 
Dem Neich blieb und fo ward daſeldſt die katholiſche Religion 
erhalten 47%). 

Will man nun aber auch zugeben, daß das Jurisdiktionsrecht 
Münfters auf die Pfarrei Anholt für die Zeit vom J. 1561 bis 
4597 ein zweifelhaftes gemwefen ſei; rückſichtlich der frühern Zeit kann 
Daffelbe in Zweifel nicht gezogen werden. Es genügt auf die Thats 
ſache hinzuweiſen, daß Anholt als Pfarrei Filiale von Bocholt ift. 
ALS ſolche hieß fie Anfangs Bredenasle, welder Name fi 
noch in dem Namen der Bauerfchaft „Breels,“ worin Anbolt Liegt, 
erhalten hat. Nicht blos unfer Verzeichniß vom 3. 1313 führt 
Bredenasle ald mit Bocholt zum Archidiakonat des Domdechan⸗ 
ten gehörend auf, auch ber Liber redituum des Domtfapitels, 
ber nach dem 3.1317, wenn auch bald darnach, verfaßt wurde, 





+73) Historia Episcop. Daventr. p. 11 sqqg. u. 191. 

#74), Dietrih flarb 1637 und hatte aus feiner Ehe mit Philiberta 
von Immerſeele nur zwei Zöchter, wovon eine Anholt, Baer und 
Lathem an ihren Mann Leopold Philipp Karl, Rheingrafen und 
Prinzen von Salm:Salm, bradhte. van Spaen 1. c. I, 314, 391. 
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bezeichnet das Archidiakonat bes Domdechanten als über die Stabt 
und Pfarrei Bocholt und die Kirche in Bredenasle fich erſtreckend 
mit dem Beifügen, daß die Parochianen von Brebenasle nach 
Bocholt zur Synode kommen #75), Schloß und Stadt Anholt 
werben alſo höchſt wahrfcheinlich erft nach dem J. 1347 gegrünbet 
fein. Zuerft erwähnt finden fie fich in einer Urkunde vom J. 1353, 
wodurch Dietri Herr von Sulen ſich mit dem Erzbifchofe Wil⸗ 
heim von Köln auf deſſen Lebenszeit zu gegenfeltigem Schutze 
verbindet und demfelben feine Burg und Stabt „Aneholt“ offen 
und ledig erflärt*76), Der Stammfiß der ritterlichen Yamilie 
von Sulen war ber Ort beffelden Namens (Zuelen, Zulen, 
Sulen), auf dem rechten Rheinufer zwifchen Rees und Emmes 
ich und gegenüber dem alten Stift Wiffel gelegen. Er tft, wie 
der Ort Renen, ber etwas oberhalb Rees Tag und wovon bie 
jesige Pfarrei Haffen eine Bauerfchaft war, von ben Fluthen 
bes Rheins allmälig hinweggefpüll. Im 3. 1451 mußte bie 
Kirche. von Sulen nach dem mehr Tandeinwärts gelegenen Alden- 
fulen und im J. 15049 von bier nad) dem jebigen Praeft vers 
legt werben. Klagen aber über die Gefahren, womit bie Ge— 
walt des Rheinftromes das rechte Ufer bedrohe, hört man ſchon 
im A%ten Jahrhundert und früher und bie Vermuthung Tiegt 
daher nicht fern, daß die Gründung Anholts eine Folge Dies 
fer Gefahren und der Ort eine Kolonie von Sulen fei +77). 


+75) Nieſert, U.“S VII, 546. Item decanus habet Archidiacona- 
tum per civitatem et parochiam in Bocholte et ecclesiae 
in Bredenasle, cujus ecclesiae parochiani in Bocholt suas 
observabunt Synodos. Bredenasle — Bredenislo — Breede 
an der Yſſel, zum Unterfchied von Breedevort und Bredenbroeck. 

#76) Zacomblet III, 517. 

477, Annalen des hift. Vereins f. d. Niederrhein Jahrg. 1852. ©. 156 ff. 
Für die Richtigkeit unferer Vermuthung fpriht nicht wenig, daß 
das Haus Anholt das Patronatreht Über die dem alten Sulen 
zunächft gelegene Pfarrftelle von Bienen hat. Schon bei der Grün: 
dung der dortigen Vikarie B. M. V. im 3. 1454 beißt es in der 
betreffenden Urkunde, daß diefelbe erfolge cum consensu Domini 
Gisberti de Batenborch Dni. sive possessoris Domus sive 
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Noch vor Ablauf des 14 ten Jahrhunderts war Anholt von ben 
Herren von Sulen an bie von Brondhorft gekommen. 


$. 21. 


Die urfpränglide Südweſtgrenze des Bisthums — 
von Anhbolt bis Altfhermbed — war von der im 
Sabre 94343 beitehenden nicht verfhieden Vom 
jegigen Kreife Rees gehörten nur Brünen und 
NRingenberg zum Bidthume. 


Das alle bie Sübweflgrenze bed Bisthums von Anholt bis 
zur Lippe bildenden Pfarrbezirfe, wie fie oben auf Grund bes 
Regifterd vom 9. 4313 genannt wurden, mit Einſchluß von 
Werth und Ringenberg, bie als fpätere Filialkirchen darin nicht 
aufgeführt werden, von Anfang an Theile des Bisthumsgebiets 
von Münfter waren, kann mit aller Beftimmtheit nachgewiefen 
werben. 

N. Die Herrlichkeit Werth anlangend, verfichert Hobbeling, 
Haus, Stäblein und Kapelle daſelbſt Hätten nach eigenem Ge⸗ 
ſtaͤndniſſe der Grafen zu Kulenburg im Kirchſpiel Bocholt 
gelegen und biefes ſei auch in den mit bem Fürftenthume Eleve 
errichteten Verträgen beftätigt worden, indem fie feftgeftellt hätten, 
bag „bie Schnarde oder Grentze zwifchen Münfter und Cleve 
gehen folle zwifchen Werdt, jo ein Muͤnſterſch Lehn und mas 
auf bdiefjeit nach Werdt hinan, Muͤnſterſch, was aber nach Wer 
berbruch hiangelegen, Cleviſch fein folle; ift auch bieferhalben 
zwifchen dem Stift Münfter und vorigen Grafen von Kulenborg 
niemahlen einiger Streit geweſen, jo dann felbige fich gerne 


für Münfterfche Untertanen wegen Werdt jederzeit befant has 


Castri et Dominii de Anholt praefatae parochialis Ecclesiae 
in Bienen ratione Dominii  praefati Castri sive domus de 
Anholt praesentatoris sive patroni. Das Patronat der zwifchen 
Anholt und Bienen gelegenen Kiche von Millingen war dagegen 
dem Daufe Empel anner. Urkunden beim bifchöfl. Gen. : Vikariate. 
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ben "278, Nur über das Maaß der Abhängigfelt ber Kapelle 
von Werth von der Mutterlicche zu Bocholt hat zweihundert 
Jahre vor ber Zeit Hobbelings zwifchen Gerhard von Kulenborg, 
Heren zu Werth, und dem Pfarrer von Bocholt ein Rechtsſtreit 
obgewaltet. Derfelbe war zuerft zu Münjter anhängig, darauf 
zu Rom und endlih auf dem Koncil zu Bafe. Im 3. 1447 
brachte B. Heinrich Il. von Münfter, der Schwager Gerhard 
von Kulenborg, einen Vergleich zu Stande, deſſen Hauptpunkte 
folgende waren: Die Kapelle zu Wertb erhält einen eigenen 
Kaplan, der dort alle Pfarrgefchäfte zu verrichten bat; feine 
Anftellung empfängt er vom Pfarrer zu Bocholt, feinen Unter⸗ 
halt von den Herren zu Werth und den Gingefeilenen des Orts. 
Letztere erfcheinen jährlich auf ber Synode zu Bocholt und erken⸗ 
nen die Kirche von Bocholt als ihre Mutterliche, wie den 
Pfarrer dajelbft als ihren Pfarrer an. Der Kaplan verpflichtet 
fh, alle Verordnungen bed Papftes, des Münfteriihen Biſchofs, 
Officials, Archidiakons unmeigerlich auszuführen, und zur Ents 
fhädigung bes Pfarrers für den Verluſt des Opfers wie ber 
Zegate haben Herr Gerhard und die Eingefeflenen son Werth 
demfelben eine jährliche Rente von zwölf rheinifchen Gulden zu 
fiehern, fo wie erfterer auch wegen ber aufgegangenen Gerichte 
koſten für fih und feine Nachkommen auf den fehmalen Zoll zu 
verzichten hat, ben das Haus Werth bis dahin in Bocholt ers 
Bob. Diefe Berzichtleifiung Hat Herr Gerhard wirflih im J. 
4448 vollzogen 47%. Uebrigens nennt ſchon Biſchof Florenz 
von Münfter im 3. 1379 das Schloß Werde in parochia Bo- 
cholte mit Allem was bazu gehört ab ista parte Ysliae ein 
Lehn ber Kirche von Münfler 8%. Das Schloß Werth (Werbe) 
findet ſich urkundlich zuerft im J. 1348 erwähnt. Das clevifche 
Nittergefchleht von Led war Inhaber beffelben; von demjelben 
wurde in jenem Sahre auch dad auf der andern Seite ber Dfiel 


“28, Hobbeling, 1. c. ©. 84. 
+72) Nunning, Monum. Monast. p. 271 sqq. 
480) Rindtinger, 1. c. II. 8. 489. 
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gelegene Bruch (Wertherbruch) angebaut und daſelbſt mit Bes 
willigung bed Kapitel von Need eine eigene Pfarrkirche errich- 
tet 481), Aber als Ritterfik ift Werth Alter. Im 3. 1260 
treten urkundlich Hermann und Gerhard von Werthe auf und 
zwar leßterer als Lehnäträger des Stift! Münfter. Er reſignirt 
zu Sunften des Klofters Ueberwaſſer auf ben Zehnten von den 
Höfen Huboldindhof bei Vreden, Wippenbefe in der Pfarre Win- 
terswick, Kuniggine und Gebbine in der Pfarre Bocholt bei 
Dinrperlo 487), So mag eine Kapelle zu Werib fchon im 
Adten Sahrhunbert und noch früher befanden haben. Einen 
öffentlichen Charakter aber bat fie fich erft durch jenen Prozeß 
errungen unb eben beöhalb konnte fie auch in unferm Berzeich- 
niffe vom J. A313 noch nicht aufgeführt werben. 

2. NRüdfichtlich der diefjeitigen Grenzpfarreien Dingden und 
Brünen hat zwifchen Deünfter und Eleve ein langjähriger Streit 
beftanden, der aber im Grunde nicht die geiſtliche, fondern bie 
weltliche Jurisdiktion betraf, obfchon Münfter auch an der Aus⸗ 
übung ber erftern zeitweilig verhindert wurde. Sm J. 4572 
fam ein Bergleich zu Stande. Brünen wurde dem Territorium 
von Gleve, Dingben dem Territorium bes Stiftes Münfter zu- 
geiprochen: zugleich wurde anerfannt, daß ber geiftlichen 
Jurisdiktion Münfters ſowohl Dingden mit dem Klofter Mas 
rienfrede als Brünen mit dem Kloſter Marienthal unterworfen 


481) Lacomblet, 1. c. III. Nro. 171. 

+32) Wilmans, U.⸗B. Nro. 666 und 667. Bon der Familie von Led 
fam Werth vor 1344 ſchon an die von Kulenborg (Läcomblet II. 
Nro. 415). — In den nieberländifchen Kriegen war Werth bald 
von fpanifchen, bald von flaatifchen Zruppen eingenommen; lestere 
führten in bortiger Kapelle die Lalviniftifhe Seligionsübung ein 
und als die Spanier aus Holland völlig vertrieben waren, raͤum⸗ 
ten die Staaten dem Grafen von Kulenborg Werth unter der Be: 
dingung wieder ein, daß er die Religionsneuerung beſtehen laſſe. 
Auf diefe Bedingung hat der Graf, der überdies für feine Hol: 
ländifchen Befisungen fuͤrchtete, fpäter hingewiefen, als Muͤnſteri⸗ 
ſcher Seits die katholiſche Religionsübung wieder hergeſtellt werden 
ſollte. Hobbeling, 1. c. ©. 83. 
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jeten 83). Dieſe geiftliche Jurisdiktion hätte ja auch nicht dem 
Herzoge von Cleve, fondern nur dem Erzbiſchofe von Köln ges 
genüber flreitig fein konnen, Ieterer aber hat folche niemals we⸗ 
ber über Dingben noch über Brünen beanſprucht. Fragen wir 
die vorhergegangene Zeit, fo bietet uns folche zu Gunſten bed 
Münfterifchen Didcefanrechts über beide Pfarreien eine Reihe von 
Zeugniffen, wovon bier nur einige mitgetheilt werden follen. 

Bifchof Heinrih 11. von Münfter war es, welcher durch 
eine Urkunde vom 149, Juli 1444 auf Bitten ber Regulicherren zu 
Marienfrebe, die wegen zu bürftiger Ausftattung des Klofters ihr 
ferneres Beftehen nicht gefichert hielten, dieſelben entließ und an 
beren Stelle Kreuzbrüber im Klofter einfehte 5%. Als Sueber 
von Ringenberg im 3. 1271 das ihm zufichende Patronatrecht 
über bie Kirche zu Brünen dem Kloſter Avernborp bei Weſel 
ſchenkte, waren es die Biſchoͤfe von Münfter, Gerhard und 
Everhard, die nach einander diefe Schenkung zu genehmigen 
hatten 485), 

Die Pfarreien Bocholt, Dingden und Brünen bildeten, 
wie fpäter, ein Amt, das Amt Bocholt, fo im A3ten Jahr⸗ 
hundert und früher eine Freigrafſchaft, wovon Dingden und 
Brünen je einen Freiſtuhl hatten. Sueber von Dingden und 
feine Erbfolger, die feit dem 3. 1242 unter dem Namen von 
Ringenberg auftreten, trugen dieſe Freigrafſchaft vom Muͤnſteri⸗ 
ſchen Bifchofe zu Lehn. Als im 3. A201 die Stabt Bocholt 
gegründet und aus dem reigericht ausgehoben wurde, ward 
Sueber von Dingden Stabtrichter und verfah in diefer Eigenfchaft 
die Juſtiz über die zum Freigerichte gehörigen Sachen in dem 
Stabibezirt, wie er außerhalb des Stadtbezirks die Juſtiz als 
Freigraf hanbhabte 1868). Cs iſt Mar, daß von bem ganzen 


483) Lacomblet, U.:3. IV. Nro. 575. 
#84) J. c. Nro. 234. Note. Das Klofter war 1439 durch Herzog 
Adolph von Gleve gegründet. 
#85) ]. c. II. Nro. 609 und Wilmans, U.:8. Nro. 888 u. 1065. 
+86) Sindlinger, 1. c. IH. S. 262 ff. 
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Freigerichtsbezirk Fein Theil außerhalb des fächfifchen ober weſt⸗ 
fälifchen Gebiet und darum auch nicht außerhalb des Bisthums⸗ 
gebiets von Münfter gelegen haben Fann. 

3. In Betreff der Bisthumsangehörigkeit ber Pfarreien 
Raesfeld, Erle und Altſchernibeck genügt es zu bemerken, daß 
fie Theile der Freigrafſchaft Heiden waren, einer Unterabtheilung 
jener früher mehrgenannten alten großen Srafichaft Borken 87). 

4. Zur Pfarrei Dingden gehörte auch Ringenberg, und auch 
Ringenberg ift daher dem alten Bistum Münfter Hinzuzurechnen. 
Binterim und Mooren führen zwar capella in castro Ringen- 
berg als Filiale von Haminkeln auf und bezeichnen ben Propft 
von Kanten als beren Collator; ſolches gefchieht aber auf Grund 
einer Nachricht aus dem ATten Jahrhundert 88). Zwar 
ift auch in jenem Bergleih vom 3. 1572 das Jurisdiktions⸗ 
recht Münfters auf Ringenberg nicht befonders ausgeſprochen; 
aber befien bedurfte es auch nicht, wenn Ringenberg in ber 
Pfarrei Dingden lag. Diefes aber war nach Inhalt bes Pros 
tofoll8 der im J. 1574 zu Dingben abgehaltenen Kirchenvifita- 
tion wirklich der Fall 489); auch noch bei der Vifitation im 3. 1616 
wird dieſes Verbältnig bezeugt 49%). Der Territortalboheit nach ges 
hörte Ringenberg allerdings damals fchon nach Eleve und zwar wurde 
durch jenen DVergleich bie desfallfige Grenze zwiſchen Dingden 
und Ringenberg dahin beftimmt, daß das Klofter Marienfrebe 
noch auf clevifchem Boten zu liegen kommen folle; und eben 
weil bie Bilchdfe von Münfter in NRingenberg und Brünen feine 
weltliche Herrichaft ausüben durften, vermochten fie auch die ka⸗ 
tholiſche Religionsübung dafelbft nicht wieberherzuftellen, zumal 


en]. c. ©. 264 ff. 

#88) A. u N. Erzdiöcefe II, 5. 

489) Der Pfarrvermwalter und Pilar bafe:bft lagen: quod unum ha- 
beant Sacellum ın Ringenberg, ubi antiquam religionem Ec- 
clesiae minister omnino negligat et omittat et pueros, qui 
in Parochiali Ecelesia in Dingden baptizari de- 
beant, ipse ex puteo (d. i. mit ungemweihtem Waffer) baptizet. 

4%) In Rhingenbergh est capella, quae filia est ex Dingden. 

Tıbus. Gründungsgefihichtee. II. 45 
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bad nahegelegene proteftantifche Weſel einen zu mächtigen Ein⸗ 
fluß auf die Ortfchaften ausübte. 

Ringenberg liegt noch dieſſeits ber Yſſel, und ohne Zweifel 
hat diefe von ihrer Duelle bei Raesfeld an bis NAnholt, 
ober vielmehr bis Silvold urfprünglich die natürliche Grenze des 
Bisthumd gebildet. Ringenberg gibt fih auch fchon dem Na⸗ 
men nad als einen Theil der zur Pfarrei Dingden gehörenden 
Bauerfhaft „Berg“ Fund, womit ed offenbar bid dahin, wo 


das dortige Schloß erbaut wurbe, ein ungetheiltes Ganze gebil- 


bet hat. Das Schloß muß in ber erften Hälfte bes 13 ten Jahr⸗ 
hunbert3 erbaut fein. Es war die Zeit, wo die Bifchäfe von 
Münfter die ihnen überfommene berzoglihe Gewalt über das 
Bisthum allfeitig geltend zu machen fuchten, und es beshalb 
manchen Edlen des Landes, die vorhin lange Zeit von einer 
berzoglichen Gewalt wenig gefpürt hatten, im Lande felbft zu 
enge wurde. Auch Sueder von Dingden machte fi) Luft nadh 


Außen, baute auf ber Grenze feiner Freigraffhaft ein Schloß 


und trug es im Jahre 1247 dem Erzbifchofe Konrad von Köln 
zu Lehn auf?) Sm J. 1257 verkaufte Sueber das Schloß 
bem Bifchofe Otto Il. von Münfter für 270 Mark; aber ſchon 
Otto’3 zweiter Nachfolger, Biſchof Gerhard von Deünfter, mußte 
damit im J. 126% den Dietrich Lof, Bruder bes Grafen yon 
Gleve, belehnen 492). 

5. Daß nun aber außer Brünen und Ringenberg noch 
irgend welcher andere Theil bed jebigen Kreifed Need ehemals 


zum Bisthum Münfter gehört haben folle, ift entfchieden zu vers 


neinen. Allerdings erfcheint es auf den erften Blick auffallend 
daß ein Berzeichniß der Kirchen des Kantener Archidiafonats aus 
dem Adten Sahrhunderte von allen nad dem liber valoris, 
ber bem Anfange bes Akten Jahrhunderts angehört, auf bem 
rechten Rheinufer gelegenen Kirchen des Dekanats Xanten mit 
Ausnahme von Wefel feine einzige nennt. Wenn daher Bin⸗ 








491) Lacomblet, 1. c. IL. Nro. 39. 
492), Wilmans, U.-B. Nro. 618 u 736. 
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terim und Mooren bei Gelegenheit, wo fie hierauf aufmerfam 
machen 49%), die Frage aufmwerfen: gehörten die übrigen vielleicht 
zur Utrechter Diöcefe? — fo koͤnnte man verſucht fein, daneben 
noch die andere Frage zu ftellen: oder gehörten fie zur Diöcefe 
Münfter? Diefe VBerfuchung liegt um fo näher, weil von den⸗ 
felben Schriftfiellem behauptet wird, baß bie Kirche up der 
Matena (Matben — au = Mauerwiefe), ehemals einem Dorfe 
vor ben Mauern (dem Viehthore) Weſels, urfprünglich zum Biss 
thume Münfter gehört Habe, und weil unter ben „gebreden und 
mangel,“ die vormals zwifchen dem Stift Münfter und Cleve 
obmwalteten, auch „be affpelinge bes Stift Munfter vor Weſell“ 
fi aufgeführt finden 49%. Dennoch Tann weber die eine noch 
Die andere Trage bejaht werben. 

Was zunächft die Diöcefe Utrecht beirifft, jo unterliegt es 
wieder keinem Zweifel, daß ber h. Willibrord und feine Ges 
fährten noch über Emmerich hinaus bis Wefel und felbft theil⸗ 
weife noch auf der Tinten Seite des Niederrheind das Chriftens 
thum verbreitet Haben. Darauf deuten fchon bie Patrocinten ber 
Kirchen von Wefel, Warbt, Haffum und Wille. Bon diefen 
Kirchen ift nämlich die letzte dem 5. Clemens, (welchen Namen 
Willibrord fpäter annahm), bie brei erften aber, wie bie Kirchen 
von Rindern und Kellen, welche früher auf dem rechten Rhein⸗ 
ufer lagen und nebft Brienen und Griethaufen zum Archidiako⸗ 
nat von Emmerich gehörten, dem h. Willibrord geweiht, während 
Emmerich felbft und Griethauſen den h. Martinus zum Patron 
haben 495), Aber feit der definitiven Begrenzung bes Bisthums 
Utrecht unter Karl dem Großen hat deſſen Sprengel das alte 
Rbeinbett, wie es zwifchen Kellen und Rindern auf ber rechten, 
Qualburg und Cleve auf ber Iinfen Seite fi hinzog, niemals 





495) X. u. R. Erzdidcefe, I, 258. 

+94) Hobbeling, 1. c. ©. 126. 

25) Histor. Episcop. Ultra. p. 285 sqq., Zeitſchrift f. v. G. u. A. 
XV. 37 fff. Dederih, Gefh. der Römer u. der Deutfchen am 
Niederrhein ©. 215 ff. 

15* 
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überfchritten unb eben fo wenig auf bem rechten Rheinufer fich 
über den Gau Leomerif, der mit Gnimerih und ber Filiale 
Vraſſelt abſchloß, hinauserſtrekct. Bon ben Grenzen des Gau's 
Leomerik (Liemerſch) an dehnte ſich auf bem rechten Rheinufer 
aufwärts bis zur untern Ruhr in einem ſchmalen Strich Lan⸗ 
bed ein Theil des Bauptfächlich linksrheiniſchen Hattuariergaues, 
eined Untergaues von Ripuarien, aus. Sein Name hat fidh erhalten 
in dem fpätern clevifchen Amte Hetter, deſſen Drofte zu Yfſel⸗ 
burg veftdirte; und von Styrum an der untern Ruhr wird es 
urkundlich bezeugt, baß e8 in pago Hettero lag +96), Wie es 
nun unzweifelhaft ift, daß ber linksrheiniſche Theil des Hattua⸗ 
riergaues von Anfang an zur Kölner Diöcefe gehört hat, fo muß 
biefes nach dem mehr erwähnten Grundfaß, daß die Gaugrenzen 
mit den Didcefangrenzen zufammenfielen, von dem rechtsrheini⸗ 
fchen Theil für nicht weniger zweifellos gehalten werben. Somit 
fann auch von ben in diefem Gau nördlich von der Xippe beles 
genen Kirchen und Pfarreien Domid, Praeſt (Sulen), Bienen, 
Milingen, Dfielburg, Rees, Aspel, Haldern, Wertherbruch, 
Haffen (Reyne), Mehr, Bislih, Loikum, Haminkeln, Wefel, 
Drevenack, (NeurSchermbed) keine je zum Bisthum Utrecht ge 
hört haben. 

6. Eben fo menig liegt ein Grund vor, bie eine ober 
andere biefer Kirchen als ſolche anzufehen, welche nachträglich 
bem Bistum Münfter entfremdet wäre. Im Gegentheil finden 
wir diefelben, fo weit unfere Nachrichten reichen, ſtets der us 
sisdiftion Kölns unterworfen. Es genügt, wenn wir dies von 
den unſerer Grenze zunächft gelegenen Kirchen und fpeziell auch 
von der Weſeler Mathenakirche nachweifen. Da bekundet nun 
Erzbiſchof Friedrih von Köln im 3. 1120, daß bis dahin 
die Kirche von ObersMillingen mit ber Scholafterie von 
Kanten verbunden geweſen ſei 197). Yffelburg, das tm liber 








+96) Ebendaſelbſt. Lacomblet, U.:3. I. Nro. 207.  Beitfchr. des Ber: 
aifchen Geſchichtsvereins II. 1. ff. 
PU UN. Erztiöcefe III. Urt. Nro. 2. „ecelesiam de millinga, 
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valoris noch nicht erwähnt wird und urkundlich zuerft im 5. 
1447 vorkommt 498), iſt ald Pfarrei auf den Ort befchränft 
und gibt fich daher als ein Abſpliß der Pfarrei Millingen, bie . 
bis vor feine Mauern fich erſtreckt, deutlich zu erfennen. Wer⸗ 
tberbruch ift notorifch Filiale von Haldern, wie wiederum 
Haldern Filiale von Rees tft 47%). Das Stift Rees aber und 
fein Gebiet wurde zur Zeit des Erzbiſchofes Anno von Köln 
(1056 — 1075) dur die Gräfin Irminthrud von Aspel ber 
Kölner Domfirche übertragen, wobei zugleich beftimmt wurde, 
daß dad Stift und fein Gebiet feinem Archidiakon unter⸗ 
worfen fein, fondern unmittelbar der Obedienz des Erzbiſchofes 
unterfteben ſolle 59%). Natürlih bat Srminthrud mit diefer Schen- 
fung bem Erzbifchof Tein Diöcefanrecht, über das fie ja nicht 
verfügen fonnte, fondern ein Eigenthumsrecht übertragen. Das 
Stift Reed war im 3. 1040 von einer VBerwandtin der Irmin⸗ 
thrud, ber Gräfin Irmgardis von Zutphen, gegrünbet501), — 
Zwiſchen Halden und Loikum, noch in dem Pfarrbezirk von 
Haldern, lag das Giftercienferinnenflofter Schlebenhorft, das im 
J. 1240, wo es gegründet wurde, ausdrücklich als in Coloniensi 





quam ecclesiastico iure et canonica possessione magistri 
scolarum ecclesiae xantensis possederant.“ 

498) Lacomblet, U.B. IV. Nro. 105. 253. 

499) ]. c. II. Nro. 171. Die Urkunde ift vom J. 1318; fie befagt, 
daß Wertherbruh, bis dahin nod) terra paludosa et inculta, 
in lester Zeit Eultivirt und dadurch der Mutterfirhe von Hal: . 
dern zehntpflichtig geworben ſei; zugleih wird das Abhängigkeit: 
verhältniß der Kirche von Haldern von ber in Rees bezeugt. 

600) ]. c. I. Nro. 223. „Contulit praeposituram que est in Ressa 
ecclesie Coloniensi eo tenore ut ad similitudinem aliarum 
ecclesiarum sub canonica religione viventium sub solius ar- 
chiepiscopi potestate constituti nulli archidiacono nulli de- 
cano nisi suo praeposito ... . de qualicumque causa respon- 
deant.“ Hierin wird der Grund zu fudhen fein, warum Rees 
und die von Need dependirenden Kirchen nicht in jenem älteften 
Berzeichniffe der Kirchen des Kantener Decanats aufgeführt ftehen. 

so) A. u. N. Erzdiöcefe I. 95. 
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dioecesi belegen ſich bezeichnet findet 50%), Loikum felbft if 
Filiale von Haminkeln 502). Haminkeln aber erſcheint ſchon im 
12ten Jahrhunderte dem Xantener Kapitel in der Weife anmer, 
daß jebesmal ein Kanonik dieſes Kapitels eigentlicher Pfarrer 
der Kirche war, an befien Stelle ein Vicecurat bie Pfarrſeel⸗ 
forge wahrnahm. So kommt in ben 3. 1154 und A170 Lu- 
dolphus canonicus Xantensis et pastor ecclesiae in Ha- 
minkele und im J. 4499 Gerlacus (canonicus) pastor ec- 
clesiae in Haminkele et Lambertus sacerdos eiusdem 
ecclesiae urkundlich vor 604), in Zweifel, ob bier vielleicht 
bafielbe Verhaͤltniß obmwalte, worin, wie wir unten ſehen werben, 
Ladbergen zum biefigen Dome fland, Tann nicht Platz greifen; 
benn es wird im jener Urkunde vom J. 415% ber Hof Stidelen- 
wid (unftreitig ber jebige Stedlingshof zwifchen Haminkeln und 
Weſel) als dem Klofter Kappenberg zwar gehörig, aber ber Kirche 
von Haminkeln zehntpflichtig und der Archidiakonal⸗Juſris⸗ 
biltion bes Propſtes von Kanten unterworfen, ausbrüd- 
lich bezeichnet 505). 








502) Annalen d. hiftor. Vereins f. d. Niederrhein. Jahrg. 1863, S. 293, 

508) ]. c. Jahrg. 1862, S. 164. Loifum hat, wie viele Filialen , den 
h. Antonius Einftebler zum Patron. Es fheint erſt, nachdem die 
Mutter kirche zum Proteflantismus übergegangen war, zur Pfarr: 
fire erhoben zu fein. Ein Revenuͤenverzeichniß aus dem 3 1757 
verzeichnet fammtliche zur Kirche und Paftorat gehörigen Grund—⸗ 
ftüde jenfeits ber Vſſel liegend uub enthält auch als jährlichen 
Bezug des Paftors, der ftets ein Kreuzherr aus dem diefleitigen 
Klofter Marienfrede war, 10 HReichsthaler aus dem Kond der 
Vikarie B. M. V, zu Saminfeln. 

504) Erhard, Cod. Nro. 299. 58%. 

205) Der Propft von Kanten Theobald (Theobaldus Xantensia pre- 
positus et Sancte Coloniensis ecclesie archydyaconus) fagt 
in der Urkunde, daß, weil ihm die Sorge für alle Diener des 
Herrn innerhalb feines Archidiakonatsbezirks obliege, fo fei er mit 
"em Propfte Otto und den Brüdern von Kappenberg und dem Kano⸗ 
niet Ludolph von Kanten zu einer Verhandlung wegen des der 
Kirche zu Daminfeln von dem Klofter Kappenberg zu entrich⸗ 
tenden Zehnten zufammengetreten. Er fährt dann fort: „Hü 
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Mas nun die Mathena vor Weſel (jett Theil der Stabi), 
betrifft, fo hatte diefelbe vor dem Bau ber jebigen Kirche eine bis 
heute erhaltene Kapelle, die zu Ehren der bh. Antonius und Nis 
kolaus erbaut und im J. 1352 eingeweiht wurde; dieſe Einwei⸗ 
bung vollzog Rubolf, Bifchof von Conftanz, der Vicarius in 
pontificalibus bes Kölner Erzbiſchofes Wilhelm von Gens 
nep war. Im J. 1420 erhielt die Kapelle einen eigenen Kirch⸗ 
Hof, deffen Einweihung : wieder ein Weihbifchof von Köln 
oornahm. Bald entitcht jebt der Wunſch, die Kapelle zu einer ſelbſt⸗ 
ſtändigen Pfarrkirche erhoben zu fehen und der Magiftrat von Wefel 
erlangt biefe Erhebung wirklich vom Erzbifchofe von Köln 





fratres (de Cappenberg) in archydyaconatu meo curtem que 
Stikelenewie dicitur habept, cuius decime quondam ad 
ecclesiam illam (Hamwinkele) sicut praefati sumus pertine- 
bat.“ Darauf wird des Nähern ausgeführt, in welder Weife 
die Umwandlung diefes Zehnten in eine beftimmte jährliche Penſion 
flipuliet fei. Dieſer Vergleich, fo fchließt der Propft die Urkunde, 
habe zunädft nur für die Lebenszeit des Kanonik Ludolph Geltung 
gehabt, aber er beftätige denfeiben jegt (1154), wo Lubdolf geftor 
ben fei und die fraglihe Kirche von Haminkeln wieder zu feiner 
Dispofition ftehe, auch für die Zukunft. — Wenn daher Kind: 
linger (M. 3. II. S. 268) auf Grund einer Urkunde vom 9. 
1360 (l. c. &. 454), wonach Sueder von Ningenberg und feine 
Schwefter Runigunde dem Biſchofe Adolph von Münfter verkauft 
haben „Vrigraviatum nostrum in Dingheden et in Brune, ab 
Ecclesia Monasteriensi in feodo homagii dependentem, una 
cum duabus liberis sedibus in Dingheden et in Haviclo 
in Parochia Brunen situatis,“ die Vermuthung aufftellt, 
Haviclo fei glei Haminkeln und daher müßten Haminfeln mit 
Ringenberg als Filialen von Brünen angefehen werden, fo ift das 
einfach unrichtig. Ringenberg ift, wie wir beftimmt wiffen, Filiale 
von Dingden, und Haminkeln kann nit im 3. 1360 noch in 
parochia Brunen gelegen haben, da es 1154 ſchon als felbftftän: 
dige Pfarrliche urkundlich auftritt und bier von einem Zehnten 
die Rede ift, der quondam zu berfelben Kirche gehört babe. 
Haviclo fann daher nur eine Bauerſchaft im Kirchſpiele Brünen 
fein, die von dem nahegelegenen Hamwincele ihren Ramen ha: 
ben mag. 
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unter Zufimmung der Klöfter Kappenberg und NAverndorp im 
x. 1428. Nunmehr beginnt ber Bau einer neuen größern 
Kirche und, nachdem derſelbe vollendet, wird im J. 1458 Die 
Kirche ſammt ihren fünf Altären und dem Kirchhofe vom Kölner 
Weihbiſchofe geweiht 50%. Hiermit iſt erwiefen, daß bad Diöces 
fanrecht über Mefel mit Einfluß der Mathena von dem Zeit- 
punfte an, wo auf ber ITegtern eine kirchliche Einrichtung ihren 
Anfang nahm, ausfchlieglih dem Erzbiſchofe von Köln zuftand. 
Die Zuftimmung der Klöfter Kappenberg und Averndorp war 
nur deshalb nothwendig, weil legteres, ein weiblicher Zweig bes 
erftern, das Patronatrecht über die Willibrordi s Pfarrkirche hatte, 
die bis dahin einzige Pfarrkirche von Wefel war und mit ihrem 
Pfarrſprengel auch die Mathena umfaßte, biefe aber nunmehr 
von fich abzweigen laſſen ſollte. Dieſes Patronatrecht über bie 
Willibrordikirche jedoch iſt dem Kloſter Averndorp keineswegs von 
ſeiner Gruͤndung an, bie um's Jahr 4140 erfolgte, zufläns 
dig geweſen, ſondern demſelben im J. 4277 vom cleviſchen 
Grafen Theoderich geſchenkt worden; und da in der betreffenden 
Urkunde 507) das Kloſter ſelbſt als in ber Erzdiöceſe Köln bele⸗ 
gen angegeben wird, fo muß dies für das genannte Jahr um 
fo mehr noch yon der Mathena und der Pfarre Wefel überhaupt 
gelten. Noch mehr, im 3. 1463 heftätigt ebenfalls ein clevis 
icher Graf Theoderich dem Klofter Averndborp bie Gemeinſchaft 
an dem Nubungssechte bes Daͤmmerwaldes und andere Rechte, 
und bie beöfallfige Urkunde wird datirt mit den Worten: „Anno 





508) Diefe Nachrichten Über die Mathenakirche ftüsen fih auf Gantes: 
weiters Gefhichte Wefels und auf Auszüge aus den Kämmerei: 
Rechnungen im Weſeler Stadt: Ardive, die ich der gütigen Mit: 
theilung des Herrn Dr. Heidemann zu Wefel verdanfe.. Es find 
in diefen Rechnungen bie Ausgaben aufgeführt, welche das Abho- 
lien und Zurüdgeleiten der betreffenden Weihbiſchoͤfe von und nad 
Köln, Verzehr, Honorar ꝛc. ıc. verurfaht haben. Die Namen 
der Weihbifchöfe ergibt das Werzeichniß der Kölner Weihbifchöfe 
von Floß im Handbuche der Erzdiöcefe. 

PT) A. u N. Erzdiöcefe, III, Urk. Nro. 188. 
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MCLXII ... Administrante Coloniensis ecclesiae pontifica- 
tum domino Renoldo,“ wodurch offenbar das Diöcefanrecht 
Kölns über Weſel wie über das Klofter ausgedrückt wird 508). 
Aus ber zuletzt erwähnten Urkunde geht zugleich hervor, daß 
an dem Wefeler und Dämmermwalde und fomit an dem Terrain, 
welches zwifchen Brünen, Raesfeld, Erle und Altjchermbed einers 
feits und ber Lippe, Weſel und Haminkeln anbererfeits Tiegt, 
in alter Zeit der Haupthof Weſel ein Hauptfächliches Anrecht 
hatte. Wie demnach der Hof von jeher zur Kölner Erzdiöcefe 
gehörte, jo muß dies auch von einem bauptjächlichen Theile jener 
Maldungen und zwar von dem an den Haupthof Wefel ans 
fchießenden Theile angenommen werben. Bis zum 14ten Jahr⸗ 
hundert waren biefe Waldungen noch wenig audgerobet und 
barum auch noch nicht, oder Doch nur fpärlih, bewohnt 509), 
Die Grafen von Eleve waren es, welche Lie Ausrobung veran- 
laßten, und daß bdiefelben dabei fich etmelchen Webergriff über 
ihre Landesgrenze hinaus geftattet haben, darf ſchon mit Rück⸗ 
ſicht auf die ihrerfeitd gefchehene Annerion von Brünen und 


808) Eıhard, Cod. Nro. 330. Erhard glaubt wohl mit Redt, daß 
diefe Urkunde Wiederholung einer ältern, von den Xeltern des Gra: 
fen, Arnold und Ida, ausgeftellten Urkunde ſei; aber es ift doc 
nicht anzunehmen, daß das Klofter lange vor dem 3. 1140 gearün: 
det wurde Siehe unten Klofter Cappel. 

509), Noch zu NRünnings Lebzeiten (1747) war im Auguftinerftofter zu 
Rom unter ben Öffentlihen Fürbitten auch die noch Üblih, wozu 
die Brüder durd folgenden Aufruf eingeladen wurden: Orate pro 
fratribus nostris Beylariensibus, ne devorentur a lupis. Die 
fratres Beylarienses find die Auguftiner des- Klofters Marien: 
that im Kirchſpiel Brünen. Das Kiofter wurde 1253 von Sueder 
von Ringenberg an einem Ort der Oberbauerfchaft diefes Kirch: 
fpield „qui dicitur Beylere“ gegründet. Der Daͤmmerwald, 
fagt Rünning, babe eine foihe Menge von Wölfen enthalten, daß 
„persaepe“ diejenigen Brüder, welche zu den jährlichen Ordens: 
verfammlungen nad) Rom gefandt wurden, von ihnen zerriffen 
feien. Webrigens waren zu Nünnings 3eiten die Wölfe fchon ver: 
ſchwunden. Nunning, Mon. Dec. I, 248. *8acomblet U.:8. 
II, 459. ⸗ 
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Ringenberg vorausgefeßt werben. Darauf wird dann jener von 
Münfterifcher Seite behauptete „&ebred, de affpelinge vor Wefelt “ 
betreffend, Bezug haben. Namentlich aber wird Neuſchermbeck 
als eine von clevifcher Seite zu weit vorgefchobene PBofition ans 
zufeben fein, da nicht zu denken ift, daß bie Kirche von Alt⸗ 
fehermbed nur wenige Schritte von ber urfprünglichen Grenze 
entfernt gebaut fei. Meberhaupt erſcheint es unzweifelhaft, daß 
die bieffeitigen Grenz» Gemeinden ein Mitanrecht: auf die Wald- 
nugung gehabt Haben und daß, foweit dies Mitanrecht reichte, 
auch urfprünglich das weftfälifche Gebiet fich erſtreckt hat. 

Daß die mit fortfchreitender Ausrodung der Waldungen fich 
anflebelnde Bevölterung von Anfang an ald ausſchließlich zur 
Kölner Didcefe gehörig betrachtet fei, laͤßt fich fchon deshalb ver⸗ 
muthen, weil ja Wefel und bie Grafſchaft Eleve überhaupt das 
hin gehörten. Es wird dies aber auch durch die Thatfachen bes 
flätigt. Die Kirche zum 5. Georg in Neuſchermbeck iſt notorifch 
Filiale nicht von Altfchermbed, fondern von Drevenad (Dreve⸗ 
nich); Drevenad aber erfcheint im Akten Jahrhundert noch als 
bloße Kapelle und erft im 15ten Jahrhundert ald Pfarrficche 
(ecclesia),,. Patron von Drevenad ift ber 5. Sebaftian, und 
ba die alte Kirche von Spellen (Spellin) neben dem 5. Petrus als 
erftem, den h. Sebaftian ald zweiten Patron Bat, fo dürfte Spel- 
Ien als Mutterkirche von Drevenad zu betrachten fen 510), 

6. Noch bleiben zur Betätigung der Nichtigkeit obiger 
Grenzbeſtimmung zwei interejlante Zeugniffe anzuführen. Das 
erfte ift dad des Poeta Saxo, der bie Wohnfige ber weftlichen 
Sachſen ober Weſtfalen als bis nicht weit vom Rheine 
fih ausbehnend bezeichnet °1). Das iſt aber auch mit der von 
uns ermittelten Grenze der Zall; fie halt fih von Anholt bis 


Altſchermbeck hoͤchſtens nur vier, durchſchnitilich nur zwei bis 








510) X. u. N. Erzdiöcefe I, 267, II, 14 u. 18, 

sın Pertz, SS. I, 228. „Denique Westfalos vocitant in parte 
manentes — occidua, quorum non longe terminus amne — 
a Rheno distat...... 
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drei Stunden vom Rhein entfernt. Das zweite Zeugniß bietet 
die Nachricht über die Schlacht bei Bocholt im S. 779 nad 
ben Annales Laurissenses et Einhardi. Karl der Große 
fommt, nachdem er fi zu einem Zuge in's Sachſenland ents 
fchloffen, nad Düren, hält eine große Vollöverfammlung ab 
und jeht fein Heer in Bewegung. Daffelbe überfchreitet den 
Rhein bei Lippehbam. Die Sachſen fammeln fih in Bocholt 
und verfuchen Widerſtand zu Ieiften, werden aber gefchlagen und 
fliehen. Seht (nad) der Schlacht) überfchreitet der König mit 
feinem Heere bie Grenzen ber Weftfalen und unterwirft fich die⸗ 
felben 51%). Nach dieſer Nachricht Hat das weitfälifche Gebiet erft 
dieſſeits des Punktes auf dem rechten Rheinufer begonnen, wo 
im J. 779 bie berühmte Schlacht ftattfanb, welche von Bocholt 
(locus, qui Buocholt vocatur) ihren Namen führt. Zur 
nähern Beitimmung dieſes Punktes fragt es fich, wie ber Aus⸗ 
brud locus zu verfichen if. An Stadt oder Dorf Bocholt tft 
natürlich nicht zu denfen, weil es bamald bier noch durchaus 
feine Städte und Dörfer gab; aber auch eine einfade Bauer⸗ 
Ihaft Bocholt Tann nicht gemeint fein, denn bie Bauerfchaft, 
worin die jebige Stadt Bocholt Tiegt, hieß urjprünglich „Epenes 
bocholte 513), und unter den zwölf übrigen Bauerfchaften, bie 
ber eine Pfarrbezirk von Bocholt zählt, heißt eine „ Herzebocholt. * 
Mie jene Stabtbauerfhaft im Außerften Oſten, -fo liegt Herze⸗ 
bocholt im Außerfien Weiten bes Pfarrbezirks. An die Bauer 
fchaft Hergebocholt grenzt bie Filialpfarrei Anholt, in Urk. vom 
% 1353 „Aneholt “51% und in Urk. vom 3. 1417 „Ans 


512) Ipse (Rex) animo ad Saxonicam expeditionem intento, Duriam 
venit, habitoque iuxta morem generali conventu, Rhenum 
in eo loco, qui Lippeham vocatur, cum exercitu trajecit. 
Cui cum Saxones in quodam loco, qui Buocholt vocatur, 
vana spe ducti resistere temptarent, pulsi fugatique sunt. 
Et rex Westfalaorum regionem ingressus, omnes eos in de- 
ditionem accepit. Pertz, l. c. p. i60/.- 

51) Wilmans, U.⸗B. Nro. 3 vom 3. 1201. 

1) Siehe oben ©. 210. Die in der Urkunde Nro. 618 vom 3. 1257 
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boft "515) genannt; die Bebeutung bed Namens tft daher „an 
dem Ho" d. i. „an dem Bocholt.” Dies führt von felbft 
dahin, ben Ausdruck, locus qui Buocholt vocatur“ von einen: 
Diſtrikt Bocholt zu verſtehen. Diefe Bedeutung ift auch nicht 
ungewöhnlich; denn, wenn 3. B. bei Albfrib >16) der 5. Lebuin 
zum 5. Gregor von Utrecht fpricht, er fühle fi von Gott be- 
sufen, auf der Grenze der Franken und Sachſen an ber Yſſel 
das Evangelium zu verkünden und unmittelbar daran bie Bitte 
knüpft, Gregor möge ihn doch dorthin (ad locum illum) füh— 
sen laſſen, fo iſt bier offenbar durch locus die Yſelgegend 
bezeichnet. Auch in der andern Ortöbezeihnung unferer Stelle 
„in eo loco, qui Lippeham vocatur“ ift locus nicht im 
dem Sinne von Stadt, Kaftell, Dorf oder Bauerfchaft, fondern 
in dem Sinne von Difttit zu nehmen. Die Chroniften fagen 
„Lippeham sive Lippekant;“ *ippefant aber bezeichnet bie 
Gegend auf ber Rheinfeite, wo bie Lippe mündet. Der Name 
„Ham“ hat fich dafelbft noch erhalten in Götteräwiderhamm, 
etwas füblih, und in Hamminfel (Haminkeln), nörblih vom 
Einfluß der Lippe in den Rhein. Nun kennen wir Bocholt ſchon 
als Diftrift und zwar als eine Freigraffchaft, die fih über bie 
Pfarrbezirke Bocholt, Dingden (Hingenberg) und Brünen er- 
ftredte. In biefem Diftrikte alfo hatten beim Anrüden des frän- 
fifchen Heeres bie Sachen fich geſaumelt, und fie haben ben 
Kampf aufgenommen, indem fie die Grenzen dieſes Diſtriktes 
gegen den Rhein überfchritten, weil erjt, nachdem fie gefchlagen 





in Wilmans U.:3 vorkommende curtis Ahulthe ift nicht unfer 
Anholt, fondern der „hof to Aholte in parochia bocholte, “ 
weicher fich bei Niefert, U.:&. V. 414 erwähnt findet und in der 
Nähe von Bocholt an der Chaufjee nady Werth liegt. 

515) Dederih, Annalen der Statt Emmerih, 8. 220. 

516) Pertz, SS. II, 408. Venit.... Liafwinus ad abbatem Gre- 
gorium dicens, sibi a Domino terribiliter trina admonitione 
fuisse praeceptum, ut in confinio Francorum atque Saxonum 
secus fluvium Isla plebi in doctrina prodesse deberet, roga- 
vitque, ut ad locum illum se perduci iuberet. 
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waren, ihre Sieger in das wmeftfälifche Gebiet eindringen. Nimmt. 
man jebt Hinzu, daß von ben Chroniften als Ort, wo bie 
Schlacht ftattgefunden bat, das unmittelbar an bie weitfälifche 
Grenze anftoßende Haminkeln bezeichnet wirb >17), dann muß 
unfere obige ©renzbeftimmung vollends gerechtfertigt erſcheinen. 


$. 22. 


Der Lippefluß als Grenze bes Bisthums von Alts 
fhermbed His Liesborn. Die märkiſchen Enflaven 
bei Lünen, Hamm und Haaren. Aenderungen 
des Lippe⸗Flußbettes. Untrup, Lipperobe. 


Als Grenze des Bisthums Meünfter von der ſüdweſtlichen 
Spike der Pfarrei Altſchermbeck 518 zur füböftlichen ber Pfarrei 
Liesborn bat von jeher die Lippe gegolten. In dem Schutz⸗ 
und Trußbündniffe, welches im J. 1322 zwifchen dem Erz⸗ 
bifchofe Heinrich von Köln und dem Münfterifchen Bifchofe Lu⸗ 
dewig geichlofien wurde, warb heiberfeitig anerkannt, daß ber 
Kippefluß die Scheide zwifchen beiden Diöcefen bilde 518). Nies 
mals auch, weber vor noch nach dem genannten Jahre, hat ein 
Erzbiſchof von Köln dieſſeits der Lippe (von Lippftabt, Cappel 
und Lipperode, worüber weiter unten, abgefehen) ein geiftliches 
Jurisdiktionsrecht beanſprucht. Dagegen hat das Land füblich 
von ber Lippe bereits zur Diöcefe Köln gehört, als baffelbe noch 
als Frankenland galt und ein Bisthum Deünfter noch nicht eris 
ftirte. Nach den Kölnifchen Chroniften hat fchon der Franken⸗ 
fönig Dagobert, Sigebertd Sohn, im Anfange des fiebenten 
Sahrhunderts die Sachſen in der Gegend von Speft ſich unter 
worfen und das Eigenthum dieſes Orts dem h. Kuntbert, Bis 
fchofe von Köln, geſchenkt. Zwiſchen Lippe und Ruhr wohnten 








sı?) Nunning, Mon. Dec. I, p. 307 sqgq. 

518) Niefert, U.:3. II, 279. Auvius dietus Lippie, qui distinguit 
dioeceses nostras. . 

519) Kindlinger, M. B. I, ©. 220. Hobbeling, 1. c. 8. 102. 
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bie Brufterer, von denen das Land Boroktra⸗Gau hieß, ber ſei⸗ 
ner Ausdehnung nach ganz den alten Kölner Landdekanaten Soeft 
und Dortmund entſprach, wovon letzteres von Anfang an aud 
bad Veſt Redlinghaufen umfaßte 52%. Den Brukterern hat nad) 
Beda Benerabilis der 5. Suibert (693) das Evangelium vers 
kuͤndet; in Folge deſſen (fo fcheint e8) drangen die Sachfen über 
bie Lippe, brachten ben Brufterern eine große Nieberlage bei und 
die kaum gefammelte Heerde wurde zerſtreut 52). Don nun an 
wurben bie Sachfen Herren im Bruktererlande unb tritt auch 
der fächfifche Typus der Bevölkerung in ben Vordergrund, obs 
fchon die Erinnerung an den urfprünglich fraͤnkiſchen Charakter 
auch heute immer noch durchblickt. „Selbft zu Karla des Gro⸗ 
ben Zeit ſcheint man das Land noch nicht als fächfiiches Land 
anerfannt, vielmehr de iure noch immer zu Franken gerechnet 
zu haben. Ganz entſchieden iſt dies in kirchlicher Hinficht ber 
Fall. Die alte Ordnung, ber gemäß es fogar bis meit bie 
Lippe hinauf dem fraͤnkiſchen Bifchofsftuhle zu Köln untergeben 
war, blieb auch bei ber Organifation bes Kirchenweſens unter 
den neubelchrten Sachſen aufrecht erhalten 522). * 

Nach dem Gefagten erfcheint es überflüffig, von jeber ber 
Pfarreien, bie oben auf rund bed Megifters vom 3. 1343 
als DidcefansGrenzpfarreien auf ber Linie von Altfchermbed bis 
Liesborn aufgeführt wurden, ihre Iugehörigkeit zum Bisthum 
von beffen Gründung an nachzumelfen. Uebrigens bleibt doch 
im Einzeln noch Verſchiedenes zu bemerken: 

1. Die an die Lippe grenzgende Pfarrei Holfterhaufen, 
welche unfer Regifter nicht nennt, beftand im J. A313 noch 
nicht, fondern ihr Bezirk war damals noch ein Beſtandtheil ber 
Pfarrei Herveft, wovon er im %. 1443 mit Einwilligung ber 
Herren von Lembeck getrennt wurde 329. Wenn 8 von Le 


520) J. Mooren, Dortmunder Arhidialtonat, ©. 63. 64. — v. Leder 
bur, Bructerer. &. 32. ff 

521) Beda Ven. Lib. V. c. 11. 

622) Zeitſchr. f. v. &. u. A. Bd. XXII. ©. 11 ff. 

525) Kindlinger, Handſchriften VII. TH. S. I— 12. Niefert, U.⸗S. 
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bebur (Bructerer) auch Hullern als Grenzpfarrei bezeichnet, ſo iſt 
dies ein Irrthum. Hullern ſtößt nicht an die Lippe. 

2. Bis in's 4131te Jahrhundert galt die Lippe im Süden 
unferes Bisthums nicht blos als Didcefans, fondern auch ale 
Stiftögrenze. Seitbem aber find die Fleinen Enklaven, welche 
ber Regierungsbezirk Arnsberg noch jet dieſſeits ber Lippe bei 
Lünen, Hamm und Haaren hat, dem Stifisgebiet entfrembet, 
obſchon das Diörefanrecht auf biefelben unferm Bistum bis auf 
ben heutigen Tag verblicb.- Was zunächft bie Enflave bei Luͤ⸗ 
nen betrifft, fo erzählt Spormaelfer in Chronico Lunensi, Karl 
ber Große habe dort, wo Lünen fieht, den Tempel Luna zer 
flört und einen gewiſſen KHermelin zum Regenten der Gegend 
gefebt, ber das von Karl zerftörte Schloß wieder aufgebaut Habe. 
Nachher fei die Stadt an die Herzoge von Sachen gefommen 
und Heinrich der Löwe habe ihr wegen bes ihm geleifteten treuen 
Beiftandes erlaubt, einen Löwen im Mappen zu führen. Darts 
auf hätten bie Grafen von Volmeſtein die Stadt erworben und 
Dietrich v. V. babe fie 1240 an ben Grafen Ntolph von der 
Mark verkauft. Diefe Erzählung feheint nur zur Erklärung des 
Namens Lünen, ſowie des rothen Löwen im goldenen Schilde, 
den die Stadt Neu⸗Lünen im Wappen führt, erfunden zu ſein. 
Sn jedem Falle iſt fie durchaus unhiſtoriſch. Die Sache iſt 


dieſe: Im Jahre 1323 hatte Biſchof Ludewig von Muͤnſter in 


Folge eines Krieges mit dem Grafen von der Mark dieſem Alt⸗ 
Lünen abtreten müſſen; im J. 1348 gewann er ed zurüd. 
Mittlerweile aber (um 4340) hatte ber Graf NeusLünen auf 
dem jenfeitigen Xippeufer angelegt und weil bie Altftabt ihre 
Befeftigung verloren hatte und zu einem offenen Dorfe herabge⸗ 
funfen war, hatten manche Bürger aus dieſer in bie Neuftabt 
fich übergefiedelt. Erſt im J. 136% erhielt die Kapelle in Neu⸗ 


Lünen vom Erzbifchofe von Köln gewiſſe Pfarrrechte, blieb aber 


Doch noch längere Zeit ber Pfarrkirche von Brechten untergeorb- 








VI, &. 115. (Hervest cum Holsterhausen filia. 1559). Ya: 
tron diefer Filiale war wicder der h Antonius Einfiedler. 
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ne. Auch Alt⸗Lünen wurde nicht Iange nah dem J. 1348 
vom Grafen von ber Mar, man weiß nicht wie, wiebererwor- 
ben und im J. 4575 leiſtete Münfter darauf fürmlichen Verzicht 
unter Vorbehalt jedoch ber Archidiakonal⸗ wie der geiftlichen Zus 
risdiktion überhaupt und des subsidii charitativi 52%). Bor 
dem 3. 1323 alfo bat ein Lünen jenfeitd ber Kippe nicht eriftirt 
und bis dahin Hatte auf das diefleitige Lünen ber Bifchof von Mün⸗ 
fter das ausfchließliche Anrecht, wie dies folgende Thatſachen erwei⸗ 
fen: Sn einer Urkunde vom J. 4279 nennt Biſchof Everharb 
von Münfter die Bürger von Lünen (AltsLünen) cives oppidi 
nostri Lunen 525). Durch eine Urkunde vom J. 1195 befreite 
Bifchof Herimann 11. die Leute des Stifis Kappenberg von bem 
Zoll in feiner ganzen Diöcefe, namentlih zu Werne und Lü⸗ 
nen 529) Im 5. 41487 erwirbt berfelbe Bifchof die Mühle 
bei Lünen vom Stifte Kappenberg 827); und um biefe Zeit 
fcheint Alt, Lünen zu einem oppidum erhoben zu fein; ba im 
J. 4493 zuerſt von einer mensura Lunensis die Rebe ift 528). 
Die Kirche zu Alt-Lünen war ein Anner bes hiefigen Domka⸗ 
pitels und zwar bes officii albi, d. i. ber Weißbrodbaͤckerei 529). 
Das dieſes Verhältnig ein fehr altes fei, kann um fo weniger 
bezweifelt werben, weil der Grund und Boden, worauf NAlts 
Lünen Tiegt, mit Einjchluß ber biejjeitigen Feldmark von Neu⸗ 
Lünen Eigenthbum der biefigen Domlicche war 539, 


524) Erhard, Geh. Münftere ©. 152. 154. Lacomblet, U.:38. IH. 
Nro. 353. Kindlinger, M. 8. I, Urt. &. 1%. Hobbeling, 1. c. 
8.105. Zeitſchr. Weftfalia, Hamm 1826, S. 150. 

635) Wilmans, U.:3. Nro. 1082. | 

829), Nieſert, U.“S. II, ©. 288. 

52) 1. c. &. 265. 

625) Erhard, Cod. 530. 

629) Niefert, U-S. VII, 3%: Album officium majus, cui annexa 
est ecclesia in Lunen. 

530) Niefert, 1. c. S. 600. Bier heißt ed nad dem Liber Rotgeri 
aus der 2ten Hälfte des 14ten Zahrhunderts: „Ad album offi- 
cium (pertinet) Mansus dictus des Zyllenhove prope portas 
Lunen (Neu:2ünen) cujus area sita in antiquo oppido Lu- 
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3. Die andere Enflave bes Regierungsbezirks Arnsberg 
biefleitö der Lippe, bei Hamm nämlich, hieß früher Norbenftifts- 
Diftritt von dem bort im J. 4280 gegründeten „Norbenhos- 
pitale”“ ad St. Mariam Magd. 521), das fpäter in ein welt- 
liches Damenftift verwandelt wurde. Der Stiftäbiftrift gehörte 
zum bdiefjeitigen Kischfpiel Heeflen, deffen Pfarrer auch Rektor 
der Stiftöfapelle war. Als bei der Gründung bes Hospitals 
Bifchof Everhard von Münfter um feine Zuftimmung angegans 
. gen wurde, erkannte er ſchon an, daß ber Difteift zwar zu ſei⸗ 
ner Diöceſe und zur Pfarrei Heeſſen, aber zum Gebiet ber 
Grafſchaft Mark gehöre 582). Ob das Territorialrecht Münfteris 
fcher Seits freiwillig abgetreten ober, wie Hobbeling vermuthet, 
durch Nachläffigkeit ber Muͤnſteriſchen Beamten an bie Mark 
gefommen ift, darüber läßt fi mit Gewißheit nichts fagen; 
jedenfalls gehörte ber Diftrift urfprünglih zum Münfterifchen 
Didrefans Gebiet. Dies folgt daraus, daß derſelbe ein Theil 
der Münfterifchen Pfarrei Heeflen tft und ferner daraus, daß 
bier ber Hauptftuhl der Münfterifchen Freigrafſchaft Volmeſtein 
lag, ber Freiftuhl zu Wilshorſt naͤmlich „an ber krummen 
Brüde vor Hamm." Wahrfcheinlich ift das Terrain ein Zubes 
hör des Schlofjes Nyenbrügge geweſen, welches Eigenthum bes 
Strafen Friedrich von Sfenburg, des Mörderd Engelberts bes 
Heiligen, war, und von des Letztern Nachfolger, dem Erzbifchofe 
Heinrich von Molenark, fammt der dabei gelegenen Stadt zer⸗ 


nen... In fundo istius mansi iacet novum oppidum Lu- 
nen, quare nullo modo vendatur et multi ex parte comitis 
de Marca laboraverunt pro permutatione, ymmo non con- 
sulo, quod Ecclesia Monasteriensis reciperet mille marcas 
pro dieto manso et ejus attinentiis (quia si veniret Episco- 
pus potens, tunc posset ratione dicti mansus multa contra 
comitem dicere).“ In Urkunde Nro. 92 bei Wilmans vom 
3. 1215 redet Bifhof Otto I. von Münfter von einem „villicus 
curtis nostrae in Nortlunen,“ dem ein Haus in der Nähe 
des Kloſters Kappenberg zehntpflidhtig war. 

531) Wilmans, U.⸗B. Nro. 1094. 

632) 1. c. 

Dibus, Sründungsgefchichte. II. 16 
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fört wurde. Die Güter des Grafen Friedrich wurden, heißt es 
in Northof's Chronik, „andern Herren, von denen fie in Beſitz 
genommen wurden, zuertannt; jeber riß biefelben, fo gut er 
fonnte, an ſich.“ Eben zur Zeit diefer &üterzerfplitterung aber 
hat Graf Atolph von Altona „zwilchen dem Zuſammenfluſſe ber 
Kippe und Affe eine Stadt, bie man den Hamm nennt, gegrün⸗ 
det und befeftigt, um dort bie zerfprengten Leute aus der Burg 
Nienbrügge und der unlängft zerftörten Stadt, welcher Ort nidht 
weit von ba entfernt if, wieder zu ſammeln. Es begann aber 
die Erbauung ber genannten Stabt im Jahre des Herrn 4226 
am Atchermittwoch 5*3). * 

4 Daß Flußbett der Lippe bat fih im Laufe der Zeit 
an mehreren PBuntten verfchoben und dadurch finb verichiebene 
Abweichungen von ber urfprünglichen &renzlinie bewirkt worden. 
Zunächſt ift es unzweifelhaft, dag die jebt mit der Pfarrkirche 
Hamm (Hämbchen) im Dekanate Redlinghaufen verbundene Kas 
pelle Boffenborf früher bieffeits ber Lippe gelegen und zum Bis⸗ 
tum Münſter gehört Bat. Es find nämlich die Kischen von 
Hamm und Boflendorf erft im 3. 167% durch Ferdinand von 
Baiern, Erzbifchof von Köln und Bifchof von Münfter, zu einer 
Gemeinde vereinigt worden. Ste werben im ber beireffenden Ur⸗ 
unbe 524) als sacella bezeichnet, aber ald „sacella curata 
sive ecclesiae“; jede hatte bis dahin einen beflimmten Pfarr⸗ 
bezirk, eigenen Taufftein und Begräbnißplab und auch nad) der 
Bereinigung blieb bem Pfarrer zu Hamm, deſſen Kirche bie 
gemeinfame Pfarrkirche wurde, Die Verpflichtung, die Eingefefle- 
nen von Bofjendorf in ihrer Kirche zu taufen, zu Eopuliren 
und zu beerdigen. Beide Kirchen lagen nur eine Biertel-Stunde 


533) Levold's von Northof Chronif der Grafen von der Mark ꝛc. von 
Zroß, Hamm 1859. &. 70/3 u. 325 ffe Die Burg Nyenbrügge 
lag '/, Stunde norbweitwärts von Hamm bei der fogenannten 
fraufen Linde an ber Zippe und Affe, welche früher dort erft 
in die Lippe fiel. 

53+) In actis betreffend die Pfarrei Damm : Boffendorf beim bifcyöfl. 
General : Bikariut. 
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von einander entfernt. (unius quadrantis horae dissita) and 
man darf aus biefem Grunde ſchon fragen: wie follten zwei felbft- 
ſtaͤndige Kirchen bei fehr dünner Bevölkerung (Boflenborf bat 
fogar jet nur 143 Seelen) in folder Nähe zueinander gegrüns 
bet worden fein, wenn fie nicht bei ber Gründung durch bie 
Lippe getrennt geweſen wären? Aber, was mehr fügt, ift der 
Umftand, daß die zur alten Paftorat von Bofendorf gehörenden 
älteften Grundftuͤcke ſich faft alle dieſſeits der Lippe liegend ans 
gegeben finden, und fodann die Thatfache, daß dem Bifchofe von 
Münfter fietd das PBatronatrecht über Boflendorf zuftand. Sol⸗ 
ches wird in jener Unionds Urkunde ausbrüdlich anerkannt, indem 
Erzbiſchof Ferdinand erklaͤrt, weil die Verleihung ber Kirche zu 
Boflendorf ihm als zeitlichem Bifchofe von Deünfter, die Verlei⸗ 
bung der Kirhe zu Hamm aber dem Heren von Raesfeld zu 
Dftendorf zuſtehe, fo folle fortan zu der vereinigten Pfarıftelle 
ber Biſchof von Münfter abwechielnd mit der Familie von Raes⸗ 
feld das Präfentationsrecht üben 535). Es kommt Hinzu, daß dem 
Boffendorf jenfeitö der Lippe die Bauerſchaft Bergboffendorf dieſſeits 
der Lippe gegemüber liegt und diefe Namenögleichbeit auf frühere 


535) Im Gollationg:Regifter de? Bifhofs Franz von Walde heißt es: 
Anno 155. die quidem 27. Martii contulit D. gratiosus Geor- 
gio Boesen capellam in Bosnipp. (Dies ift, wie die gleich an: 
zuführenden Urkunden ergeben, der ältere Name ſowohl für Bof: 
fendorf jenfeits als für Boſſendorf dieffeits der Lippe.) Berner im 
Kirben: Archive zu Hamm fand fit noch im Anfange dieſes Sahr: 
bunderts ein Dokument, wonach Bilhof Bernhard von Raesfeld 
im 3. 1565 die Paftorat zu Boſſendorf dem Heinrich Woefthues 
verliehen bat, und nad dem Collations-Regiſter des Münfteri: 
hen Bifhofs Sohann Wilhelm hat derfelbe am 24. Octob. 1581 
Cappellam sanctae Catharinae Virginis in villa Bossnippe 
per mortem Thomae Ringenberg vacantem (cuius quidem 
collatio, provisio seu quaevis alia dispositio ad Nos pleno 
jure spectare dignoscitur) honorabili Adolpho Raesfeldt cle- 
rico Dioecesis Monasteriensis verliehen und ihn dem Pfarrer 
von Redlinghaufen präfentirt, ut eum ad eandem Capellam 
investiat. 


16* 
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Zufammengebörtgkeit hinweiſet, daß ferner, worauf ſchon Niefert 
aufmerffam gemacht bat 536), Die Lippe jet hart an den Häu 
fern der Kolonen von Bergboffendborf, wo fie hohe Ufer hat, 
vorbeiflicht, die beften Ländereien dieſer Kolonen aber jenfeits 
ber Lippe liegen. Die Abtrennung Boflendorf8 vom Bisthum 
Münfter muß nun aber fchon in ben erften Jahrhunderten bes 
Beftehens befielben erfolgt fein; benn im 5. 1188 kommt fchon 
mansus in Besnippe in parochia Vlarshem vor #37), Hier 
ift alfo unfer Bofjendorf fehon ein Theil der Lölnifchen Pfarrei 
Flasheim. Flasheim erhielt zwar eigenen Taufbrunnen und 
Begräbnißplag erft im J. 4466, beftand aber vorher ſchon als 
ecclesia, d. t. ald Kirche mit beſtimmtem Sprengel und eiges 
nem Presbyter 538), 

Wie Boffendorf durch veränderten Lauf der Lippe vom Bis 
thum Münfter an dad von Köln, fo ift aller Wahrfcheinlichkeit 
nach die Bauerfhaft Stockum im Kirchipiele Werne auf biefelbe 
Weiſe vom Bisthum Köln an dad von Dlünfter gekommen. 
Vermittelſt Urkunde vom J. 858 ſchenkt nämlich König Lubewig 
dem Klofter Herford zwei in den Gauen Dreini und Boroctra 
liegende &igengüter, das eine in Seliheim, das andere in 
Stodeim mit ben bazu gehörign 30 Danfen und 60 Fa⸗ 
milien, fogenannten Lazi 539). Wilmans gibt hierzu a. a. DO. 
dieſe Erklärung: 

„Seliheim im Drein⸗Gau ift das heutige Selm im Kreije 





536) Niefert, Gründung des Ciſtercienſer-Nonnenkloſters Marienborn 
zu Coesfeld S. 47. Wilmans, U.:3. Nro. 416. 

837) Kindlinger, M. 3. III. Nro. 29. 

838) Zritfchr. f. v. G. u. X. XXIUN. Bd. 41. S. Daß Flasheim fpäter 
Boflendorf wieder abgetreten bat, Tann nicht auffallen, haben doch 
viele Kiöfter und Stifter in fpäterer Zeit bie mit denfelben ver: 
bundenen Pfarrrehte auf Nachbarkirchen übertragen. Wie Bos- 
nippe fo wird auch curia Leven in jener Urk. vom 3. 1188 als 
zur Pfarrei Flasheim gehörig angegeben, Leven gehört aber jegt 
zu Ahſen. 

839) Kaiferurkund.n I. 8. 145. 
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Lüdinghaufen. Bei Stocheim im Gau Boroctra wird man vers 
fucht, zunächſt an das unmwelt davon liegende Stodum, DO. von 
Werne, zubenten. Die Schwierigkeit, daß diefer gleichfalls noch auf 
dem rechten Lippeufer Tiegende Ort bier dennoch zum Gau Bo- 
roctra, den die Kippe vom Dreingan trennte, gezählt wird, löſ't 
fich durch die wohl begründete Annahme, dag unfere Urkunbe 
Die Bezeichnung der Lage Stockums von ber feines Haupthofes 
bhernimmt. Diefer gehörte wirflih dem Gau Borochra auf bem 
linken Lippeufer an, bie Hälfte feiner Pertinenzien dagegen Tag 
auf der rechten Seite diefes Fluffes und dehnte fih in ben Dreins 
gan hinein aus. Denn noch heute finden ſich auf einer Lippe⸗ 
infel die Ruinen bes Hauſes Stodum, weldes von Viehbahn, 
Ortſch. Tab. des Reg.⸗Bez. Amberg ©. 97 Nro. 147 unter 
den Ortfchaften bes Kirchſpiels Herringen im Kreiſe Hamm aufs 
führt. Was fodann von Eteinen Weſtf. ©. Ill, 949 hierüber 
mittheilt: „„Stockum. Es find zwei Schlöffer biefed Namens 
gegeneinander an ber Kippe — — eins liegt auf Fuͤrſtlich Mun⸗ 
fterifchem Boden, das andere aber in der Srafihaft Mark, Kipl. 
Heringen,““ wird durchaus durch die Urkunden betätigt, welche 
fih bei Kindlinger Msc. II, 22. p. 5—20 ex Archivo 
Stockumensi apud Werne entlehnt finden. So wie zunäcft 
p. 5. Erzbiſchof Heinrich Il. von Köln im J. 1307 dem Ritter 
Lambertus de Huvele erlaubte, daß in capeila castri tui 
Stocheym nostrae dioecesis Gottesdienſt gehalten werde, 
jeboch vorbehaltlich ber Rechte der ecclesia parochialis de He- 
ringe, ebenfo weiht p. 7. im 3. 138% frater Wenemarus, 
‘episcopus Symbaliensis, domini Heydenrici episcopi Mo- 
nasteriensis in pontificalibus vicarius generalis dad cimi- 
terium capelle in Stochem in parochia Werne, Mona- 
steriensis dioecesis ein.” Mit biefer Erklärung Wilmans', 
fo dankenswerth fie ift, wird bie fragliche Schwierigkeit nur halb» 
wegs gelöft. Daß dad jenfeitige und nicht das bieffeitige Schloß 
ben alten Haupthof repräfentire, kann nicht behauptet werben, 
ebenfowenig daß nur die Hälfte ber Pertinentien bes Haupt⸗ 
Hofes auf bieffeitigem Ufer Liege. Hat bie Lippe ihr Flußbett 
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fett dem 3. 858 nicht geändert, dann kann bie casa domi- 
nicata cum territorio dominicali in Stocheim, d. i. body 
in ber Bauerſchaft Stocheim, nur im Dreingau gefucht 
werben, denn eine Bauerfhaft Stodum gab ed dann auf jen- 
feitigem Ufer niemals; fol baher die Angabe der Urkunde, daß 
Stocheim im Gau Boroctta gelegen habe, nicht falfch fein, fo 
muß damals nothwendig bie Bauerfchaft Stocheim (ob ihrem 
jetigem Umfange nad ganz ober nur großentheild, bleibt 
babingeftellt) durch die Lippe vom Dreingau ansgeichlofien ges 
weien fein. Nun zeugen aber berb offenbar die Ruinen bes 
alten Hauſes Stodum auf ber Lippeinfel, wovon Wilmans 
redet, für einen fpätern Durchbruch bes Fluſſes an diefer 
Stelle. Auch Hat ſchon ber verftorbene Pfarrer Kumann von 
Bodum, deſſen Manufeript „Gefchichte ber Aemter des Stifis 
Münfter ” der hiefige Berein f. v. &. u. A. befist (Msc. 29), 
in den Nacdträgen zu berjelben die Vermuthung ausgeſprochen, 
Daß beibe Stochelm urfprünglich ein Gut geweſen feien, welches 
jenſeits lag und durch veränderten Lauf ber Lippe in zwei Theile 
zerrifien worden if.” Bodum, wo Kumann lange Jahre Pfar⸗ 
ser war, liegt in unmittelbarer Nähe von Stodum, und Kus 
mann's Urtheil wird fi) daher auf genaue Ortöfenniniß grüns 
den. Gr fügt bemfelben noch die Bemerkung bei, bag nach 
einer Deduktion vom J. 1580 bamals felbft Torkenfig zu Her⸗ 
ringen auf Dlünfterifcher Seite gelegen habe. _ 

6. Gehen wir die Lippe weiter hinauf, fo finden wir zu⸗ 
naͤchft oberhalb Hamm da3 Haus Werried auf diefer und 
auf der entgegengefeßten Seite die Bauerfhaft Werries, 
ferner bei Dolberg da8 Haus Haaren auf biefer Seite und 
ihm gegenüber die Gemeinde Haaren, endlih die Bauers 
haft Lütle-Untrup und Haus Untrup auf diefer Seite 
und auf der. andern Seite die Ortfhaft Untrup ſammt 
der Kirche. Wird man da nicht von vornherein zu ber Vers 
muthung geführt, daß hier das naturgemäß Zufammengehörige 
durch die Lippe getrennt worben fei? Dem ift in ber That 
alfo? ft nämlih der Grundſatz richtig, daß die alten Baus 
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und Didcefangrenzen nicht burcheinandergreifen, ſondern zufams 
menfallen; dann folgt von felbit, daß eine und biefelbe Bauer⸗ 
fchaft als Theil bed Gaues nicht in verſchiedene Diöcefen zugleich 
hineingegriffen haben Tann. Doc hiervon abgejehen. Daß we 
nigſtens der Grund und Boden, worauf die Ortjchaft Untrup 
Liegt, früher biefjelts der Lippe gelegen geweſen und mit dem 
Haufe Untrup und ber Bauerfchaft Lütke⸗Untrup ein ungetheil- 
te8 Ganze gebildet hat, laͤßt fich beitimmt nachweiſen. Schon 
2. von Lebebur hat bemerkt, dag ein altes noch fichtbares Rinne 
faal vermuthen laſſe, die Lippe habe an biefer Stelle früher 
einen füdlichern Lauf gehabt 54%). Sodann tft ed gewiß, daß 
bis zur Reformation die Tatholifch gebliebene biejfeitige Bauer⸗ 
Schaft Lütle-Untrup mit der jeufeitigen Ortſchaft Untrup eine 
Pfarre bildete. Die Kolonen von Lütke⸗Untrup haben noch bis in 
bie jüngfte Zeit ihr Mitanzecht auf die zum Proteftantismus 
übergegangene jenfeitige Kirche zu wahren gefucht, indem fie fort- 
fiihren, bie von Alters herfömmlichen Abgaben an biefelbe zu 
entrichten. Erſt im 3. 1860, bis wohin fie theils nach Dol⸗ 
berg, theild nach Lippborg nur rekommandirt waren, find fie 
Diefen Kirchen definitiv eingepfarst 52). Dazu Tommt, daß die 
Kirche von Untrup, obſchon fie jenſeits der Lippe Tag, von ihrer 
Gründung an bid dahin, wo fie zum Proteflantismus überging, 
zum Bisthum Münſter gehörte. Nicht blos wurde fie im J. 
A574 noch von Münfter aus zur Kirchenvifltation mitaufgerufen, 
fondern auch in dem DVerzeichniffe der Kirchen, für beren Geiſt⸗ 
liche der biſchöfliche Vikar J. Klunſevoet im 3. 1423 Geld- und 
Brodfpenben ftiftete, fofern fie an der Herbitfynode in Münfter 
Theil nehmen würden, findet ih Untorpf genannt 42). Unſer 








540) &, v. Lebebur, Bructerer, ©. 16. v. %. fänt in den Irrthum, 
zwei Kiechfpiele Untrup, ein dies» und ein jenfeits der Lippe lie: 
gendes anzunehmen und lepteres für eine Filiale des erftern zu 
halten. An der Lippe gab es nur, wie eine Kirche, fo auch nur ein 
Kirchfpiel unter dem Namen Untrup. 

541) Acten beim biſchoͤfl. General : Vıfariat. 

542) Nieſert, U.:©. IV, 55. 
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Negifter vom J. 1313 erwähnt bie Kirche unter dem Namen 
Unttorpe. Sie wirb überbies unter bem Namen Unkingthorp 
fowohl unter den 13 Pfarrkirchen aufgeführt, berem Archibiafonat 
Biſchof Hermann 11. im 3. 1187 dem Propfte von St. Martin 
in Münfter überwies 545), als unter den 42 Parocdhien, auf 
deren Gogericht Heinrich Scerobere von Ahlen im J. 1276 zum 
Erſatßz für den von ihm bem Stifte Münfter zugefügten Scha⸗ 
den verzichten mußte 54%); und zwar erfcheint ber Name in beiben 
Urkunden, wie im Regifter vom 3. 4313, zwifchen „Lyppnrc “ 
und „Thuleberge,“ womit bie Pfarreien Lippborg und Dolberg 
gemeint find, fo daß Fein Zweifel fein kann, daß unter „Tns 
fingthorpa * das fpätere „Unttorp” und heutige Untrup zu ver 
ſtehen iſt. Gmblich kennen wir Unkingthorp als eine von den 
fieben Kirchen, welche die edlen Frauen Reinmod und Breberuna 
zur Zeit Biſchof Sigifrids von Münfter (1022 — 1032) gegrün⸗ 
det haben, und bie von letzterm eingeweiht find 545). In Beireff 
bes biefer neuen Kirsche zu überweifenden Pfarrbezirks beſtimmt 
bie Urkunde: Ad Unkingthorp pertinebit, quicquid trans 
Lippiam fluviam est ex integro. Der Sinn biefer Worte 
Tann nur folgender fein: ber neue Pfarrbezirk foll beftchen 4) aus 
Untingthorp felbfi; dabei Tann aber hier nur an bie Bauerfchaft 
dieſes Namens fammt beren Haupthofe (Lutke⸗Untrup unb Haus 
Untrup) gedacht werben, benn eine Ortfchaft Unkingthorp, hat fich 
erſt ſpaͤter um bie Kirche gebildet; 2) aus bem Terrain, welches 
jenfeltö ber Lippe Tiegt unb noch zu ber Bauerfchaft gehört. 
ebenfalls alfo Hatte die Lippe bereit im Anfange bes Al. Jahr⸗ 
hunderts die Bauerſchaft burchfchnitten. 

Mer mit den großen Stromveränderungen, bie ber Nieder 
shein im Laufe ber Jahrhunderte erfahren, ſich bekannt gemacht 
bat und weiß, daß biefelben in vielen Fällen kuͤnſtlich bewirkt 
worden find, dem Tann die Annahme fünftlicher Verlegungen bes 


53) Wilmans, U.:8. Nro. 111. 
544) ]. c. Nro. 995. 
965) Erdard, Codex Nro. 103 b. 
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Lippe⸗Flußbettes nicht gewagt erſcheinen. Wenn man nun wahr⸗ 
nimmt, daß die Kippe von Lippborg an plößlich ihre weſtliche 
Richtung in eine faft nördliche verwandelt, und dann ermägt, 
daß ber hier ſüdlich von ber Lippe Iiegende Sand» und Heideboden 
Durch eine Entziehung des Flußbettes nichts verlor, die durch bie 
Häufer Untrup, Haaren, und Werried repräfentirten alten Haupts 
höfe aber beffelben theils zu ihrer Befeitigung, theils zur Bewaͤſ⸗ 
ferung des Bodens fehr beburften: fo drängt fich ſchon aus dies 
fen Gründen bie Vermuthung auf, baß wir bier eine zu Guns 
ſten jener Haupthöfe bewirkte, Tünftliche Veraͤnderung des Lippes 
ſtroms anzunehmen haben. Dan Fönnte einwenben, rüdfichtlich 
der Häufer Haaren und Werries bleibe es doch möglich, daß fie 
urfprünglich jenſeits der Lippe gelegen hätten, well dort auch 
ihre Bauerſchaften fih fanden; es komme hinzu, daß das Haus 
Haaren in politifcher Beziehung zur Grafſchaft Mark gehört 
habe. Aber nein, hatte die Kippe ehemals bei Untrup einen ſüd⸗ 
lichern Lauf, dann hatte fie folchen nothwendig auch bei den Haäu⸗ 
fern Haaren und Werried. Dazu iſt das Didcefanverhältnig des 
Haufes Haaren viel älter als feine politifche Beziehung zur Graf⸗ 
fhaft Dark; es hat aber nie zur Kölner, fondern ftetd zur Müns 
fterifchen Didcefe gehört. Von befonderer Bebeutung aber ift ber 
Unftand, daß dieſem Haufe das Patronatrecht über Die Pfarrkirche 
zu Dolberg, in deren Kirchſpiel es Tiegt, von jeher angeklebt 
bat 546), fo daß anzunehmen tft, die Kirche von Dolberg fei auf 
bem zum Haufe Haaren gehörigen Grunde gebaut, der alfo auch 
wie die Kirche von jeher zum Bisthum Münſter gehört haben muß. 
Dben freilich fahen wir, daß bie Herren von Oftenborf, obfchon 
thr Haus dieſſeits der Lippe Tiegt, Inhaber des Patronatrechts 
über die Kirche zn Hamm (Hämbehen) jenfeitö ber Lippe waren; 
aber hier lebte dad Patronatrecht nicht dem Haufe Oftenborf 
an, fondern ben Herren von Ditendorf war das Recht mit dem 
Haufe Hamm überfommen. 

7. Der Pfarrbezirk Liesborn fehließt noch heute und ſchloß 





546) Viſitations⸗-Protokoll vom 3. 1571. ©. Note 356. 
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auch vormals im Sübdoften das Diöcefangebiet ab; aber bie Aus- 
behnung dieſes Pfarrbezirks war urfprünglich eine größere; ex 
erftreckte fich noch über das ganze fpätere Amt Lipperobe, d. 5. 
er umfaßte außer der gegenwärtigen Pfarrei Liesborn noch das 
Kloftergebiet von Bappel, die nördliche Feldmark 
von Lippfladbt und den Burgfleden Kipperobe. Das 
wäre jebt zu erweifen. 

Der Außerfte Punkt dieſes Terrains ift der Burgfledien 
Lipperode. Diefer hat aber faktiich bis dahin, wo er zum Pros 
teſtantismus überging, zum Bisthum Maänfter gehört; denn auch 
Lipperobe wird in jenem urkundlichen DVerzeichniffe vom 3. 1423 
unter den Kirchen genannt, deren Geiftliche an der Stiftung bes 
Vikars Klunſevoet Theil nahmen, fo oft fie in Münfter zur 
Herbſtſynode erſchienen 547), und ebenſo warb im J. 1574 Lip⸗ 
perode von hier mit zur Kirchenvifitation aufgerufen 53). Es 


547) Nieſert, U.:&. IV. 55. 
548) Das betreffende Stüd des Pifitationd: Protofolld, morauf ſchon 
öfter Bezug genommen wurde, möge bier vollftändig mitgetheitt 
werden. Es lautet: „Quando autem a principio incoepti vi- 
sitationis negotii Nos Visitatores apud Rmum Dnum Nostrum 
Committentem in dubium vocavimus, quod certae Parochiae, 
licet antea jurisdictioni Ecclesiasticae Monaste- 
riensi subjectae, forte comparere recusarent ideoque 
inter caetera declarationem ejusdem Rmi desuper petivimus 
et ab eodem Rmo Dno nostro Committente schedula hujus- 
modi cum decreto tenoris subsequentis ad nos missa: 
Anholdt, Alten, Brandtlecht, Bevergern, Brunen, Bent- 
hem, Dingeden, Dinxperloe, Eiberge, Gildehauss, Gei- 
stern, Grollis, Gronow, Hengelo, Isselhorst, Lippe- 
rade, Lette prope Claholdt, Neden, Northorne, Oen, 
Steinfurdt castrum, Selm goiy, Schuttorp, Schermbeck, 
Wenterswick, Werdt, Witmarschen, Verseveldt, Un- 
torpe, Vreden. Citentur omnes contra eos autem con- 
tumaces specialiciter suprasignatos Processus Contuma- 
cialis continuandus. 

Intuitu vero decreti et mandati nobis facti excitatis omni- 

bus praedictis, de quibus Cursor noster respective nobis 
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muß daher auch bie von Lipperobe und Liesborn eingefchloffene 
Feldmart im Norden Lippftadts ſammt den Kloftergebiet von 
Cappel urfprünglich zum Bisthum Münfter gehört haben. Wie 
follte auch bei der Organifation ber Bisthimer dem Ezbisthum 
Köln gerade nur auf dieſem Punkte biefjeitö der Lippe ein Stuͤck 
Landes zugetheilt worden fein? Erſcheint daffelbe doch auch beim 
erften Blide auf die Karte wie aus dem Pfarrgebiet von Lies⸗ 
born herausgefchnitten! Bedeutſamer noch ift, daß Lipperode 
und Cappel mit dem Kirchſpiel Liesborn einen Frei 
ſtuhlsbezirk bildete, deſſen Stuhl bei Cappel, noch auf Muͤn⸗ 
ſteriſchem Stiftsgebiete, lag 89). Allerdings haben bie Frei⸗ 
grafſchaften, namentlich die auf den Bisthumsgrenzen gelegenen, 
manche Zeriplitterung und die Splitter wieder mancherlei Vers 
mifchung erfahren; aber die Freiſtuhlsbezirke fielen uns 
doch durgehends nur urfprünglid Zufammengehöriges vor Augen, 
und eben fo wenig ald eine und diefelbe Bauerfchaft kann auch 
ein und berfelbe Freiſtuhlsbezirk in feiner urfprünglichen Zuſam⸗ 
menfeßung in verichiedene Didcefen bineingegriffen haben. Nun 
tft e8 gewiß, daß bad Kirchſpiel Liesborn, welches mit feinen 
Bauerfchaften Ofthufen, Hentrup, Suberlage, Göttingen und 
Wintelhorit den bei Weiten größten Theil jened Freiftuhlsbezirts 
ausmacht, von jeher zum Bisſthum Muͤnſter gehört bat; denn 
Kaifer Heinrich beftätigt in einer Urkunde vom J. 1018 bem 
Bisthum Möünfter fein Recht auf bie Abtei Liedbern in pago 
Dreni und erklärt dabei ausdrüdliih, Daß biefelbe auch vorher 
zu biefem Bisthum gehört habe 55%); und Biſchof Otto I, nennt 


fide digne retulit, Pastores in Alten, Bevergern, Din- 
geden, Dinxperloe, Lette prope Claholte et Vreden ad 
factam denunciationem comparuerunt; alii vero prout de 
illis apud haec Acta in parte fit mentio emanserunt, super 
demandato Processu contumaciali instituendo, ulteriorem 
declarationem expectantes. 
549) Zeitichr. f. v. &. u. U. Bd. XXV. ©. 184. ff. verglidhen mit 
Rındlinger, M. 8. II. ©. 302 u. 694. 
550) Erhard, Cod. Nro. 97. „Abbatiam Liesbern sitam in pago 
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in Urfunde vom 3. 4203 biefe Abtei die vorzüglichfte und Altefte 
Tochter der Kirche von Drünfter 51; mit Liesborn muß alfo 
auch ber übrige Theil des fraglichen Kreiftuhlgebiets zum Bis⸗ 
thum Münfter gehört haben. Kerner, Liedborn liegt im Drein⸗ 
gau; ber Dreingau aber, welcher nur im Bisſsthum Mlünfter ges 
ſucht werden Tann, erhält, wie wir fehen werben, erſt im Lippes 
bruch feinen natürlichen Abſchluß nach Often Hin; ‘das Lippebruch 
aber beginnt erft mit Lipperode; alfo muß Cappel noch zum 
Dreingau gerechnet werben. Noch mehr, aus dem Grenzreceß 
vom 5%. 1579 zwifchen Muͤnſter, Lippe und Nieiberg 55%) geht 
hervor, baß bis dahin fogar noch bie Territorialboheit über 
einen Theil des Kloſters Gappel zwiſchen Deünfter und Lippe 
fireitig war. Es wurde feftgefebt, „daß bie Glennebrügge zu 
fampt der ganzen Her» und Landftrafien mit dem Fuespade bei 
gemeltem Klofter Cappell bis an bie Eden bes Hoppengartens 
und alfo gerade zwerd über, hinder dem Münftriichen Goͤdinck⸗ 
finell her, vort an auch bie gantze Drift und Straſſ bis gegen 
Heinens Haufe inclusive zu Münfterifcher, das Klofter aber 
fampt dem Hoppengarten, Spitall, Gappellgeholz und Flüchters 
Kötiftetten exclusive zu Lippifcher Hochs und Obrigkeit fein 
und verbleiben ſollen“ Man fieht aus biefer künftlichen Grenz⸗ 
befimmung, wie fehr dad ganze Gebiet ein naturgemäß zufams 
mengehöriged war. Endlih, alte Pfarreien haben weit aus⸗ 
gebehnte Kicchfpiele; Lippftabt, früher Lippia, ift eine ber ältes 
ften Kirchen im Dekanate Soeft 55%). Hätte ihr Pfarrgebiet fich 
auch urfprünglich über das rechte Ufer ber Kippe erfiredt, dann 
würbe e8 bier nicht auf bie winzige Feldmark befehränkt fein; 
biefe alfo wird erft mit Gründung der Stadt Lippftadt zur 


Dreni..., quam antea prefata Mimigardevordensis ecclesia 
habere videbatur etsi sine scripto.“ 

551) Wilmans, U.:3. Nro. 46. „potissima et primogenita Mona- 
steriensis ecclesiae filia. “ 

552) Kindlinger, M. 8. IH. &. 694. 

555) X. u. N Erzdideeſe I, 304. 
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Pfarrei gezogen fein. Daß aber Lippftabt und Lipperode ſpaͤter 
zum Patrocinium ber Kölner Kirche gehörten, verfchlägt gegen das 
urfprüngliche Diöcefanrecht Münfierd nichts, wie oben an Vreden, 
Anbolt, Ringenberg und Lünen gezeigt ifl. Uebrigens iſt dieſes 
Patrimonium erft nach dem 3. 1480 von Köln erworben; denn 
um biefed Sabre bat Bernhard II. zur Lippe Lippflabt „auf 
feinem Grund und Boden” erbaut 55%), 

, Das Klofter Eappel war ein weiblicher Zweig des Prämonitras 
tenſer⸗Ordens und fol im 3. 1140 an Stelle einer Kapelle, die dort 
von Karl dem Großen im J. 809 zum Andenken mehrerer im Sach⸗ 
fenkriege gefallenen fränkischen Edlen erbaut war, errichtet fein 555). 
Damit ſtimmt, daß Lübke, Miüttelalterlihe Kunſt in Weftfalen, 
©. 87, bie Mitte bes A2ten Sahrhunderts als Zeit ber Er 
bauung ber noch jet vorhandenen alten Stiftskirche Cappel 
annimmt. in früheres Gründungsjahr als 1140 kann auch nicht 
angenommen werben; benn vor bem 3. A120 gab es überhaupt 
feine Prämonftratenfers Klöfter und vor bem J. 1138 eine von 
den Mannsflöftern dieſes Ordens getrennte Frauenflöfter 556). 
Die erfte urkundliche Erwähnung bes Klofterd ift aus dem J. 
A238 55Nn, Sm J. 1508 findet es fi ald monasterium or- 


554) £acomblet, U.⸗B. II. Nro. 201 u. 668. Hechelmann, Her⸗ 
mann I., 3. v. Münfter, und Bernhard IL., Edler zur Eippe, 
©. 116 ff. 

555) Preuß und Fallmann IV, 433. unter den «Nachträgen zu allen 

4 Bänden» Nro. 3258 — nad einer Rotiz Über das Klofter in 

Adolph Overhams Handſchr. Collectaneen im Herzogl. Archive zu 

Wolfenbüttel (veral. Zeitihr. fe v. &. u. A. Bd. XII. &. 261.) 

Wetzer’s und Welte’s Kirchen Lerilon v. ber h. Norbert. Bis 

zum 3. 1138 lebte der weiblihe Theil des Prämonftratenfers 

Ordens in Einem Klofter mit dem männlichen Theile, wenn auch 

durch eine Mauer und ſtrenge Clauſur abgefchieden. Im genann: 

ten Jahre wurde vom General: Kapitel zu Premontre die Se⸗ 
paration allgemein angeordnet. 

557) Wilmans, U.:3. Nro. 353. Cenobium Capellense. Der Rame 
fpriht für die obige Angabe, daß das Kloſter an Stelle einer 
alten Kapelle erbaut fei. Auch der bezeichnete Zwed der Erbauung 


656 
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dinis praemonstr. Coloniensis dioecesis verzeichnet 559), und 
and feinem fpätern Güterftreit mit der Abtei Knechtſteden wiſſen 
wir, daß es diefer Abtei affiliirt geweſen. Merkwürdig aber ift, 
daß das Klofter weder in dem von Binterim und Mooren mits 
getbeilten Liber valoris aus dem ‚Ikten Jahrhundert noch in 
unferm Regifter vom J. 4313 aufgeführt wird. Kolgenbes mag 
gur Aufflärung dienen: Im J. 1134 bat ber hieſige Bifchof 
Egebert mit päpftlicher Bewilligung bad Krauenflofter Liesborn 
wegen übler Aufführung der Nonnen aufgehoben und Benediktiner⸗ 
Mönde an deren Stelle geſetzt. Derfelbe Bifchof befand fidh 
in ber Rage, im lieberwaflersflofter bie Zucht unter den Nonnen 
mitt aller Strenge wieberherftellen zu müffen 559%. Wenn man 
hierbei bedenkt, daß bie Nonnen beider Kloͤſter meift den edlen 
Geſchlechtern des Landes angehörten und fich weiter erinnert, 
wie groß und allgemein damals auch auf kirchlichen Gebiete das 
Streben nach individueller wie Torporativer Freiheit und Selbfts 
ftändigfelt war; dann brängt fi bald die Bermuthung auf, daß 
bie allerdings notwendige Strenge gegen bie Klöfter, die ber jchon 
im 3. 1432 geftorbene Biſchof Egebert ohne Zweifel auf feinen 
Nachfolger Werinher vererbt haben wird, an mancden Stellen 
bes Bistums unangenehm berührt hat, und wie ald eine Demon» 
ftration gegen bie bifchöflichen Maßregeln will es dann erfcheinen, 
wenn um biefelbe Zeit das Klofter Kappenberg feinen weiblichen 





diefer Kapelle erhält eine gewfje Beftätigung durch Wittius in 
feiner historia Westphaliae: Nachdem derfelbe von den Schlach⸗ 
ten Karl’8 des Gr. gegen die Sachſen geredet, bemerft er: es 
jeien noch fonft manche Schlachten vorgefallen an der Rippe und 
Mefer, insbefondere da, mo jest Kippfladt liege und der Name 
«rode Bele» erinnere daran, daß bei Sappel die Todten begra: 
ben feien. „In cujus rei argumentum,“ fließt W., „nostris 
temporibus, dum pro reformatione monasterii (Liesborn) 
terra fodiebatur, inter mortuorum ossa etiam arma et lori- 
cas, terra pene consumptas, e soli visceribus extractas 
vidimus.* 

558) yon Ledebur, Bructerer. S. 17. 

869) Ficker, 1. c. S. U. | 
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Zweig aus dem Bisthum heraus nach Averndorp bei Weſel 
verlegt 56%) und von dem im 5%. 113% zu Lette gegründeten 
PBrämonftratenferflofter der männliche Theil wenige Jahre fpäter 
nach Clarholz im Bisthum Osnabrüd überfiebell. Bon bemfel- 
ben Gefichtspunkt aus möchte nun bie Gründung bes Kloſters 
Cappel aufzufaflen fein. Der zeitliche Herr zur Lippe ſammelt, 
fo will es fcheinen, bie Reſte des aufgehobenen Klofters Lie 
born und baut ihnen in ber Nähe, aber auf dem Grund und 
Boden, über den er fich als Gebieter betrachtet, eine andere Zu- 
fluchtöftätte, die er dann ber auswärtigen Abtei Knechtſteden un⸗ 
terordnet, um jeden Einfluß des Bischof von Meünfter fern zu 
halten. Da bat e8 dann im Laufe ber Zeit Teicht dazu kommen 
fönnen, daß Cappel allmälig nicht mehr als ein Zubehör bes 
Bisthums Münfter angefehen wurbe. 


$. 23. 


Oſtgrenze des Bisſsthums. Auf der Linie von Lies 
born (Xipperobe) bis Füchtorf tft bis zum J. 1313 
zum urfpüngliden Didcefangebiete nur bie 
Pfarrei Iſſelhorſt Hinzugefommen. 


Deftlih von Liesborn zieht fich dieſſeits ber Lippe bas Lips 
pebruch und bie Boderbeibe hin, deren Fläche in ben J. 1777/8 
zu 14,659 koͤlniſchen Morgen vermeffen wurde. Bruch und Heide 
waren, wie natürlich, gemeinfames Eigenthum ber umliegenden Ge⸗ 
meinden. Durch den Theilungs⸗Receß vom J. 1833 wurben als 
Grundberechtigte anerkannt a) im Weſten: bie Gemeinden Wabers- 
loh und Liesborn (Münfter), b) im Süden: Gappel und Lipperode 
(Fürftentbum Lippe) und Lippftabt, c) weiter im Süden unb 
Often: die dem Paderborner Bisthum angehörigen Gemeinden 
Deddinghaufen, Mettinghaufen, Mantinghaufen, Hebdinghaufen 
mit Rebbede, Anreppen, Ringbode, Ofterland und Weſtenholte, 








60) Nah Note 556 ift diefe Verlegung in das 3. 1138 oder 1139 
zu feßen. 
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Nords und Säbhagen, Delbrüd mit ber Dorfbauerfehaft, d) im 
Norden: bie Gemeinde Maſtholte (Grafſchaft Mietberg) 501), 
In dieſer Bruchs und Helbeflähe nun haben wir einen natürs 
lichen Abfchluß des Dreingau's gegen ben Pathergau, Weſtfalens 
gegen Engern, des Bisthums Münfter gegen das Bisthum Pa- 
berborn. Ueber Maftholte hinaus ſetzte ſich ſodann die Grenze 
von Engern nah Norden durch die weitfälifchen Sanbebenen 
fort, berührte aber, wenn wir von dem ſchmalen Streifen bei 
Iſſelhorſt abfehen (worüber bald ein Näheres), das Bisthum 
Münfter nicht mehr, fonbern biefes hatte von Maſtholte an im 
ganzen Oſten und Norden nur das andere weitfälifche Bisthum, 
das von Osnabrück, zum Orenznachbarn. 


Maſtholte ift ein Theil der ehemaligen Grafſchaft Rietberg, | 


bie ihrem ganzen Umfange nah noch bis in's I2te Jahrhun⸗ 
best zu Engern und zum Bistbum Paderborn gehörte, dann 
unter die Jurisdiktion von Osnabrüd kam 56%). Nördlich von 
Iſſelhorſt wurde die Engernſche Grenze gebildet von den Pfarreien 
Brackwede, Steinhagen, Direnberg, Schilbefche, Hepen u. f. w., 
bie alle urfprünglich dem Bisthum Paderborn angehörten, nach⸗ 
träglich aber an das Bisthum Osnabrück gekommen find 563), 
Zwifchen biefer Engernſchen Grenze, zunächft zwifchen ber 
Grafſchaft Rietberg und der dieſſeitigen Bisthumsgrenze im Süb- 
often berjelben lag der Bezirk des vonAlterö ber zum Bisthum Os⸗ 
nabrüd gehörigen Archidiakonats MWiebenbrüd, beftehend aus ben 
Kirchengemeinden von Langenberg, St. Biet, Rheda, Herzebrod, 
Glarholz und Guͤtersloh. Bon diefem Sprengel glaubt von Le⸗ 
bebur, Daß er ganz zum Südergau und bahber Anfangs auch 
zum Bisthum Münfter gehört habe 56%); aber die Gründe, wors 
auf dieſe Anficht fich fügt, find nicht ſtichhaltig. Denn 1) das 








561) Mittheilung des Pfarrers Allering zu Liesborn aus d. dortigen 
Archiv. 

862) Zeitfchrift f. v. G. u. X. Bd. XIV, 95. 103. 

865) |. c. ®d. XII, 18 fi. Erhard, Reg. 547. 550. 557. 569. 
677 u. f. w. 

564) Bructerer, ©. 12 ff. 
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Togenannnte Regifter des Abtes Saracho, worin Wiedenbruͤck als 
Theil des Südergaues angegeben wird, tft, was freilich v. Lebe 
bur noch nicht wiſſen konnte, eine betrügerifche Grfindung von 
alte 565), Das ganze Archidiakonat Wiebenbrüd muß vielmehr 
nah Schaumann und Wilmand als Theil des Gau's Suther⸗ 
bergi angefehen werden, ber vom Südergau wohl zu unterſchei⸗ 
den ift und „ber in der Richtung von Süden nad Norden bie 
Gegend von Wiedenbrüd bis Iburg umfaffend feinen Namen 
ſehr wahrfcheinlich daher erhalten Hat, daß er füblich vom Osning⸗ 
Gebirge lag.” Urkundlich finden fich in ihm bie Orte Lodre 
und Arpingi (Dorf Laer bei Iburg und Erpingen im Kirchſp. 
Diſſen) genannt 566), Kür feine Anficht, meint v. LXebebur, 
fpreche 2) die Lage bes Archidiakonats Miedenbrüd, „ba biefer 
Bezirk von ber Osnabrüdifchen Diöcefe ganz abgefondert und 
von drei Seiten durch ben Deünfterifchen Sprengel umfchloffen 
ei, während er nur ‚gegen Often an ben geiftlichen Bezirk von 
Paderborn grenzte, deſſen Gebiet aber nicht zu Weſtfalen gehörte, 
fondern ganz in Engern Ing.” Darauf ft zu erwibern: ber 
Arhidiafonatöfprengel von Wiebenbrüd hatte im Norden feine 
natürliche Verbindung mit dem Bistum Osnabrück durch bie 
Pfarrei Zffelhorft, die, wie wir gleich fehen werden, Teine ur 
ſprünglich Münfterifche, fondern eine erſt nachträglich und nur 
zeitweilig zu Muͤnſter gerechnete Pfarrei ift, von Rechtswegen 
aber dem Bisthum Osnabrück angehörte Damit fällt denn auch 
3) der weitere Grund, „daß die Freigraffchaft dieſes Bezirks 
(Wiedenbrüd) fich auch über benachbarte Theile des Muͤnſteri⸗ 
Then Sprengeld erſtreckt habe“; folches gilt nämlich eben nur 
von der Pfarrei Iſſelhorſt 569, 4) Endlih fol in fpätern Urs 
Funden die Beitimmung ber Diöcefangewalt zwiſchen Münfter 


965) Zeitſchr. f. v. &. u. A. Bd. XXL 1. ff. 
566) Wilmans, Kaiferurfunden, S. 118. 
sn Im 3. 1318 geihah der Verkauf eines freien Eigenthums zu 
Gengebehorft im Kirchfpiel Iffelhorft vor dem Freigericht zu Rheda. 
(v. Ledebur 1. c. ©. 14). 
Tibus, Gruͤndungsgeſchichte. U. | 7 
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und Osnabrück in ber fraglichen Gegend geſchwankt haben, und 
zum Beweiſe deſſen beruft fich von Lebebur auf eine Urkunde 
vom J. 113%, wodurch Bifhof Werinher in Münfter, und eine 
Urkunde vom 3. 4175, wodurch Bifchof Arnold von Osnabrück 
die Stiftung des Kloſters Clarholz beftätigt habe Aber nein, 
Bischof Werinher von Münfter bat dieſes Kloſter betätigt, als 
noch der männliche Zweig beffelben mit dem weiblichen zu Lette 
im Bisthum Münfter vereinigt war; nachdem aber jener von 
biefem fich getrennt hatte und nach Glarholz übergefiebelt war, 
mußte die Betätigung Seitens bed Biſchofs von Osnabrück ers 
folgen, weil Clarholz zu feinem Diöcefangebiete gehörte 568). 
Nehmen wir nun bierzu, dag der Ort Wiedenbrück 
(Witundrucca) bereits im 3. 952 urkundlich Im Beſitz ber Kirche 
von Osnabrück erfcheint, indem bemfelben auf Bitten bed bortis 
gen Biſchofs Druogo vom Könige Otto 1. das Markt⸗ und 
Münzrecht verliehen wirb 569%); daß beinahe noch ein Sahrhundert 
früher, im J. 860 nämlich, das Klofter Herzebrod vom Os⸗ 
nabrüdifchen Biſchofe Egbert beftätigt und eingeweiht wird 570); 
bag ferner Biſchof Arnold von Osnabrüd, welcher wie erwähnt, 
im % 4475 bie Stiftung bes Klofters Clarholz beftätigte, 
im 5%. 118% dem Kloſter Ofethe einen Zehnten zu Gütersloh 
zueignete, und daß deſſen Nachfolger Biſchof Gerhard im J. 1496 
einen Taufch genehmigte, woburd das genannte Klofter Zehnten 
in der Gegend von Gütersloh, zu Ovenwiede und Nordhorn 
(bei Wiedenbrüd) abtrat, dagegen einen Zehnten in Hiddeshu⸗ 
fen (bei Bünden) zurüderbielt 579, dag endlich St Bit 
Filiale von Wiedenbruͤck iſt, wovon es im J. 1212 abgezweigt 
wurde 572); — dann kann ein Zweifel nicht mehr als begründet 
esfcheinen, wohin ber Sprengel von Wiebenbrüd von Anfang 


568) Niefert, U⸗S. V, 3—13; vergl. oben Note 556. 
669, Möfer, G. W VII, 24. Erhard, Reg. 572. 
570, Möfer, 1. c. S. 9. Erhard, 1. c. 424. 

571, Erhard, 1. c. 2155. 3371. 

972), yon Ledebur, 1. c. S 24. 
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an gehört habe; man muß es vielmehr als gewiß anfehen, daß 
das Diöcefanrecht über benjelben von Alters ber dem Biſchofe 
von Osnabruͤck zngeftanden bat. 

Es bleibt nur noch die Schwierigkeit wegen Iſſelhorſt zu Iöfen. 
Daß biefer Ort zeitweilig zum Bistum Münfter gerechnet wors 
den ift, kann nicht bezweifelt werden. Der dortige Pfarrer wird 
im J. 1571 zur Kicchensifitation von Münfter aus mit aufge 
zufen und er gehört auch nach der mehr erwähnten Klunſevoet⸗ 
fchen Stiftung vom J. 1423 zu ben Geiftlichen, Die nad Müns 
fter zur Herbftipnode kamen 573). Sodann wird bie „parochia 
Yslehorst“ in zwei Urkunden vom J. 1290 ausdrücklich als 
„Monasteriensis Dioecesis“ bezeichnet 5%). Dennoch darf 
behauptet werben, daß fie de jure nicht zum Didcefangebiet von 
Meünfter gehört habe. Einmal nämlich tft es auffallend, dag Sffelborft 
bem Aufrufe zur Kirchenvifitation von 4571 Teine Folge geges 
ben 638 hätte ja, falls es rechtlich dazu verpflichtet war, durch 
Bermittelung bed Abtes von Mlartenfeld Teicht genötbigt werben 
tönnen. Die anderen zum Archidiakonate dieſes Abtes gehörigen 
Pfarrkirchen, Sreffen und Harfewinfel, haben ſich ber Viſitation 
nicht entzogen. Diefe Thatfache ift aber um fo bedeutfamer, weil 
der Ort von da an auch faktiſch nicht mehr zum Bisthum Mün⸗ 
fter gesechnet wich; vielmehr findet er fih im Katalog der Os⸗ 
nabruͤckifchen Spnobe vom 5%. 1656 unter den Pfarreien genannt, 
die das Osnabrüdifche Defahat Ravensberg bildeten 575), Wir 
finden ferner Iſſelhorſt nicht in unferm Regifter vom J. 4313, 
und doch beitand dort damals fchon Tängft eine Pfarrkirche. Ein 
Grund aber, warum von den zum Archidiakonat bes Abted von 
Martenfeld gehörigen Kirchen blos Sffelborft von ber Beſteuerung 
hätte frei bleiben follen, wenn es wie Steffen und Harſewinkel 
de jure zum Bisthum gehört hätte, iſt nicht erfichtlih. Be⸗ 
merkenswerih if auch, dab in einer Urkunde vom J. 1242, 





573) S. Noten 547. 548 und Niefert, U.:©. IV, 55. 
574) Wilmans, U.⸗B. Nro. 1400 u. 1401. 
875) Acta synod. Osnabrug. 

17% 
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wodurch Bifchof Engelbert von Osnabrüd dem Klofter. Marien⸗ 
feld gegen eine Entſchaͤdigung feinen Hof zu Gütersloh überläßt, 
al8 Zeugen einerjeitd Prior und Mönde von Darienfeld und 
anbererfeitö „Everhardus decanus in Widenbrug, Theode- 
ricus de Islehorst, Lutherus de Guterslo plebanı“ aufs 
treten 57%). Darin möchte ein nicht undeutliches Zeugniß zu 
finden fein, daß Sffelhorft im 3. 4240 noch wie Gütersloh dem 
Defan von Miedenbrüd und mit demfelben dem Bifchofe von 
Dönabrüd untergeben war. Es kommt hinzu, daß Iſſelhorſt in 
politifcher Beziehung ein Theil ber Graffchaft Ravendberg und 
ber Satrapie Sparenberg war, die im Uebrigen ganz zur geift 
lihen Jurisdiktion von Odnabrüd gehörten. Gntfcheidender aber 
noch ift, daß Sffelhorft, wie wir fchon hörten, bem Freiſtuhl 
von Rheda, ber auf Osnabrückiſchem Diöcefangebiete ftand, uns 
terworfen war. Werfen wir jebt einen Blick auf die Kartel 
Erſcheint da nicht fchon ein großer Theil ber Gebiete von Hars 
fewintel und Marienfeld als ein unnatürlicher Anwuchs an unfere 
Dideefangrenze? Denkt man fich aber diefes Terrain noch gar 
nach Diten bin in das Pfarrgebiet von Iſſelhorſt auslaufend, 
wird dann die Unnatur ber Orenzbildung nicht zu einer völligen? 
So muß alſo angenommen werden, daß buch dad Verhaͤltniß, 
worin Iſſelhorſt zum Klofter Marienfeld getreten war, eine zeit» 
weilige faktifche Ablöfung von ber Osnabrüdifchen Jurisdiktions⸗ 
gewalt Platz gegriffen bat. Durch die Schenkung ber Kirche 
Seitend der Bifchöfe von Muünfter (Seite 162) war dad Pas 
tronatrecht auf Marienfelb übergegangen. Der Archidiakonalbann 
muß dem Klofter von den Bilchöfen von Osnabrück, bie fih ja 
auh fonft als Wohlthaͤter deſſelben erwieſen haben, geſchenkt 
ſein. Damit war aber ſchon das Diöceſanrecht von Osnabrück 
gewiſſermaßen ſuspendirt. 

Ueber das Archidiakonat MWiebenbrüd hinaus erſtreckte ſich 
nach Weſten das Diöceſanrecht von Osnabrück nicht; vielmehr 
find alle an dieſer Seite das Archidiakonat begrenzenden Pfarr⸗ 








576) Wilmans, U.-B. Nro. 59. 
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gebiete von jeher Muͤnſteriſcher Jurisdiktion unterworfen gemwefen. 
Liesborm und Oelde finden ſich urkundlich ala im Dreingau ges 
legen bezeichnet 577); woraus folgt, daß die von Liesborn und 
Delde eingefchloffenen Srenzpfarreien Wadersloh und Stromberg 
bemfelben Gau angehörten. Daffelbe gilt von Leite, welches ein 
Abſpliß von Oelde ift 578), es gilt aber auch von Beelen, Har⸗ 
ſewinkel und Greffen und ſelbſt noch von Warendorf, Füchtorf, 
Saſſenberg, Einen und Milte; denn da Oelde und Stromberg 
Theile der Freigrafſchaft waren, die von der Familie von Oeſede 
ihren Namen hat, und dem Dreingau angehörten, ſo können 
auch die übrigen zu dieſer Freigrafſchaft zaͤhlenden Pfarrbezirke 579) 
zu keinem andern als dem Dreingau gehört haben; da nicht an⸗ 
zunehmen iſt, daß eine und dieſelbe Freigrafſchaft in verſchiedene 
Gaue hineingegriffen habe. 

Dies Alles findet feine Beſtaͤtigung in den älteſten Nach—⸗ 
richten über die Pirchlichen Beziehungen ber fraglichen Pfarreien. 
Wadersloh und Oelde werden unter den Kirchen genannt, beren 
Archidiakonat Bifchof Herimann II. von Münfter im J. 1187 
dem Propfte von St. Martin übertrug 58%), und zu bemijelben 
Archidiafonat hat unftreitig auch Stromberg gehört, das aber 
daraus audgehoben und wie die andern bifchöflichen Burgen unter 
direkte bifchöfliche Verwaltung genommen war. In Xette, einer 
Filiale von Delde wird, wie ſchon erwähnt, im 3. 1134 das 
neu gegründete Prämonftratenferflofter vom Bifchofe von Münſter 
beftätigt. Zu Beelen am Arelflüßchen (juxta fluvium Acarse) 
bat fchon Bifchof Nithard von Münfter (F 920) eine Baſilika 
eingeweiht 551). Die Pfarrei Harfewinkel wird im 3 1185 von 
Bifchof Herimann 11. dem neu errichteten Klofter Marienfeld 
inforporist und zwar fammt dem NArchidiafonalbanne, den bie 


877) Erhard, Cod. Nro. 97. Lacomblet, Archiv, II, 235. 
328) Kindlinger, M. 8. III, Urt. Nro. 29, 

879) 1. c. Text S. 300. 

580) Wilmans, U.⸗B. 111. 

881) Erhard, Cod. Nro. 103. 
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dahin das Stift St. Maurit, inne hatte 5327). An ber Stelle, wo 
das Klofter Marienfelb errichtet wurbe, ftand vordem bie Kapelle 
Wabenhart, bie im J. 1434 von Bischof Werinher von Mün- 
fier dem Klofter Liesborn zur Bedienung überwiefen wurde 582). 
Sreffen it Abſpliß von Harſewinkel unb die Kische bafelbft war 
ſeit ber Schenkung Biſchofs Ruodbert von Münfter (1042-1063) 
Obebienz bed hieſigen Doms 584), ber fie im J. 4287 dem 
Klofter Marienfeld für 330 Mark verfaufte 555). Füchtorf, 
Safjenberg und Milte find Tochterlichen von Warenborf, ges 
hörten auch mit Einen zum Archidiakonat Warendorf und hatten 
alle ſogar noch im 3. A571 an den Pfarrer von Warendorf 
das Miſſaticum zu entrichten 589). 


$. 24. 


Nordoftgrenge des Bisthums, von Füchtorf bis 
Dreierwalbe. 


Kalfer Otto I. fchenkte im J. 965 ber Kirche von Osna⸗ 
brüd einen innerhalb ber Orte Farnwinkil, Hrutanften, 
Angarn, Osning, Sinithi, Bergashavid, Dreva- 
namert, Etenesfelb und Diummeri gelegenen Forſt⸗ 
bann 53. 8 v. Lebebur bat im At Bande von Wigands 
Archiv für Geſchichte und Alterthumskunde Weſtfalens 588) den 
überzeugenden Nachweis geliefert, daß durch bie genannten Orte 
bie Grenze des Bisthums Osnabrück gegen Minden, Paberborn, 
Münfter und gegen das noch zum Bistum Osnabrück gehörige 
Nordland beftimmt wird. Was die Grenze gegen Muͤnſter be 
trifft, die und Hier intereffirt, fo ift unzweifelhaft, daß 1) unter 


682) 1. c. Nro. 451. 

683) 1. c. Nro. 217. 

584) ]. c. Reg. 1094. 

585) MWilmans, U.:3. Nro. 1336/7. 
586) Viſitations⸗-Protokoll vom 3. 1571. 
587) Erhard, Reg. 599 vergl. mit 255 
688) 4. Heft. ©. 77 ff. 
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„Angarn* das heutige Stäbtchen Engern in ber Graffchaft Ra⸗ 
vensberg zu verftehen ift, 2) unter „Osning“ bie Ausläufe des. 
Teutoburger Waldes, wie fie fi von Engern aus über Borg⸗ 
holzhauſen und Iburg durch das Tecklenburger Rand ziehen 589), 
3) unter „Sinithi" die große Heide, welche fübmwärts an biefen 
Gebirgs⸗Ausläufen herläuft, 4) unter „Bergashavid ” die Bauer- 
ſchaft Bergeshövede bei Rieſenbeck und 5) unter „ Drevanameri ” 
das große von dem Flüßchen Dever durchjloffene Moor zwifchen 
Boltlage und Halverde. Damit ift nun auch unfere urfprüng- 
liche Didcefan: Nordoftgrenge im Allgemeinen beftimmt. Die 
„Sinithi“ füblih vom „Osning“ umfaßt nämlich unbeftreitbar 
noch die Osnabrückiſchen Pfarreien Halle (wovon Brodhagen 
und Hoͤrſte Filialen find), Versmold, Laer, Glandorf, Lienen, 
Lengerih, Brochterbed und Riefenbed und biefen Pfarreien ges 
genüber auf Miünfterifher Seite Tiegen eben bie in unferm 
Regifter vom I. 1313 genannten Kirchen: Füchtorf, Milte, Oft 
bevern, Weſtbevern, Greven, Saerbed und heine. 

Es bleibt daher nur noch auszumachen, wohin bie zwifchen- 
Itegenden Fillalpfarreien Ladbergen, Bevergern unb Dreierwalde ber 
urfprünglichen Zugehörigkeit ihrer Bezirke nach zu rechnen find. 

4. Ladbergen. Nah dem Grundſatze, ben wir bei un⸗ 
fern Unterfuchungen häufig genug betätigt gefunden haben, daß 
eine und biefelbe Bauerſchaft urfprünglich nicht in verſchiedene 
Didcefen zugleich hineingegriffen haben kann, tft von vornherein 
anzunehmen, daß Ladbergen (als Bauerfchaft) und Weſtladbergen, 
wovon jenes zu Osnabrück, dieſes zu Münfter gerechnet 
wurde, urſpruͤnglich dem einen oder dem andern biefer Bis- 
thümer als ungetheiltes Ganze angehört haben. Aber mels 
chem? Die Antwort darf beftimmt Tauten: Ste gehörten 
beide, urfpränglih nur eine Bauerfchaft bildend, dem Bis; 
thum Münfter an. Zwei Urkunden aus ben Jahren 1449 und 





589) Kindlinger, M. B. III. Urf. Nro. 61 (& 160): „Duas come- 
tias adjacentes Ravensberghe unam videlicet in una parte 
Ösningi, et aliam in altera.“ 
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4470 590) liefern dafür ben Beweis. Den Hof unb bie Kirche 
zu „Lacbergeh,“ eine ber älteften Dbebienzen des Münſteriſchen 
Domkapitel 591), beſaß im J. 1149 ein Doms Kanonif Erneſt 
mit Namen 592), Gr geriethb in Streit mit dem Pfarrer Hein- 
sih von Lengerich über bie Grenze ihrer Kirchipiele 59%, Die 
Bifhöfe Philipp von Osnabrück und Werinher von Miünfter 
traten darüber in Verhandlung, und erft im 3. A170 wurde 
endgültig entfchieben: Lengerich ſoll gegen eine Entſchädigung 
auf die Bauerfchaften Katenhorft und Holte verzichten; biefelben 
follen zus Kapelle Ladbergen gefchlagen und letztere joll zur Pfarr 
firche erhoben werden. Dagegen fol in Zukunft ber Pfarrer 
von Ladbergen, ben dad Domkapitel von Münfter, beziehungs⸗ 
weife der mit ber Doms Obedienz verfehene Kanonik, frei ernennt, 
vom Bifhof von Osnabrück die Bollmadt zur Seel⸗ 
forge empfangen 9%, nach Lengerich zur Synode kommen, 
dort jährlich bie Prozeſſion mithalten u. ſ. w. Hieraus ergibt 
fih: 4) die Bauerſchaften Katenhorsft und Holte 595) find ur 
fprüngliche Beftandtheile ber Pfarrei Lengerich und des Bisthums 
Osnabrück; nur um dieſe Bauerſchaften handelte fich der Streit, 
2) Ladbergen ift exit im J. ANT7O Pfarrkirche geworben; gehörte 
es urjprünglich zum Bisthum Osnabrüd, dann fönnie es nur 
als Filiale von Lengerich gedacht werben; ed wäre in biefem 
Halle felbft, fo lange es nicht Pfarrkirche war, ber Kirche zu 


5%) Möfer, G. W VII, 82 u. 9. 

591) Erhard, Codex 385 vom J. 1176. 

59°) Majoris Monasteriensis ecelesie canonicus Ernest nomine ec- 
clesia et curia quadam in Lakberge sita inbeneficiatus, 

695) et presbyter Henricus de Lengerike super termino praefata- 
rum ecclesiarum . . . graviter contendere ceperunt. 

594, „Addidimus,“* fagt der Bifhof von Dönabrüd, et auctoritate 
nostra firmavimus, ut quemcunque Sacerdotem dominus cu- 
riae idoneum elegerit ad accipiendam altaris curam Episcopo 
libere producat. 

695) Die um Ladbergen und feine Dorfhauerſchaft herumliegende Bauer: 
Ihaft heißt noch Hölten. Den Namen Katenhorft finde ich nicht 
mehr; er ift wohl gleichbedeutend mit Kattenveen. 
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Lengerich zehntpflichtig geweien und ber Streit Hätte fich nicht 
blos um bie Grenze zwifchen beiden Kirchen handeln können. 
3) Wäre Ladbergen für ſich Theil des Dönabrüdifchen Diöceſan⸗ 
gebiets geweſen, dann verftand es fich von ſelbſt, daß ber Pfarrer 
die Vollmacht zur Seelforge von dem bortigen Bilchofe zu em⸗ 
pfangen hatte; es brauchte ihm dies nicht zur befondern Pflicht 
gemacht zu werben. Das Verhaͤltniß wird fich demnach mie folgt 
entwidelt haben: Das Domkapitel zu Münfter errichtet zu Lab» 
bergen auf feinem Hofesgrunde eine Kapelle Dieſe zug bie 
Kolonen ber von ihrer Pfarrlicche jehr weit, (Oſt⸗) Ladbergen 
aber fehr nahe gelegenen Bauerfchaften Katenhorft und Holte an 
fih und genoß beren Belfteuer zum Nachtheil der Kirche von 
Lengerich. Darüber Klagen des Pfarrers von Lengerich und ber 
Aecbtiffin von Herford, die dad Patronatrecht über bie bortige 
Kirche übte. Der Biſchof von Osnabrüd will dem Pfarrer von 
Lengerich nicht ungerecht werden und noch weniger auf fein 
Didcefanrecht über Katenhorft und Holte verzihten. Der Dom 
zu Deünfter aber kann Katenhorft und Holte von feiner Kapelle 
nicht wieder trennen laſſen, weil diefe ohne die Beiſteuer ker 
dortigen Kolonen nicht beftehen Tann. So blieb nichts übrig, 
ald auch Oſt⸗Ladbergen (Hofesgrund ſammt ber Kirche und dem 
um die Kirche entftandenen Dorfe) unter Vorbehalt des Präfen- 
tationsrechtö für den hieſigen Doms Obedientiar aus dem Mün⸗ 
fteriichen Didcefanverbande zu lüſen und unter Osnabrückiſche 
Jurisdiktion zu ftellen. 

2. DBevergern wird von L. von Ledebur Filiale von Kies 
fenbed genannt ohne irgend welche Beweisanführung; Dreierwalbe 
nennt er Filiale von Plantlünne und bezieht fich dabei auf ein 
von Niefert mitgetheiltes Schagungsregifter aus dem J. 1498, 
in welchem es in einer Note heißt: Dreyerwalde eyn bur- 
schop in dem Kerspell van Plantlunne 59%), Nun find 
Kiefenbet und Plantlünne Osnabrückiſche Pfarreien, mithin 
müßten nad v. Ledebur's Anfiht auch die Pfarrgebiete von 








536) v. Ledebur, Bructerer. ©, 22. Niefert, U.:8. II, 537. 
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Bevergern und Dreierwalde dem Diöcefangebiete von Osnabrück 
angehört haben. Aber nein, bie Pfarreien von Bevergern 
und Dreiermalde müffen beide als Filialen von 
Rheine angefehen werden und finb daher vom urfprüng- 
Then Didcefangebiete Muͤnſters nicht zu trennen. _ 

Nas nämlich zunächft Bevergern betrifft, fo erweiſ't fich 
bie Zugehörigkeit dieſes Pfarrbezirks zum älteften Didcefangebiet 
von Münfter wie folgt: 4) Das dortige Schloß, um welches ber 
Ort ſich gebildet Hat, iſt im Rodderbruch erbaut, das ein natürs 
licher Theil der zur Pfarrei Rheine gehörenden Bauerſchaft Robbe 
A. 2) Kein Bifhof von Osnabrüd hat je Anſpruch auf ein 
Didcefanrerht über Bevergern erhoben, noch weniger ein folches 
Hecht dort je thatfächlich ausgeübt; mithin kann Bevergern nicht 
Filiale von Riefenbed fein, Das unbeitritten von jeher Osnabrücki⸗ 
ſcher Jurisdiktion unterworfen war. 3) Die ältefte Nachricht, 
welche wir über Bevergern haben, ift bie von Nünning aus 
einem Manuferipte mitgetheilte 597). Hiernach ift ber Graf von 
Tedlenburg, welcher Bevergern vom Bifchofe von Münſter zu 
Zehn trug, von Bifchof Florenz von Wevelinghoven (1364&— 1379) 
dieſes Lehn's für verluftig erklärt. Ging aber Bevergem von 
Biſchofe von Münfter zu Lehn, dann ſpricht auch die Wahr- 
fcheinlichkeit dafür, daß es auf deffen Didcefangebiet gelegen habe. 
4) Im 3. 1400 mußte ber Tecklenburger befanntlich außer Bes 
vergern auch Rieſenbeck, Oravenhorft, Cloppenburg, Oythe u. f. w. 
förmlich an das Stift Münſter abtreten; aber unter die geiftliche 
Jurisdiktion von Münfter fommen Rieſenbeck, Gravenhorſt u. |. w. 
erft durch den Vertrag, den fpäter Bilchof Bernhard von Galen 
mit Osnabruͤck (1668) abſchloß. Alfo Tann auch bie geiftliche 
Jurisdiktion über Bevergern nicht im 3. 4400 auf Münfter 
übergegangen fein, wie benn felbftverftändlich ber Graf von Teds 
Ienburg eine folche nicht abzutreten hatte. 5) Daß aber Bever⸗ 
gern vor jenem Jurisdiktionsvertrage vom J. 1668 zur Didcefe 
- Münfter gehörte, fiellen folgende Ihatfachen außer allen Zweifel. 





597) Nünning, 1. c. &. 126. 
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Sm J. 1574 unterwirft ſich ber bortige Pfarrer ber bieffeitigen 
Kirchenviſitation 59%. Bevergern castrum findet fich in zwei 
Archidiakonats» Berzeichniffen unferes Bisthums genannt, wovon 
das eine aus bem J. 1559, das andere ohne Datum, aber jeden» 
falls viel Alter iſt⸗889). Biſchof Franz v. Walde verleiht als 
Bischof von Münfter im 3. 1541 am Gertrubiötage bie Pfarrs 
ſtelle zu Bevergern dem Johann Henfendorp, nachdem er im 
% 4537 die Vikarie SS. trium Regum bem Georg Schortink⸗ 
hues, Priefter ber Diöcefe Drünfter, übertragen hatte 600%), Auch 
im J. 1527 findet fich Bevergern als zur Münfterifchen Diöcefe 
gehörig ermähnt 60), Biſchof Otto IV., wovon Arnold von 
Bevergern fagt: „He hevet al to grontelyde und al to veele 
gebaen in floten te bouwen, in de tho beiteren, ald men bat 
fien mad) tho Bevergheerne, dair be eine Tonindlide Borgh af 
gemaect heeft“ — farb im I. 1424 zu Bevergern und feine 
Eingeweibe wurden in bortiger Kirche, in welcher er mit 200 Mark 
einen Altar fundirt hatte, begraben. So wird alfo erſt Bi- 
[hof Otto IV. zu Bevergern ein felbftitändiges Kirchenſyſtem 
gegründet haben, und ed baber zu erklären fein, baß ber Name 
weber in ber mehrerwähnten Klunſevoetſchen Stiftungs- Urkunde 
vom 5. 1423, noch in obigem Regiſter vom 3. 1313 genannt 
wird. Jedenfalls iſt die Pfarrei nicht alt, da fie nur ein uns 
bedeutendes Kirchſpiel hat. Cine Burg jedoch mag es bier fchon 
früh gegeben haben. Dafür möchte fogar bie Achnlichkeit ber Nas 
mendform Bevergern mit Mimigern fprechen, zumal neben 
Bevergern auch Bevergarb vorlommt 602), 

3. Dechant Goldſchmidt iſt In feiner Gefchichte der Graf⸗ 
ſchaft Lingen (1. c.) damit einverfianden, daß Bevergern ohne 
Zweifel ſchon vor ber Tecklenburger Refignation (vom 3. 4400) 





598) &. Note 548. 

899) Kiefert, U.:&. VII, 114. 119. 

0) Collations⸗Regiſter des B. Franz v. W. fol. 16 u. 31. 
sn) Goldſchmidt, Geſch. d. Graffchaft Lingen. &. 25. 

2, Ficker, l. c. S. 90 u. 91. Rünning, 1. c. ©. 125 u. 135. 
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zur Münfterifchen Diöcefe gehört habe; aber von Dreierwalbe 
glaubt er mit v. Lebebur, daß es ein Theil vom Lingenfcher 
fi. Außer bem obigen von v. Lebebur angerufenen Zeugs 
niſſe führt er dafür noch Kolgendes an: In einem alten Tauf⸗ 
vegifter zu Rede heißt e3 zum 5. 1635 „ex Dreyerwald in 
parochia Hopsteni“. Im 5%. 1645 wird BDreierwalbe zum 
Delanate Cloppenburg, im 3. 4656 zum Defanate Oſsna⸗ 
brüd gerechnet. Damals wurde bie Pfarre von Joh. Schulte, 
Kaplan zu Rheine, ald Dice» Euratus verwaltet, welcher fie bem 
Vikar Chriftian Lindeler bafelbft abtrat. Sie zählte nur 80 Kom⸗ 
mnnilfanten ; ber Sotteöbienft wurbe nur um ben andern Sonntag 
gehalten und wegen Mangels eines Küflers und Schullchrers 
konnte bie Mefje nicht gefungen werben. Der genannte Lindler 
refignirt die Stelle im 3. 1658 zu Händen bed Dönabrüdifhen 
General⸗Vikars Bifcboping. 

Troß alle dem barf ich behaupten, daß das bieffeitige 
Bifitations s Protofoll vom 3. 1697 Recht Habe, wenn es bes 
merft: „Sacellum sive ecclesiıa in Dreierwalde est filia 
in Rheine, Patrona S. Anna‘ 60%). Borab made ich darauf 
aufmerffam, daß eben, weil bie Kirche zu Dreiermalde lange 
Zeit wegen ihrer Dürftigkelt einen eigenen Pfarrer nicht unterhalten 
Tonnte und bald von einer Osnabrückiſchen, bald von einer Mün⸗ 
fterifchen Nachbargemeinde aus für die Beforgung des Gotted- 
bienftes in der Kapelle Sorge getragen werben mußte, dad Diöcefan- 
Berhältniß berfelben Leicht alterirt werben konnte. Sodann ftüße 
ih mich auf folgende Zeugniffe: Biſchof Franz von Walded 
verleiht als Biſchof von Münfter am 27. Februar 1546 „pa 
rochialem ecclesiam sive capellam in Dreerwolt“ dem 
Friedrich von Wulfften presbytero Monasteriensis Dioece- 
sis“ 604, Bei Gelegenheit ber im S. 1616 in Bevergern ab⸗ 





603), Vifitations: Protokoll beim biſchoͤfl. General: Vifarial bierfelbft. 

60) Collations⸗ Regifter des Bilhofs Franz von Walde fol. 35. 
In der Gollation heißt es von der Stelle austrüdlih: „ cu- 
jus collatio, provisio seu quaevis alia dispositio, qua- 


259 
gehaltenen Kirchenvifitation verleiht der Münfterifche General 
Vikar Hartmann dem dortigen Biker bie „facultas audiendi 
confessiones in Bevergern et Dreierwalde et sa- 
.cramenta administrandi “ 605), Entſcheidend aber in Betreff 
bes urfprünglichen Verhaͤltniſſes von Dreierwalde if der Inhalt 
ber ſchon mehrfach erwähnten Urkunde, welche über die von ber 
Matrone Reinmod und deren Tochter Vrederuna zur Zeit Bis 
ſchof Sigifrids (1022 — 1032) gegründeten fieben Kirchen hans 
beit 606), Hier werben ald Beftandtheile des zu bildenden neuen 
Pfarrſprengels von Buntlagi (Bentlage bei Rheine) bie noͤrd⸗ 
lichen und nordmweitlichen Bauerfchaften des Kirch jpiels Rheine 
mit Einſchluß des damals noch nicht errichteten Pfarrfprengels 
von Neuenkirchen genannt, Darunter auch Dreierwalbe, 
Die Namen find diefe: Uffenhem (Oflum), Suedwinkila 
(Neuenkirchen) Harhem, Suthreni (SutrumsHarum), Waa- 
thelhem (Wabelheim), Landrikashem (2anderzum), Honhurst 
(Hauenhorft), Stokhem (Stockum), Buntlagi (Bentlage), Ol- 
denhreni (Altenrheine), tres domus in foresto (Dreiers 
walde). Das Projekt diefer neuen Pfarrbildung kam nicht zur 
. Ausführung. Die Kirhe von Bentlage blieb Kapelle, bis fie 
im 5. 1437 Kreuzherren⸗Kloſterkirche wurde 6077. Dagegen 
entftand gegen Mitte des 13ten Sahrhunderts innerhalb bes 
alten Pfarrbezirks von heine bie Pfarrei Neuenkirchen, beren 
Mittelpunft die Bauerfchaft Suedwinkila wurde. In ben abs 
ven 1241 und 1249 Heißt biefe Pfarrei noch „parochia Suet- 
wynclo‘“ 608); ‘im 53. 4268 finde ich zuerſt: „parochia 





tenus eam vacare contigerit, ad Nos dignoscitur per- 
tinere.“ 

605, Pifitationg s Protokoll beim bifh. Gen.: Vilariate hierſelbſt. In 
Betreff der Kirche bemerkt der Gen.:Bifar: „Est baptisterium. 
Non servatur Venerabile Sacramentum. “ 

606) (Erhard, Codex Nro. 103 b. 

60?) Schaten, Ann. Pad. II, 436. 

son) Wilmans, U.:3. Nro.389. Niefert, U.:8. U, &. 125 u. 126. 
Zeitſchrift Weftfalia (Hamm) III, 210. 
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(Rene et) Nyenkercken“ 609%, Die Bauerfchaften, worans 
bie Pfarrei Neuenkirchen gebilbet wurde, waren: Harhem, Lars 
drikeshem, Offenbem, Suthem, Scirlo und Suebwindeln. Dreier 
walde konnte feiner Lage nach dahin nicht eingepfarrt werben. 


8. 25. 


Nordgrenze des Bisthbums Münfter — von 
Dreierwalde bis Wietmarſchen. 


Der Theil Ber Bistihumsgrenze, welcher nun noch zu be, 
fprehen bleibt, wird nach dem Berzeichniffe vom J. A343 
burch die Pfarcbezirfe von Rheine (Dreierwalde), Salzber 
gen, Emsbuͤren, Schepsdorf und den Klofterbezirt von Wietmar⸗ 
ſchen beftimmt, denen auf Odnabrüdifchem Didcefangebiete bie 
Pfarrbezirke Schapen (Filiale Hopften), Spelle, Plantlünnen, 
Bramfche, Lingen, Hefepegegenüber liegen. Bon jenen Münfterifchen 
Grenzpfarreien liegen bie Kirchen alle auf dem linken Emsufer, und 
barin wird es feinen Grund haben, daß von manchen Hiftorikern eins 
fach Die Ems als nördliche Scheidelinte zwiſchen den Diöcefen Mlünfter 
und Osnabrüd angegeben wird. Died iſt jedoch in Wirklichkeit 
nur rüdfichtlich der obern Weſtſeite ber einen Pfarrei Scheps- 
dorf (nördlich von Kingen) zutreffend. Im Vebrigen dehnten fich bie 
Dieffeitigen Kirchfpiele, namentlich bie von Emsbüren, Salz 
bergen unb Rheine über beide Ufer der Ems aus und nicht 
in der Ems, ſondern hbauptfählih in ber Ibbenbürer⸗Aa, bie 
fich bei Spelle mit der Hopftener« Aa verbindet, fanden fie nad 
Often ihre natürliche Begrenzung, fo daß alfo doch nur auf ber 
Heinen Strede som Einfluß. ber Aa in die Ems (bei Bramſche) 
bis Lingen fich Feine natürliche Diöcefangrenze findet 610). 

Daß nun Rheine von Anfang an zum Bisthume Mlünfter 
gehört Hat, iſt ſchon wiederholt durch urkundliche Angabe belegt. 








609) Niefert, 1. c. ©. 368. 
610) Karte der Grafichaft Lingen im 17ten und 18ten Jahrhundert 
in Goldſchmidt's Gefhichte der Grafſchaft Lingen, Osnabruͤck 1850. 
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Auch die Zugehörigkeit des Gebiets von Wietmarſchen zur Did- 
cefe Meünfter ift bereit nachgemiefen (S. 190). Sin Betreff ber 
übrigen Pfarreien find folgende Zeugniſſe anzuführen: 

Sm 5%. A319 empfing der Graf von Bentheim zugleich mit 
dem früher (S. A91) erwähnten Gericht von Nordhorn vom Bis 
ſchof Ludewig von Münfter die Saugraffchaft Büren (Ems⸗ 
büren) zu Zehn. Außerdem verzeichnet das Lehnbuch des Biſchofs 
Florenz von Wevelinghoven (A379 als Lehen, die das Haus 
Bentheim von Muünfter empfangen babe: das Dominium in 
Salzbergen jammt allen dazu in ben Kirchipielen Rheine, 
Salzbergen und anderwärtd gelegenen Gütern nebſt jenen 
Zehnten in ber Pfarrei Neuenkirchen (Filiale von Rheine), 
welche vor Alters die Herren von Keppel ald Münfterifches Zehn 
inne gehabt hätten 611). 

Im 53. 4230 reſignirt Graf Otto von Tecklenburg gewiſſe 
Zehnten in villa Uffenem in parochia Rene et villa Hu- 
menthborp in parochia Saldesberge, welde er bis dahin 
vom Bifchofe von Münfter zu Lehn trug, worauf Biſchof Ludolf 
fie dem Kloſter Langenhorft fchenkt 612), In einer Urkunde vom 
J. 4 184 heißt es, daß zu den Koſten des ewigen Lichtes in der 
Magdalenenkirche zu Muͤnſter, ber Paſtoratsfond zu Salz⸗ 
bergen jährlich drei Schillinge beiſteure 615), und in einer Ur⸗ 
funde vom J. 41477 betätigt Bifchof Herimann II. die von feis 
nem Minifterial Siguin geſchehene Schenkung mehrerer Güter, 
bie dieſer bis dahin vom Bifchofe von Münfter zu Lehn getras 
gen, an das Domkapitel hierſelbſt; unter diefen Gütern kommen 
Manfen in Saltesberge vor 619), Auch über Zehnten in ber 
Pfarrei Saltesberge disponirt berfelbe Biſchof im 3. 1481; 
beögleichen über Zehnten in ber Pfarrei Büren (Emöhbüren) 615), 


— — 





611) Kindlinger, M. BIII, ©. 487. 
612) Wilmans, U.B. Nro. 272, 273. 
6135) Erhard, Cod. 443. 

614) Erhard, Cod. Nro. 387. 

815) ]. c. 417. 
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Hobbeling fchreibt, daß, wie man ihm erzählt habe, am Hofe 
zu Emsbüren fi) Nachrichten befinden follten, wonach fchon ber 
h. Ziudger diefen Hof angelauft babe „fonberlich dieſer Urfachen 
Balber, damit, wenn er aus Priefland nah Mimigarb reifen 
würde, er daſelbſt pernoctiren und bemnäcdft in einem Tage von 
darab bis Mimigard kommen möchte“ 61%, Auch Nünning 
erwähnt folche8 mit Berufung auf Turck MS. unter bem Beis 
fügen, daß man noch heute in Büren ben von Liubger anges 
fauften Hof zu zeigen pflege. Gr deutet auch mit Edhart ben 
Namen Bure als Einfriedigung, Wohnung, und meint, Ems 
büren babe um fo ficherer feinen Namen „ab aula Ludgeriana, 
potius diversorii curia ad Amasim,“ weil auch Amelsbüren 
(früher Amelincburen) ab Amelen rivulo, bem jetigen Em- 
merbach, und der Burg, bie an biefem Flüßchen notorifch beſtan⸗ 
ben habe, feinen Namen führe 8617). Sene Nachricht wird man 
für richtig halten müffen, denn einmal findet ſich in einer Ur⸗ 
funde vom J. 1151 die Curia Buren neben Ahlen und Bils 
lerbeck als Amthof bes Bifchofd von Münfter genannt 818); ſo⸗ 
dann wird in dem KHeberegifter ber Abtei Werden aus dem 
A2ten Jahrhundert ald Verpflichtung, die das Territorium Bü- 
sen gegen ben Abt von Werben hat, angeführt, daß fo oft ber 
Abt nach Friesland reife ober von dort zuruͤckkehre oder Boten 
babin zu fenben habe, biefen wie ihm felbfi ein Hospicium ges 
währt werben müſſe. Dazu hatte Büren dem Abte jährlich außer 
fünf Obergewändern von je 44, Elle einen Stör zu liefern, 
ber zwifchen Kopf und Schwanz nem Fuß wmefjen mußte 619), 
Hierbei bat nun ſchon Meyer in den Mittheilungen bes 


618) Beſchreibung des Stifte Münfter &. 77. 

67) Nuͤnning, 1. c. 8. 83 u. 85 Auch nah Heine, Sloffar zu den 
kleinern altniederdeutfhen Dentmälern, heißt bür zunädft Ein⸗ 
wohner, dann Bauer. Noch heute haben wir das Wort Bauer 
in der Bedeutung von Käfig. 

618) Erhard, Cod. Nro. 282. 

619) Lacomblet, Archiv II, 288. 
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hiſtoriſchen Vereins zu Osnabruͤck 62%) daran erinnert, daß auch 
der 5b. Liudger das Störfleifch geliebt Habe. Aldfrid nämlich 
erzählt: Als Liudger einft zur Verkündigung des Evangeliums 
nach Leer in Friedland gekommen war, bat er bie dortigen Fiſcher, 
tim einen Stör zu fangen. Dieſe erwiderten, bie Zeit. bes Stör- 
fangs fet Iängft vorüber. Der Winter war nämlich ſchon nahe. 
Er aber fagte mit heiterer Miene: Geh't Kinder und thut, was 
ich euch gejagt habe; Gott ift mächtig, gu jeber Zeit die Wünfche 
feiner Diener zu erfüllen! Die Fifcher warfen ihre Netze aus; 
da plöglich ſenkt fich vor ihren Augen ein Bogel ähnlich einem 
Stör in das Waffer und fie fangen ihn. Es war ein Stör von 
außergewöhnlicher Größe. Der Dann Gottes empfängt fie mit 
ben Worten: Laffet und dem Allmächtigen Dank fagen, der feine 
Speife gibt allem Kleifchel 62) Sm Alteften Heberegifter ber Abtei 
Werben aus bem Ende bes Iten Sahrbunderts fommt ber Name - 
Bure noch nit vor, wohl aber nennt es mehrere Pflichtige in 
den zum Kirchfpiele Emsbüren gehörigen Bauerfchaften Lihtes- 
thorp (Xftrup), Aluduuide (Ahlde), Elliberga (Elbergen) 
und zwar in zweien biefer Bauerfchaften je einen Pflichtigen, der uns 
ter Anderm eine mansio (Abfteige» Quartier) zu präfticen hatte 622), 
Uebrigend war ja auch der Hof von Büren felbft nicht in den Beſitz 
von Werden, fondern in den ber Kirche von Münfter übergegangen. 
Noch bemerfe ich, daB Schepsdorf Filiale von Emsbüren ift, wo 
es auch ſtets zur Synode zu erfiheinen hatte 623), und daß das 
Collationsrecht zu beiden Pfarrftellen dem Biſchofe von Muͤnſter 
zuftand 629. Endlich iſt noch darauf hinzumelfen, daß bie Kirche 


620) Bd. VI, 8. 207. 

621) Pertz, Ss. U, 413. 

622) Pac., 1. c. &. 228/9. Burion 'u. Burun im Inder bei Grecetius 
p. 11. 18. 27. 28. dürfen auf unfer Emsbuͤren nicht gedeutet wer: 
den, fondern find in Kriesiand zu fuchen. 

623) Viſitations⸗Prot. vom 3. 1616 deim bifhöfl. Gen. Bil. Hierf. 

624) Sollations : Regifter des Biſchofs Friedrih v. Wied fol. 13. 20. 27. 
Wenn v. Ledebur (Bructerer S. 21 u. 22) auf Grund von Kinds 
lingers Hbfhr. 7. Ih. ©. 118, wo es zum J. 1348 heißt: 

Tibus, Sründungsgefchichte LI. 18 
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von Emsbüren ben 5. Apoftel Andres zum Patron hat 75), 
unb daß, wie Aberhaupt bie einem Apoflel geweihten Kirchen zu 
den Altern zu rechnen find, in unferm Bisthume bie Kirchen 
biefer Art um fo mehr das Präjubiz ihrer Gründung burch den 
h. Lindger für ſich haben, weil wir willen, daß berfelbe im Befik 
von Reliquien fänmtlicher Apoftel geweien if. 

Schen wir jetzt, welde Nachrichten uns über dns Diörefan- 
Berhältnig ber den befpsochenen biefleitigen Kirchen auf Osna⸗ 
. brüdifchem Gebiete gegenüberliegenden Kirchen aufbewahrt find. 
Die Wietmarfchen und Schepsborf gegenüberliegende Pfarrei Her 
fepe iſt notorifch Filiale von Meppen; fle gehörte auch nicht blos 
zum Archidiakonat Meppen, fondern der Pfarrer zu Meppen 
hatte fogar ihren Pfarrer zu ernennen 52%), Meppen anlangend 
enthält ‘bie Vita II. Sti Liudgeri eine intereffante Mitthei- 
Iung 627). Es iſt diefe: Liubger kommt auf der Reife nach 
Friedland begriffen (alfo von Emsbüren) eines Sonntage Mor⸗ 
gens in bie Nähe von Dieppen. Er ift zu Pferde. Nicht weit 
von ber Straße gewahrt er einen Volkshaufen und flieht denſel⸗ 
ben damit befchäftigt, einen Galgen zur Hinrichiung eined Ver⸗ 
urtbeilten aufzuftellen. Er nähert fi dem Haufen und bittet 
inftändigft, man möge ihm ben Verurheilten überlafien oder, 
wenn er durchaus fterben folle, die Hinrichtung auf einen andern 
Tag verfchleben und jet, wo Sonntag fei, lieber in bie Kirche 
gehen, um die h. Meſſe zu hören. Aber ber Heilige wird mit 
dem Bemerken zurüdgewiefen, er babe hier nichts anzuorbnen, 
da der Ort nicht zu feiner Diöcefe gehöre. So genau alſo was 








„Bruno de Buren kerkher unde Archidiaconus .to Scepes- 
torpe,“* behauptet, daß der Pfarrer von Schepsdorf ale folder 
auch Ardidiafon war, fo iſt das Irrthum. Büren und Scheps- 
dorf gehörten zum Archidiakonat von Winterewid. Bruno von 
Büren war Domherr, Archidiakon von Winterswid und nebenbei 
auch Inhaber der Pfarrftelle von Schepsdorf. 

620) Bifitations- Protokoll vom 3. 1616. 

626) Siehe Note 312 und v. Ledebur, Bructerer, S. 22. 

627) Lib. I, Cap. 28. apud Pertz SS. I, 419. 
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ven damals bie Dideefangrengen fehon beftimmt, daß bie Bauern 
ſie ſehr wohl Tannten. 

Oben ©. 68 habe ich dem Urtheile Wilmans zugeftimmt, 
baß unter ber ecclesia in Saxlinga, welche Ludewig ber Fromme 
im J. 819 wieder der Parochie vom h. Paul zu Mimigernaford 
zugewieſen bat, nicht dee Drt Lingen, ber fiet3 zum Bisſsthum 
Osnabruͤck gehört Habe, verftanden werben könne, fonbern daß 
bamit eine Kirche ber Propftei Leer, alſo des frieftfchen Bis⸗ 
thumstheils, gemeint fe. Nachdem ich jebt von ben Ausfuͤh⸗ 
zungen bed Conrectors Meyer in den fchon erwähnten Mitthei⸗ 
Iungen des biftorifchen Vereins 622) zu Osnabruͤck nähere Ein- 
ficht genommen und bamit die vom Dechanten Goldſchmidt in 
feiner Geſchichte der Grafſchaft Lingen 629) gegebenen Data vers 
glichen habe, glaube ich mit Goldſchmidt behaupten zu müffen, daß 
unter ber ecclesia in Saxlinga allerdings nicht Lingen, aber 
doch eine Kirche im Lingenfchen und zwar wahrfcheinlich bie 
Kirche von Thuine bei Freren zu verftehen fei. Ludewig ber 
Fromme ertheilt nämlich dem Abte Caſtus von Visbeck die Im⸗ 
munität der ihm untergebenen Kirchen „in pago Leriga“ und 
ber übrigen Kirchen „in Hesiga et Fenkiga, excepta una 
ecclesia in Saxlinga,“ und beftimmt bann in Betreff letzterer, 
Daß fie der Kirche von Dlimigernaford, wo Gerfrib Biſchof fei, 
wieder anheimfallen folle. Hier iſt bo dad „excepta“ am 
Natürlichften auf Fenkiga, ben unmittelbar vorher genannten 
San, zu beziehen. Der Fenkigau aber umfaßte nach den Unter⸗ 
fuchungen Meyers im Wefentlichen bie Nieder⸗Grafſchaft Lingen; 
miihin muß auch die fragliche Kirche in dieſer Nieder⸗Grafſchaft 
gefucht werben. Es heißt: una ecclesia in Saxlinga; alfo ift 
Saxlinga nicht ein einzelner Ort, fonbern ein Diſtrikt, in wel 
them es außer ber bier fraglichen Kirche noch andere Kirchen gab, 
und wir werben ben Diſtrikt unſtreitig gleichbedeutend mit dem 
im älteften Heberegifter ber Abtel Werben genannten „pagus 





628) Bd. 3, ©. 255 ff. und Bd. 6, ©. 172 fi. 
629) Seite 12. . 
188 
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Suhslingun“ gu denken haben. ragen wir jebt: bat Lubewig 
der Fromme durch jene Urkunde dem Bifchofe von Mäüns- 
fier das Didcefanrecht ober das Eigenthumsrecht über bie frag⸗ 
liche Kirche verleihen wollen? — fo wirb die Antwort lauten 
müflen: er bat ihm eben bafjelbe Recht über die eine Kirche ver- 
lieben, welches das Kloſter Visbeck über bie übrigen erhalten 
hat. Das war aber ein Eigenthumsrecht; denn aus dem Dids 
cefanverbande mit Dsnabrüd find die Kirchen nicht vollends ge- 
Löfet, fondern fie haben bemfelben nach wie vor angehört. Kann 
ja boch auch eine Diöcefe nicht durch ein Klofter vertreten wer⸗ 
den. Wo fände fih auch das zweite Beifpiel eines fo abnormen 
Verhältniffes, daß aus einem Difttikte eine einzelne Kirche her⸗ 
ausgehoben und in ben Verband einer fremden Diöcefe geftellt 
wäre? Nun dit es fchlichlich Thatfache, daß noch im Anfange 
bes ASten Jahrhunderts bie im Lingenfchen gelegene Kirche 
von Thuine vom Bifhofe von Münfter lehnrührig 
war 63%; fie alfo wird man für Die fraglide ecclesia in 
Saxlinga zu halten Haben. 

Noch Hleiben die Pfarrgebiete von Bramſche, Plantlünne, 
Spelle und Hopften zu befprechen. Sch kann mich dabei kurz faflen, 
ba über deren urfprüngliche Zugehörigkeit zum Bisſhum Odna- 
brüd nirgends ein Zweifel beſteht. Sie liegen einmal alle im 
Lingenfchen; ſodann war Bramfche der Stk eines Archidiakonats 
ber Kirche von Osnabrück, Plantlünne gehörte zum Archidiako⸗ 
nate. des Dompropftes daſelbſt; Spelle aber iſt Filiale von Plant 
Tünne und Hopften Filiale von Schapen 631), 


So hätte ich nunmehr bie Runde um unfern weftfälifchen- 


Bisthumstheil glüdlih vollendet und, wie ich hoffen barf, feine 
urfprüngliche Begrenzung auf jebem Punkte thunlichft genau 
ermittelt. Zur Bervollftändigung ber gegebenen Beweisfüh⸗ 


630) „Paroecialis ecclesia (in Thuynen), divo Georgio sacra, feu- 
dalis est et dependens ab Illustrissimo Principe Monaste- 
riensi.“ Historia Episc. Daventr. p. 199. 

6) 2, v. Ledebur, Bructerer, S. 22. Goldſchmidt, 1. c. S. 14 ff. 
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rung bleibt jedoch Eins noch nachzuholen. Den Befland der alten 
Gaue innerhalb des Bisthums⸗Umfanges nämlich habe ich viel 
fach als bereits nachgewiefen vorausgeſetzt. Das iſt er aber In 
genügender Weiſe noch keineswegs, und Ich werde daher dieſen 
Nachweis jetzt zu liefern haben. 


8. 26. 


Zuſammenhang zwiſchen ber jüngern und Altern 
politiſchen Eintheilung des weſtfäliſchen 
. Bisthumstheils. 


Zur Zeit Hobbelings (um 1650) 682), und gewiß ſchon 
Jahrhunderte früher, war das ganze Hochſtift Münfter in vier 
Quartiere getheilt, wovon eins, bad „Emsländifche” mit bem 
Niederſtift zufammenftel, und bie drei Übrigen auf bas Oberftift, 
alfo unfern weftfältfchen Bisthumstheil, kamen. Es find biefe: 

1. „Das Walbelifche oder Dreyniſche Quartier, wor 
unter gehörig bie Aembter: Wolbeck, Saſſenberg, Stromberg 
mit angehörig Ritterfchaft, Stett, Wigbolden, Dorf» und Bauer 
fchaften. ” 

2. „Das Wernifch oder Steverifche Quartier, warunter 
gehörig die Aembter: Werne und Dülmen neben Lüdinghanfen, 
dafern es vor ein vollig Ambt zu achten. ” 

3. „Dad Braemfhe Quartier, mwarunter gehörig bie 
Aembter: Ahaus und uffm Braem (So hiebevoren zwei Aembter 
gemefen), item bie Aembter: Horftmar, Rheine und Bevergern 
und Bucholt X 633), 

Den. Bereinigungspuntt biefer drei Quartiere bildete das 
Laerbrock, auf weldhem „in Vorjahren die Landtage sub Dio 








632) Hobbeling, 1. c. ©. 122. 
633) Ueber den Umfang der einzelnen Xemter fiehe den Schematismus 
der Diöcefe Münfter, 1868. p. VIU. 
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gehalten unb gemeinlih in einem Tage geeubigt werben.” Rad 
ber Heberlieferung lag baffelbe im Kirchipiel Böfenfell, unfern ber 
Grenze ber zur Pfarrei Roxel gehörigen Bauerſchaft Brod, in 
ber Nähe vom Haufe des Wirtbfchafters Adam, jetzt Scharlau. 
Im Anfange dieſes Jahrhunderts, wo bort Alles noch Heide 
war, zeigte man bafelbft noch ein DViered mit niedriger Umwal⸗ 
Jung, in weldsem bie Verfammlung gehalten wurde, unb in bem 
Biere eine Tleine Erhöhung, worauf der Marſchall und fein 
Protofolführer ihren Sig nahmen. Sept iſt die Stelle in Folge 
ber Markentheilung verwifcht; nur ein altes zum Hofe des Schul⸗ 
zen Finkenbrink geböriges Crucifir, bad auch als Altar bei ber 
großen Böfenfeller Prozeſſion diente, bie alle fieben Jahre gehal⸗ 
ten wurde, erinnert an biefelbe 63H. Es ſtoßen an dieſer Stelle 
bie Pfarrbezirke Böfenfel, Havirbed und Nottuln zufammen. 
Böfenfell gehörte zum Amte Wolbeck, alfo zum Dreinifchen Quar⸗ 
tier, Havirbed zum Amte Horftmar, einem Theile bed Braem⸗ 
[hen Ouastiers; Nottuln felbft gehörte auch noch zum Amte 
Horfimar, aber ſchon die Nachbarpfarrei Buldern war ein Theil 
des Amted Dülmen, d. i. bed Steverifehen Quartier 535). 

Der Eintheilung des Oberftifts in drei Quartiere Legt eine 


63), Vikar Wittover, Denkwogk. der Pfarre Rorel &. 26 (nah Mit: 
theilung des vor einigen Jahren verftorkenen Frhn. von Drofte 


Huͤlshof). 


635) Das «Rarbrofe » finde ich urkundlich zuerſt erwähnt im J. 1267. 


„Actum apud Larbroke“ heßt es hier und biefes „apud“ 1äßt 
vermuthen, daB Kaerbrod von der an jene Stelle angrenzenden 
Rorler Bauerfhaft Brock feinen Namen bat. Die Vermuthung 
liegt um fo näher, weil die ältere Namensform für Rorel Rokes- 
lere, Rokeslare war und weil vor dem 3. 1267 die Landtage 
von Rokeslare datirt wurden. Go heißt es in einer Urkunde 
vom 3. 1212: „Acta sunt haec Rokeslare,“ in einer Urkunde 
vom 3. 1217: „Rokeslar in generali ministerialium con- 
ventu,“ in einer Urkunde vom 3. 1250: „Acta sunt haec in 
imnasio Rokeslere und in einer Urkunde vom J. 1256 wieber: 
„Acta sunt haec Rokeslare in generali ministerialium con- 
ventu.“ Wilmans, U.⸗B. Nro. 69, 118, 514, 609, 794. 
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ältere zu runde, bie wir aus einer Urkunde bes Adten Jahr⸗ 
hunderts Tennen lernen 63%). Hiernach beftand im Innern bed 
Bisthums 4) dad Land np dem Dreine, 2) das Lanb van 
Der Bever, 3) das Land van ber Steynuere, 4) bad Rand 
van ber Nygenborch und 5) das Land up dem Braeme. 
Aus den Aemtern, die zu ben einzelnen Quartieren gehörten, 
ergibt fich leicht, daß zur Bildung des Braemfchen Ouartiers 
zu dem Land up dem Braeme, das Land van ber Bever 
und bad Land van der Nygenborch geſchlagen find, daß aber 
Das Dreinifhe Ouartir mit dem Laub up bem Dreine 
und dad Steverifhe Quartier mit bem Land van ber 
Steyuere gleichbedeutend geblieben find, 

Diefer Altern Fünftheilung des Oberſtifts nun entfpricht 
bie ältefte Sau » Eintheilung des weftfälifchen Bisſthumstheils, 
und zwar entfpricht 

1. dem Land up dem Dreyne — der Dreingan, 

2. dem Land van der Stever — ber Stevergau, 

3. dem Land van ber Nygenborch — der Scopingan, 

4. dem Land van ber Bever — der Gau Burfibant und 

5. ben Sand up den Braeme — der fächfiiche Gau 
Hamaland. 

Dieſes wird nun im Einzelnen näher nachzuweiſen ſein. 


8§. 27. 
Der Dreingau 


war der größte des Münſterlandes und kommt daher nicht blos 
unter der Bezeichnung pagus, ſondern auch als provincia, 
regio vor. Sein Name ſteht im Gegenſatz zu dem des zweit⸗ 
größten Gau's bed Landes, des Braemgau's; mie Drein Kleibo- 
ben, jo bedeutet Braem Sandboden 3. Die Ausdehnung des 
Dreingau's beftimmt fich durch folgende urkundliche Angaben: 
636) Niefert, U.:©. III, 69. 

637) Die Namenöform Dragini ift die ältefte, durch Abſchwaͤchung des 
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In ben Annales Laurissenses et Einhardi heißt es 
zum I. 784: Karl ber Jüngere kaͤmpft mit ben Welfalen in 
pago Dragini — Draigni — iuxta Lippiam fluvium 858); 

2. In Reginonis Chronicon ebenfalls zum 3. 786: iuxta 
Lippiam — in pago Dragini 609); 

3. In ben Annales Petavienses zum J. 196: Karl 
ber ®r. empfängt von ben Sachſen Geiſeln in pago Trachina 
(in Saxonia) 940), 

4. Sn ber vita St. Idae: a) Ida, bie Gemahlin Egberts 
baute (um 800) eine Kirche zu Hirutfeld (Herzfeld) in gago 
Drehni in Lupiae fluminis ripa; b) In provincia Dreni 
mulier fuit Eggua 941); 

5. Sn der Translatio Sti. Alexandri and dem J. 851: 
Cumque venissent in regionem Dreni in villam quae di- 
citur Stenvorde (Drenfleinfurt) 642); 

6. Beim Poeta Saxo: In Westvalorum pago cogno- 
mine Dreini 649); 


a ift Dregini entflanden. Wie dann feit dem 10. 11. 12. Jahr⸗ 
hundert 3. ®. aus Reginold — Reinold, aus Meginold — 
Meinold, aus Egilold — Eilold ... gewo ten, fo aus Dre- 
gini — Dreini. Dann ward ber fo entflandene Diphtang abge⸗ 
ſchwaͤcht in e (Dreni) und zuletzt ſchwindet auch das ableitende i 
und es bleibt nur mehr Dren in Drensteinfurt, Drenthorpe, 
‚Drenhusen. Die Bedeutung bed Namens anlangend, fo find in 
Weitfalen eine Menge von Ortſchaften von ber Zragbarkeit des 
Bodens benannt. Dragini fommt von dragan (ferre, proferre); 
aud) im Heliand ift das Verbum dragan oder gidragan von dem 
Sruchtertrage gebraudt, inbem ed von einem Baume neißt, daß 
von ihm ſolches Erzeugniß kommt, wie er von feinen Wurzeln aus 
gidregid. (Köne, MS.; Heyne, Heliand S. 176). — Braem ift 
noch heute in der Bolfsfpradhe gleich Ginſter. 

88) Pertz, SS. I, 166, 167. 

639) ]. c. I, 580. 

0) ]. c. I, 18. 

 #1)].c. I, 57, 573. 

647) ], c. II, 678. 

3) }. c. I, 240. \ —7— 
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7. In einer Urkunde vom J. 834: In pago Dreginni 
villa que dicitur Uerina (Werne) 64%); 

8. Sin einer Urkunde vom 3.858: Seliheim (Selm bei 
Botlar) et Stocheim in pagis Dreini et Boroctra 645); 

9. Sn einer Urkunde vom J. A018: Abbatia Liesbern 
(Xieöborn) sita in pago Dreni %*6); 

10. In einer Urkunde aus ben 3. 1055 —1080: Villa 
Nunhusun in pago Dreni 647), 

44. Mittelft Urkunde vom S. 1059 gibt König Heinrich 
bem Bifchofe Imad von Paderborn den Zorft Reginherishufun, 
weichen fein Water Kaiſer Heinrich II. von dem vorigen Bifchofe 
Rudolf eingetaufcht hatte, zurück und verzichtet zugleich auf bie 
bamald dafür in Tauſch empfangenen Süter: curtis domini- 
calis Puningun cum tribus minoribus Sumerseli, Bettes- 
dorf, Julinbichi — in pagis Westvalun et Treini et in 
comitatibus Bernhardi ducis et Rotgeri atque Bernhardi 
comitum. „Wären bier wirklich unter Weftfalen und Drein,“ 
fagt L. v. Lebebur 648), „zwei verichiedene, von einander gefon- 
berte Gaue verftanden, fo müßten gerade bie zuerf genannten 
Orte, in denen wir ohne Mühe und gegen allen Einwurf ge 
fichert das heutige Püningen bed Kirchfpiels Alveskirchen unb 
Sommerfell bes Kirchſpiels Enniger wieder finden, in dem 
San Weftfalen gelegen haben. Wir erfennen aber auch in ben 
andern Namen Orte wieber, welche in ben Kirchſpielen Ahlen und 
Hövel gelegen find. Hunter pagus Westvalun fann demnach 
nichts anderes verftanden werben, ald das Herzogthum bed Her⸗ 
3099 Bernhard, worin ber Gau Treine Tag, der wieber in meh⸗ 
sere Sraffchaften zerfiel, denen für die genannten Orte bie. beis 


644) Lacomblet, U.⸗B. I, Nro. 48. 

6) Wilmans, Kaiferulunden Nro. 31. 

646) Erhard, Codex Nro. 97. 

647) Grupen, Orig. Germ. III, p. 66. Nunhusun ift nicht mehr zu 
konſtatiren. 

6a8) Allg. Archiv fe d. Geſchichtskunde des Preuß. Staates, 1832. 
Bd. VI, ©. 213. 
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ben Grafen Roiger und Bernhard vorflanden.” v. Lebebur hat 
übrigens nah Schaten irrthümlich Bottesdorf flatt Bettesdorf 
und Calinbichi ftatt Julinbichi gelefen. Der Unterfhieb in ber 
Form des erſtern Namens ift im Grunde Feiner. Julinbichi 
wird der Hof Zülfenbed in der VBauerfchaft Geiſt bei Mün⸗ 
fier fein. „Sumerseleh “ erſcheint in einer Urkunde vom 5. 
A176 unter ben Obebienzen, und „Punichen“ im 3. 1260 
unter ben Officien bed biefigen Doms, ber alſo beide Güter nad 
4059 von ber Paderborner Domkirche erworben haben muß 69). 

12. Sn einer Urkunde vom J. 1276 protefiirt das hiefige 
Domkapitel gegen bie durch Bifchof Everharb geichehene Belch, 
nung bed unters von Lippe mit ber Abvolatie verfchiebener 
Kicchen im Dreingau (advocatia dotium ecclesiarum mul- 
tarum in dyocesi nostra in partlibus Dreni sitarum). 
Hierunter Tönnen nur bie Klöfter Liesborn, Freckenhorſt und 
Clarholz (Lette) ſammt ben davon abhängigen Kirchen verfianden 
fein, da mit deren Advofatie fich auch nach dem Lehnbuche des 
Biſchofs Zlorenz von Wevelinghoven ber Herr von Lippe bes 
lehnt findet. (Dominus Lippiensis tenet .... advocatias 
Conventuum et Monasteriorum Vrekenhorst, Leisberne 
et Clarholte) 650), | 0 

413. Eine Urkunde aus demſelben Jahre 1276 handelt 
von einem Zehnten in Drenthorpe, Himberge, Cum- 
merdincthorpe, Gimmethe, Spraclo, Althorpe et Brinc- 
thorpe. Daß bier Drenthorpe bie Umgegend des noch exiſti⸗ 
senden Kolonat3 Drentrup im Kicchfpiele Greven (Brſch. Pen 
trup) bezeichnet, erweiſen die andern Namen, die alle in ber 
Umgegend von Greven ſich aufiinden: Hembergen, Guntrup, 
Simbte, Spratel, Aldrup, Wentrup 65. Daß aber bie erſte 
Silbe in Drenthorpe wirlih auf den pagus Dreni hinweift, 


649) Erhard, Codex Nro. 149 u. 385. Wilmans U.:38. Nro. 660. 
660, ]. c. Nro. 982. 
651) 1. c. Nro. 990 und Roten. 
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Tann mit Rüdficht anf bie noch anzuführenden urkunblichen Ans 
gaben nicht zweifelhaft fein. 

Ak. Daffelbe gilt von dem „mansus Drenhusen situs 
in parochia Aldenberge, “ ber in einer Urkunde vom J. 1292 
fich erwähnt findet 659. 

15. Sn dem Lehnregifter ber Grafen von Solmtiie, 
Herren zu Ottenftein, aus bem Akten Jahrhundert heißt 
es: Vrenchkynchhoeff in parochia Warendorpe uppen 
Drene 653), 

16. Der Abſchnitt XVII bes äAlteften Heberegiſters ber 
Abtei Werden 65% — es flammt aus dem Ende bed Dten ober 
dem NAnfange bes 10ten Jahrhunderis — beginnt mit ben 
Worten: In pago Dregini und nennt dann, ohne eines weitern 
Gaues zu erwähnen und ohne jegliche Unterbrechung, eine Reihe 
von Bauerfchaften mit Angabe ber Gefälle, welche die Abtei in 
benfelben zu erheben Hatte. Es Liegt daher Fein Grund vor zu 
zweifeln, daß ber Verfaſſer bed Regiſters wirklich alle in biefem 
Abjchnitte vorfommenden Bauerfchaften zum Dreingau gerechnet 
babe; und dies ift um fo mehr anzunehmen, ald fowohl im 
Anfange, wie in ber Mitte und am Ende der Reihenfolge, 
worin bie Bauerfehaften aufgeführt werben, Namen erfiheinen, 
Die. ſchon anderweitig als im Dreingau gelegen nachgewielen 
find. Ich nenne bier bie Bauerfchaften in der vom Negifter 
beobachteten Reihenfolge, ba biefe ihre Auffindung erleichtert. 
Wo ih einen Namen nicht zu konſtatiren weiß, mag er einer 
verſchwundenen Bauerfchaft angehören: 

Ulidi — Delde im Kreiſe Beckum heißt in Urkunden aus 
bem A2ten und A3ten Jahrhundert Ulethe, Ulede, Olethe. 

Sunninghusen — Sünninghaufen, Nachbarpfarrei 
von Oelde. 

„Thulliun — Bauerfhaft Dullen in ber Pfarrei Dies 


662) ]. c. Nro. 1458. 
685) Niefert, U.“S. V, 412. 
654) Lacomblet, Archiv U, 235. 
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ſtebde. Thullon heißt fie in einem Regifter aus bem Alten Jahr⸗ 
hundert 655), „Infra parochiam Disteten in locis Dullen 
et Beidinchusen (Schulze Bellinghof)* Heißt es in einer Ur⸗ 
funbe aus bem J. 1136 05%. Auch bie Namen Lacsetiun, 
Seliun, Heribeddiun, bie uns noch begegnen werben, haben 
fih fpäter in Lacseten, Selen, Heribedde verwanbelt. 

In saltu Sinithi in Hosanharth — Vielleicht it Hosan- 
harth das unter ben Stiftungsgütern bes Klofters Marienfelb neben 
Hoswinkele (Harſewinkel) vorfommenbe Honhart 65). Auf 
der Stelle bed Kloſters Marienfeld fand vorbem eine Kapelle 
Watdenhart 858), die Umgebung von Marienfeld if thatfäch- 
lich der Sinithi, d. i. ber bier zwifchen ben Diöcefen Münfter 
und Osnabrüd herlaufenden Sandſtrecke , abgerungen. 

Asningseli — Es mag ein Theil der jetzigen Bauerſchaft 
Aſſen in der Pfarrei Lippborg gemeint ſein. Die Bauerſchaft 
heißt noch in Urkunde vom J. 1188 Asne 859%); Asne wird in 
ber Verbindung Asning. Das Gut, worauf das Schloß Affen 
gebaut ift, hieß Hoonseli, Honsel (seli — Saalgebäude, 
Gebaͤude nur aus einem großen Saal beftehend, auch zur Auf- 
bewahrung von Felbfrüchten bienend, Scheuer (Heyne, Helland). 
Siehe unten, wo auch ber Name Asningseli (Asiningseli) noch 
einmal vorkommt. 

Dalahem — Abſchnitt VII des Regifterd hat Dalehem. 
„Villa Dalehem in parochia Bekekem“ fommt vor in einer 
Urkunde aus dem 5%. 1272660), Seht gibt es in ber Pfarrei 
Bedum noch eine Bauerfchaft Dalm. 

Holthem — Holthem wirb ald Bauerfchaft in ber Pfarrei 
Bedum in Urkunden aus ben Jahren 4245 und 1292 ges 


65) Niefert, U.“S. IV, 80. _ 

656) Erhard, Codex Nro. 221. 

667) Erhard, Codex Nro. 569 vom 3. 1198. 

688) Erhard, Reg. 1560, 2188, 2221, Cod. 557/8. 
689) Erhard, Codex Nro 480. 

sw Wilmans, U.:3. Nro. 92. 
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genannt 681); es iſt die jetzige Bauerſchaft Holtman bafelbft 
ı gemeint. 

Athalheringuuik — Das Wort iſt aus dem Mannsnamen 
Athalrich und ber Ortsbezeichnung uuik zuſammengeſetzt. Der 
Name Athalrich kommt früh fehon in der Abkürzung „Asic“ 
‚ vor 662), Möglich alfo, dag das urkundlich im J. 1330 erwähnte 
„Acwic (Asicwic) in parochia Hovele 663) Hier gemeint iſt. 

Gusnon — Die Bauerjchaft Guiſſen in ber Pf. Dolberg 
findet ſich Gusnen gefchrieben in einer Urkunde vom. 4299. „Man- 
“ sus Richterhus situs in parochia Doleberghe in legione 
Ghusnen “ heißt e8 in einer Urkunde vom J. 1344 864), 

Telgoi — Abſchnitt VII des Heberegiſters bat Telgoge, 
das Freckenhorſter Heberegiſter: Telchigi und Telgei. Hier wie 
bort kann nad Lage der vors und nachher genannten Ortfchafs 
ten nicht an das heutige Städtchen Telgte gebacht werben, ſon⸗ 
bern es muß bie Gegend bes noch jebt in ber Pfarrei Neus 
Ahlen beftchenden Hofes Tellegei gemeint fein. In Urkunde 
som J. 1298 heißt «8 neq mansus etc. in Telghey prope 
opidum Alen 665), 

Goar — Schulze Gahr in der Pfarrei Vorhelm; da⸗ 
neben in der angrenzenden Bauerſchaft Hintelen, Pfarrei Beckum, 
Overgahr und Schulze Pellengahr. Die in Urkunden aus 
ben Jahren 4224 und 14280 erwähnte villa Gore 666) liegt 
zu weit ab, in ber Nähe von Norbficchen nämlich, beffen 
Pfarrbezirt noch heute von der Pfarrei Südlichen burch ben 
Gorbach getrennt wird. Die Gegend Heißt noch Goerfeld und 
darin ein Bauer noch Goermann. 

Heithieldun — Hof Heidfeld in ber Felbmark Ahlen. 


— 


66i) J. c. Nro. 438 und 1445. 

682) Regiſter zu Erhards Regeſten und Urkunden S. 8. 

683) Niefert, U.:8. IV, ©. 472. 

#64) Wilmans, U. 8. Nro. 1648. Niefert, U.:8. VII, 463. 
.. 665) Wilmans, U.⸗B. Nro. 1596. 

ces Wilmans, U.:3. Nro. 157 und 1087. 
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(Viele alte Bauerfchaftsnamen find namentlih in Kolge ber 
Stäbtegrünbdungen verwifcht). 

Giesthuuil — Abfehnitt VII Hat Gesthubil, das Frecken⸗ 
horſter Heberegifter: Gesthuvil und Jesthuvil. Schulze Geiſt⸗ 
hövel in der Pfarrei NeusAblen. „Decima Gesthuvele in 
parochia Alen,“ Urkunde vom %. 1283 667), 

Hleon —, Curtis Len sita in parochia Alen,“ Yıfıms 
ben aus ben Sahren 1277 und 128386), Es tft die Bauer 
fhaft Halene in ber Pfarrei NeusAhlen gemeint. (Siehe 
unten bie Freigrafichaft Senbenhorft.) 

Gambriki — Bauerfhaft Gemerich in ber Pfarrei Dol⸗ 
berg, Kreis Bedum. 

Thahsbeki — Bauerfchaft Dasbed in ber Pfarrei Heeſ⸗ 
fen, Kreis Bedum. 

Gesandron — Unbelannt. 

Hrammashuuil — Kolonat Ramshövel in ber Pfarrei 
Oftenfelbe. 

Braht (fprid Bracht) — Bauerſchaft Bracht in ber 
Pfarrei Sendenhorſt. 

Elmhurst — Bauerſchaft Elmenhorſt ebendaſelbſt. 

Tuningun Musanahurst — Statt Musanahurst hat Ab⸗ 
ſchnitt VII des Heberegiſtess Musnohurst und das Freckenhorſter 
Heberegiſter Musnahurst. „Domus Musnehorst et alia do- 
mus Musnehorst fommen urkundlich im 3. 1274 als von bem 
Haupthof Bocholt in der Pfarrei Nens Warendorf hörig vor 669), 
Ste Tagen am Müſſen⸗Bache. Statt Tuningun möchte Pu- 
ningun zu leſen fein. Die Bauerſchaft Püning in der Pfarrei 
Alveskirchen (Siehe S. 274) grenzt-an die Bauerfchaft Müffin- 
gen in ber Pfarrei Everswinkel. 

Lasethiun — Aud Dr. Heyne zu Halle 67% Hält dieſen 








667), Wilmans, U.:3. Nro. 1231. 

668) Niefert, U.:3. I, 391. Wilmans, u.-B. Nro. 1232. 

669) |. c. Nro. 901. 

670) Altniederdeutfche Eigennamen aus d. 9. bi8 11. Jahrh., Halle 1867. 
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Namen gleichbedeutend mit bem Im Freckenhorſter Heberegiſter 
vorkommenden Lacseton, Westar Locseton. Höfe ober Bauer- 
fchaften biefes Namens Tommen urkundlich noch vor in den Jah⸗ 
ren 1285 und 4355 tn ben Pfarreien Everswinkel uud Gimbte, 
fo „Locseten in parochia Everswinkele“ und Hof tho 
Gymmete, dat hus tho Rutgerinch ouer Laaczeten, ouer 
dat Gut tho Gehlmare und ouer Vlegenhoue belegen in 
deme Kerspele tho Ghymmete“ 71), Locseten jeßt Lorten. 

Forheti — Das Sredenhorfter Heberegiſter bat Fariti, 
Variti und Varete. Hier wie dort muß ber Reihenfolge nad, 
worin ber Name vorkommt, die Bauerfchaft Verth in ber 
Pfarrei Telgte gemeint fein. In Urkunde vom 5. 1298 erw 
fcheint fie unter dem Namen Verethte 972). 

Greuan — Greven. 

Heribeddion — Bauerſchaft Herbern in ber Pfarrei 
Steven; fie Tommi noch im J. 4283 urkundlich unter bem Nas 
men Herebede vor 678). 

Alathorp — Bauerſchaft Aldrup ebenfalls in ber Pfar- 
rei Greven. 

Mimigerneford — Münfter. 

Cumpa — Kump bei Münfter, Bauerfchaft Gievenbeck. 
„Mansus in Cumpe“ wird in einer Urkunde vom 3. 442 unter 
den Stiftsgütern bes Kloſters Hohbenholt und ‚„mansus in Mi- 
kelenbeke prope Cumpe“ in Urkunde vom %. 1238 ge 

. nannt 679, - 

Dorfeldon — Abſchnitt VII des Heberegifters bat Dor- 
veld. „Curia antiqua Darvelde super Wersam iuxta 
Anghelmude (Angelmobbe bei Münfter), cuius villicus habet 
iudicium quod dicitur burrichte — bona bivanc — curtis 

. nova Daruelde....“ werden im liber redituum des - 





er, Wilmans, U.⸗B. Nro. 1290. Niefert, U.:&. V, 209. 
972), Wilmans, U.⸗B. Nro. 1623. 

673) Niefert, U.⸗B. I, 304. 

674) Erhard, Cod. 238 und 285. Wilmand, U.⸗B. Nro. 347. 
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Domlapiteld aus bem Akten Jahrhundert als ber Dombechanel 
gehörig bezeichnet 675). Die Güter find fpäter zerfplittert und 
bie Namen verfchwunden. 

Sunnobrunnon — Abſchnitt VII bes Heberegiſters bat 
Sunnoburnon. Der jebt beinahe vertrodnete Sunneborn fällt 
beim „Diden Weibe“ von ber Norbfeite in den Emmerbach. In 
einer Urkunde vom J. 1235 wird molendinum in Sunneborne 


in ber Pfarrei Hiltrup als Eigenthum bes biefigen Aegibiiflofters 


erwähnt und in Nrkunde vom 53.1283 werden Godſchalk, Sohn 
Everhards, Ritters und ehemaligen &ografen in Sunneborne, 
und Arnold von Rinkenrothe, genannt Bars, als biejenigen ange 
führt, welche curiam Gogrevinck sitam in parochia Hil- 
torpe vom biefigen Dompropfte zu Lehn trugen 7%. Der 
Schulzenhof Sogerind in Hiltrup gehört jebt dem Studienfond; 
ein Erbe deſſelben war in ben Jeſuitenorden getreten unb hatte 
ben Sof an ben Orden gebracht, von bem er an bas Schul 
Collegium Tam. 

Ekasbeki — Bauerſchaft Cikenbeck in ber Pfarrei Rins 


terobe. „Ekesbeke in parochia Rinkenrothe “ in Urkunde 


vom J. 1250 977), 

Ohsanobeki — Bauerfhaft Offenbed in ber Pfarrei 
Drenfieinfurt. 

Heranhlara — Wohl Bauerſchaft Rummler in der 
Pfarrei Albersloh. 

Hurtingthorp — Das Fredenhorfter Heberegifter bat Hu- 
tingthorp und Huuttingthorp. 8. v. Ledebur in Dorow's Denk 
mälern fchreibt Huntinctorp, das er als Uentrup oder Hün⸗ 
trup zwifchen Freckenhorſt und Weſtkirchen nachweiſ't. 

Arnahurst — Bauerſch. Arenhorft in ber Pfarr. Albersloh. 

Graingihorp — Sof Grentrup in der Pfarrei Drenſtein⸗ 
furt, Bauerſchaft Oſſenbeck. 


676) Nieſert, U.⸗S. VI, 544. 
se) Wilmans, U.⸗B. Nro. 326 und 1203. 
2) ]. c. Nro. 518. 
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Stenforda — Drenſteinfuri. 

Panauuic — Abſchnitt VII deſſelben Heberegifters hat Pan- 
nuuuik, das Freckenhorſter Heberegiſter Paneuuik. In einer 
Urkunde vom J. 1330 erſcheint Panewic in parochia Steyn- 
uorde in drino 878), Die Karte weift noch Höfe mit dem Na- 
men Panick in ber Bauerfchaft Merſch, Pfarrei Drenfteinfurt, 
und in ber Bauerfchaft Amele in der Pfarrei Walftebbe nach. 

Uuelanscedi — Abſchnitt VII hat Uuelonscedi. Hier darf 
‚ ohne Bedenken das c in ber vorletzten Silbe in t Eorrigirt werben. 

Denn A) c und t find fich in der alten Schrift fehr ähnlich. 
2) Es if erwieſen, baß auch im Abfchnitt XVIII des Heberegi⸗ 
ſters Biastun ftatt Biascun gu leſen iſt 679. 3) Auch ſtatt bes 
bier folgenden Namens Forschuuil tft Forsthuuil zu leſen. 
Wir erhalten dann Uuelaustedi, das heutige Walftebbe bei 
Drenfteinfurt. 

Forschuuil — Muß heißen: Forsthuuil ; das Freckenhorſter 
Heberegifter hat Vorsthuvil. Es tft die Bauerfchaft Forſthövel 
in der Pfarrei Herbern gemeint. Dithardus de Vorsthuvele 
und Joannes de Vorsthövele kommen urkundlih in ben Zah 
sen 1218 unb 4267 vor 680), 

Euilancamp — Der Abſchnitt VI des Heberegiſters hat 
Ebulonkamp. Es tft die Bauerfihaft Evenkamp, fonft auch 
Evelenkamp gefchrieben, in der Pfarrei Werne. „Domus in 
Evelincampe cum attinentiis in villa Werne“ fommt in 
einer Urkunde vom J. 1270 vor 681), | 

Uuerinon — Werne heißt Werina bei Aldfrid und in einer 
Urkunde vom 3. 83% (ſiehe oben), Wernon in Urkunden aus ben 
J. 980 und 41022 — 1032, Wernen in & Urkunden aus ben 
J. 41202 — 1239, fpäter abmwechfelnd Werne und Wernen 682), 


78) Nieſert, U... IV, 472. 
679) Mittheilungen des hiftor. Vereins zu Osnabrüd, Bd. VI, ©. 198. 
seo, Wilmans, U s®B. Nro. 126 und 793. 
1) |, c. Nro. 867/9. 
2) Erhard, Reg. 649 und Cod. 103 b. MWilmans, U.⸗B. Nro. il, 
51, 53, 357. 
Tidus, Gruͤndungsgeſchichte. II. 49 
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Uuinbrahtingthorp — Wohl Bauerſch. Willbrenning 
in ber Pfarrei Amelsbüren. 

Ihteri — NRords oder Südkirchen. ‚Ecclesia Ihtarı 
quae Suthkirike vocatur — Northkirken Ihtari“ heißt es 
in einer Urkunde aus ben Jahren 41022 — 1032 089), 

Ascasberg — Aſcheberg. Ascasbergh in einer Ur⸗ 
tunde aus den Jahren 1022 — 1032 984), 

Hornun — Horn heißt ein Zlüßchen, eine Bauerfchaft und 
ein Hof in ber Pfarrei Herbern. Curia Hornen und curia 
Horne fommt in Urkunden aus ben Jahren 1260 und 4263 
vor 685), In der Bfarrei Werne, welche an die Pfarrei Herbern 
grenzt, Tag nach jener Urkunde-aus den Jahren 1022 — 1032 
die Bauerfchaft Westhornun. 

Unalthorp — Es gibt eine Bauerſchaft Waltrup in 
ber Pfarrei Altenberge, die fih in einer Urkunde vom J. 1062 
wie folgt erwähnt findet: „Praedium in Walthorpe situm 
Hoanasche nuncupatum“ (Gannaſch in Waltrup, zwifchen 
Alten» und Nienberge). Dann tommt villa Walttorp in ber 
Bauerichaft Suberlage, Piarrei Liesborn, in einer Urkunde vom 
5.1472 vor 686), Der Hof Waltrup exiſtirt noch in ber Pfarrei 
Liesborn. Wahrſcheinlich ift der Name früher noch ‚viel häufiger 


geweſen, und ed ift daher keineswegs nothwendig, bei unferm 


Uualthorp an Waltrop jenſeits der Lippe zu benfen. 

Ihteri — Süd: oder Nordkirchen. (Siche das vor 
hergehende Ihteri). 

Ueberblickt man jetzt bie Reihe der unter obigen Poſitionen 
A— 46 als im Dreingau gelegen nachgewiefenen Ortfchaften und 
zechnet hinzu bie von benfelben ganz ober zum Theil eingefchloffes 
nen Ortfehaften, dann ergibt fich Ieicht, daß die das Dreis 
nifche Quartier bildenden Nemter Wolbed, Saffen- 
berg und Stromberg auch zum Dreingau gehört ha- 


635) Erhard, Cod. Nro. 103 b- 

684) Ebendaſelbſt. 

625) Wilmans, U.“B Nro. 661 und 714. 
686) Erhard, Cod. Nro. 357. 
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ben, außerdem aber noch ein großer Theil, etwa bie 
öflihe Hälfte, des Amtes Werne Wir werben bald 
ſehen, welche nähere Bewandtniß es mit diefer Differenz hatte. 


8. 28. 
Der Stevergam. 


In einer Urkunde aus ben Jahren 888 — 892 fchentt 
König Arnulf dem Biſchofe Wulfhelm von Münfter gewiſſe 
Güter „in pagis, qui vocantur Gifaron et Reinidi inter dua 
loca Seliheim et Solisun“ 687, Diefe „loca“ find befannt. 
Es find Selm, b. i. Seliheim prope Boslere, und Sulfum 
oder Sülfen, eine Bauerfchaft in ber Pfarrei Olfen. Beide 
Orte Tiegen nur etwa eine Meile auseinander, und auf biefem 
engen Zwiſchenraume müſſen fich daher bie beiden Gaue begrenzt 
haben. Daß nun die Namen biefer Gaue in obiger Stelle 
forrumpirt find, tft ungmelfelhaft; denn fie kommen in bies 
fer Form fonft nirgends vor, und Selm lag, wie wir ſchon 
wifien, im Dreingau. Wilmans hat deshalb mit vollem Recht 
Reinidi durch Verfehung bes Buchſtabens d in Dreini Forts 
girt 688). Sch ſtehe nicht an, in der Namendform Gifaron 
ben Anfangsbuchſtaben G in St umzuänden. Sülfen Tiegt 
naͤmlich unweit des Steverfluffes (Stibarna, Stivarna, Sti- 
burna). und wir fennen ja ſchon aus ben fpätern Eintheilungen 
bes Stiftögebietes „ein Land van der Stever " und ein „ Steveris 
ſches Quartier." Dazu kommt, daß jenes ältefte Heberegiſter ber 
Abtei Werben den pagus Stiuarnafeldi beſtimmt aufweiſet 639). 

Der Gau Hat offenbar vom Fluſſe Stever feinen Namen. 
Diefer entfpringt bei Billerbeck, fließt durch bie Bauerſchaft 
Stevern (Stibarnon) 690) in ber Pfarrei Nottuln, dann weiter 





687) Erdard, Codex Nro. 36. Wilmans, Kelſerurkunden Nro. 50. 
688) Wilmans, J. c. ©. 235. 
689) Lacomblet, Archiv II, 233. 
1. c. & 223. 
19 * 
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von Norden nach Süben an Appelbülfen vorbei auf Senden zu, 
von ba auf Lüdinghaufen und fühlich von Küdinghaufen, von ber 
Bauerfchaft Ternfche in ber Pfarrei Selm an, nad) Weiten burch 
bie Pfarrbezirte von Olfen, Hullen (Bauerfhaft Stever) und 

Haltern, bis fie nach einen Kaufe von etwa zehn Meilen öftlich 
von ber Stadt Haltern in ber UntersBauerfchaft Stevermür 
(Steverenmuthe) 691) in bie Lippe fällt. Zu’ dem pagus 
Stiuarnafeldi nun rechnet das Werdener Heberegiſter die Ort⸗ 
fhaften Eluurithi, Selihem uud Ternetsca, das find: die 
Bauerfchaft Elvert im Norden der Pfarrei Lüdinghaufen auf 
dem rechten Steverufer, fodann Selm und bie zur Pfarrei Selm 
gehörige Bauerfchaft Ternfche, die beide auf dem lirken Ste⸗ 
verufer liegen und wovon wenigftend Selm ſich ausbrüdlich zum 
Dreingau gerechnet findet. Dan könnte nun zur 2öfung ber 
ih Hier erhebenden Schwierigkeit jagen: Selm lag ber Grenze 
bed Dreingau’8 wie ber des Stevergau's fo fehr nahe, daß in 
dem fernen Klofter Werben eine Verwechſelung ber beiden Gaue 
Teicht möglich war. Solche Verwechfelungen will man auch fonft 
wohl in bem Heberegifter wahrgenommen haben und „die ver- 


waltenden Minijterialen, bemerkt Meyer, „mochten eben kein 


Intereſſe haben, eine genauere Kenntniß (der Sangrenzen) im 
Klofter zu beförbern.” Allein zu folcher Annahme Liegt bach zu 
wenig Grund vor; eine nähere Einficht in das Heberegifter Täßt 
es vielmehr nicht verfennen, daß man fih in Werben ganz vor 
trefflich auf bie Geographie verfianden hal. Die Sache erklaͤrt 
fh au anders. Wir fahen fchon, daß das Dreinifhe Quar⸗ 
tier fih von denn Dreingau dem Umfange nach dadurch unters 
fcheidet, .daß letzterrr um einen Theil des Amtes Werne ‚größer 
war. Wir werden fpäter ſehen, daß biefer Theil genau bie alte 
Freigraffchaft Weſenfort ausmachte. Was nun rüdfichtlich ber 
politifchen Verhältniffe des Mittelalters überhaupt im Auge zum 
behalten tft, daß fie nämlich nicht plöglich fich gebildet, fondern 

allmälig fich entwidelt haben, das wird auch von jener Einthet- 





691) Wilmans, U-B. Nro. 1357 vom J. 1287. 
% 





283 


fung des Bisthums in drei Quartiere gelten. Sodann erjcheint 
Die Annahme, daß man bereits früh eine Beſchraͤnkung bes ur 
fprünglichen Dreinganes vorgenommen. habe, ſchon durch deſſen 
außergewöhnliche Größe angezeigt. Man mag alfo zur Zeit, 
wo das Werdenſche Heberegifter verfaßt wurde, (Ende des Yten 
oder Anfang des AOten Jahrh.), fchon angefangen haben, beide 
Ufer des Steverfluffes zum Stevergau zu rechnen. Dies muß 
um fo wahrfcheinlicher erfcheinen, wenn man erwägt, daß das 
Pfarrgebiet von Lüdinghauſen, welches fich fpäter als eins ber 
älteften bes Bisthums erweifen wird, fich fowohl über das rechte 
als über das linke Ufer ber Stever erſtrekt. Es kommt noch 
hinzu, daß die Ortsnamen, welche ber Abſchnitt IV des Wer⸗ 
denſchen Heberegiſters unter ber Ueberſchrift „De ministerio 
ad Liudinghuson “ aufführt, ſich auf beiben Ufern ber Stever 
Eonftatiren laſſen. Da aber, wie wir ung mehr und mehr über 
zeugen werben, bei ber Zufammenftellung ber abteilichen Befitzun⸗ 
gen nach Bezirken, wie das Heberegifter fie enthält, durchgehende 
die politifchen Beziehungen diefer Bezirke maßgebend geweſen find, 
fo wird dies auch rücfichtlich des ministerium ad Liudinghu- 
son, wenigftend rüdjichtlich der Mehrzahl ber unter dieſem Titel 
aufgeführten Ortfchaften, angenommen werben müffen. Es find 
aber folgende aufgeführt: 

Geldrike, Nordthorp, Tilbeki — brei Bauerfchaften in 
ber Pfarrei Havixbeck: Senbrich, Natrup (Nottorp) 692) und 
Tilbed. 

Basinseli — Böfenfell. 

Bredenbeki — Bauerjchaft Bredenbed in der Pfarrei 
Senden. 

Alıud Basinseli — verſchwunden. 

Forkonbeki — Schulze Forkenbeck in ber Pfarrei Lü⸗ 

dinghaufen, Bauerfehaft Brochtrup. 
| Sendinaon — Senden. 
Guddingon — villa Godinge in ber Pfarrei Senden 


— — — 


692) Nieſert, U.“S. VII, 554. 
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kommt noch im einer Urkunde aus dem J. 1235 vor 695); jeist 
it der Name verſchwunden. 

Elbridi — Diefen Namen hält auch Dr. Heyne 694) für 
gleichbebeutend mit bem oben genannten Eluurithi (Bauerfchaft 
Elvert in ber Pfarrei Lübinghaufen). Dies ift um fo unzweifels 
bafter, weil ber in Elbridi wohnende Pflichtige, Rikleb mit 
Namen, näher buch „iuxta Stibarna“ bezeichnet wird. 

Poingthorp — Hof Pentrup in ber Bauerfchaft Bech⸗ 
tenp, Pfarrei Lüdinghaufen. 

Liudinghuson — Lüdinghauſen. 

Tottinghem — Bauerfihaft Tetelum in ber Pfarrei 
Seppenrade (fiehe ©. 186). 

Langonedsca — Hof Zangenefche in ber Bauerfchaft Koͤ⸗ 
kelſum, Pfarrei Olfen. Der Abfchnitt XIX bat Langenezse, 
bagegen eine Urkunbe vom J. 889 wieber Langonezca 695), 

Ricolbeshem — Bauerſchaft Redelfum in ber Pfarrei 
Seppenrade. Der Abfchnitt XIX hat Rıkoldeshem, dagegen 
jene Urkunde vom J. 889 Ricolfasheim 696), 

Isinghem — Vielleicht Isinchof in ber Pfarrei Legben. 
Siehe unten Scagahornon. 

Odrikeshem — Ynbelannt. 

Prumhem — Schule Prüm oder Prümann bei Seppen⸗ 
sabe. Sn einer Urkunde vom 3. 1266 beftätigt Biſchof Gerhard 
son Münfter, dag Heinrich von Lübinghanfen dem Klofter Eſſen 
duas domos in Weydescare unamque Prumhem ge 
ſchenkt Habe, mit dem Bemerken, daß biefes Beſitzthum tm feiner 
Didcefe iuxta Ludinchusen lege 6). Weydescare if 
Schulzenhof Weifcher in der Bauerfhaft Berger, Pfarrei Nord⸗ 


6 Wilmans, U.:3. Nro. 331. 

694) Siehe Note 670. 

6) Wilmans, Kaiferurkunden S. 236. 

se ].c. Man fieht hier, wie in vielen andern Fällen, daß bie Nas 
men nad dem Gehör aufgefdhrieben wurden. 

es) Wilmans, U.:8. Nro. 780. 
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Kirchen. Nordlicchen und Seppenrade find Nachbarpfarreien von 
Lüdinghaufen. 

Bodmareshem — In einem Verzeichniſſe der Cinkuͤnfte 
bes Stifts Mauritz aus dem ten Jahrhundert 698) kommt ber 
Name Bodmereshem vor und auf dem Rande wird derſelbe 
näher durch Bruninchof bezeichnet. Der dem Stift Maurit 
gehörige Bruͤninghof aber lag in ber Pfarrei Havixbeck und 
wurde im J. 453% vom Haufe Havixbeck erworben und mit 
befien Ländereien verfehmolzen 609. 

Aonrapon — Der Name tft verfihwunden, wenn nicht die 
Bauerfchaft Antrup in der Pfarrei Haltern (neben Sülfen) ges 
meint if. An das entlegene Anreppen bei Delbrüd Tann bier nicht 
gebacht werden, fo wenig ald in jener Urkunde vom J. 889, wo 
Anrapun neben Solison genannt wird. Solison fennen wir ſchon 
als das im Stevergau gelegene Sülfen, Pfarrei Olfen. 

Stibarnon — Bauerfchaft Stevern in der Pfarrei Hullern 
ober Bauerfchaft Stevern In der Pfarrei Nottuln. 

Hornseti — Bauerfihaft Horft in ber Pfarrei Nottuln. 

Billurbeki — Billerbed. 

Mir können alfo den Stevergau bier ſchon im Allgemeinen 
dahin beftimmen, daß er über beide Ufer ber Stever von beren 
Duelle bid zur Mündung in die Lippe fich ausdehnte; und zwar 
erſtredte er ſich nach Weſten bis zu dem ©. A469 beſchriebenen 
„Gürtel“ und nah Oſten bis zur Grenze des Dreingaues, 
d. h. er umfaßte nach Often bin den Theil des Amtes Werne, 
ber nicht zum Dreingau gehörte und der früher auch als ein 
befonbered® Amt, als das Amt Lüdinghauſen, beſtanden hat. 
Spaͤter wird ſich zeigen, daß von den hier aus dem Werdener He⸗ 
beregiſter genannten Bauerſchaften nur die zur Pfartei Havixbeck 
gehörigen vom Stevergau zu trennen und dem Scopingau zus 
zurechnen find. 





698) Niefert, U.“S. IV, 81. 
699) Chronik der Pfarrei bavirbec im Pfarr⸗ Archiv daſelbſt. 
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8. 29. 
Der Scopingau und ber Sau Burfibant. 


Don bdiefen beiden Gauen gejchieht in folgenden Urkunden 
Erwähnung: 

1. Kaiſer Lubewig ber Fromme ſchenkt durch Urkunde 
vom J. 838 dem Kloſter Herford drei Kirchen „in pago qui 
dicitur Bursibant in villa vocata Reni ecclesiam inibi 
constructam ... et in pago qui dicitur Scopingus in 
villa nuncupata Wateringas ecclesiam inibi fundatam .. . 
et in eodem pago qui dicitur Scopingus in villa qui 
(que) appellatur Stochheim ecclesiam inibi fahricatam“ 790), 
NB. Reni (Rheine) unb Wateringas (Wetteringen) find befannt. 
Die Bauerfhaft Stochheim ober Stodum dehnte fih bid an Die 
fpätere Stadt Schöppingen aus. Die Kirche Tiegt noch Innerhalb 
biefer Bauerfchaft, außerhalb ber Stadt. In einer Urkunde vom 
J. 1147 Heißt die Kirche fehon Scopinge. Set beſteht Stodum 
nicht mehr als befondere Bauerfchaft. Sm einer Urkunde vom 
% 1299 heißt es noch: in villa Haverenbeke et in Stochem 
et in Tinge ... in parochia Schopingen 79’). Die Bauers 
fchaften Haverbeck und Tinge exiſtiren noch. 

2/3. Borerwähnte Schenkung beftätigten nacheinander Kö⸗ 
nig Otto II. und König Heinrich II. durch Urkunden aus den 
J. 995 und 4002, wobei jebesmal die Kirchen wieder als in 
pagis Bursibant et Scopingon nominatis} in villis quoque 
Reini, Uuadiringas et Stochheim liegend bezeichnet werben 702). 

4. Biſchof Sigifrid von Münfter (1022 — 1032) erklärt 
urfundlih, daß bei ber Einweihung ber Kirche zu DBeelen durch 
feinen Vorgaͤnger Bifhof Nithard (900 — 924) biefem eine 
eigenhörige Familie in pago Scopingun übergeben ſei 709). 








200) Erhard, Codex Nro. 11. 

)]. c. Nro. 258 und 396. Wilmans ‚M.:8. Nro. 1653. 
0?) Erhard, Cod. Nro. 72 und 76. 

08) ]. c. Nro. 103. 
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5. Dos mehrermähnte Altefte Heberegifter ber Abtei Wer> 
den nennt im XV. Abfchnitt mit der Meberfchrift „De mini- 
sterio Hroduuerkti,“ nachdem es zuerft die Pflichtigen bes 
Klofterd in pago Stiuarnafeldi aufgezählt hat, auch die Pflich- 
tigen „in Scopingun,“ wobe folgende Bauerihaften namhaft 
gemacht werben: 

Scagahornon — Bauerfhaft Schagern in ber Pfarrei 
Horſtmar. Biſchof Heriman IL. fehenkt im 5. 1184 dem Klos 
fier Asbeck zw.i Höfe, beide Isinchof genannt, ben einen zu 
Zegben, ben andern in Scagehorne ?%%), 

Curtis Leheri — Leer bei Horfimar. 

Selun — Bauerfhaft Sellen oder Selen in ber 
Dfarrei Burg- Steinfurt. In einer Urkunde vom 5. 1224 übers 
trägt Balduin, Graf in Bentheim, ber Nebtiffin von Metelen 
domum qnendam in Selen 705), 

Huuida — Der Abfchnitt X des Heberegifters hat Hubide. 
Beide Namen find gleichbedeutend, weil bier wie bort derſelbe 
Pflichtige und biefelbe Abgabe verzeichnet ſteht. Es ift Huͤvede 
in ber Pfarrei Bramſche, Grafſchaft Lingen, gemeint 706), 

Halahtron — Bauerfchaft Haltern in ber Pfarrei Leer 
bei Horftmar. 

Leheri — Leer bei Horftmar. 

Ueliun — Im Freckenhorſter Heberegifter kommt Felin vor, 
was v. Lebebur in Dorows Dentmälern mit Recht für Velen bei 
Borken hält, weil es hier neben Gasgeri (Geſcher) genannt 
wird. In einer Urkunde vom J. 1090 fchenkt ber hiefige Bis 
ſchof Erpho der Kirche. zu Fredenhorft Zehnten zu Velon und 
Gasgare 707). Daß aber unfer Ueliun, wie Lacomblet meint 708), 
auch DBelen bei Borken bedeute, feheint. mir befonderd ber Lage 
des Ortes wegen nicht annehmbar. 


ı 





04) Erhard, Codex Nro. 446. 

705) Milmans, U.⸗B. Nro. 172. 

206) Mittheitungen des hift. Vereins zu Osnabruͤck VI, 185. 
707) Erhard, Cod. Nro. 165. 

208) Archiv, II. ©. 216. 
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Uuestarroda — Der weiter unten zu nennende vicus 
Roda (Rothe) ift Robbe in ber Pfarrei Rheine. Uuestarroda 
wird in feiner Nähe gelegen haben. Wir haben noch eine Bauer 
haft Weiterobe in ber Pfarrei Greven und eine gleichnamige in 
ber angrenzenden Pfarsel Nordwalde Beide aber liegen im 
Dreingau. In einer Urkunde vom J. 1250 kommt auch Curtis 
Westerrothe in parochia Nutlon vor 799%), Wir kennen auch 
Eggenrobde (Ekkenrothe), Filiale von Schöppingen, ferner Rin- 
kenrothe ($interode) unb Marien Rothe (Aloſter Wietmarfchen). 

Leheri — wie oben. 

Binulog — Bentlage bei Rheine. Auch biefer Ort 
‚tommt wie Huuida im Abſchnitt X des SHeberegifterd vor und 
bier wie bort findet ſich berfelbe Pflichtige genannt. In einer 
Urkunde aus ben Jahren 1022 — 32 fteht Buntlagi 7!0), 

Vicus Roda — Rodde in der Pfarrei Rheine, wirb 
‚ ebenfalls im Abfchnitt X mit derfelben Abgabe aufgeführt. 

Ascitari — Hanauuic — Bifchof Herimann 11. eignet 
im J. 4478 dem Kloſter Asbeck Zehnten zu Rene et Hane- 
wie 719. Ein gewiffer Albertus fchentt im J. 1196 Zehnten 
in Emöbetten, Saerbed u. ſ. w. und in Hanewich bem Klos 
ſter zu Nottuln auf der Gerichtöftätte zu Asendere 712). Hane- 
wich bezeichnet bie Bauerfch. HSennemwich in ber Pfarrei Dars 
feld, Ascitari iſt vielleicht gleichbedeutend mit Asendere unb 
- bie bier erwähnte Gerichtöftätte gleichbebeutend mit dem fpäter 
zu nennenden Freiſtuhl iuxta Scapdetten. 

Ekonsceda — Eifenfcheidt bei Steele an der Ruhr. Wil- 
helmus de Ekenscede tritt in einer Urkunde vom J. 1251 als 
Zeuge für die Grafen von Altona und von ber Markt auf ?18). 

‚Uellauue — Ubiti — in Übitero marke — Abſchnitt 


0) Wilmans, U.⸗B. Nro. 1103. 

210) Erhard, Codex Nro. 103b- 

219 Erhard, Reg. Nro. 2051. 

712) Erhard, Cod. Nro. 550. Wilmans, U.⸗B. Nro. 1377. 
13) ]. c. 533. 
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1X. des Regifters hat Uuelanaia und Ubiti, womit dort beftimmt 
Die im Abteibezirt von Werben an ber Ruhr gelegenen Ortfchaften 
Baldeney und Deft bezeichnet find. Sie werben alfo auch 
bier gemeint und bie 2efenrt Uuelanaia ftatt Uuellaue wird 
für bie richtigere zu halten fein, weil ein britter Ort bei Wers 
ben Bredanaia (Brebeney) hieß 71%). 
Die an den Orten Ekonsceda, Uellauue, Ubiti und Ubi- 
tero Ma:ke vom Minifterial Hroduuerk für die Abtei zu erheben 
ben Einkünfte find, wie fchon ber Text fchließen laͤßt, als nachtraͤg⸗ 
Iiche Schenkungen an biefelbe und daher auch ald nachträgliche 
Eintragungen indas Heberegifter anzufehen. Rechnen wir 
nun aber bie übrigen bier vor genannten Orte alle zum Scopingau, 
dann hat fich berfelbe in feiner Längenausbehnung von Schapbetten 
über Schöppingen, Wetteringen, Rheine hinaus, und noch über 
die Grafſchaft Lingen erſtrekt und der Gau Yurfibant, wie au 
Die Grafſchaft Lingen (Saxlinga) 715) wären als Theile oder Uns 
tergaue des Scopingaues anzufehben. Daß dem wirklich fo ſei, 
bafür fprechen noch folgende Gründe: 

1. Die Namen Scapahem (Schapen im Lingenfchen), 
Scapdetien (bei Nottuln), Scaplangenhorst (entweder Lan⸗ 
genhorft bei Ochtrup oder bie Bauerfchaft Langenhorft auf ber 
Beerlage) erinnern an den Scopingau und beitimmen fchon befien 
Längenausbehnung in ber angegebenen Weil. Das Wort Sca- 
pahem, bemerkt Meyer, bebeutet Heimath der Schafe unb 
biefe find in den bier in Betracht kommenden Gegenden aller 
dings zu Haufe, mit grober Wolle aber trefflichem Fleiſche: 
Haidſchnucken 719%), Auch Schöppingen Hat nach v. Steinen 
feinen Namen von ben Schafen unb führt einen Schöps im 
Siegel. 

2. Der Umſtand, daß das Heberegiſter ſowohl in dem 








214) Lacomblet, 1. c. S. 215. 
715) Siehe oben Seite 


216) Wilmans, U.⸗B. Nro. 1131. Mittheil. des hiſtor. Vereins zu 
Dsnabrüe VI, 19. 
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Abichnitt X mit ber Meberfehrift „De ministerio in Uuen- | 


kinne,“ al8 in dem Abfchnitte XVIII mit ber Weberfchrift „De 
ministerio Hrodgeri in pago Sahslingun “ mehrere Ortfchafs 
ten aus ber Gegend um Rheine aufführt, obſchon beibe Abs 


fehnitte bauptfächlich über Einkünfte aus Osnabrückiſchen Gebiets 


theilen handeln, erflärt fih nur, wenn wir annehmen, daß Sax⸗ 
Inga und Burfibant in bemfelben Gau⸗Verhaliniß geftanben 
haben und daß in Folge der Errichtung ber Bisthümer Sarlinga 
ben Fenkigau (Uuenkinne) zugefchlagen worden if. Das He 
beregiiter unterläßt fonft nirgends, bie Gaunamen anzuführen; 
den Sau Burfibant aber uennt es nicht; fondern führt vielmehr 
in denfelben erweislich hineingehörende Bauerfchaften (wie Bent 
lage, Rodde und Gellendorf in der Pfarrei Rheine) einmal ge 
radezu als zum Scopingau gehörig auf, ımb ein andermal zählt 
es biefelben zu den in Sarlinga gelegenen Drtfchaften. 
3. Faßt man den Sau YBurfibant ald Untergau des Scos 
- Pingaued auf, dann erhalten wir für das eigentliche Münfter- 
land, wie e8 dieſſeits des ©. 169 bezeichneten „ &ürteld" fich aus⸗ 
behnte, drei Hauptgaue: den Dreingau, den Stevergau und ben 
Scopingau, und dad Laerbrod erweiſ't fih Daun als 
Mittelpunkt des Landes in ber präcifeften Weife. 
Der Dreingau ftieß andaffelbeburd Korel, ber Ste 
vergau Durch Böfenfell, der Scopingau durch Havirbed. 

ch unterfcheide alfo einen Scopingau im engern und wels 
tern Sinne. Für den Scopingau im engern Sinne find nad 
gewiefen die Ortfchaften Wetteringen, Schöppingen, 
Schagern (Horfimar), Sellen (Burgfteinfurt), Haltern (Leer), 
Leer felbft und Hennemwich bei Höpingen. Damit find einfchließ- 
Jich genannt, Den, Welbergen und Eggenrodde, weil biefe 
Pfarreien ſich als Abfpliffe von Wetteringen, beziehungsweiſe Schöps 
pingen, fund geben. Da num alle diefe Ortichaften im Amte Horſt⸗ 
mar liegen, biefes aber im Weientlichen das „Land van der Ny⸗ 
genborg“ umfaßte, fo Tann auch behauptet werben, daß letz⸗ 
teres dem Scopingau im engern Sinne entiprochen habe. 

Durch jene urkundlichen Stellen wirb nur die Kirche von 
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Rheine als im Sau Burfibant gelegen angegeben. Frei⸗ 
lich iſt das durch diefe Kirche repräfentiste Gebiet fein gerins 
ges. Es umfaßte außer bem heutigen Pfarrgebieie von Rheine 
(44 Bauerichaften) noch die fpätern Abfpliffe deſſelben, bie 
Pfarrgebiete von Neuenkirchen, Bevergern, Dreierwalde, Elte 
und Mejum. Damit tft ber ſchon bei Weitem größte Theil bes 
Amtes RheinesBevergern als Beitandtheil bed Gau's Burfibant 
gewonnen und zugleich angezeigt, daß auch der übrige Theil 
dieſes Amtes, nämlich die Pfarrgebiete Yon Emsdetten und Saers 
bed, wie die von Emsbüren, Salzbergen und Schepsdorf zu 
demfelben Gau zu rechnen feten. Da bleibt dann im Norden des 
Bisthums nur mehr die Obergrafichaft Bentheim übrig, von 
der aber ©. 189 fchon bemerkt wurde, daß fie in ihrem Nanıen 
noch einen Reft der Gaubezeichnung Burfibant zu bewahren 
fcheine. Der dort gegebenen Erklärung: des Worted bant möchte‘ 
ich bier Folgendes beifügen. Auch Teifterbant und Suifterbant 
find Grenzgaue bed Bisthums Utrecht, jenes gegen dad Bis⸗ 
thum Lüttich, Diefed gegen unfer Bisthum; die Inſel Bant tft 
das Außerfte Stüd bed biefleitigen friefiichen Bisthumstheils, ber 
Sau Bracbant endlih im Bisthum Kamerich grenzt wieder gegen 
Lüttih. Dazu finde ih, daß Heyne in feinem Gloſſar im He 
land das Wort band, ahd. bant, in ber Bebeutung von 
Band, Reif nimmt und fo könnte e8 alfo wohl als annehm- 
bar erſcheinen, daß burch bie mit biefer Silbe endigenden aus 
namen ®renzdiftrikte bezeichnet werben follen. 

Wie aber kann ber Gau Burfibant den „Land van ber 
Beyer" entiprechen? Man benkt bei dieſer Bezeichnung aller» 
dings zunaͤchſt an bas Flüßchen, welches heute noch ben Namen 
Bever führt. Aber von biefem Flüßchen kann jenes „Land“ 
feine Bezeichnung nicht erhalten haben. Die Bever tritt in das 
Bisthumdgebiet auf ber Grenze bes Pfarrbezirks von Füchtorf, 
fließt dann durch die Pfarrbezirfe von Milte und Oftbevern und 
fällt ſchon in ber Pfarrei Wefibevern in bie Ems. Das ift fein 
Raum für einen Gau ober ein „Land.“ Zudem find Füchtorf 
und Milte notorijh Filialen von Warendorf, und Warendorf 
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findet fich urkundlich als zum Dreingan gehörig bezeugt. Auch 
die Pfarreien Oft» und Weſtbevern muͤſſen als Theile des Drein- 
gau's angefehen werden, weil fte ber Freigrafſchaft Vabrup ans 
gehörten (fiche unten), beren übrige Beſtandtheile erweislich im- 
Dreingan lagen. Der Name Bevergern vielmehr fagt uns, 
was wir unter dem „Land van ber Bever“ zu verfichen haben. 
Wenn „Bever," wie behauptet worden, ein keltiſches Wort ift 
und gleich unferm „Aa“ die Bedeutung von „Wafler” hat, fo paßt 
dies vortrefflich nicht blos anf die „überall von Sümpfen und Wafs 
fern umgebene“ Stabt Bevergern "IN, fonbern auch auf den 
Sau Burfibant überhaupt, ber als ber waſſerreichſte Theil des 
ganzen Münfterlanbes ſich fund gibt. Ihn durchfließen Die Ems, 
bie Bechte und die Bevergerner Aa, während die Slane, bie 
Ibbenbuͤrener und Hopftener Aa theilweiſe feine Grenze bilden. An⸗ 
dere leiten Bevergern von den zahlreichen Bibern ber, bie in ben 
dortigen Sümpfen gehauft haben follen; auch das ftäbtifche 
Siegel führte einen Biberkopf. Wie dem aber auch fei, Bever⸗ 
gern bat feinen Namen vom Beer stande und dieſes entipricht 
wegen ber Lage Bevergern's dem alten Gau YBurfibant. 


8. 30. 
Der fähftfhe Sau Hamaland. 


Den Umfang dieſes Gaues Habe ich bereits oben S. 169 
bis 4173 näher beſtimmt. Daß ber Gau als folder auch ben 
Namen Braem geführt Habe, laͤßt fich vermuthen, wenn auch 
nicht erweifen. Der Name tft uns erhalten geblieben nicht blos 
in bem Braemſchen Quartier, fondern auch in bem Archidiakos 
nat, in der Gaugrafſchaft und in dem Amte auf dem Braem. 
Seine Bebeutung wurde ©. 269 angegeben. 








21) &o war ed mwenigftens früher. „Circumdant illa (scil. antiqua 
Bevergernae arx atque oppidum) undique paludes atque la- 
cus,“ heißt es bei Nünning, 1. c. p. 120. 
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g 3, | 
Sonftige das Münfterland betreffende Saunamen. 


Sm Vorhergehenden Iernten wir vier Haupigaue Tennen, 
worin zur Zeit Karl's des Großen unfer Bisthum getheilt war. 
Drei berfelben, Dreingau, Stevergau und Scopingau, fallen auf 
ben rein fächfifchen, einer, der Gau Hamaland, auf ben fächfifch« 
chamaviſchen Theil 715). Den Gau Burfibant betrachten wir 
als Untergau des Scopingaued. Ob es auch in den übrigen 
Gauen Unterabtheilungen gab, bleibt dahin geftellt. ebenfalls 
find die Namen pagus Tochingen für den Diftrift Bocholt, 
pagus Wironi für den an bie Twente ſtoßenden dieſſeitigen. 
Diſtrikt, pagus Syndinon für den Diftrift Senden und pagus 
Bantheim für die Grafſchaft Bentheim in Feiner Weife gefchichts 
fich zu begründen, vielmehr müſſen fie als gerabezu fingirt bes 
zeichnet werben: bie beiden erften Namen von Falle, ber dritte von 
Wilkens, der vierte von Heba und ben Gefchichtjchreibern der Graf⸗ 
fchaft Bentheim. Den beöfallfigen Nachweis Hat v. Lebebur 
a. 0. D. beftimmt genug geliefert. Cr bat dort ebenfalld er 
wieſen, daß bie in ben Urkunden häufig vorkommende Bezeich- 
nung pagus Westfalon ſtets in ber Bebeutung von Provinz 
Meftfalen, ald einem KHauptibeile bed alten Sachjenlandes zu 
nehmen if. Nur die Bebeutung, welche v. Lebebur dem Nas 
men Sudergo gibt, möchte in etwa zu mobificiren fein. Dieſer 
Gau findet fi zweimal in Aldfrids Lebensbefchreibung des 
h. Liudger und einmal in ber vita 11 Sti Liudgeri genannt. 


18) &. v. Ledebur, Archiv fe Geld. des Preuß. Staates, Bd. VL, 
©. 218, bemerkt: Um ſich von ber Identität der Chamavi und 
Hamaländer zu Überzeugen, vergl. man Taciti Germania c. 33/ 
Taciti annal. lib. 13. cap. 55. Nazar. Panegyric. Constant. 
IX, 18. Gregor. Turon. lib. II, cap. 9. Das Ch der römis 
fhen und der fpätern fränkischen Schriftftellee 1dft fich bei deut: 
Ihn Namen in das deutfhe H auf, und fällt als bloße Aspiration 
auch wohl ganz weg, wie in Chattuarii, Hattuarii, Attyarii, 
CHlodwig, Hlodwig, Yubwig u. a. m. 


29% 


Dort wird ber Ort Mimigernaford, bier ber Ort Ahlen als in 
bemfelben belegen bezeichnet 719), Erwaͤgt man hierbei, daß 
weder in ber einen noch in ber andern biefer Lebenöbefchreibuns 
gen irgend eines meitern Gau's im Münfterlande gedacht wird, 
baß ferner Mimigernaford und Ahlen fih und als im Dreingau 
gelegen erwiefen haben, daß endlich Aldfrid, wo er an jener 
zweiten Stelle ohne nähere Ortsangabe bes Südergaues Erwaͤh⸗ 
nung thut, unmittelbar vorher vom Nordgau geredet hat 720), 
fo kann es kaum zweifelhaft fein, daß wir mit v. Ledebur, 
Kindlinger und Erhard ben Sudergo als eine allgemeine Bes 
zeichnung aufzufaffen haben. Mir fcheint jebuch nicht, daß, wie 
die genannten Altertbumsforfcher glaubten, ber Sübdergau eine 
‚Bezeichnung bed ganzen Miünfterlandes gewefen unb in ben 
beiden Gegenſätzen des Sübs und Norbgaues die Unterfcheibung 
ber Saͤchſiſchen und Friefifch- Münftertfchen Didcefe zu erbliden fet; 
fondern, meil ber Pagus Saxoniae Hamalant fih uns als einen 
ber Untergaue des großen Hamalandes zu erfennen 
gegeben hat, fo muß biefer vom Südergau ausgeſchloſſen und 
kann leßterer nur auf dad „eigentliche Münfterland” bezogen 
werben. Im Gegenfab zum Sübergau If dann nach Kindlinger 
unter dem Nordgau dad an ben Südergau unmittelbar angren- 
gende Nordland, welches zum Bisihum Osnabrück gehörte und 
von demfelben weſentlich das fpätere Niederftift Münfter ums 
faßte, zu verfiehen 721. Das liegt ebenfalls näher, als ben 
Nordgau mit dem ehemaligen frieftfchen Bisthumstheil zu iden⸗ 





?'8) In gago Sudergoe in loco cujus vocabulum est Mimigerne- 
ford — In pago Sudergo matrona quaedam nömine Sigiburch 
colonum habuit — Villa est in Saxonia in pago Sudergo, 
Alna nuncupata. Pertz, SS. I, 411, 415, 419. Wenn La: 
combiet, U.:3. Nro. 61 den pagus Sutrachi gleihbebeutend mit 
Sudergo nimmt‘, fo ift dies ein offenbarer Irrtbum. Der pagus 
Sutrachi ift in Weftfriestand zu ſuchen. Berg. v. Lebebur, Brucs 
terer, -©. 12. 

20) Fuit quidam in pago Nordgo Irmingerus nomine. 

21, Kindiinger, M. B I, ©. 16. 
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Kficiren, ber vor feiner Lirchlichen Vereinigung mit dem biefjels 
tigen fächfifchen Bisthumstheile eine politifche Beziehung zu 
demſelben nicht gehabt haben Tann. 


$. 3%. 


Die Freigraffehaften im Bereiche bes Bisthums 
Münſter. 


Im Bisherigen habe ich den Umfang ber einzelnen Gaue 
bes Deünfterlandes immerhin nur allgemein beftimmt. Zu einer 
genauern Beftimmung biefes Umfangs wird uns bie Möglichkeit durch 
bie Freigrafſchafts⸗Bezirke geboten, die innerhalb der Gaue fich gebilbet 
haben. „Daß dieſe Freigrafſchafts⸗Bezirke,“ fagt v. Lededur 722, 
„von ber Sau» Eintheilung Karl's bes Großen herrühren, iſt faum 
zu bezweifeln. Wir koönnen das Alter ber Malftätten ober Freiftühle 
zum Theil in jene Tarolingifche Zeit zurückführen; wir fehen bis 
in bie fpätefte Zeit die Achtung für bie alten placita unverleßt, 
fo daß eine Verlegung der alten Malftätte nur mit Fatferlicher. - 
Bewilligung geſchehen durfte So wie wir nun bie alten Mals 
ftätten aus germanifcher oder Farolingifcher Zeit nachweifen koͤn⸗ 
nen, fo ift zu erwarten, daß ſich bie alte Eintheilung ber Bes 
zirke, für die fie der Mittelpunkt waren, bis in die neneften 
Zeiten verzweigt babe. So finden wir auch das Vebereinftim- 
mende zwifchen den alten Gauen und den Gau⸗ und Kreigrafs 
fhaften, bie fih aus jenen entmidelten, daß fie innerhalb der 
Didcefans Grenzen fallen und nie dieſelben überfchritten. Ein | 
abermaliger Beweis, wie wichtig bie Feſtſtellung der kirchlichen 
Grenzen iſt.“ | 

Demnach hätte ich jetzt ſaͤmmtliche alte Freigraffchaften unferes 
Bisthumstheils in der Weiſe zur Darfiellung zu bringen, daß baburch 
die einzelnen Gaue nach ihrem Umfange beftimmt werben. Dabet 
werbe ich in jeder Freigrafſchaft die Mal» oder Dingftätten, fo weit‘ 
fie befannt geblieben find, nach ihren urfundlichen Bezeichnungen 








722) Archiv f. Gefch. des Preuß. Staates Bd. X, S. 42. 
Tibus, Gründungsgefchichte. IL 20 
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aufführen, da ihre Kenntniß für unfere Unterfuchungen überhaup 
von befonderer Bedeutung if} 722). 


A. Die Freigrafichaften im Dreingan. 
1. Die Münfterifhe Kreigraffhaft 

Die Grenze biefer Freigrafichaft „begunet up ber Aleviuckheyde, 
by deffer Zube des Hoves to Boclo, dar de Offer uthipringt. Und 
dan vort, fo de Offer gent aen ben Hoenbome. Van ben Hoens 
bome went ahn ben Sannebome, und velt in be Emer. De 
Emer bale hent in de Weerſe. De Weerſe bale bent in be 
Emefe. Dort bat ahlinge Kerfpel van &reiven over be Emefe, bo 
Hembergen to Kercken horet. Bort van Hemberge dale to Nord» 
walde und de Landwer van olden Dale went ton Sturlebome, van 
ben Sturlebome went ton Hoenholte up de Lede to Oltmollen. 
Bort van Oltmollen Hues up den Lecke hent to ber Vorſchepole. 
Bort van ben Vorfchepule de Markenbecke dale to Kuͤkink. Dort 
van Külind be Landtwere dale ahn den Bome to Boclo.“ 

Zur Erlärung: Alvingheibe und Bokeloh finden ſich 
auf der Scheide der Pfarreien Albachten unb Böfenfell; auf der 
Nordfpige diefer Scheide fieht noch ber Bollerbaum und in 
der Nähe ein einfaches hölzernes Kreuz, Altarfinhl genannt, weil 
früher bei Prozeifionen dort der Segen gegeben wurde. Der 
Offerbach läuft an der Grenze zwifchen den Pfarreien Albach⸗ 
ten und Böfenfell ber. Der Hunnepohl ſteht auf der Ventruper 
Heide, etwas weſtlich vom Haufe Hövel auf ber Grenze der Pfar- 
et Amelöbüren, der Kannebaum beim Haufe Kannen. Die 
Emmer fällt auf der Grenze zwifchen den Pfarreien Albersloh 


und Angelmobde in bie Werfe, die bei der Haskenau in bie 


723) Der Anführung von Belegftellen kann ich mich hier im Einzelnen 
enthalten. Es genuͤgt auf die von Kindlinger, M. 3. U, ©. 
270— 312 und von L. v. Ledebur am eben angef. Orte Bd. X, 
©. 42—65, 8.1 —i74 und &. 248— 279, beigebradhten Zeugs 
nifje zu vermweifen. Nur wo die Angaben der genannten Schrift: 
fteller zu Eorrigiren oder zu ergänzen find, werde ich die betreffen» 
den Beweisſtellen befonders anführen. 
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Ems münbe. Bon jebt an zieht fich bie Grenze ber Freigraf⸗ 
fhaft um ben ganzen jenfetts ber Ems liegenden Theil bes 
Pfarrbezirks Greven mit Einfihluß der Pfarrei Hembergen, 
die eine Filiale von Greven ift, gebt bei Gembergen - über bie 
Ems, verfolgt die Grenze ber Pfarrei Nordwalde im Norden 
und Welten, ſowie bie Weſtgrenze ber Pfarrei Altenberge 
bis zum Stulerbaum auf ber Kümperheite. Bon ba Täuft 
fie auf Olt molle bei Hohenholte, das jebt einen eigenen Pfarr 
bezirk bat, früher aber noch zur Pfarrei Havirbed gehörte, und 
bildete von bier an früher bie Scheide zwifchen den Pfarreien 
Havirbed und Roxel. Auf diefer Scheide, weitlich vom Haufe 
Hülshof, ftand der Vorſchepole (Veröpohl) und am fühlichen 
Endpuntte der Scheibungslinte finden fich noch bie Höfe Groß⸗ 
und KleinsKühenbed. Don ba bis Bokeloh geht die Grenze 
zwiſchen Rorel und Böſenſell. 

Sm einer Urkunde vom J. 1282 724) merden in biefem 
Freigrafſchaftsbezirk, aus welchem felhftredend bie Stadt Münfter 
nebft dem Belfang von Düdindbede (jetzt Luͤdckenbeck) ausgeho⸗ 
ben war, folgende 15 Kirchipiele aufgezählt: „Greven, Gym- 
meihe, Nortwolde, Oldenberge, Nienberge, Korede, 
Hondorpe, sancti Mauritii extra muros Monasterienses, 
sancte Marie extra civitatem Monasteriensem, sancti Lud- 
geri extra civitatem Monasteriensem, Hiltorpe, Amelinc- 
buren ex ista parte amnis seu aque, Albachten, Rokes- 
lere et Hemberge.“ Hinzugefügt wird, baß bie zu biefer 
Freigraffihaft gehörigen Freiftühle (comitiae sedes, que dinch- 
stede vulgariter dicuntur) zu Greven, Honsele, Hon- 
horst, Mekelenbeke, Welkinchtorpe, Nortwolde et Ju- 
‚develde ante portam Monasteriensem dictam Judevelde 
gelegen feten. 

An diefer Angabe muß ein zweifacher Irrthum fupponirt 
werben. Cinmal liegt Handorf jenfeits der Werſe und es reichte 
mit feinem Kirchſpiele nirgends auf diefe Seite des Fluſſes. Es if 


720) Wilmans, u.⸗B. Nro. 1202. 
20 * 


® 
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überhaupt zweifelhaft, ob im 3. 1282 Handorf ſchon felbftftän- 
diges Kirchſpiel war. Wir hörten nämlich ſchon, daß im 12 ten 
Jahrhunderte noch an den Rogationstagen die Muͤnſteriſche und 
Telgter Prozeſſion fich begegneten (S. 140), woraus folgt, Daß 
ter Pfarrbezirt von Telgte noch an das Firchliche Gebiet von 
Münfter grenzte, und im J. 1245 kommt urkundlich noch ,. Kal- 
veswinkele in parochia Telgith‘ 725) vor; die Bauerſchaft Ka⸗ 
ſewinkel bildet aber einen Beftandtheil der Pfarrei Handorf. Bes 
ftätigt wird das Gefagte durch die Mittheilung SKindlinger ex 
lilbro pergameno, qui asservatur penes Cameram civitatis 
Monasteriensis, worin bie in unferer Rreigraffchaft liegenden 
Kirchſpiele ebenfalls aufgezählt werden, Handorf aber nicht genannt 
wird 726), Sodann muß ed in jener Urkunde flatt sancti Lud- 
geri beißen sancti Lamberti. Die Ludgerikirche hat nie Kirch 
fpiel außerhalb der Stadt gehabt. Webrigens ift zu bemerken, Daß 
die Pfarrei Hiltrup mit Ausfhluß von „time Hufen by genen 


Ziet der Emer," und daß von bem Pfarrbezirk Amelsbuͤren nur 


„twe Burſchape alind (alind = ganz), de eine geheiten Wil 
brandeng, de andere Lovelinckloe“ zur Freigrafſchaft gehörten. 

Mas die Freiftühle dee Grafſchaft betrifft, fo findet fich 

N. der zu Greven fonft noch näher bezeichnet burch „prope 
Greven“ unb „prope domos sive casas dictas Erle.“ 

2. Ob ber Freiſtuhl zu Honsele (Hanfel in ber Pfarrei 
Altenberge) tibentifch fei mit ber in einer Urkunde vom 3 127% 
erwähnten „Cometia libera apud Wosten,“ wie v. Ledebur 
meint, oder ob durch „Wosten“ nah Wilmand Behauptung 
das Kolonat Woeſtmann in der Bauerfihaft Wefterfeld, Pfarrei 
Altenberge, bezeichnet wird 727), bleibt babingeftellt. 

3. Der Freiſtuhl zu Honhorst fcheint mir unftreitig iden⸗ 
tiſch zu fein mit dem in einer Urkunde vom J. 1338 bezeichneten 
Vrigraviatus . . . in publica strata regia, quae dicitur 


220) ]. c. Nro. 433, 
226) Kındlinger, M. B. II. urk. ©. 541. 
22) Wilmand, U.:8. Nro. 943. 


3: 


t 


N 


| 


299 


Konyngestrate in loco thon Ghildehus‘ tor Helle in pa- 
rochia Oldenberghe 728), 

4. Der reiftuhl zu Mekelenbeke in ber Pfarrei St Lam⸗ 
berti lag wohl bei oder auf ber Galgenheide 

5. Der Freiſtuhl zu Welkinchtorp (alfo nicht Volkinc- 
torp, wie Kindlinger fchreibt), muß nach Wilmand 729) zu 
Bentrup in der Pfarrei Albachten gefucht werben, bort, wo 
die erſte Niederlaffung ber Deutfch» Ordens - Ritter im Münfters 
lande flatt fand. Man zeigt daſelbſt noch Waͤlle und Gräben, 
wo das Klofter, und auch noch den Pla, wo ‘die dazu gehörige 
Kirche gefianden hat. 

6. Der Freiftuhl zu Nordwalde ıft näher nicht zu beſtim⸗ 
men; desgleichen 

7. der Freiſtuhl vor dem Jüdevelder Thor ber Stadt 
Münſter. (Dieſes Thor lag am Ausgange der Juͤdevelder 
Straße). 

Außer den in jener Urkunde vom J. 1282 genannten Frei⸗ 
fühlen gab es 

8. noch einen Freiftubl vor dem Aegidii⸗Thore. Nach 
einer Urkunde vom 5%. 1229 730) [ag er „in loco civitati Mo- 
nasteriensi vicino, qui dieitur ad horres“ Der Graf 
von Dale betätigt hier unter Königsbann feine im J. 1228 in 
Diepenheim erfolgte Uebertragung des Guts zu Nenelo an das 
Aegidii⸗Klofter bierfelbfi. In einer andern Urkunde vom J. 1352 
wird der Stuhl ald „Vrigraviatus extra portam Sancti Egidii 
.civitatis Monasteriensis prope molendinum proximius“ 
bezeichnet. Endlich 

9. iſt heute noch hierorts bei Sedermann bie „Dingk⸗ 
ſtege“ auf dem Wege von Münfter nach Handorf befannt. 
Dort wurde noch im J. 1582 Kerftian Kerferind, der des 
wieberbolten Ehebruchs bezüchtigt war, nachdem er in ber 





228) Nieſert, U.⸗B. II, 68. ' 
729) u.⸗B. Nro. 439 u. 1163. 
30) Wilmans, U.⸗B. Nro. 259. 
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Naht ans feinem Haufe „tm Gogerichte Badenfelde unb Ker⸗ 
fpel Mauritii“ aufgehoben worden, mit bem Schwerte hingerid- 
tet. Die Hinrichtung mit dem Schwerte geichah aus Graben. 
Zugegen waren „ber Freigraf und bie Stoelherrn, ald Bernd 
von Deiten und Rotger von Dönebrügge, deögleihen bie Frei⸗ 
fhopfen, ein Münnih von bem Bruberflofter (Minorit, als 
Beichivater für den Deligenten) unb ber Gender” 731), 


IL Die Freigrafſchaft Badrup. 


Diefelbe umfaßte die Pfarreien Oft» und Weflbevern, 
Füchtorf, Telgte, Alvestirhen, Hanborf, Wolbed 
und Angelmobdde (foweit es jenſeits der Werſe Liegt), bie zur 
Pfarrei St. Maurit gehörige Bauerfchaft Laer und einen Theil 
ber Pforrei Albersloh. Die dazu gehörigen Zreiftühle Tagen: | 

1. In der Bauerſchaft Varendorp ober Badrup, Pfand 
Meftbevern. Diefer Stuhl war ber Hauptftuhl ber Freigrafſchaft. 
Cr kommt auch als „Vrienftoel an ber fiyen Wyden zu Br 
enborff ” vor. | 

2. „To Honebele gelegen in ben Eirfpel to Sunte Maw 
ritius buyten Münſter.“ Da die Freigrafihaft Vadrup gan 
jenſeits der Werfe lag, fo Tann hier nur die zur Pfarrei St. Mau⸗ 
ritz gehörende Bauerfchaft Laer, womit biefe Pfarrei wie jebt, fü 
auch früher, über die Werſe reichte, gemeint fein. Die Hone⸗ 
befe fließt durch die Delftruper Bauerſchaft. Vielleicht hängt der 
Namen mit dem der Brüde, welde nach Laer über die Merle 
führt, zufammen. Er lautet Honſchemme 32, 

3. „Ton Riepenſteen gelegen in ben kirſpel van- be 
Aelffskerken.“ 

4. „To Kalveswinkel gelegen in ben kirſpel van Handorpe.“ 

5. „Ton Wevelinghaven by Alberslo“ (beim Dorfe). 








31, Kindlinger, M B. IH. urk. S 698 ff. Nieſert, U.S. VII, 506 ff. 
?82) Wilmans. U.⸗B. Nro. 1098 vom J. 1280 heißt es: Domus in 
Lare (Schulze Notarp) iuxta pontem, qui dicitur Honschemme 
in parochia ecclesiae sancti Mauritii. | 
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MI. Die FSreigraffhaft Wildeshporft. 


Diefe ſchließt ſich füblih an bie vorhergenannte Freigraf 
fchaft und umſchloß die Pfarreien Dolberg, Heefien, 
Hövel Bodum, Herbern, Walftebbe, Dreinfteinfurt 
und Rinkterodde ganz. die Pfarreien Afcheberg und 
Albersich zum Theil. Sie hatte folgende Freiftühle: 

4. „Sm Wildeshorſt sub tilia.” — Er war der Haupt 
fiuhl und lag in ber Buerichaft Wilshorft in ber Pfarrei Heeſſen 
„ vor ber krummen Brüden bei Hamm” — „by dem hoßpttale 
( Nosdenhospital) buten der Muren und der Stat thu dem 
Hanme“ (Siehe oben ©. 231). 

2. „In Dalebothem in curia” — am Kirchhofe zu 
Bodum bei Frie, („in des Vryen Hove to Dalbochem by dem 
Kerkhove to Bochem ”). 

3. „Im Muttenhem ton Schlote.“ Muttenhem (Mots 
tenheim) war eine Bauerfchaft, bie einen guten Theil der fpär 
tern Feldmart von Werne umfaßte Die Lage bes Freiftuhls 
wird in Urkunden aus bem 13. saec. näher wie folgt bezeichnet: 
„69 ber bruggen to Wernen“ (4253) „ad pontem Wernen“ 
(4279) — „in ripa fluminis Lippiae ad pontem Sti Chri- 
stophori ... Juxta, villam Werne“ (1282) — „acta sunt 
haec loco, qui dicitur Rikesmole“ an ber Lippe bei Werne 
(1293) — „Keyſerlichen vryenſtoill tho Motthem an bem kerck⸗ 
hove vor Werne“ (1545). 

4. „In Langeren super rivum.“ Diefe Bauerſchaft 
findet fih auf den Karten nicht mehr verzeichnet. Sie lag In 
ber Pfarrei Werne zwilchen den Bauerfchaften Lenkler, Varn⸗ 
hövel und Oeſtick und tft jebt mit Oeſtick vereinigt 73%). Der 
Freiſtuhl fand auf dem fchon im I. 1564 wüfte gelegenen Erbe 
Richtering in ber Bauerſchaft Langern. 


288) Nieſert, u-S. II, 122. Die beiden Freiftäple zu Langern (Pfar⸗ 
rei Werne) und Eikenbeck (Pfarrei Rinkerodde) finden wir aud in 
der Freigraffhaft Wefenvort genannt, 
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5. „In Horne juxta Tiliam.“ — Bauerſchaft Horn in 
der Pfarrei Herbern. 

6. „Im Aſcheberg super Bennynkkampe“ — Der Ben⸗ 
nynkkamp lag wahrſcheinlich in der Naͤhe des jetzigen Colonats 
Bünningmann oͤſtlich vom Orte Aſcheberg. 

7. „Sm Ekesbeke in curia Bertoldi“ — Bauerſchaft 

Eikenbeck in der Pfarrei Rinkerodde. 
8 „In Wevelintanpe sub Quercu“ — 
9. „In Ekynktorpe sub Nutu“ — Bauerfchaft Eikendorf 
in ber Pfarrei Drenfteinfurt. _ 

10. „Im Walſtede in GHonporten super stratam“ — 
„Actum in cimiterio ‚Walstede“ heißt ed in einer Urkunde 
vom 5. 1283. (Bel Walftebde liegt wieder ein Eolonat „Frie.”) 

44. „Sm Aldenwalftete in Merſche“ — mwiſchen Wal⸗ 
ſtedde und Drenſteinfurt. 

12. „Sm Haghen in curia Sebyne. — Hagenhus füd» 
lich von Drenfteinfurt. 

13. „Sm Langenhuvele sub Tilia“ — Langenhövel nörd- 
lich von Drenfteinfurt. 

44. „Sn Berle ante curiam Hermannı“ — Bauers 
fchaft Berl in der Pfarrei Albersloh, nicht in der Pfarrei Her⸗ 
bern, wie v. Lebebur meint 73%), 

15. „Sm Borfthuvele sub Tilia“ — Bauerfchaft Forfts 
hövel in der Pfarrei Herbern. 

16. „Sn Herborne in Merſche“ — „auf der Welle zu 
Herbern. ” 

17. „Im Weslen juxta Rothardynk apud Lapidem“ 
— Bauetihaft Weſſel füblich von Herbern in ber Pfarrei Werne. 


IV. Die Freigrafſchaft Sendenhorft. 


Dazu gehörten bie Pfarreien Sendenhorſt, Vorhelm 
und Ahlen ganz und ein Theil der Pfarrei Albersioh. 
In diefer Zreigrafichaft fennt man folgende Freiftühle: 


739) Wilmans, U.:3. Nro. 793 vom 3. 1267. 
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A. Den Haupiftuhl vor Sendenhorft — „in platea regia 
prope oppidum Sendenhorst ante curtim dicfam thoe 
Ghest. “ 

2. Den Freiftuhl in ber Bauerfchaft Hallene in der Pfars 
rei Neu⸗Ahlen — „in loco qui dieitur Len.“ (Siehe oben 
S. 276). 

3. Den Freiftuhl in der Bauerfchaft Oeſtrich in der Pfars 
rei Alt- Ahlen. — „Vryen Stol by dem Schommen an ber 
Landwere by Avehurnes Defterih . . in den kerſp. tu Alen. ” 

4. Den Freiftubl zu Honwerde (Honwarte, Hammoert 
Hanewort) d. 1. bie Hohe Warte, eine große Heide in der 
Pfarrei Albersloh. 


V. Die Freigrafſchaft Oeſede. 


Dieſelbe befaßte alle Pfarreien des Amtes und Gogerichtes Saſ⸗ 
ſenberg, alſo Freckenhorſt, Harſewinkel, Belen, Milte, Ei— 
nen, Greffen, Fuͤchtorf, Alte und Neu⸗Warendorf und 
außerbem bie Pfarreien Hoetmar, Enniger, Ennigerlob, 
Everswinkel, Dftenfelde, Delde, Bellern, Strom- 
berg und (einen Theil von?) Sünninghaufen 7238). Bon 
den Kreiftühlen biefer Grafſchaft find bekannt: 

1. Der Freiftuhl zu Belen, welcher Hauptfluhl geweſen zu 
jein fcheint, weil vor bemfelben vorzüglich viele Sachen zur Verhand⸗ 
lung gefommen find. Seine Lage wird auch beitimmtdurd Die Bes 
zeichnungen „prope Belen,“ „Zur Wyden im Krſp. Velen. “ 
’ 2. Der Freiftuhl bei Mattenheim an der Heerbrüde — 
„in loco qui vocatur Herebrugke adjacens villae Matten- 
hem“ — „ad bancos juxta Mattenhem“ — „An ber bus 
gen Schemmen bei Mottenhem." Mattenheim Tag in ber Ueber- 
Emfer Bauerſchaft in der Pfarrei Harſewinkel. Die Emsbrüde 
daſelbſt heißt noch Heerbrücke. 


3. Der Freiftuhl zu Einen unter ber Linde — „sub 
Tılıa ıuxta Enen.“ 


335) Kindlinger, M. B. II, ©. 300. 
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4. Der Freifiuhl im Kirchſpiel Everäwintel. 

d. Der Freiſtuhl „up ber Embhe under ber Egge im 
Krſp. Milte.“ v. Lebebur Hält biefe Mealftätte für biefelbe mit 
bem Freiftuhl zu Einen; bafür aber liegt Fein Grund vor. 
Juxta Enen heißt vielmehr: in ber Nähe des Ortes Einen. 
Einen tft aber feine Filiale von Milte, fondern als Pfarrei min 
beftens eben fo alt als Milte, 

6. Der Freiftubl gu Stromberg vor dem Schloſſe. 

7. Der Freiſtuhl in ber Bauerſchaft Hohenhorſt in ber 
Pfarrei Ennigerloh. „In loco qui vocasur Honbhorst, “ 

8. Der Freiftuhl bei Freckenhorſt, ber vielleicht ibentifch iſt 
mit dem Stuhl to ben Tuenrebenken. der im Lehnbuche bes 
Biſchofs Florenz v. Wevelinghoven erwähnt wird 736), 


\ 
VL Die Freigraffhaft der Edelen von Lippe. 


Nach Kindlinger erftreckte fich dieſelbe über die Pfarreien Lipp⸗ 
burg, Herzfeld, Liesborn, Waderslo und Bedum. 
Im Bereiche diefer Pfarreien werben folgenbe Freiftühle genannt, 
wovon fpäter mehrere für fich befondere Freigrafichaften bildeten: 

4. „Frigenſtoil to Keſſſer“ — Kefjler-Bauerfchaft in ber 

Pfarrei Herzfeld. 

2. Freiſtuhl Stapell bei den Wendiſchen Specken in der 
Nähe von Kloſter Cappel. (Siehe S. 241). 

3. Der Freiſtuhl zu Unſtede in der Pfarrei Beckum. 

4. Der Freiſtuhl bei Heidmuͤhle in der Pfarrei Untrup 
(apud Hedemole). 

5. Der Freiftuhl zu Dünninghaufen in ber Pfarrei Beckum. 

6. Der Freiftubl an der Kemnade in ber Pfarrei Bedum. 

7. Der Freiftuhl zu Codewyk oder Kuyk in ber Pfarrei 
Beckum. 


VO. Die Freigrafſchaft Weſenvort endlich 
umfaßte bie Pfarreien Selm, Nordkirchen, Südkirchen, 


786) Kindlinger, M. B. II, Nro. 174. 
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Ottmarsbocholt, Werne, Bork und Altlünen und au⸗ 
ßerdem Theile ber Pfarreien Aſcheberg und Amelsbüren. 

„Dit fint de Vryenftoele . . . horende in be Vryengrave⸗ 
ſcop tor Weſenforth. 

1. Item in dem Kerſpel van Sellem licht be overſte 
Vryeſtoll geheyten tor Weſenforth. (Er lag auf der Dinkerheide, 
die eben von Ding oder Gericht ihren Namen hat). 

2. Item tor Nortkerken an dem Kerchove. 

3. Item tor Sutkerken an dem Kerchove an der Strate. 

4. Und up bem Tye an Hoſtorpes Hove (Hof Horſtrup 
öftlih von Suͤdkirchen). 

5. Stem tho Amelynceburen in ber Harlynkſtege (auch 
Hartengftege), ba horet bad Kerfpel vor up dieſſeit ber Suns 
nebom nechſt dem Mittler Baum na der Dafort (Davert). 

6. Stem tho Rynckenrode tv Efesbede, bar hort bat 
Kerſpel vor usbeſcheiden den Beyfank. (Siehe oben Freigraf- 
ſchaft Wildeshorft). 

7. Stem tho Afcheberge im Platfote, dar Hort bat 
heile Eerfpel van Afcheberg vor mit der Ofterbuer. (Siehe oben 
Freigrafihaft Wildeshorſt). Hof Platvoet öſtlich von Afcheberg. 

8. Stem tho Langern im Keripel von Werne, bar hort 
bat Kerfpel van Bord for und de Burſchop tho Oftich im fer 
fpel Werne. (Siehe oben Freigraffchaft Wildeshorft). 

9. Item upter Wevelsbede vor Lünen, dar hort bat 
terfpel van Oldenlünen vor. (Die Wevelsbeke vereinigt fi bei 
AltsLünen mit ber Lippe). ” Dazu kommt noch 

10. Der Freiftubl an der Wolfskuhle bei Ottmars⸗ 
bocholt (apud Wolvesculen iuxta villam Otmersbocholte). 


B. Freigraffchaften im Stevergan. 


J. Sreigraffhaft Senben.. 
Dazu gehörten die Pfarreien Olfen, Seppenrabe, Lüs 
dinghaufen, Senden, Böfenfell, Nottuln mit Appel» 
Hülfen und Schapbetten, Buldern und Hibbingfel 
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und von ben Bauerfchaften der Pfarrei Dülmen: Daldrup, 
Visbeck, Dernelamp, Mittwid, Rodder und Weddern. Bon den 
Freiftühlen biefer &raffchaft kennen wir nur: 

1. Das placitum apud Sulsen, Bauerfhaft in ber 
Pfarrei Olfen. 

2. Freiſtuhl zu Asenderen — Er muß in ber Pfarrei 
Nottuln gelegen haben; Inhaber befjelben war im > 4196 
Henricus de Dulmania. 

3. Stuhl des Freigrafen von: Yuldern in plathea regia 
juxta Scapdetten 787), 

4, Freiftuhl tho Oldenſenden. 

5. Freiſtuhl tho Ostendorpe prope Senden, (wohl 
Schulze Auftrup). 

6. Der Freiftuhl vor dem Schloſſe Dülmen extra emu- 
nitatem castri de Dulmene). 

7. Fryenſtoell tho Ude . . . (Vedel) im ferfpel tho Dül- 
men. (Eolonat Udelmann in ber Bauerfchaft Dalbrup, Pfar- 
rei Dülmen). 

8. Kreiftuhl zu dem Hollunderbaum bei Porteslar an 
ber Meberfahrt über bie Beverke. („Malſtatt ad sambu- 
cum“ — „super vadum amnis dicti Beverke prope 
Parslar“ — Vryenſtoel tufchen Ludinchuſen und Porteslaer 
geheten to Holendoren”). 


U. Die Freigrafſchaft Haftehaufen. 


Sie erſtreckte ſich über die Pfarreien Legden, Ofterwid, 
Holtwid, Coesfeld, Darup, Rorup, Leite, Billerbed 
(mit Ausfchluß ber zur Gemeinde Beerlage gehörigen Bauerſchaf⸗ 
ten), Darfeld (mit Ausfchluß der Bauerfchaften Höpingen und 
Hennewih), über einen Theil von Nottuln und über folgende 








37) Zeitihr, f. v. ©. u. A. Bo. XVIU, &. 167. Der Umftand, daß 
der Inhaber tes Stuhls (Bernardus Vos Volmerinck) ſich Frei: 
graf von Buldern nennt, läßt nicht daran zweifeln, daß Scap: 
detten zu diefer Graffchaft gehörte. 


E___ 0. 
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Banerfchaften ber Pfarrei Dülmen: Welte, Emie, Leufchte, 
Börnfte und Merfeld. Bekannte Freiftühle diefer Grafſchaft find: 
1. Stoel tor Heghe gheleghen in den Keripele to Holtwid. 

2. Stoel to Bertrammynd in den SKerfpele to Darvelde 
(libera sedes in parochia Darfeld — vielleiht Bertmann 
in der Bauerfchaft Hennewich) 735). 

3. Stoel ton Vrigenhaghen by ben Glofter to Vaerler 
(in loco Ikinc apud Varlare) 739) in ber Pfarrei Ofterwid. 

4. Stoel in den Keripele tho funte Jacob to Coesfelde 
in der Burfcap to Vlameshem. (Auch das Kirchſpiel St. Lam⸗ 
berti gehörte zu biefem Stuhlbeztrf). 

5. Stoel oppe ber Konyngheöftraten vor ben Stynweghe 
bed Glofteres van Nütlon. 

6. Haupiſtuhl zu Haftehaufen in ber zur Pfarrei Darup 
gehörigen Bauerfchaft Haftehaufen. Ihm folgten die Bauer 
ſchaften Welte, Emte, Leuſchte, Börnfte und Merfeld in der 
Pfarrei Dülmen, — bie Bauerichaften Ober» Darfelb und Nets 
tern in ber Pfarrei Darfeld, — die Bauerfchaften Hellen (Ofts 
und Wefthellen), Alftädt, Holtbaufen, Lutum, Gantweg, Vechte, 
Hamern in ber Pfarrei Billerbed, — bie Pfarreien Darup, 
Rorup und Kette, 

7. Der Freiftuhl zu Duyſtermölen. Die büftere Dtühle 
liegt in der Pfarrei Legden an der Dinkel auf ber Landſtraße 
von Schöppingen nach Ahaus. 


C. Sreigrafichaften im Scopingan. 
Il. Die Kreigraffhaft Rüfhau oder Laer 
begriff die Pfarreien Laer, Holtbaufen und Havirbed, 
fo wie bie jebt die Gemeinde Beerlage bildenden Bauers 
ſchaften Aulendorf, Sting, Langenhorit und Temming fammt 
ber Bauerfchaft Höpingen in ber Pfarrei Darfeld. Aus dies 
fer Grafſchaft find befannt geblieben 








38) Wilmans, U.:8. Nro. 1595 vom 3. 1298. 
789) ]. c. Nro. 1348 vom 3. 1288. 
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4. der „DVrienftol tho Lair thon feinen Lynden“, 

2. der Freiftubl in ber Pfarrei Havixbeck „upper Ko⸗ 
nyngeſtrate, 

3. der Freiſtuhl zu Ruͤſchow auf dem Ruſchefelde in der 
Bauerſchaft Iſing, Gemeinde Beerlage. 


U. Die Freigrafſchaft Wetteringen 


umfaßte die Pfarreien des Gogerichts Sandwell mit Ausſchluß der 
davon zur Freigrafſchaft Haſtehauſen gehörigen Pfarreien Legden, 
Ofterwid und Holtwid. Zur Freigraffchaft Wetteringen zählten mit- 
hin bie Pfarreien Den, Wetteringen, Welbergen, Ochtrup, 
Burgfteinfurt, Borchorſt, Leer, Horſtmar, Schöppin— 
gen, Eggenrode, Heeck, Epe und Meteln. Dieſe Freigraf⸗ 
ſchaft iſt ſchon früh in die Gografſchaft Sandwell 749) aufgegangen 
und man kennt daraus nur mehr den „Frygenſtoil to Horſtmar.“ 

In Betreff ber Grafſchaft Bentheim bemerkt v. Ledebur: 
„Daß in den zum Muͤnſteriſchen Sprengel gehörigen Theilen 
ber Grafſchaft Bentheim Kreigerichte nach Meftphälifcher Art ges 
weien, gebt aus ben reigerichtäformen von 4583 unb 1612 
hervor +, Sonft fehlt es fehr an Spuren bes Dafeins ber 
Sreiftühle in dieſer Gegend. ” 

Zu Hobbelingd Zeit noch geftattete man Münfterifcher Seits 
ben Bentheimiſchen Gografen „vermög alter verträgen und bes 
fisfichen herbtingens über die frye Leute, auch bed Landis⸗ 
fürften und Thumb: Cappituls eygenhörige durchaus Feine Ju⸗ 
risbiftion in civilibus“ 742). 


240) Sandwell, wovon dad Gogeriht feinen Namen hat, lag in der 
Stromfelder Mark, unfern Oesbeck, eine halbe Stunde von Me: 
telen. Dort befindet fi am Schwarzbach ein Bügel, befjen eine 
Seite fih wie ein Amphitheater dem Auge darftellt. Rund umber 
ift dürrer Slugfand verbreitet, den der Wind nicht felten auf die 

‚nicht allzunah gelegenen bebauten Fluren treibt. Geitſchr. Wefts 

falia. 1825, ©. 39). 

741) Rindlinger, M. 8. II. urkb. 711. 722, 

%.) Hobbeling, 1. c. ©. 76. 


309. 


Und das Amt Rheine anlangend jagt Kinblinger: „Da 
feine Lage zwifchen folchen Aemtern ift, worin bie Freigerichts⸗ 
anftalt beftanden bat, fo Tann man biefe namliche Anſtalt im 
Amte Rheine nicht bezweifeln.“ 


D. Freigrafſchaften im fächfifchen Gau Hamaland. 
J. Die Freigrafſchaft Ringenberg. 


Dieſelbe hieß urſpruͤnglich Freigrafſchaft Dingede und er⸗ 


ſtreckte fich über die Pfarreien Bocholt, Din gden und Brü- 
nen. Sieber biefer Pfarrbezirfe hatte einen Freiſtuhl. Die Lage 
berfelben findet fich aber nicht näher beftimmt; nur von bem Stuhl 
in Brünen heißt ed: „in Hamelo (nad Kindlinger's Lesart 
Haviclo) in parochia Brunen.“ 


DO. Die Freigraffhaft Lohn. 


Ste umfaßte im J. AA5N die Pfarreien Lohn (Stadt 
und Südlohn), Winteröwid, Alten, VBarffeveld, Sels 
bem, Hengelo und Dinrperlo und zerfiel fpäter in bie 
Sreigrafichaften Lohn und Bredevort. Bekannte Freiftühle find: 


Lohn. 
1. Der Freiftuhl „uf dem Schmitterfelde in dem Focken⸗ 
graven in der Stadtloner Mark und Burſchop Nichtern — zwi⸗ 
ſchen Dind (Deding) und Sutlon.” 


Bredevort. 

2. Der Freiftuhl „zu Slehege“ in bem Amte von Bre 
befort und in dem Kirchfpiele von Winterswick — „iuxta vil- 
lam Winterswick. “ 

3. Der Freiftuhl zu Brebevort, „Stem wie vil ber 
freyen finel feint, und in welder Herſchaft, S 
ligendt in dem Land Weftphalen . . . fo Hat ber 
Herkog von Bellern ainen Stuel und nit merer 
ber Teitt am Breitenfurt.” „Mit Namen zu ber Breyten 
Fordt und anders nergend. ” 


q 
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4. Der „freie Stul zu Lichtenberg” — Lichtenberg Tiegt 
in dem Pfarrbezirk von Silvold eiwa Y, Stunde vom Einfluß 
ber Bergerslags Beet in bie alte Yfſel ”*2). 


II. Die Freigraffhaft Ahaus. 


Ste hieß auch bad judicium ton Stenernencrüce und 
erftzeckte fich über die Pfarreien Wüllen, Weffum und 


Altftätte. Ein Freiſtuhl diefer Grafſchaft wird nicht nambaft " 


gemacht, doch ift Fein Zweifel, daß dieſelbe vom Stuhl an 
einem fteinernen Kreuze benannt worden tft. 


IV. Die Freigrafſchaft Heiden 
ſchloß in fich die. Pfarreie Ramsdorf, Reken, Lembed, 
Mulfen, Lippramsdorf, Herveft, Shermbed, Erle, 
Raesfeld, Heiden und die Bauerfchaft Markop ber Pfar- 
sei Dorfen. Sie hatte vier Freiftühle: 

4. den Freiftuhl zum Haffelhof beim Haufe Engeltading 
in der Bauerfchaft Markop, Pfarrei Borken, 

2. den Freiftuhl zum Holtendorp genannt auf dem Grop⸗ 
ping in ber Pfarrei Groß⸗Reken, 

3. den Freiſtuhl an der Landwehr zu Kröling (Kroͤwelinck) 
auf dem Stein beim Heiligenſtuhle und 

4. ben Freiftuhl zu Sollind in der Pfarrei Heiden. 

Außer diefen vier Freiftühlen hatte bie Freigrafſchaft noch 
zwei Halsgerichte, den einen Galgen vor Borken bei bem Buſen⸗ 
bome an der Tegelriggen, und ben andern „uthe ber Venne 
Dorten an dem roden Sande.” 


V. Sreigraffhaft Gemen. 


Die Grenze biefer Freigraffchaft beftimmt fich genau dahin, 
dag innerhalb berfelben die Stadt Borken und das Klofter Burlo, 


743) Die bier zulegt genannten drei Freiftühle habe ich erft kennen gelernt, 
als das oben S. 194— 210 Gefagte bereits gedrudt war. Jeder 
Zweifel, den die dort gelieferte Beweisführung vielleiht noch un⸗ 
befeitigt ließ, muß jest vollſtaͤndig gehoben erſcheinen. 
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fo wie bie Pfarreien Weſeke und Rhede fielen. Bon ihren 
Kreiftühlen befand fich ber eine 

4. auf dem Oldendorfer Felde bei Borken, wonach die 
Freigrafſchaft Gemen auch die zu Oldendorf genannt wurde; er hat 
ſich allein bis in unſer Jahrhundert erhalten; da erſt tm J. 1841 
durch die franzoͤfiſche Geſetzgebung dies leizte Freigericht an alter 
Malftätte aufgehoben wurde. Der andere 

2. Freiftuhl hieß der Weddingſtuhl und Ing in der Bauen 
Schaft Wirte. Es iſt wohl derfelbe, von dem es anderswo heißt: 
„Vryenſtol up defe Syth an ber Havekers Stegghe." 


VL Die Sreigraffhaft Raesfeld 


begriff die Pfarreien Lembed, Raesfeld, Erle, Scherm⸗ 
bed, Wulfen, Herveft und Lippramsborf nnd hatte Frei⸗ 
fühle zu Aſſenkamp, Deuten und Dirkink. 

1. Der Freiſtuhl zu Affentamp oder Haſſenkamp Ing 
bei Erle. „Dat Halsgericht, fo bießen frien Stoel tho ſteid, 
18 gelegen vor Dorften neven ben Gerichte ber van Dffendorpe 
an ber Landwehr up Münfterfcher Erden. * 

2. Der Freiſtuhl zu Deuten lag in ber Pfarrei Wulfen, 
in ber Nähe bes dortigen Galgenberges. 

3. Der Freiftuhl Dirkink ſcheint bei Raesfeld gelegen 
zu haben. 


vo. Die Freigraffhaft Didenfohrt 


umfaßte die Pfarreien Belen und Gefcher mit ben Freiftühlen 
4. zu Oldenfohrt (Altenforbe) in ber Pfarrei Velen und 
2. zu Lantwerink (Langkwerdink) in ber Bauerſchaft Tun⸗ 
gerlo, Pfarrei Geſcher. 


VIL Die Freigrafſchaft Borken. 


Die Stadt Borken war von ber Freigrafichaft Genen ums 
ſchloſſen, Hatte aber ihr eigenes Freigericht. Der Freiſtuhl 
lag in der Stadt und wurde von dba mit Erlaubniß Kaifer 


Karls IV. vor die Stabt auf einen Hügel, ber Pavenbrink 
Tibus, Gründungsgefchichte ZI. a 
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genannt, verlegt. Außerdem lagen noch zwei Freiftühle vor 
Borken, einer „uf dem Freyenberg in ben vier Benken 
vor ber Pforten der Stat," ein anderer zu „Hefſſekinch in 
bem ferfpele van Borken by ber Landwere an ben Teycgeloven 


(Ziegelofen). ” 


$. 39. 


Urfprüngliche Einheit ber Freigraffhaften in den 
einzelnen Gauen. 


1. Es iſt eine in dem Verhaͤltniſſe, wie es in der Karo⸗ 
Iingifchen Zeit zwifchen Kirche und Staat befand, durchaus bes 
gründete Annahme, daß in jedem Bisthume zu ben jährlichen 
Didcefans Spnoden auch fänmtliche im Bereiche befielben fungi⸗ 
sende Gaugrafen geladen worden find. Wenn mir daher aus 
der Urkunde vom 3. 889, durch welche Bifchof Wulfhelm von 
Mimigernaford feinen Hof Olfen dem Klofter Werben gefchentt 
bat, erfehben, daß dieſe Schenfung auf ber Herbftiynobe jenes 
Jahres von allen Presbytern, Diafonen und dem geſammten 
Didcefans Klerus in Gegenwart des ganzen Volkes und ber 
anwefenden Grafen beftätigt worden ifi, und und zugleich 
auch biefe Grafen mit Namen aufgezählt werben, fo dürfen wir 
biefelben als Repräfentanten ber im Bereiche bes hiefigen Bis⸗ 
thumstheils beftehbenden Gaue anfehen 7%), Da nun der Grafen 
auf jener Synode vier anweſend waren, nämlich Herimann, 





7, Wilmans, Kaiferurkunten I, S. 528 Die betreffende Stele der 
Urkunde lautet: „Post haec in Mimigerneford in conventu 
sanctae sinodi, quam congregari feci Non. Octobris, pres- 
byteri et diaconi et clerus omnis Mimigernefordensis eccle- 
siae, coram universo plebe et coram comitibus qui aderant 
Herimanno, Folcberto, Hrodwerco, Thiadingo per. ordinem 
interrogati a maximo usque ad minimum publice fate- 
bantur, omnia quae in supradicta traditione gerebantur, 
secundum suum consensum et voluntatem rationabiliter 
gesta esse. 
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Kolcbert, Hrobwert und Thiading; fo flimmt biefe Vierzahl 
der Grafen zu der Vierzahl der Haupigaue, wie fie unfere Un⸗ 
terfuchung ergeben bat. Stand aber jedem Gau nur Ein Graf 
vor, bann Tann jeder Gau auch nur Eine Grafſchaft gebil- 
det haben. 

2. Da wo im Innern der Gaue bie Kreigrafichaften 
zufammenftoßen, finden wir vielfah alte Pfarrbezirke zwifchen 
benfelben getheilt. So gehörte von ber Pfarrel Afcheberg, bie 
beiſpielsweiſe urkundlich ſchon um 41022 als beftchenb erwähnt 
wird, ber Freiſtuhl auf dem Bennynkkamp zur Sreigraffchaft 
MWildeshorft und der in Platfote zur Freigraffchaft Wefenfort. 
Bon der Pfarrei Amelöbüren zählen zwei Bauerfchaften, Will 
brenning und Lövelingloh, zur Freigrafſchaft Muͤnfier, bie übrt- 
gen mit dem Freiftuhle in ber Harlynditege zur Breigraffchaft 
Weſenfort. Don der Pfarrei Albersloh gehörte der Freiſtuhl 
beim Ort Albersloh zur Freigrafichaft Vadrup, der in ber Bauers 
Schaft Berl dagegen zur Freigrafſchaft Wildeshorft, und ben Frei⸗ 
ftubl auf der HohensWart kennen wir eigentlich nur als eine 
für fich beftehende Gerichtöftätte. Die große und gewiß jehr alte 
Pfarrei Dülmen findet fich zwifchen ben Freigraffcheften Senden 
und Haſtehauſen geradezu in zwei Hälften zerfpalten. Bekunden 
nun diefe Theilungen alter Pfarrbezirfe nicht eben fo viel Riffe, 
welche in die frühere Eine Saugrafichaft gebracht ſind? Iſt es 
nicht, als wenn man fich bei der Abfonderung ber einzelnen 
Freigraffchaften um -jene Pfarrbezirfe geftritten, und durch Die 
Theilung berfelben den Streit gefchlichtet hätte? Würde man, 
wenn bie Kreigraffchaften in dem Beftande, wie wir fie fennen, 
älter wären, als jene Pfarrbezirke, biefe aus polttifch fo ungleich- 
artigen Theilen zufammengefebt haben? 

3. Vorſtehendes Argument erhält um fo mehr Gewicht, 
wenn man erwägt, daß zwifchen den einzelnen Bauen 
fein Pfarrgebiet, fofern es ein altes und nicht aus Abſpliſſen von 
Nachharpfarreien zufammengefebt ift, fich getbeilt findet, ſondern 
bag hier vielmehr überall die Gaugrenzen mit ben Pfarrgsenzen 

21% 
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zufammenfallen. Allerdings hat v. Lebebur geglaubt, die Pfarr 
bezirfe Olfen und Lüdinghaufen theils in die zum Dreingau 
gehörige Yreigrafichaft Weſenfort und theild in die bem Stever 
gau angehörige Freigraffehaft Senden verfeben, fo wie ferner bie 
Pfarrbezirfe Oſterwick, Holtwid und Legden zum Theil der Frei⸗ 
grafichaft Haftehaujen im Stevergau und zum andern Theil der 
Freigrafſchaft Wetteringen im Scopingau zumeifen zu müffen. 
Aber v. Ledebur iſt mit diefer Annahme entfchieben im Unrecht. 
Er hat dafür, die Pfarreien Olfen und Lüdinghaufen betreffend, 
feinen andern Grund ald den, daß er den GSteverfluß als bie 
natürliche Grenze zwifchen dem Drein- und Stevergau feſthalten 
zu müflen meint. Aber es ift immer gefährlich, die Gaugrenzen 
in Flüffen aufzufuchen. Gebirge, Moore, Sandebenen u. |. w. 
trennen; von den Flüffen aber gilt viel mehr, daß fie verbinden, 
als das Gegentheil. Der Dffelgau behnte ſich über beide Ufer 
ber Yſel, der Hattuariergau über beide Ufer des Rheins, ber 
Sau Burfibant über beide Ufer der Ems aus u. f. w. Daß 
die Lippe zur Scheide zwilchen ben Diöcefen Köln und Mlüniter 
geworben tft, bat jeinen beſondern gefchichtlichen Grund. Dap 
aber der Stevergau über beide Ufer ber Stever fich erſtreckt und 
inöbefondere die ganzen Pfarrbezirte von Olfen und Lüding⸗ 
haufen umfaßt habe, ift unzweifelhaft. Die zur Pfarrei Olfen 
gehörige Bauerfchaft Sülfen ift es, melde v. Lebebur in bie 
Freigrafichaft Wefenfort, alfo in den Dreingau, verſetzt. Sch 
glaube aber S. 281 es mindeſtens als höchſt wahrſcheinlich er- 
wieſen zu haben, daß Sülſen dem Stevergau angehoͤrt; gewiß 
iſt, daß es zum Dreingau nicht mehr gerechnet werden kann. 
Dazu kommt, daß uns die Freiſtühle der Freigrafſchaft Weſen⸗ 
fort urkundlich genannt werden und daß der Stuhl von Sülſen 
darunter nicht vorkommt. Letzteres gilt ebenfalls vom Freiſtuhl 
bei Porteslar in der Pfarrei Lüdinghauſen. In ſpäterer Zeit 
mag dieſer Stuhl ber Freigrafſchaft Weſenfort beigezählt wors 
den ſein; aber nachtraͤglich iſt auch, wie oben gezeigt wurde, 
die ganze Grafſchaft Weſenfort dem Stevergebiet zugeſchlagen 
worden. Es mag dies darin ſeinen Grund gehabt haben, daß 
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im A3ten und 14ten Jahrhunderte die Sreigraffchaften Senden 
und Wefenfort vielfach in denſelben Händen fi befanden, 
3.3. in denen ber Burggrafen von Rechede, ber Herren von Sen⸗ 
ben u. f. w. 745). Wir find alfo durchaus berechtigt, auch den Stuhl 
zu Porteslar und femit auch fämmtliche zur Pfarrei Lüdinghaufen 
gehörige Bauerſchaften dieſſeits der Stever, bie bem genannten 
Stuhle folgten, der Freigraffchaft Senden, d. 1. dem Stevergau, 
zuzuweiſen. Was nun aber die Pfarreien Ofterwid, Holtwid 
und Legden betrifft, fo Kat v. Ledebur Theile derfelben aus dem 
Grunde in die Freigraffchaft Wetteringen verwiefen, weil bieje 
auch wie bie übrigen Pfarreien biefer Freigrafichaft zum Goge⸗ 
sicht Sandwell gehört haben. Aber bie &ogerichtöbezirke find 
vielfach verſchieden von ben Freigerichtöäbezirken und wenn in ber 
Urkunde bei Kindlinger vom 3. 1395 vom Gerichte des Biſchofs 
von Münfter über die A5 Pfarreien bes Gobezirks Sandwell 
„der van Merfelder Vryenftole, de wendet over de Kerfpele to 
Oſterwick (wovon Holtwid Filiale if) und to Legden“ ausgenom⸗ 
men wird 746), fo hat man feinen Grund, unter biefen Kirchiptelen 
nur Theile derfelben zu verſtehen, wenigſtens nicht für die Zeit, 
wo bie Freigerichtöbezirfe noch nicht von ben Gogerichtsbezirken 
burchfrenzt wurden. Ofterwid, Holtwid und Legden gehörten 
alfo ganz zur Freigrafichaft Merfeld (oder Haftehaufen), mithin 
auch ganz zum Stevergau. 

Aber wie, die zur Gemeinde Beerlage, Pfarrei Billerbeck, gehö- 
rigen Bauerfchaften und die Bauerfchaften Höpingen und Hennewich 
in der Pfarrei Darfeld müffen zur Freigraffchaft Rüſchau, d. i. zum 
Seopingan, gerechnet werben, und doch gehörten Billerbed und 
Darfeld felbft der Freigrafichaft Haftehaufen, alfo dein Stever- 
gan, an! Allerdings, aber Darfeld tft Filiale und zur felbft- 


4) Wilmans, u.⸗B. Nro. 271 vom 3.1230 (der hier genannte Freie 
graf Henricus ift der in Urk. Nro. 250 vorkommende Henricus 
burggravius de Rechede), Nro. 902 vom 3. 1271, Nro. 1149 
vom 3. 1281. Vergl. v. Ledebur, 1. c. ©. 162. 172/3. 

746), Kindlinger, M. 3. II, S. 281. 
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fländigen Pfarrei nicht vor Mitte des A2ten Jahunderts erhoben. 
Damals waren bie Freigerichtöbezirfe fchon großem Wechſel un⸗ 
terworfen und ed hat nichts Auffallendes, daß man fich jeßt bei 
neuen Pfarrbilbungen ganz von dem kirchlichen Bebürfniffe leiten Tief. 
Sp wurden Höpingen. und Hennewich mit Darfeld zu einem Pfarr⸗ 
gebiet vereinigt und für ben Berluft von Darfıld, das ein Abſpliß 
von der Pfarrei Billerbed ift, ſcheint diefe bie Beerlage mit einen 
Theil der Bauerfchaft Bombe erhalten zu Haben. Gewiß if, 
daß letztere Bauerfchaft anfänglich zum Theil nach Havixbeck ges 
hörte, wie folches bie Tradition in Havixbeck und ber Umſtand 
bezeugt, daß hier die Landwehr buch bie Bauerfchaft geht. 
Oben babe id Scapdetien feines Namens wegen zum Sco⸗ 
pingau gerechnet. Der Ort erwies ſich aber nachträglih als 
Theil der Freigrafichaft Senden. Dennoch mag ich bie frühere 
Annahme nicht korrigiren, ſondern glaube fie aufrecht halten zu 
müffen. Die Kirche von Schapbeiten hat kein Kirchipiel, ſon⸗ 
bern ihre Pfarrei iſt auf das Dorf und die Heine Detter Heibe 
befchräntt; und doch zählt die Kirche ber Tradition zufolge zu 
ben Alteften Stiftungen bed Bisihums. Das Patrorinium bes 
h. Bonifacius Tann bies nur erhärten. Das Archidiakonal⸗ 
Verhältniß, worin bie Kirche feit dem J. A195 zum Stifte 
Nottuln getreten if 74T), Tann den Ort nachträglich Teicht im 
gleiche politifche Beziehung mit Nottuln gebracht haben, fo daß 
er von ber Freigrafſchaft Ruͤſchau getrennt und ber Yreigrafs 
haft Senden zugefchlagen wurde. Died wirb um fo mahrs 
fcheinlicher, wenn man erwägt, daß felbit die zwifchenliegenbe 
Pfarrei Havirbed nur in Altefter Zeit zur Freigrafichaft Rüs 
fhau, d. i. dem Scopingau, gehört hat und ebenfalls früß 
fhon davon abgefommen if. Lag aber Schapbetten nicht im 
Stopingau, dann lag es wenigftend unmittelbar an _bemfelben. 
4. Kür die frühere Einheit der Freigrafichaften im Dreins 
gau fpricht noch der Umftand, daß bie Kreigraffchaften Wilbes- 
borft, Sendenhorft und Oeſede noch bis in die fpätere Zeit unter 


77) Erhard, Regesta 2343. 
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dem ihnen früher gemeinfchaftlichen Namen „ Krumme Graf- 
ſchaft“ vortommen. Der Name möchte von der „krummen 
Brüde vor Hamm“ herzuleiten fein, wonach ber berühmtefte 
aller Freiſtuͤhle, ber von Wilshorft, vor den befanntlich einft 
Danziger Ratböherren zur Verantwortung gezogen wurden, fich 
durchgehends bezeichnet - findet. Bon den genannten brei Frei 
graffchaften und ber Diöcefangrenze werben die Pfarreien Bedum, 
Lippborg, Hersfeld, Liesborn und Wadersloh +8) eingeſchloſſen 
und auch fie muͤſſen alfo urfpränglich mit jener vereinigt ges 
weien fein. 

Auf eine frühere Verbindung der Kreigrafichaften Wildes- 
horſt und Weſenfort beutet ber Umftand, bat die beiden Kreis 
fühle zu Langern, Pfarrei Werne, und zu Eickenbeck, Pfarrei 
Hrinkerobbe, bald in biejer bald in jener Freigrafſchaft genannt 
werden. 

5. Die Freigrafſchaften Wetteringen und Ruͤſchau ſind 
ſchon von Kindlinger als Theile erklärt worden, die aus einer 
und berfelben Grafichaft fich abgelondert haben 49). Was aber 
die Sreigraffchaften im ſächſiſchen Hamaland betrifft, jo haben 
fie früher alle einer großen Graffchaft angehört, deren Haupt⸗ 
ftuhl in Borken lag. Nach einer Urkunde nämlich, die wie 
v. Ledebur urtheilt 750), dem A2ten, wenn nicht gar dem Alten 
Jahrhunderte angehört, dehnte fich die damalige Grafſchaft Bor⸗ 
ken noch über bie Pfarreien Borken, Ramsdorf, Belen, Reeken, 
Heiden, Haltern, Lippramsborf, Wulfen, Lembed, Schermbed, 
Erle, Raesfeld, Herveft, Lon, Winterswid, Alten, Vreden, 
Neede, Eibergen und Groll aus. Offenbar find num aber bie 
fpäteren Filialen dieſer Pfarreien in berfelben Grafſchaft mitein⸗ 
geſchloſſen geweien; mithin gehörten dazu ferner auch: Ditenftein 


748) Diefe Pfarreien finden ſich fpäter in mehrere Eleinere Freigrafſchaf⸗ 
ten zerfplittert; ich habe fie oben nad Kindlingers Vorgang unter 
der Einen « Freigraffhaft der Edelen von Lippe» sufammengefaßt. 

7), Kinblinger, M. 8. III, S. 217. 

0) Nünning, Momum. Monast. p. 277. v. &ebebur, 1. c. ©. 47. 
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und Zwillbeod (Fil. von Vreden), Süblohn (Fil. von Lon — 
Nordlon, Stabilon), Burlo und Gemen (FU. von Borken), 
Weſeke (Fil. von Ramsdorf), Klein⸗Reeken (Fil. von Groß⸗ 
Reeken), Holſterhauſen (Fil. von Herveſt), Rhade (Fil. von Lem⸗ 
bed), Vragern und Lichtenvort (Fil. von Groll), Vredenvort und 
Dinxperlo (Fil. von Alten) und Recke (Fil. von Eibergen). 
Damals waren alſo von dieſer Grafſchaft nur erſt abgetrennt: 
die Pfarreien Geſcher und Rhede und diejenigen Pfarreien, 
welche die an den drei aͤußerſten Endpunkten des Gaues gelege⸗ 
nen Freigrafſchaften Ringenberg, Goy und Ahaus bilden. Daß 
aber dieſe Theile wirklich Anfangs auch mit der Grafſchaft Bor⸗ 
ken verbunden geweſen ſeien, dafür ſpricht deutlichſt Ihre getrennte 
Lage und die kirchliche wie politiſche Verbindung, worin ſie ſpaͤ⸗ 
ter mit andern Abſpliſſen jener Grafſchaft angetroffen werden. 


$. 34. 
Nähere Beſtimmung ber Gaugrenzen. 


Nach dem bisher Entwickelten wird es geſtattet ſein, den 
Umfang ber einzelnen Gaue in unſerm Bisthum mie folgt zu 
beftimmen: 

1. Die Srenze bes Dreingaues fällt im Süden (von 
Altlünen bis Lipperode), im Dften und Norden (von Lipperode 
bis Hembergen nörblih von Greven) mit der Didcefangrenze zus 
fammen; im Weiten aber wird fie durch bie Linie beſtimmt, 
welche nach biefer Seite die Pfarrbezirke von Greven, Norbwalbe, 
Altenberge, Roxel, Albachten, Amelöbüren (Fil. Venne), Dit 
marsbocholt, Nordkirchen, Selm, Bork und Altlünen abjchließt. 
NB. Bon bem Pfarrbezirt Selm nehme ich die Bauerfchaft Terns 
ſche aus, die ich als einen Abſpliß des Kirchfpield Lüdinghaufen 
anjehe. (Vergl. oben ©. 282). 

2. Die vorbezeichnete Linie bildet von Roxel (Laerbrod) 
angerechnet bis Bork zugleich die Oſtgrenze des Stevergaues. 
An diefelbe flogen von ben Pfarreien dieſes Gaues: Olfen, 2üs 
dinghaufen (mit Bauerfchaft Ternſche), Senden und Böfenfell. 
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Die Norbofts und Nordgrenze des Stevergau's wirb fobann ges 
bildet von ben Norbfeiten ber Pfarrbezirfe Böfenfel‘, Nottuln, 
Billerbeck (ohne Beerlage), Darfeld (ohne Höpingen und Hen⸗ 
newich), Oſterwick und Legden, — die Weſtgrenze durch die 
Weſtſeiten der Pfarreien Holtwick, Coesfeld, Lette, Dülmen und 
Seppenrabe — und endlich bie Südgrenze durch bie Suͤdſeiten 
der Pfarreien Hullern und Olfen. 

Za. Der Scopingau im engern Sinne bat zu Grenz⸗ 
pfarreien 

im Often: Havixbeck (Beerlage), Holthaufen, Laer, Borghorft, 
Burgfteinfurt und Wettringen, 

im Norden: Ohne, Ochtrup und Epe, 

im Weften: Epe und Heek, und 

im Süden: Schöppingen, (Hennewich, Höpingen, Beerlage) 
und Havirbed. 

3b. Die Grenze bes Gau's Burfibant fällt im Often 
und Norden (von Saerbed bis Wietmarfchen) ſowie ebenfalls 
im Weiten (von Wietmarfchen bis Gildehaus) mit der Diöcefans 
grenze zufammen unb wirb im Süben durch die Sübfeiten ber 
Pfarrbezirke Gildehaus, Schüttorf, Neuenkirchen, Emöbelten unb 
Saerbed gebildet. 

4 Das fählifhe Hamaland endlich Hat zu Grenzpfat⸗ 
reien im Norden, Weſten und Süden: diejenigen Pfarrbezirke, 
durch welche von Alſtätte bis Anholt und von Anholt bis Alt⸗ 
ſchermbeck ſo wie weiter von Altſchermbeck bis Haltern einſchließ⸗ 
lich die Diöceſangrenze gebildet wird, im Oſten: die Pfarreien 
Haltern, Groß⸗Reeken, Velen, Geſcher, Stadtlohn, Wüllen, 
Ahaus, Weſſum unb Alftätte, 


Altweftfälifhe Bauerfchaftsnamen. 


a. aus bem älteften Werbener Heberegifter. 


Nachdem im Borhergehenden die Gaue und Freigrafſchafts⸗ 
bezirke, wie fie vor Alterd innerhalb unferes Bisthums beftanben, 
aufgeführt find, Hätte ich zur vollftändigen Darftellung uns 
ferex Alteften politifchen Landeseintheilung noch bie Bauerfchaften 
und Marken zu beſtimmen, aus benen jene größeren Gebiete 
einzeln zufammengefeht waren 75 D, Beil ih fie jedoch auch 





7, „Das ganze Sachſenland war mit einzelnen Höfen angebaut. 
Städte waren nicht vorhanden; theild weil das enge Zuſammen⸗ 
wohnen in umfdlofjenen Bezirken fih mit ber Hauptbeſchaͤftigung 
der Landeseinwohner, dem Aderbau, nicht gut vertrug, theils 
auch, weil es ihnen eine Beſchraͤnkung ihrer natürlihen Freiheit 
fhien. Jeder Hof mit feinem Zubehör wurde ein Erbe, eine Wort 
oder Wehre, und ber Kigenthümer bdeffelben Wehrfefter ge: 
nannt. Die Befiger der Döfe waren freie, von einander unabhän; 
gige Männer. Im Innern feines Hauſes und Befigthums wal: 
tete jeder Hausvater unumſchraͤnkt, und nur auf freier Vereini⸗ 

- gung beruhte die NRechtöpflege und die gemeinfame Vertheidigung. 
Bu biefen Zwecken vereinigten ſich die Beſitzer der einzelnen Höfe 
(MWehren) in Bauerfhaften, und diefe Bauerfhaften wieder in 
größere Verbindungen, . die Landesgeme nden. Das ganze Gebiet 
einer ſolchen Landesgemeinde bildete einen Gau ober ein Land 
(Pagus), beffen Umfang und Grenzen aber nit auf 
willEühbrliher Beffimmung, fondern auf uralten ans 
des: und Stammesverhältniffen und barin tief be: 
grändetem Herfommen beruhten. Alles nicht urbar ge» 
machte Land, war es nun Heide, Wald, oder fonfliger unanges 
bauter Boden, wurde, unter dem Namen der Mark, von den 
angrenzenden Bofeseigenthümern, nah willführlich verabredeten 
Ordnungen, gemeinfchaftli benugt, und aus diefem Verhältniffe 
bildete fih die Marktgenoffenfhaft, ohne Zweifel die ältefte 
aller Genoſſenſchaften (Gilden), von denen uns die Geſchichte 
Deutfchlands berichtet." (Erhard, Geh. Münfterse S. 17 ff.). 
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fpäter bei Aufftellung ber einzelnen Pfarrbezirke aufführen muß, 
will ich, um Wieberholungen zu vermeiden, bier davon abſtehen, 
und ftatt befien bie in einigen alten Dentmälern vorkommenden 
weftfälifchen Bauerſchaftsnamen zu Eonftatiren fuchen. Es wird 
bies, abgefehen yon dem Nuten, ben bie fpätern Darftellungen 
baraus gewinnen, in mancher Beziehung auch zur Erläuterung 
und Beftätigung ber biöherigen Ausführungen bienen. Ich bes 
inne mit bem älteften KHeberegifter der Abtei Werben und wies 
berhole, daß bafjelbe feinen Hauptbeftandiheilen nad 
bem Ende bed Yten oder dem Anfange bed A0ten Sahrhunberts 
angehört. 

Ueber bie Einrichtung des Regiſters bemerkt der Heraus⸗ 
geber Lacomblet 752): „Die abteilichen Beſitzungen find barin 
nach verſchiedenen Bezirken, worin fie zerfireut Tiegen, zuſammen⸗ 
gefaßt und die Erhebung der Gefälle eines jeben Bezirkes bildete 
eine befondere Verwaltung. Dies jagt ſchon bie Ueberſchrift ober 
bie Schlußbemerkung mehrerer derſelben. &o heißt ed: De mi- 
nisterio ad Liudinghuson. — Finit de ministerio Hrod- 
uuerki. Finit de ministerio Albradi. De ministerio San- 
dradi, in Venkinne, Odgrimi, Hrodgeri in pago Sahslin- 
gun. In den am Schluffe folgenden Aufzeichnungen aus etwas 
fpäterer Zeit fteht dafür: De officio Uuilgis, de officio Uuil- 
dar, Brungeri, Grimberi.“ 

Dem fügt Meyer hinzu: „Daß fich viele Höfe unter zwei 
ober auch mehr Meberfchriften oder Verwaltuugen aufgeführt fins 
ben, laͤßt fih wohl faum anders erfläcen, als baß eben in bem 
Negifter Aufzeichnungen aus verfchiedenen Perioden vorliegen und 
bag mit dem Wechfel der Verwaltungen auch bisweilen bie Vers 
waltungsbezirte ſich änderten, fo daß einzelne Höfe mitunter 
dem einen Bezirte abgenommen und bem andern beigelegt wur⸗ 
ben ” 758), 

Die Erlfärung der Ortönamen betreffend, hatie Lacemblet 





N 


752) Lacomblet, Archiv II, 210. 
?53) Mittheilungen des hiſtor. Wereins zu Osnabruͤck, Bd. VI, &. 174. 
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gemeint, daß bdiefelbe „fich im Einzelnen mit keinem verläffigen 
Ergebniſſe verfuchen Iaffe und daß Folgerungen aus bloßer Achn- 
lichkeit mit heutigen Namen um fo bebenklicher erfcheinen, als 
es fih um uralte Zeiten und Wortformen handele. Ueberdies 
babe der Beſitzſtand ber Abtei dem mannichfachiten Wechfel un⸗ 
terlegen, jo daß bie fpäteren Klofternachrichten auch nur felten 
einen Anhalt böten.“ Diefe Worte haben jedoch Meyer nicht 
abgefchredt, den Verſuch zu machen, diejenigen Namen, welche 
ber ehemaligen Diöcefe Osnabrück angehören, zum Verfiänbnig 
zu bringen, und man muß zugeben, daß „nur ſehr wenige die⸗ 
fer Namen ihm aufzufinden nicht gelungen tft; dieſe mögen vers 
ſchwundenen Ortfehaften angehören.” Das Reſultat meines Ver⸗ 
fuches in Betreff der von Dreyer unerklärt gelaffenen ferneren 
weftfälifchen Ortsnamen tft im Allgemeinen ebenfalld ein durch⸗ 
aus günftiges, obichon ich eben nicht behaupten kann, bag „nur 
fehr wenige” mir aufzufinden nicht gelungen fei. Ich darf 
mir abes auch noch nähere Ermittelungen vorbehalten, und biefe 
werben durch bie Veröffentlichung des bereitd gewonnenen Reſul⸗ 
tats am beften zu ermöglichen fein. 

Die drei erfien Abfchnttte bes Heberegifterö mit den 
Meberfchriften: Curtis Frimareshem (Friemersheim im Kreiſe 
Krefeld), Curtis Embrikni (Hoh- Emmerich im Kreife Moers), 
De silva Hasloch (ebenfalls im Moerſiſchen), enthalten Feine 
weitfälifche Ortönamen. 

Die im IV. Abfchnitte vorkommenden Ortönamen find 
- bereits oben ©. 283 ff. Eonftatirt. 

Der V. Abſchnitt mit ber Weberfchrift „De ministerio 
Albradi“ bietet folgende Ortsnamen: 75%) 

Holtuuic. Pfarrort Holtwid bei Ofterwid. 

Stokhem. Bauerfhaft Stodum in ber Pfarrei Coes⸗ 
feld, grenzt an Holtwid. 

Stenuuidi. Ich finde ben Namen nicht wieder; aber Sten- 


254) Es ift nad dem früher Gefagten kaum nöthig zu bemerken, daß 
ich überall die im Regiſter beobachtete Reihenfolge einhalte. 
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wide wird in einer Urkunde vom J. A154 unter ben Stiftungs- 
gütern des Klofterd Asbed genannt 755), 

Lietti. Lette, Pfarrort bei Coesfeld. 

Duellithi. Bauerfchaft Welte in der Pfarrei Dülmen, 
grenzt an Kette. 

Burinstene. Bauerfhaft Börnfte in ber Pfarrei Duͤl⸗ 
men. Burnsteine heißt biefelbe in einer Urkunde vom J. 
A230 756), 

 Dulmenni. Dülmen felöft. 

Uuidrothon. Wahrfcheinlih bie Bauerſchaft Weddern 
in der Pfarrei Dülmen. Sn Urkunden aus den 3. 126% unb 
A271 Heißt Webdern: Wederden und Witherden 75%), Mögs 
lich iſt auch, daß die Bauerfchaft Rodde, ebenfalls in ber Pfar⸗ 
rei Dülmen, ‚gemeint ſei. Der bierortd häufig vorkommenbe 
Name Rodde heißt urfprüglich überall Rothon, Rotha. 

Apuldarohem. Die zwei erſten Eilben dieſes Namens 
follte man auf Appelhülfen zu deuten verfucht werden, wenn 
nicht befannt wäre, daß dieſer Ort urkundlich Oppenhulisa 
(3022) und Appenhulse (1200) Heißt 758), Das darohem 


läßt an Darup denken, aber biefer Ort heißt in Urkunden bed 
A3ten Sahrhunderts durchweg Dothorp. Mebrigens muß doch 


ber fragliche Ort in der Gegend von Dülmen oder Darup gele 
gen haben; denn gleich folgt: 

Bunhlaron, womit Bulbern bei Dülmen bezeichnet ift, 
wie eine Urkunde vom J. 889 ergibt, wortn Bunhlaron neben 
Dulmeni erfcheint 759). 

Man fieht, daß alle diefe Orte in den Stevergau fallen, 
wie ſich ſolches auch durchgängig von ben im vorhergehenden 
Abſchnitte aufgeführten Orten ergeben bat. Am Schluffe bes 





756) Erhard, Cod. Nro. 280. 

756) Wilmans, U.⸗B. Nro. 278 

257) ]. c. Nro. 730 und 897. 

758) Erhard, Cod. Nro. 103 b. u. 584. 
75°) ]. c. Nro. 40. 


j | 
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Abſchnities werben noch einige Traditiones, nachträgliche Schen- 
tungen, angegeben, die bier offenbar fpäter eingetragen find. 
Die betreffenden Ortfchaften gehören einer ganz verfchiebenen 
Segend an. ES find: 

Armbugila.. Arenbügel, in der Pfarrei Ofterfelb, Kreis 
Redlinghaufen. 

Sterkonrotha. Sterfrabde, bei Ofterfelb, Kreis Duisburg. 

Mallingforst. (Mallingrodt, Rittergut im Kr. Hagen?) 

Dumiti. Dümpten, zwifchen Oberhaufen und Ruhrort. 

Gladbeki. Gladbeck, im Kreife Redlinghaufen. 

Der VI. Abſchnitt, welcher die Meberfehrift „De mini- 
sterio Sandradi“ führt, nennt folgende Orte in bem Teile 
bes alten Anıtes Werne, welcher bie Freigrafichaft Wefenfort bil⸗ 
bete und noch zum Stevers Quartier gerechnet wurde. 

Uuirinon. Werne, ober vielmehr Abdinghuf bei Werne. 

Mirihem. &8 gibt einen Kotten Müren in ber Pfarrei 
Werne. In vielen Fällen find bie Kotten als Reſte von unters 
gegangenen Hauptköfen anzufehen, bie deren Namen bewahrt 
haben. | 
Uuithuste und Brihem. Mir unbefannte Namen. Durch 

bie fpätere Anlage ber Städte find, wie ſchon einmal bemerkt, viele 
alte Bauesichaften, bie in die Feldmarken bineingezogen wurden, 
verwifcht. j 

Tidingthorp. Ein Hof Tentrup liegt auf ber Grenze 
ber Feldmark von Werne. 

Farhubil. Bauerfchaft Varnhövel in ber Pfarrei Werne. 

Nntiha. Lag wohl in der Nähe des unten zu nennenben 
Nettiberg, Bauerſchaft Netteberge in ber Pfarrei Bork. 

Holthuson. Bauerfchaft Holthaufen in der Pfarrei Werne. 

Uueslaon. Bauerſchaft Weſſel in ber Pfarrei Werne. 

Blesnon. Blaſum, Theil ber Bauerfhaft Stodum in 
ber Pfarrei Werne. | 

Tasbiki. Möchte von dem ©. 276 genannten Thahsbeki 
(Bauerfchaft Dasbed in der Pfarrei Heeflen) verjchieden fein, ift 
aber in der Nähe von Werne nicht aufzufinden. 
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Ebulonkampe. Bauerfchaft Evenkamp ober Evelen⸗ 
amp in ber Pfarrei Werne. (Siehe ©. 279). 

Curtonbroke. Kortenbrod, Theil der Bauerfchaft Even» 
kamp in ber Pfarrei Werne, wo es auch noch einen Langen⸗ 
brod gibt. 

Uugdmeri. Bauerfchaft Wethmer in ber Pfarrei Alt 
Lünen. 

Nordliunon. Bauerfhaft Nordlünen in ber Pfarrei 
Alt-Lünen. 

Sudliunon. Die Bauerfchaft Nordlünen Liegt nörblid von 
den Orten Alt» und Neu⸗Lünen. Lebtere werben daher in Sud- 
liunon gegründet und baburch der Name verwifcht fein. 

Heriburnon. Herbern. Der Ort heißt Heribrunno 
in einer Urkunde vom 3. 890, Herborn und Herburnen tn 
Urkunden von 1189 nnd 1499, Hereborne in Urkunden aus 
den 3. 4267 und 1268 760) 

Atoling — Holthuson. Hölting — Holthanfen. 
Dad Gut Hölting gehört jebt der Bauerſchaft Schmintrup in 
ber Pfarrei Werne an; Schmintrup grenzt an Holthauſen. 

Uurrinon. Werne 

Der Abſchnitt VII Hat. gar Feine Ueberfchrift: Viele der 
oben S. 273— 280 aus dem pagus Dregini mitgetheilten 
Namen kommen bier ſchon vor, außerbem noch folgende, bie 
‘alle wie jene in den Dreingau fallen: 

Hagrimingthorp. Nicht zu Eonftatiren. Der Name fteht 
zwifchen Panuuuik in ber Pfarrei Drenfteinfurt und Ekesbiki 
in der Pfarrei Rinkerodde. Auf diefer Strede finden fich noch 
die Höfe Hagenhus und Hagemann. 

Uuinisgthorp. Bauerfchaft Wentrup in ber Pf. Greven. 

-Moresthorp. Bauerſchft Maeſtrup in der Pfarrei Gre⸗ 
ven. Curtis Marstorp sita in parochia Greven 761), 





760) Wilmans, Kaiferurf. &. 414. Erhard, Cod. Nro. 494, 584. 
Wilmans, U.:3. 787, 818. 
61) 1. c. Nro. 1480 vom 3. 1294. 
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Musnohurst. In einer Urkunde vom J. 4274 Tommt 
Musnehorst ald bei Warendorf belegen vor 762), ‚De buer 
van Mufenhorft in dem gogerichte to Warenborpe” 
am Mrüflen » Bache 763), 

Uuessithi. Ohne Zweifel gleichbebeutend mit bem im 
Sredenhorfter Heberegifter vorfommenden Uuissitha, welches 
v. Ledebur für die Wiſcher Bauerfchaft zwifchen Hoetmar und 
Freckenhorſt erklärt 764), 

Akinkthorp. Mir unbefannt. Der Name fteht zwifchen 
Arnhurst in der Pf. Albersloh und Mimigerneford. 

Hahemmi. Folgt nach Mimigerneford, vielleicht gleich 
bedeutend mit Hammohem ober Hammehem, dad nad Urt. 
aus den J. 1022, 4226 und 1278 in ber Nähe von Curithi 
(Haus⸗Koͤrde) Tag 765). 

Aberesdung. Bauerfchaft Averdunk in ber Pfarrei 
Drenfteinfurt. 

Seondonhurst. Sendenhorft. 

Scurilingesmiri. Das iſt wohl bie Altefte Form für ben 
Namen Schorlemer. Sn Urkunden bed A3ten Sahrhunderts 
beißt er fchon durchgehends Scorlemere. 

Astonfelde. Oſtenfelde. 

Rathun. Dir unbefannt. 

Lerikfelde. 2eringfeld, Theil der Bauerfchaft Hinteler 
in ber Pfarrei Beckum. 

Maglinon. Sft in die Feldmark Ahlen aufgegangen. 
Curtis Mechlen in ber Pfarrei Ahlen, Urkunde vom Sabre 
1268 768), 

Alnoh. Ahlen Die vita Sti Liudgeri hat Alna. Urs 
funden aus ben J. 4453 und 1462 fchreiben Alnon 767). 





362) ]. c. Nro %1. 

765) 9. Ledebur in Dorow’s Denkm. S. 241. 

64) ]. c. ©. 252. nt 

765) Erhard, Cod. Nro. 103 . MWilmans U-B. Nro. 225 u. 1045. 
266) ]. c. Nro. 550 u. 821. 

767) Pertz, SS. I, 419. Erhard, Cod. Nro. 286 u. 325. 
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Tasmathon. Das Freckenhorſter Heberegiſter hat Dagmathon. 
Es ift die Bauerfhaft Dadmar in ber Pfarrei Warendorf. 

Ripanseli. Riepenfell in der Pfarrei Drenfteinfurt. 

Angullo. Verſchwunden. Offenbar bezeichnet ber Name 
ein lo am Angelfluß, der in ber Pfarrei Ennigerloh entſpringt 
und bei Angelmobbe in bie Werfe fällt. In der Pfarrei Enni- 
gerloh gibt es noch Höfe mit Namen Angelmann und Anxel. 

Ettinhische. Unbefannt. 

Stenhurst. Schulzenhof Steinhorft in der Pf. Afcheberg, 
einer der früheren fleben Beifänge Im Amte Werne 763), 

Norduuik. Bauerſch. Nordic in der Pf. HSerbern. Auch 
aus Panauurk tft Panic geworben. (Siehe oben ©. 279). 

Selihorst. In der Pf. Herbern eriftirt noch ein Kolon 
Selhorft, der Hier unzweifelhaft gemeint ifl. 

Der VIII Abſchnitt enthält fogenannte Traditiones, 
die in ganz verfhlebenen Gegenden angehörigen Ortfchaften bes 
legen find. Weil ihre Zahl gering iſt, mögen fie bier ges 
nannt werden. j 

Halicgerinhuson. Nach ber Erflärung des Abies Duden 
Heldringhaufen vor Redlinghaufen. 

Oppidum Rikilo iuxta fluvium Masa — Richelle 
an der Maas. (Lacomblet). 

Gessara ultra Campinni., Das alte Geiſſern bei 
Kempen refp. Wachtendonk (Lacomblet). 

Bergon — Bergen an ber Mans gegenüber Sevelaer. 

Gent — Gent an der Waal, noch bieffeitd Nymwegen. 

Der IX. Abſchnitt nennt und bie das Kirchfpiel Wer: 
den bildenden Ortſchaften: Hesingi (Hetfingen), Hamme (Hamm), 
Rodberg (Robberg), Feldbrathi (Velbert), Ubiti (Oeft), Uue- 
lanaia (Baldeney), Bredanaia (Bredeney), Cis Hilinciueg 
(Heiligenhaus), Flatmarasbeki (Flanderbach) und Hrostening- 
huson (Kützkauſen). 

Der Abſchnitt X ift der oben S. 290 u. 321 erwähnte mit der 


— 


268) Hobbeling, 1. c. S. 31. 
Tibus, Bründungsgefchichte. II. 29 
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Neberfchrift „De ministerio in Uuenkinne,“ Die Erflärung 
ber vorlommenden Namen hat Meyer |. c. geliefert. Es find: 
Giureston. Bauerſch. Gerſten, Pf. Lengerich an ber 
Wallage, Grafſch. Lingen. 
Langon. Bauerſch. Langen, ebendaſelbſt. 
Scaldi. Schale, im Tedienburgifchen. 
Ostenstadon. ®roßs und Klein⸗Staden, öftlih von 
Hopften, nicht Oftwie, Pf. Freren. 
Spinolea. Spelle, in ber Sr. Lingen. 
| Farnothe, lies Farnrothe. Barenrode, Pf. Pland- 
Jünne, Gr. Lingen. 
Hetloa. Heitel, ebendaſ. 
Lunni. Plantlünne, Gr. Lingen. 
Hubidi. Hüvede, Pf. Bramſche, Gr. Lingen. 
Bieston. Beeſten, Gr. Lingen. | 
Lihtestorp. 2iftrup, Pf. Emöbüren. 
Aluduuide. Ahlde, ebendaſ. 
Falbeki. Unbekannt. 
Humilthorp. Hummeldorf, Pf. Salzbergen. 
Binutloge. Bentlage, Pf. Rheine. 
Gelonthorpe. Gellendorf, ebendaſ. 
Rotha. Rodde, ebendaſ. 
Herft. Unbekannt. 
Settorpe. Settrup, Pf. Füuͤrſtenau. 
Hrisforda. Rüsfort, Pf. Gerde, Fürſtenth. Osnabrüd. 
Andheton. Anten, Pf. Berge, ebendaſ. 
Hirutloga. Herzlake, oͤſtl. v. Haſelünne, im Meppenſch. 
Firsni. Verſen, Pf. Weſuwe, im Meppenſchen. 
Gezci. Geeſte, ſuͤdlich von Meppen. 
Uuethontorp. Wettrup, Pf. Lengerich an der Wal⸗ 
lage, Grafſch. Lingen. 
Elliberga.. Elbergen, Pf. Emdbüren. 
Mit Bezug auf das oben S. 290 Geſagte made ich darauf 
aufmerffam, daß von den vorgenannten Orten 9 bem au Burs 
fihant und 9 ber Nieders Sraffchaft Lingen angehören, von bem 
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fibrigen acht aber 6 der Grenze vom Lingenfchen fo nahe Iiegen, 
daß angenommen werden darf, auch fie hätten anfänglich zum 
Ringenfchen gehört. Von Schale und Hopften (Filiale von Schas 
yen) tft dies gewiß. Dean kann alſo fagen, daß das Uuen- 
kinne unferes Regifters fich über das Lingenfche und den Gau 
Burjibant erfiredt babe. Weil aber Die Bezirke, worin bag Re⸗ 
gifter die abteilichen Beſitzungen zufammenfaßt, fich durchgehende 
auf bie politifche Landeseintheilung gründen, fo {ft auch anzus 
uchmen, daß zwifchen dem Lingenfchen und dem Gau Burfibant 
eine politifche Beziehung beftanden habe. Sch komme nun noch 
einmal auf jene Worte in der Urkunde vom J. 819 zurüd: 
excepta una ecclesia in Saxlinga, quam concessimus ad 
parochiam sancti Pauli reverti ad locum qui vocatur 
Mimigernaford. Schon Wilmans hat darauf aufmerffam ge 
macht, baß ber Ausdruck reverti bisher nicht genug beachtet. 
ſei. Er befagt aber offenbar, daß diefe Kirche auch urfprünglich 
zu Münfter gehört habe, dann zeitweife davon getrennt war, 
jeßt aber dahin zuruͤckkehren ſolle. Daburh nun, daß, wie ich 
oben glaube nachgewiefen zu. haben, dieſe Kirche (Thuine) nur 
in ein Eigenthums⸗Verhältniß zur Miünfterifchen Domfirche zu- 
ruͤckgekehrt ift, wird nicht ausgeſchloſſen, daß biefelbe vor jener 
Trennung zugleich auch im Didcefan-Verbande niit unferm 
Dom geftanden haben könne. War aber bies ber Fall, — und 
nichts Hindert, ed anzunehmen, — dann hat notbmendig mit 
Thuine auch das ganze Lingenfche anfänglich bemfelben Diöceſan⸗ 
Verbande angehört; da es beifpiellos tft, Daß eine einzelne, in ber 
Mitte eines Diftrifts gelegene Kirche nicht mit dem Diſtrikt felbft 
in bemfelben Diöceſan⸗Verbande geitanten hätte Natürlich 
vente ich mir babei bie‘ Dauer der urfprünglichen Verbindung des 
Lingenfchen mit dem Dieffeitigen Bisthume nur als eine ſehr 
Turze. 

Der XI. Abſchnitt tft ebenfalld von Meyer erklärt. Er 
fcheibet fich in zwei Abiheilungen, wovon ber eine den Namen 
Hasgoa (Hafegau), der andere die Bezeichnung „in pago Lyri‘ 
an ber Spibe führt. In der erfien Abtheilung werben genannt: 
22* 
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Bunnu. Bunnen, Pf. Löningen. 
Fliedarlao ober Fliadarloha.. Floerlage, in ber 
oldenburg. ‚Pf. Eſſen, zwilchen Eſſen und Laftrup. 
Scononthorp oder Scananthorp. Schandorf bei 
Menslage im Fürſtenthum Osnabrüd. 
Burgthorp. Bottorf bei Menslage. 
Sula. Suhle, Pf. Laftrup. 
In ber zweiten Abtheilung fommen vor: 
Calbesloge oder Calvaslog. alveslage, Pf. Lang- 
förden nörblih von Vechta. 
Langonfordi. Xangförden. j 
Ebirith. Eberhaide oder Schwinshaide bei Wil 
beöhaufen, heißt in einer Urf. vom J. 872 Ivorithi. 
Nordhalon oder Halon. Hallen, Pf. Emfted. 
Dungesthorp. Düngftrup bei Wilbeshaufen. 
Sege. Sage bei Großenkneten im Oldenburgifchen. 
Bernothingthorp. Barnftorf, Pf. Diepholz. 
Rehresfelde ober richtiger Rahtravelde. Rechter⸗ 
feld, in ber oldenburgifchen Pf. Visbeck. 
Hoanstedi. Hanſtedt, bei Wildeshaufen. 
Elmloa.. Elmlage, Pf. Bakum. 
Hustedi. Hausſtette, Pf. Veſtrup. 
Uuestonstedi. Wefterburg, Pf. Wardenburg. 
Halatron. Haltern, Pf. Visbeck. 
Scapham. Schapen, Grafſch. Lingen. 
. Thancolbeshuth oder Thanculashulhi. Unbelannt. 

Es muß bemerkt werden, daß ber Hafegau und ber Lerigau 
in ben Umfange, worin fie unſer Heberegifter beftimmt, ben 
Hauptorten nad von Meyer und Nieberbing 769%) auch ander⸗ 
weitig nachgeiwiefen find. Nur haben wir die Schenfungen, bie 
am Echluffe des Abfchnitted aus Scapham und Thancolbes- 
huth (im Lingenfcken) aufgeführt flehen, wieber als nachträg⸗ 
liche Eintragungen in bad Regiſter anzufehen. | 








769) Mittheitungen des hiſtor. Vereins zu Osnabrück. Bd. 3. S. 2355 ff. 
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Der XII. Abſchnitt iſt überſchrieben: Selhem Curtis 
(Selm bei Botzlar), und nennt dann nur noch zwei Ortsnamen: 
Hasalbeki und Bramseli, 

Einen Hof Bramfel gibt es in der Bauerſch. Levering⸗ 
haufen, Pf. Waltrop, Kr. Redlinghaufen, jenfeitd der Lippe. 
Den andern Namen finde ich nicht. Vielleicht iſt an bie Brſch. 
Haffel, Pf Bork, oder an bie gleichnamige Brſch. in ber Pf. 
Bauer, Kr. Redlinghaufen, zu benfen. 

Der XIII. Abſchnitt enthält ein wahres Allerlei von 
Ortsnamen, wie es auch jeiner Meberfchrift „ Traditiones“ ents 
fpricht. Da werden u. a. genannt: 

Medriki. Meiderich bei Ruhrort. 

Weinere et Hlarfliata. sunt pagi in Emslande, bee 
merft Abt Duden. 

Uuesterwalde. ebenfald im Emsland, füblih vom 
Dolart, wo bie Feſtung Bourtange gelegen ft. 

Durstinon. Dorften, an ber Lippe. 

salnon. Galen, bei Dorften. 

Bramseli. fiehe vorigen Nbfchnitt. 

Meronhlare. Marl, bei Redlinghaufen. 

Bilimerkı. Bilmerich, bei UAnna. 

Borathbeki. Borbed, zwifchen Effen und Oberhaufen. 

Aber auch dad Münfterland iſt vertreten: 

Bunhlaron. Buldern, ſchon genannt. 

Tottinkhem. Tetekum, Pf. Seppenrabe. 

- Ulith. Oelde Hier fcheint aber Uuellithi (Brſch. 
Melte, Pf. Dülmen) gelefen werben zu müffen. 

Marefeldon. Merfeld, Pf. Dülmen. 

Emnithi. Bauerfh. Empte, Pf. Dülmen. - 

In Betreff des XIV. Abjchnittes „De ministerio 
Odgrimi“ bemerft Abt Duden: Item pensiones curtis Sel- 
hem. Die darin vortommenden Ortsnamen begegnen und unten 
im Brufterergau wieder. 

Den Inhalt des XV. Abfchnittes Haben wir oben 
©. 281 u. 287 ff. kennen gelernt. 
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Der XVI. Abſchnitt enthält nur bie eine Orisbezeichnung: 
In pago Emisgoa villa Redan. „Der Emsgau,“ bemerft 
Meyer, „iſt bier im weitern Sinne genommen. Diefer große 
Sau zerfiel in zwei Abtheilungen, den Ober» und den Nieders 
Emsgau. Letzterer, ſchlechthin Emsgau genannt, gehörte zum 
biſchoͤflichen Sprengel von Muͤnſter (frieſiſchen Antheils). Emden 
und Leer waren in ihn bie Hauptorte. Erfterer hieß auch Lain⸗ 
gau und gehörte zum Osnabrückiſchen Sprengel; der Hauptort 
in ihn war Aſchendorf. Redan iſt das jebige Rhede bei 
Aſchendorf, zwifchen Meppen und 2eer, an ber Ems. 

Der Abfhnitt XVII iſt oben ©. 273 ff. erflätt. 

Der XVIII. Abſchnitt iſt der mit der Ueberfehrift „De 
ministerio Hrodgeri in pago Sahslingun“ (vergl. ©. 266 u. 
287). Diefe Heberfchrift fol nicht heißen , daß alle im Abſchnitte vor⸗ 
fommende Namen in Sahslıngun gelegen feien, fondern daß fie 
alle unter der Verwaltung Rodger's ftehen, ber in Sahslingun 
feinen Wohnſitz babe. Die erfte Abtheilung beginnt: In pago 
Fenkion. Das tft nur eine andere Form des Namens Uuen- 
kinne. Alle bier vorfommende Ortsnamen Tagen in Uuenkinne 
und find uns ſchon bekannt. Auffallend if’, "wie Dreyer ben 
Namen Nortanthetun mit Emsbetten erklärt, ba boch Diefer 
Name mit obigem Andheton gleichbebeutendb ober doch nahe 
verwandt iſt, und er biefed richtig mit Anten, Pf. Berge im 
Fürftenth. Osnabrüd, erflärt hat. Die ältefte Namensform für 
Emödetten ift Thetten (super. Emesam, zum Unterſchiede von 
Scap - Thetten). 

Dann folgt eine gmeite Abtheilung, die mit den Worten 
„In pago Leheri,“ und eine britte Abtheilung, bie mit ben 
Worten „In pago Hasgo“ anfängt. Auch bie in dieſen Ab- 
theilungen vorfommenden Ortönamen fennen wir bereits alle 
aus dem XI. Abſchnitte. (Lacomblet hat bier gelefen: in Uico- 
sula ftatt ın uico Sula. Die Leiftung beträgt hier, wie im 
Xl. Abſchnitte, & Scheffel Roggen). Sodann kommt ald vierte 
Abtheilung ber pagus Bracbanti, und endlich als fünfte ber 
pagus Borahtron, womit ber Brudterergan, füblih von ber 
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Kippe, gemeint if. Der pagus Bracbant intereffirt uns hier 


nicht, wohl aber ber unferer Grenze fo nahe gelegene pagug Bo- 
rahtron, fonft Borahtra, Boratre, Boretra, Boroctra. Wir 
finden genannt: 


Holthem. Holtmann im Sr. Hamm zu Bönen gehörig. ' 


Hamarichi, nad Heyne zu leſen Hamarithi; auch das 
Freckenhorſter Heberegifter bat Hamereth., Hemmerbe im 
Kr. Hamm, zwifchen Werl und Unna. 

Mulinhuson. Mühlhauſen, zwiſchen Hemmerde n. Unna. 

Ascloon. Affeln, zwifchen Unna und Dortmund. 

Uuonomanha. Wanne bei Gelfenkicchen oder Wanne 
bei dern, nördlich von Caſtrop. - 

Trotmanni,. (Trutmanni, Trutmannia, Trutnionia, 
Tremonia, Drutmunde, Drodminne) 7%). Dortmund. 

Dorstuidfelde BDorftfeld, bei Dortmund. 

Linni. Erzb. Heribert von Köln beftätigt im 3. 1019 
dem Kloiter Deutz feine Beflgungen, darunter in Weitfalen Pe- 
lecheim (Peltum), Hatneghen (Hattingen), Eilpe (Eilpe im 
Kr. Hagen), Lithe (Liethe, im Kr. Hagen), Gladebeche 
(Gladbeck, im Kr. Redlinghaufen), Ecclesia in Unna (Unna) 


und Linne, d. i. Kirchlinne (Kirchlinde) bei Dortmund 771), 


Bouinkhusun Bövinghauſen, bei Gaftrop. 

Tospelli. Unbefannt. 

Stochem. Bauerſch. Stodum, 1% M. öſtlich 
gegen Süben von Bochum. - 

Uuerinun Nicht die fpätere Stadt Werne, fondern 
bie Bauerfch. Werne, 4 M. döftlich von Bochum. 

Threir. Ob Bauerfh. Drever in der Pf. Marl, Kr. 
Nedlinghaufen, oder Hof Driever in ber Pf. Datteln, Bſch. 
Kloftern, gemeint it? 

Lahari. Laer, Dorf mit Rittergut, %s M. füböftlich 
von Bochum. 


0 





220) Regiſter zu Erhard's Regeſten. 
221) Lacomblet, U.⸗B. I, Nro. 153. 


. 


33% 


Hundasarsa. WBielleicht das auf ber Karte zu Binterim 
und Mooren, A. u. N. Erzdiöceſe, Bd. 1, verzeichnete Kerkhun⸗ 
dern, zwiſchen Dortmund und Witte, wahrſcheinlicher noch iſt 
Huckarde bei Dortmund gemeint. - 

Aldanhochem. Altenbochum, bei Bochum. 

Hreni. Erzb. Sigiwin von Köln ſchenkt der Kirche 
St. Georg's zu Köln einen Hof zu Rene, die Kirche zw 
Bremo iuxta Werele (Bremen bei Werl und Güter zu Hon- 
berc, Menden x. f. w. 772). Rene ift Rheinen, 1%: M. ſüd⸗ 
öftlfich von Dortmund, zu Villigſt gehörig. Unſer Hreni ift 
ebendaſſelbe Rene. Das in einer Ur, vom J. 855 vorkom⸗ 
mende Hreni ift Rheenen im Gau Flethettt 778). 

Biscopinsghuson. Im Kr. Hagen bei Sprofhövel gibt 
ed noch einen Kotien mit Namen Bifchof, und ebendort auch 
noch ein Biſchofsbruch. 

Abbingthorpe. Eppendorf, M. ſüdöſtl. v. Bochum. 

Heuinni. Heven, I M. ſüdöſtlich von Bochum. 


Quernberga. Quärenburg, AYsM. ſüdöſtl. v. Bochum. 


Stipula. Stiepel, Bauerſchaft 7/5 M. ſüdlich gegen 
Oſten von Bochum. 

Linninun. Wahrſcheinlich Lünern, bei und nordweſtlich 
von Unna. 

Hagon sive Piluchem (d. h. das Regiſter laͤßt es zwei⸗ 
felhaft, ob ber Pflichtige — Hildiger — in Hagon oder Pi- 
luchem wohne). Die Pf. Datteln im Kr. Redlingbaufen Hat 
eine Bauerfchaft mit Namen Hagen, unb davon norbweitlich 
eine andere mit Namen Belfum. Beide Bauerfchaften find bier 
unzweifelhaft gemeint. 

Hogingthorp. Sn einer Urk. vom 3. 1262, bie über 
einen Gütertaufch zwifchen den Klöſtern Freckenhorſt und Marien⸗ 
feld handelt, Tommen nebeneinander vor: Ketteslere, Hoync- 


2) I. c. Nro. 241. 
7735) ]. c. Nro. 65. 
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dorpe, Bruninchusen und Judikenhuvele 779. Die Brſch. 
Keffler und ber Hof Sudenhövel Tiegen in ber Pf. Herz 
feld. Brüninghaufen dagegen Tiegt ſüdlich von der Lippe 
bei Mengede und in dortiger Gegend mag auch Hoyncdorpe 
ober Hogingihorp gelegen haben. 

 Uurmerinchusun. Wirminghauſen, Höfe im Kr. und 
Pf. Hagen. 

Helgerunhusun. Wahrſcheinlich Heldringhauſen vor 
Recklinghauſen und gleichbedeutend mit obigem Halicgerin- 
huson. 

-Uuestanfelda. Weftenfeld, öftlich von Caſtrop. 

Uuattanscetha. Watrenfhetd, im Kr. Bodum. 

Vokinghusun. Bödinghbaufen, 1 M. fübdoft » öftlich 
von Hamm. | | 

Egilmarınghusun. Ob Brſch. Ellinghaufen in ber 
Pf. Hattingen, Kr. Bochum? 

Hulinni. Hüllen, Brſch. in der Pf. Wattenfcheid, Kr. 
Bochum. 

Hurlaon. Hörl, Hof in der Pf. Borbed. 

Reinbeki. Abſchnitt XIV Hat Rinbek. Rumbeke 
und Rivus Rimbike cum molendino erfcheinen unter ben 
Stiftungsgätern des Kloſters Abdinghof zu Paderborn. Heri- 
bold v. Rimbike, Rumbike, Rinbeke tritt wieberhoft unter 
ben Minifterlalen von Corvey auf 775) Diefe Namen find jedoch 
mit dem bier fraglichen ſchwerlich identiſch. 

Haranni, Vielleich Haarmann in der Pf. Herne, 
Kr. Bochum. 

Dungalahon. Abſchnitt XIV Bat Dungilon. Vielleicht 
Hof Düngelmann zu Caſtrop gehörig. Macharius de Dun- 
gelen ift im 3. 1251 Miniterial des Grafen von Altena 776), 





774) Milmans. U.:3. Nro. 698. 

225) Erhard, Cod. Nro. 431 vom 3. 1183. Nro. 505. 509 u. f. w. 
aus den 3. 1190 — 1197. 

776) Wilmans, U.-B. Nro. 533. 


” 336 


Languuadu. Abſchnitt XIV Hat Languuidu. In einer 
Ust. vom 3. 1269 tommt „Langvede in parochia Castorpe “ 
vor 777). Noch gibt ed in der Pf. Caſtrop einen Schulzenhof 
gangforth. 

Castorp. Caſtrop, im Kr. Bochum. 

Megnithi. Mengede, zwiſchen Dortmund und Gaftrop. 

Scethe. Slofter Sceitha, Scheda ?7’S). 

Gerthrium. Gerthe, % M. norböftlih von Bochum. 

Des XIX, Abſchnitt, mit ber Ueberſchrift De officio 
Wilgis, ift der erfte derjenigen, welche nach Lacomblet's Angabe 
aus fpäterer Zeit find als die vorhergehenden. Aus ihnen wird 
alfo weniger auf bie älteften Gaugrenzen zu fehliegen fein. Fol⸗ 
gende Bauerfchafts-Namen werben uns vorgeführt: 

Sulisun. Sülfen, in der Pf. Olfen. 

Uinhem. Vinnum, ebendaſelbſt. 

Nihtteri. Netter, in der Pf. Darfeld, oder es iſt, 
was wegen der weiten Entfernung von Darfeld wahrſcheinlicher 
iſt, das oben Abſchnitt Vl genannte, nicht mehr erfindliche 
Nittiha gemeint. 

Selihem. Selm, bei Botzlar. 

Alstedi. Alſtede, in ber Pf. Altluͤnen. 

Burk. Bork, bei Altlünen 

Selihem. wie oben. 

Hasle. Haffel, in ber Pf. Bork. j 

Norhtliunon. NRordlünen, in der Pf. Altlünen. 

Nettiberge. Netteberge, in ber Pf. Bork. 

Nihem und Sitinni. Hohe Niemen, (Niemer Berg) 
und Sythen, auf der Grenze zwifchen Stevers und Braemgan. 
(Siebe S. 169) 779). 

Selihem. Wie oben. 





7) ]. c. Nro. 82. 

778) Negifter zu Ethard's Regeften. 

72) Nihem und Stunni (Situnni) fommen aud) Erhard, Codex Nro. 40 
vom 3. 889, als in den Hof Olfen hörig_ vor. 


’ 
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Hagon. Vielleicht gleichbebeutend mit dem in der Urk. 
von 1022 — 1032 vorfommenden Hanguni, das einen Theil 
ber damals projektirten Pfarrei Appelhülfen bilden follte Dort 
werben als folche Theile auch die gleich anzuführenden, jeßt ver 
fchwundenen Namen Alfstedi und Uuerithon genannt 789), 

Spurk. Hof Sporf, bei Schapbeiten. 

Tilbeki. Tilbed, in der Pf. Havixbeck. 

Basinseli. Böfenfell. 

Alstedi. frühere‘ Brſch. in der Pf. Nottuln. (Siehe 
vor Hagon) | 

Uuerithon. frühere Brſch. in ber Pf. Nottuln ober 
Buldern ober Senden. (Siehe vor Hagen und Alstedi); wahrs 
feheinlih Wierling, Pf. Senden. 

Gatingthorpe. Gettrup, in der Pf. Senden, 

Atmarasbokholie. Ottmarsbodolt. 

Ascasberge. Afcheberg. 

Ollenhuuil. Altenhövel, in der Pf. Lüdinghaufen. 

Sciuonhuuil. Schievenhövel, zwifchen Altenhövel und 
Lüdinghauſen. 

Berkthorp. Bechtrup, zwiſchen Altenhövel u der Stever. 

Paingthorp. Wie Poingihorp in Abſch. IV, nah Abt 
Duden Spoinktdorf (?) in der Pf. Norbfirchen. Aber ein Hof 
Pentrup liegt in der Pf. Selm nach der Grenze von Nord» 
firchen, und wir werden an biefen Hof um fo mehr benfen 
müſſen, weil auch Peingthorp im Fredeuhorfter Heberegifter bie 
Brſch. Bentrup in der Pf. Greven bedeutet. (Siche unten). 

Kakaresbeki. Kakesbeck, an der Stever, Pf. Küs 
dinghauſen. 

Egilfrithi. Wahrſcheinlich gleichbedeutend mit obigem 
Elbridi (Abſchnitt IV) und mit Eluurithi in Abſchnitt XV, 
Elvert, Pf. Lüdinghaufen. 

Allenhuuil, Wie vor Ollenhuuile, Altenhövel, Pf. 
Lüdinghaufen. 


80) Erhard, Codex Nro. 103 b- 
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Tattiinghem. Wie früher Tottiinghem (Abſch. IV) und 
Tottinkhem (Abſch. XID, Tetefum, in der Pf. Seppenrabe. 

Lagenezse. Wie Langonedsca in Abi. IV, Lan⸗ 
genefch in der Pf. Olfen. 

Die jebt folgenden Ortsnamen: Rikoldeshem, Prum- 
hem, Botmoreshem, Dulminni, Burinstene, Uuillethe, 
Letti, Stenodi (Stenuuidi), Buldoron (Bulloron), Ambi- 
ton, Bekisetuhuson — find uns fohon aus den Abfchnitten 
IV und V befannt, mit Ausnahme ber beiden Iebteren, bie ich 
nicht zu Ponftatiren weiß. Ambiton kann wohl die Brfch. 
Empte in der Pf. Dülmen nicht bezeichnen, da biefe im Ab⸗ 
ſchnitt XIII Emnithi heißt. Der Name Bekisetun begegnet 
und wiederholt. Er heißt in der heutigen Sprade Berten. 
Ein Bertenhufen finde ich aber in ber "Stevergegend nicht. 

Im näcftfolgenden XX. Abſchnitt „De ofhlcio 
Uuildai de Hirutueldun“ finden fi genannt: 

Northuuald. Nordwald, 1, M. nörblih gegen 
Oſten von Soeft, füblich von Hersfeld, alfo jenſeits ber Lippe. 

Hirutueld. Herzfelb. 

Okilingthorp. Brſch. Uhlentrup in ber Pf. Hersfeld. 
Uhlentrup ift aus Okilingthorp entflanben, wie Untrup aus 
Ukingthorp. Nah Urkunden aus den 3. 1212 und 1239 
bieß Uhlentrup damals ſchon Ulingthorp 781). 

Bennigthorp. Der Hof Bennincdorp wird als in ber 
Pf. Herzfeld gelegen erwähnt in Urk. aus den J. 1221, 1223 
und 1283. Es iſt der jebige Hof Vielhaber in der Brſch. 
Raffenhövel 782). 

Bouingthorp. Hof Böntrup in der Pf. Liesborn. 
Auch in Url. aus den J. 14230, 1244 und 1205 heißt ber 
Hof Bovincthorp 783), 

Heriuelde. Haus Herfeld ebendaſelbſt. 








781) Wilmans, u: B. Nro. 66 u. 361. 
82) ] c. Nro. 170, 186 u. 1221. 
83) 1. c. Nro. 275, 424 u. 753. 
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Hauocasbroca. Hof Havixbrock in ber Pf. Bedum, 
auf ber Grenze nach ippborg. Havikesbroke Heißt er in Ur 
funden aus ben J. 4497 und 1200 78%), 

Hagingthorp. Wohl gleichbedeutend mit Hogingthorp 
in Abſch. XVII. Siehe diefes. Vielleicht aber auch tft Hier bie 
Brſch. Höntrup in der Pf. Herzfeld gemeint. 
Hasicasbruggiu. Hof Haskebruͤgge in ber Brſch. 
Schachtrup, Pf. Herzfeld. Hasenkenbrugge in Urk. aus den 
J. 1208 und 1239 735). | 

Asiningselia. Abſch. XVII Asningseli. (Siehe ©. 274). 
Ich bemerfe noch, daß bie Brſch. Affen an die Brſch. Schach 
trup grenzt, wie biefe an Die dort wie bier genannte Brſch. 
Dulle. - 

Thilltun. Brſch. Dullo in der Pf. Dieftebde. Im 
Abſch. XVII hieß fie Thulliun, fpäter Thullon. 

Hauukohurst. Diefer Ort wird in drr Nähe von obi- 
gem Hauocasbroca eriftirt haben. Auch bei Muͤnſter haben 
wir ein Havichorſt (Hauokhurst in Urk. aus ben 3. 1022 — 
4032) und eine Pfarrei Havirbed (Hauekesbeke) 8°), 

Scafthorp. Brſch. Schachtrup in ber Pf. Herzfelb. 

Uuebslaron. Weslarn, jenfeitS ber Lippe, zwifchen 
Herzfeld und Soeſt. 

Gescion. Hier ift wohl wieber zu leſen Gestion, 
wie oben Biaston ſtatt Biascon, Hamarithc ftatt Hamarichi. 
Dann wird die Ortfihaft Geithe, am Genſeits) ber Kippe, 
füblih vom Haufe Haaren, gemeint fein. 

Hoonselia. Das Haus Nifen ſteht nach einer Urkunde 
vom 5%. 1358 auf dem Grunde des damals vom Klofter Ab- 
dinghof zu Paberbosn Ichnrührigen Amtshofes Honfel (Hon- 
zile) 3N. Siehe ©. 27%. 


784) Erhard, Reg. Nro. 2396 u. 2437. 

785) Wilmans, U-B Nro. 47 u. 361. 

786) Erhard, Codex Nro. 103 b. 

87) Kindlinger, M. 8. IU, Tert ©. 303 u. Url. ©. 436. 
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Der XXL Abſchnitt mit ber Ueberſchrift, De officıo 
Brungeri de Uahtlari“ enthält nur wenige Ortsnamen, 
Es find: 

Bruguuinkila. Sof Wintel’in ber Pf. Maftholte an 
der Grenze unferes Bisthums, am Lippifchen Bruch. 

Uahlları (jprih Vachtlari) In der Nähe von Winkel, 
in berfelben Pfarrei Maftholte, Tiegt ber Bauernhof Vechtel 
und etwas weſtlich von bemfelben am Einfluffe des Hauften- 
baches in bie Glenne, in ber Pf. Wadersloh, Diöcefe Münſter, 
Burg⸗Vechtel, jebt ein großer Kotten, von dem aber alte 
Mauern in der Erde und die Tradition behaupten, daß er ches 
mals eine flarfe Burg gemweien ſei. Der Punkt, wo Hauften- 
bay unb Glenne ſich vereinigen, heißt noh Burgwall 788), 
Diefes BurgsBechtel und Vechtel ift unfer Uahlları. Es if 
berfelbe Hof, welcher unter dem Namen Vechtlere in Urkunden 
aus ben 3. 1218 und 1238 als in ber Nähe ber Abtei Lies⸗ 
born gelegen vorlommt, zugleih mit dem Hofe Aden, Schulze 
Aden zwifchen Liesborn und Wadersloh. In einer Urkunde aus 
der Zeit Biſchofs Duodo (976— 993) wird Fahtleri neben 
Hirutfeld ala Werbenfche Beſitzung und als in ber  Diöcefe 
-‚Münfter belegen erwähnt Kindlinger, welcher dieſe Urkunde 
mittheilt, fehreibt einmal Fahtleri und dann Fathleri. Die 
letztere irrige Schreibweife Bat auch Erhard adoptirt 79), Daß 
Uahtlari, Fahtleri, Vechtlere, mit Vechtel und Burg⸗Vechtel 
ibentifch feien, dafür zengt anfer dem Geſagten noch eine Ur 
funde aus dem 3. 1243, wodurch der Bifchof Otto von Müns 
fter dem biefigen Aegidiikloſter verfehiebene Zehnten übertrug, 
darunter in villa Burchvehtlere decima curiae, quae per- 
tinet ecelesiae Werdinensi 799%), Sodann erinnere ih an 


?88) Mittheilungen des Pfarrerö Bruns zu Madersloh. 

789) Kindlinger, 1. c. Url. 8. 3. Diefe Urkunde betrifft einen Vergleich 
zwifhen dem Biſchoſe Duodo und dem Abte Ludolf von Werden 
wegen ber Zehnten von den Werdenfhen Gütern in der Discefe 
des Bifhofs, und zu diefen Gütern gehörte Fahtleri. 

ı00, Wilmans, U.:8. Nro. 70, 131 u. 353. 
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ben bisher fo häufig bewährt gefundenen Grundſatz, daß ein 
und biefelbe Bauerfchaft nicht in verfchledbene Diöcefen zus 
gleich Hineingegriffen haben Tann. _ Mit Burg=Bechtel muß das 
ber auch Vechtel urfprünglih dem Miünfterifchen Didcefangebiet 
angehört haben. - 

Uualdihorp. Schule Waltrup, Sftlih von Liesborn. 

Gurdingseli. Fridericus de Gordincseli erfheint im 
J. 1165 als Minifterial bes Biſchofs Friedrih von Münfter. 
Curia in Gordincsele fommt als in der Pf. Wadersloh geles 
gen in einer Urkunde vom J. 14292 vor 91). Gordingseli 
wird, wie der Pfarrer Bruns von Wadersloh vermuthet, burch 
bie beiden Höfe Dinkelmann beftimmt, wovon ber eine in 
ber Brſch. Suderlage, Pf. Liesborn, ber andere in ber Brſch. 
Bornefed, Pf. Wadersloh, liegt, jener ſüdlich, dieſer nörblich 
von Wabersioh. Die Curia Gordingseli ift vielleicht der jetzige 
Hof Borgmann in Bornefeld bei Dinfelmann, eine Tleine 
Burg, ber Tradition nach ein Witwenfitz. Der Buſch bei dem⸗ 
felben heißt nach Thiergarten. 

Bir kommen emblich zum lebten, bem XXII. Abſchnitte. 
Derjelbe handelt „De oflicio Grimheri in Eluiteri.“ „Der 
Hof Elveter hieß ſpaͤter,“ bemerkt Lacomblet, „Monninkhof zu 
Elffter bei Aldenfal (Oldenzaal) in ber Twenthe.“ Es if bas 
ber von vornherein anzunehmen, daß bie bier vorkommenden 
Ortönamen auch durchgehends in ber Twente zu fuchen fein 
werben. Ih finde auch nur gegen Ende bes Abſchnittes zwei 
Namen, bie unferm Bisthum angehören. Es find: 

CGrucilo und daneben Norhthornon. Durch erftern Nas 
men iſt eine Bauerfchaft in ber Pf. Emsbüren bezeichnet; denn 
in einer Urkunde vom J. 4299 Heißt es: domus thor Crucelo 
in parochia Buren 79%. Der andere Name bedeutet bie fpätere 
Steht Nordhorn im Bentheimijchen. 


91) Erhard, Cod. Nro. 333. Wilmans, U.⸗B. Nro. 1448. 
92) ]. c. Nro. 1640. 
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$. 36. 
Fortſetzung des Vorigen. 


b. Bauerſchaftsnamen aus dem I2ten Jahrhundert. 


Dem aͤlteſten Heberegiſter der Abtei Werden hat Lacomblet 
l. c. ©. 249 ff. ein zweites folgen laſſen, das zwiſchen ben 
x 1147 und 4160 verfaßt if. Sch will aus demfelben nur 
diejenigen Abſchnitte herausheben, melche auf dad Drünfterland 
Bezug haben. Daß in benfelben trog des „mannichfachften 
Wechſels, dem ber Beſitzſtand der Abtel unterlegen bat,” viele 
Namen wieberfehren, die wir aus bem älteften Regifter bereits 
fennen gelernt haben, läßt fih erwarten. Sch wieberbole fie 
jedoch abfihtlih, um für bie früheren Erklaͤrungen neue Bes 


ftätigung zu gewinnen und für Die noch zu gebenden Erklärun- 


gen befiern Anhalt zu haben. 
Abſchnitt Vi. De uillicatione in Liudinchusen. 

Hethelincthorp. Bielleicht der Pfarrort Hiltorpe, Hil- 
trup, vielleicht auch gleichbedeutend mit dem in ber Urk. aus 
ben 5. 1022 — 1032 vorfommenben Hildingthorp in ber Pf. 
Nordkirchen, jet Hicken dorf 798). 

Painkthorp. Pentrup. Siehe S. 337. 

Eiluerthe. Elvert. Siehe ©. 282 u. 284. 

Weruelthorp. Unbelfannt. 

Schiuenhuuel,. Schievenhäövel. Siehe ©. 337. 

Wedeschara. Schulze Weifcher in ber Brſch. Berger, 
Pf. Nordlirhen. „Weydescare ... iuxta Ludinchusen, “ 
Ur vom 3. 1266 7%), Nordkirchen und Lübinghaufen find 
Nachbarpfarreien. 

Inkrothe. Idckerodt, Hof in Brſch. Netteberge, Pf. Bord. 

Immencamp. Immenkamp, zwiſchen Seppenrade und 
Tetekum. 








283, Erhard, Codex Nro. 103b- 


”), Wilmans, U-B. Nro. 780. 
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Tottincheim,. Zetefum, Siehe ©. 186, 28% u. 331. 

Lieuekersheim. Leverſum, eine Bauerfchaft, die wie 
Tetetum in ber Pf. Seppenrade liegt. 

Botmarsheim. Sn ber Pf. Havixbeck. Siche S. 285. 

Hulshoue. Hülshof, Pf. Rorel. 

Ouerhagen Overhagen, Brſch. In ber Pf. Kirch⸗ 
hellen, Kr. Redlinghaufen. Es gibt aber auch einen Hof Over⸗ 
hage in ber Pf. Werne zwifchen den Brſch. Eringhaufen und 
Scmintrup, an ben bier eher zu denken fein möchte, 

Stenuuide. Siehe ©. 322 u. 338. 

Aldenhuuele,_ Altenhövel. Siehe ©. 337. 

Hauekisbeke, Havixbeck. - 

Hukinsuelde. Wahrfcheinlih Hof Hochersfe Ib in ber 
Brſch. Wefrup, Pf. Lüdinghaufen. 

Rikoluesheim. Redelfum. Siehe S. 284. 
| Dalthorp. Daldrup, Brſch. in ber Pf. Dülmen; ober 
auch Hof Daltrup in ber Brfch. Pickenbrok, Pf. Nordkirchen. 

Civitas — Australis pars civitatis — (Liudinchusen), 
Stabt Lüdinghanfen. 

Laga. Bauerſchaften mit dem Namen Lage gibt es in ber Pf. 
Hörftel und in ber Pf. Mettingen, bie beide im Kr. Tedlenburg 
liegen, woran aber bier wegen ber weiten Entfernung nicht ges 
bacht werden kann. In der Nähe von Lüdinghaufen iſt ber 
Name nicht zu finden. 

Aſchnitt VII De territorio Forkinbeke. 

Gelincthorp. In Urkunden aus den J. 980, 1213 
und 4247 werben Gelingthorp ober Gelinctorp als in 
der Didcefe Muͤnſter gelegen und der Abtei Werden ge 
börig erwähnt 795). An die Brſch. Gellendorf in der Pf. 
Rheine, welche in bem dälteften Heberegiſter Gelonthorp 
und Gelanthorp heißt, tt wegen zu weiter Entfernung bier nicht 
zu denken; ebenfowenig an das in einer Urkunde vom Sabre 





195) Erhard, Reg. Nro. 649 und Wilmand, U.:®. Nro. 70, 477. 
Tibus, Gründungsgefhichte II. 23 
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1295 erwähnte Gellincdorp (jeht Gentrup) in ber Pf. Wa⸗ 
dersloh 796), . 

Wickinuuege. Bielleigt Weckendorf in der Pf. Her 
bern nach Gapelle bin. In einer Urk. vom J. 120% heißt es: 
agri Herburnensis ecclesiae in Wickinedorp, qui Capen- 
bergensium agris interiacent et Hurland vocantur 97). 

Otmarsbukholt. Pfarrort Ottmarsbocholt. 

Brukthorp. Brſch. Brochtrup in ber Pf. Lüdinghauſen. 

Forkinbeke. Schulze Forkenbek in ber Pf. Lüding- 
haufen, zwifchen Lübinghaufen und Ottmarsbocholt. 

Bekinthorp. Brſch. Bechtrup in her Pf. Lüdinghaufen. 

Aldenhuuil. Brſch. Altenhövel ebendajelbfi. 

Crucelincthorp. An Crucilo, Crucelo, Brſch. in 
ber Pf. Emsbüren, jebt Grüffelmann’® Erbe, mag ich bier 
der großen Enifernung wegen nicht benfen. 

Giethincthorp. Bf. Gettrup in der Pf. Senden. 
„Getinctorp in parochia Sendene “ 798), 

Hursthorp. Mansus in Horsthorpe wird im %. 14280 
von Theodorich v. Schonebeck dem Klofter Kappenberg vor 
dem Freiſtuhl zu Nordkirchen verfaufl. Ein Erbe Horftorp 
liegt in ber Pf. Senden und in ber Pf. Süblirchen. Letzteres 
ift hier gemeint. Die Gegend um daffelbe hieß früher Horſtorp. 
Daher :„Crefteshus in Horstorpe in parochia Suitkerke,‘“ 
Ur. vom J. 1299 799, 

Ketering. Unbelannt. 

Rukinhulese. Lag im Kr. Luͤdinghauſen. Wolfardus 
de Rocgenhulsen iſt flelvertsetenber Freigraf in ber Freigraf⸗ 
fchaft Rechede im J. 1289; ebenfo Henricus de Roggenhulsen 
im 3. 1305 und Johann de Roggenhulse in ben 3. 1331 
und 1338 800), 


t 


96) ]. c. Nro. 1514. 
297) ]. c. Nro. 28. _ 
9°) Wilmans, U.⸗B. Nro. 83 vom 9. 1231. 

299) Wilmans, U.-B. Nro. 1107 und Nieſert, U.:6. I, 119. 
800) ]. c. und v. Ledebur, Dorow's Denkmäler &. 243. 
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Hulesburethorp. Sn einer Url. vom 3. 1246 kommt 


„villa Hundeburedorp (sic) in parochia Sendene“ vor 801), 
Sn der Url. aus den J. 1022 — 41032 Heißt die Bauerfchaft 
Holtebures 802), Der Hof Hülsberning in der Pf. Senden 
erinnert noch wohl an biefelbe. 
Abſchnitt VIII. De villicatione in Wernen. 

Muttenheim. Brſch. Mottenheim, ein großer Theil ber 
jebigen Feldmark, Werne gehörte Dazu. Siehe ©. 301. 

Briheim. Siehe ©. 324. Ob vielleicht Die Curtis Bre- 
winchof in villa Werne, welche in einer Urk. vom J. 1270 
erwähnt wird 805), mit Briheim zufammenhängt? 

Totihorp. Unbekannt. 

Tbidinkthorp. Hof Tentrup, auf ber Grenze ber zur 
Stadt Werne gehörigen Felbdmark. Siche ©. 32%. 

Holthusen. Brſch. (Weit) Holthaufen, in ber Pf. 
Werne. Siehe &. 325 Atoling-Holthuson. 

Eiklo.. Nah Riefert, U.⸗S. II, 415, jebt Eikholt, in 
ber Pf. Werne nach Herbern bin. 

Ostholthusen Brſch. (Oſt⸗) Holthaufen, in der 
PR. Werne. Eiche ©. 324. 

Elmhurst. Brſch. Elmenhorft, in der Pf. Sendens 
horſt. Siehe S 276. | 

Rinchoue. Brſch. Rink hoven, ebendafelbft. _ 

Gesthuuill. Schulze Geiſthovel, in der Pf. New 
Ahlen. Siehe S. 276. 

Thasbeke. Brſch. Dasbed, in der Pf. Heeſſen. Siehe 
S. 276. 

Frilewik. Brſch. Frielick, ebendafelbft. 

Evenincamp. Bid. Evenfamp, in der Pf. Werne. 
Eiche ©. 279. 

Pipelbruk. Wahrſcheinlich irrige Schreibweiſe bes Na⸗ 


>) Wilmans, U.⸗B. Nro. 461. 
so2) Erhard, Cod. Nro. 103 b-- 
808) ]. c. Nro. 867. 
_ 23% 
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mens Pıkenbrok, Pykenbrok, ber in Urkunden aus ben 5%. 
4022 — 1032, 1176 — 1196 u. f. w. häufig wieberfehrt 804), 
Gr bezeichnet die heutige Brſch. Pickenbrock in ber Pf. Norbs 
kirchen. Es liegt aber auch ein Hof Piepenbrod in ber Pf. 
Men» Ahlen. . 

Barchhusen. Die „villa Barghusen “ im Paderborner Gau 
Almango 805) kann nicht gemeint fein. Ich möchte an bie Brſch. 
Berghaufen in ber Pf. Redlinghaufen benfen. 

Phanewich. Banidin der Pf. Drenfteinfurt und Wal 
ſtedde. Siehe ©. 279. 

Hereburne. Herbern. Siehe ©. 325. 

Boeninge. Dir unbelannt. 

Curthinbruke. Kortenbrofe, Theil ber Brſch. Holt 
haufen in ber Pf. Werne Siche ©. 325. 

Forsthuuil. BSrſch. Forſthövel, in ber Pf. Herbern. 

Arnhurst. Brſch. Arenhorft, in der Pf. Albersloh. 
Eiche ©. 278. 

Hemmo. Ohne Zweifel das ©. 326 genannte Hahemmi. 

Wis. In Sendenon... iuxta Vrilinethorpe de domo, 
quae dicitur Wisch, heißt es in einer Urk. vom 5. 1240 809%. 
Vrilinethorp if die Brſch. Wierling in ber Pf. Senden. 
Den Namen Wis ober Wisch finde ich dort nicht mehr. In ber 
gleich zu nermenden Pf. Sendenhorſt Liegt ein „Hans zur Wieſe.“ 
Wäre dieſer Name vielleicht eine Lebertragung bes alten Wis 
in's Hochbeutfche; ähnlich wie man „Zur Mühlen” aus „ter 
Möllen,“ „Zumloh ” aus „to Lo“ gemadt hat? 

Sindenhurst. Sendenhorft. 

Heithueld. Heidfeld in der Feldmark Ahlen. Siche 
©. 275._ | 

Northwick. Brſch. Nordick Pf. Herbern. Siehe S. 327. 

Akwik. „Acwic in parochia Hovele“ jet Schulze 


30%) Erhard, Codex Nro. 103 b., 382, 418 u. f. w. 
05) ]. c. Nro. 127, 468. 
0 Wilmans, U :®. Nro. 371. 
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Aquack in der Pf. Hövel. Wenn ih oben (S. 275) «8 für 
möglich Halten durfte, daß Acwic — Athalheringuuik 
fei, fo darf ich dies jet für wahrfcheinlich erklären. 

Perrikthorp. „Paringthorp “ bet „Ascasbergh “ (Afches 
berg) in Urk. aus den 3. 1022 — 41032 897), 

‚ Alnen. Ablen. Siehe ©. 326. 
Ascheberge, Aſcheberg. Siehe S. 280 u. .337. 
Telgit. Tellegei in der Pf. Neus Ahlen. Siehe ©. 275. 
Abſchnitt IX, De territorio in Selehem. 
Sulsen. Sülfen in der Pf. Olfen. Siehe ©. 336. 
= Aldenthorp. „villa Aldendorp in parochia Seprade “ 
Heißt es in einer Urk. vom 3. 1186305). Im fühlichen Theile 
in der Pf. Seppenrabe liegt der Hof Eltrup. 

Losinge. Iſt das in ber Urt. aus ben 3. 41022—1032 
als in der Pf Werne gelegen vortommende „Tasingı “ 809), 
Hof Lohfinger eriftirt noch bei Gapelle in der Pf. Werne. 

Vinheim. Vinnum, in ber Pf. Olfen. Siehe ©. 336. 

Seleheim . Selm. Siehe ©. 281, 282 u. 336. 

Unstede. Hof Unftäbde im Süden ber Pf. Selm. 

Weimere. Betmer in ber Pf. Altlünen. Siehe ©. 325. 

Lunen. Altlünen Siehe ©. 325. 

Thernize. Ternſche, in ber Pf. Selm. Siehe ©. 2832. 

Nortkirken. Norbkirchen. Siche ©. 280. 

De Dulmine .. . mansus in Anerepe. Alfo dad ©. 285 
erwähnte Aonrapon kann fehr weit von Dülmen nicht gele 
gen haben. 

Nah der B. Wolfhelm'ſchen Schentungsurfunde vom 5. 
889 Iagen bie Pertinenzien bes Hofes Olfen: in Ulflaon, Lan- 
gonezca, Ricolfasheim, Dulmenni, Bunhlaron, Forkon- 
beki, Ternezca, Punpon, Nethubila, Solison, Anrapun, 
Westahem, Nihem, Sıtunni, Hramesthorp, Helmun, 





N Erhard, Cod. Nro. 103 b. 
808) Erhard, Cod. Nro. 465. 
809) ]. c. Nro. 103 b. 
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Recnon. Bon biefen Namen find uns bisher noch nicht begegnet 
außer Ulllaon felbft (Olfen): Punpon, Nethubila, Westahem, 
Hramesthorp, Helmun und Recnon 819%), Wilmans hat bavon 
Westahem buch Weſtheim im Kreife Büren erflärt. Das iſt 
aber gewiß eben jo unrichtig, als feine ErHärung von Langonezca 
(S. 284 u. 338) durch Langeneike bei Kippftabt, von Nihem 
(S. 336) durch Nicheim im Kreife Hörter und von Anrapun 
(S. 285 4.347) durch Aureppen bei Delbräd im Kr. Büren. 
Mir müffen in ber Nähe von Olfen und Dülmen bleiben, wo auch 
bie übrigen Namen mit Einfchluß von Langonezca, Nihem und 
Anrapun fich haben konſtatiren laſſen. Westahem mag gleichbe⸗ 
dentendb mit Westerhem in Veſt Redlinghaufen fein. (Die Ritter 
de Westerhem gehörten zur Dienftmannfchaft des Veſt's Reckling⸗ 
haufen. Url. vom 3. 12519, Wilmans, U.⸗B. Nro. 530). Der 
Name Nethubila wird mit den in ber Pf. Bork noch vorkommen⸗ 
ben Bezeichnungen „Nettenberg” unb „Netten⸗Bach“ 
zufammenbängen. Hramesthorp ift Ramsdorf am ber Lippe 
(Xippramsdborf), Recnon if Reeken (jet Groß⸗ und Kleins 
Reeken) Punpon und Helmun bleiben auch mir unbelamt. 
Abfchnitt XVII. De uillicatione de Ruschethe. 

Baclo. Bakel und Bakeler Mark, in ben Pfarreien 
Lembeck und Wulfen. 

Bure. Im Süden ber Pf. Altichermbed liegen zwei Bauern- 
höfe mit Namen Buerbaus und Buerbaum. 

Uffere super sabulum. Hier wirb ber Abfchreiber bei 
Niefert, U.“S. 1. ©. 106, Recht haben, welcher Uffede ftatt 
Uffere gelefen. Uffede ift die Brſch. Uefte in der Pf. Alt 
ſchermbeck und Uflede super sabulum bie Uefter Mark daſelbſt. 

Schirunbeke. Altfhermbed, _ 

Mesenhard. Ein Hof „Harde“ Tlegt auf. ber Grenze 
ber Pfarreien Lembed und Wulfen und nicht weit bauen in ber 
Pfarre Wulfen der bier folgende Schulzenhof Bocholt. 

Bukbholte. Schulzenhof Bocholt in der Pf. Wulfen. 


810) Wilmans, Kaiferurkunden Nro. 237 und 531. 


f 
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Ruschethe.. Brſch. Rüfte in der Pf. Altfchernibed. 
Erfuuik. Groß⸗ und Klein⸗Erwick bei Wulfen. 
Hagenbeke. Hagenbed in ber Pf. Holfterhaufen. 
"Rathesuelde Raesfeld. 
Velduuig. Felwick in der Pf. Bislich, bei. Weſel. 
Bulcebruke. Bei Niefert 1. c. fteht: Pulsbruke. Polls 
Ihe Heide, Pf. Brünen, bei Wefel; daran ftößt von ber Norb- 
fette Die Brſch. Nordbrod, Pf. Dingden, Kr. Borken. 
Lankhere. Brſch. Lankern, ebenfalls in der Pf. Dingben. 
Musheim. Brſch. Muffum, in ber Pf. Bocholt. 
Sciphurs. „Sybink in parochia Bocholte — in 
der burschap to Lowyck by Schiphorsı“211) Gin ut 
Schiphorft eriftirt noch in des Brfch. Lowick. 
Hemete. Brſch. Heemden, in ber Pf. Bocholt. 
Eselinkholte. Zwifchen Rhede und Rhedebruͤgge liegen 
nebeneinander bie Bauernhöfe Heffling und Bocholt. Arnold 
Eselinc kommt als Hofesbefiger in ber Pf. Rhede in einer Urk. vom 
J. 1258 vor. Verſchieden von Eselinkholi tft wohl der noch exiſti⸗ 
rende Name Effingholt. Die Eheleute de Essincholte botiren 
im J. 1340 bie zweite Kirche in Bocholt. (Bol. S. 162) 8122). 
Crumbenhard. Brſch. Crommenhart (Grommert), 
in der Pf. Rhede. 
Bungere. Brſch. Bungern in ber Pf. Rhede. 
Busenklo. Wohl Brſch. Boefing fühlih von ber Hors 
ningheide in der Pf. Rhede. 
Österuuik. „Osterwik ... in parochia ecclesiae in 
Bocholte“ zu „Mushem, “ (Brſch. Muffum) gehörig 312). 
Uffete. Brſch. Uefte in ber Pf. Altfchernibed. 
Abſchnitt XX. De uillicatione in Heredfelde. 
Brugele. Bröggel»Bufch in ber Pf. Lippborg. 
Cobbinkthorp. Brſch. Köntrup in der Pf.Herzfeld. 


— 


sn) Wilmans, U.B. Nro. 1585 vom 3. 1297 und Note. 
s124) J. c. Nro. 615. Niefert, U «B. I, 408. 
s12b) ]. c. Nro. 738 vom 3. 1265. 
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Tullen. Brſch. Dullo in ber Pf. Dieſtedde. Früher 
Tbulliun, Thilliun, Thullon u. Dullen. Siehe ©. 273 u. 339. 

Hafekeshurst. früher Hauukohurst. Havichhorſt in 
der Pf. Beckum. Siehe ©. 339. 

Bardisse. Die Brſch. Bafel in der Pf. Wadersloh liegt 
zwifchen Dulo und bem folgenden Vechtel. Wegen bed einge» 
fchobenen r fiehe unten Hoswinkele == SHarfewinfel, War- 
desio = Wabertloh und ©. 348 Westahem = Westerhem. 

Fehllere. Burch⸗Vechtel ober Vechtel in ben Bf. 
Wadersloh refp. Maftholte. Siehe S. 340. 

Waldthorp. Schulzenhof Waltrup in ber Pf. Liesborn. 
Eiche ©. 341. 

Feldene. Hersfelber Feld, in ber Pf. Hersfeld. In ber 
Brſch. Höntrup bafelbft gibt es einen Feldmann. 

Poppinsele. Schulze Poͤbſel in der Brſch. Hoͤntrup in 
ber Pf. Herzfeld. Poppincsile kommt unter den Stiftungs⸗ 
gütern des Klofters Marienfelb zwiſchen Aleke und Judiken- 
huvele vor. Jucken hoöͤvel aber Liegt in ber Pf. Herzfelb und 
ber Schulzenhof Alte Tiegt in der angrenzenden Pf. Liesborn. 

Heredfelde. Früher Hirutueld, Hersfeld. ©. 338. 

Östburethorp. Kolonat Oftorp, in ber Brſch. Mens 
trup, Pf. Herzfeld. 

Ostheredfeld. Oſt⸗Herzfeld. Der Lage nad ber Pas 
ftorathof bafelbft. 

Thokthorp. Kolonat Tochtrup in der Pf. Oſtinghauſen, 
füdlih von Herzfeld, jenfeitö ber Lippe. 

Waldthorp. Waltrup bei Liesborn. Siehe ©. 341. 

Bremelinkthorp. Mir unbelannt. 

In Palude. Nach Mittheilung des Pfarrers Bruns zu Was 
beröloh jetzt Kötter Schlant sive Schlüntfer in ber Pf. Liesborn. 

Bedelinkthorp. Vielleicht ber Hof Brebe in ber Pf. 
Liesborn. Bergl. unten Harfjewintel — Hoswinkel, Wardeslo — 
Waderslo u. ſ. w. 

Achſchnitt XXI. De territorio in Fehtlere. 

Brukuuinkele. Winkel bei Burg Bechtel. Siehe S. 340. 
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Fehtiere. Burg⸗Vechtel oder Vechtel. Siehe ©. 340. 
Abfchnitt XXIL De uillicatione in Liere. 

Liere. Leer bei Horftmar. 

Ruklo. Haus Rodel in der Pf. Darfeld, füblich von 
Horflmar. Bifchof Herimann II. betätigt dem Klofter Nottuln 
einen Zehnten in Roklo, welchen Heinrich von Dülmen bem 
Klofter Nottuln übertragen Hatte 818). 

Loen. Wohl das jebige Lohne bei Schep&borf und Ems- 
büren. „Inter villas Backlo et Loen“ Ing nad einer Urk. 
vom %. 1154 Wietmarfchen 814), 

Sele. Brſch. Selen in ber Pf. Burgſteinfurt, früher 
Seliun. Siehe ©. 287. 

Uhtepe. Das jebige Oqtrup heißt Ohthepe, Ohtap- 
peh, Ochtepe, Ochtupo, Ochtope, Ochtorpe in biverfen 
Urkunden des A2ten, Adten und Akten Jahrhunderts. 

Loin. Wohl gleichbedeutend mit oben genanntem Loen. 

Talethe. Wahrſcheinlich Brſch. Dalum, 1%, M. ſüdweſt⸗ 
Jich von Meppen, unweit der Ems. 

Bcekesete. Brſch. Berten in ber Pf. Salzdergen. 

Humelthorp. Hummelborf in ber Pf. Salzbergen. 
Siehe S 328. 


Benedlage. Bentlage bei Rheine. Siehe ©. 288 u. 328. 
Selen. Wieder die ebengenannte Brſch. Selen in ber Pf. 


Burg - Steinfurt. Siehe ©. 287. 
Wirs. Haus Werſch in der Pf. Ofterwid. 
Holduuik. Holtwid bei Ofterwid. 


Buren. „de Gascheri Burion “ 815), Brſch. Gefcher-Büren. 


Lette. Lette bei Coesfeld. 

Haltheren. Brſch. Haltern in ber Pf. Leer. 
Albatten. Albachten bei Münfter. 

Vouuinkele. Brſch. Vohwinkel in ber Pf. Laer. 


— — — 


813) Erhard, Codex Nro. 550. 
814) ]. c. Nro. 297. 
815) Erhard, Cod. Nro. 103 b- 
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Schagaharna. Brſch. Schagern in der Pf. Horftmar. 


Tigete. Der Lage nach benft man hier zuerſt an bie 


Brſch. Tinge, Pf. Schöppingen, bie aber urkundlich in ben For⸗ 
men: Thinge, Tinge, Tinchere und Tinkere vorfommt 816). 
Hurstmere. Horftmar. 
Alst. Brſch. unb Haus Alft in der Pf. Leer. 


8. 37. 
Kortfebung des Vorigen. 


c. Freckenhorſter Heberolle. 
Der Edition dieſer Heberolle In Heyne's kleinern altnieber- 
beutfchen Dentmälern, welcher ich bier folge, Tiegen zwei Hands 


fhriften zu Grunde, wovon bie eine, Tüdenhafte, noch in's 


Ite Sahrhundert Hinaufreicht (851 wurde Fredenhorft gegründet), 
bie andere aus bem Ende bes 10ten ober Anfang bes Alten 
Jahrhunderts herruͤhrt. Ohne Zweifel, gilt jeboch biefes Alter 
ber Heberolle nur von ihrem Hauptinhalte, und 'man darf an⸗ 
nehmen, daß namentlich am Schluffe der einzelnen Abfchnitte, 
beren nach ben Amthöfen Vehus, Aningeralo, Balohornon, 
Lecmari und Varethorp, worunter die Stiftögüter vertheilt 
find, fünf unterfhleden werben, nachträgliche Eintragungen ftatt- 
gefunden haben. Daraus erklärt fi, warum 1) auch füblich 
von der Lippe gelegene Güter fich verzeichnet finden, ba doch 
befanntlich der Stifter Everword feine dortigen Befitungen dem 
Klofter Fulda vermacht Hat, 2) bie gengraphifche Folge ber 
Ortsnamen an manchen Stellen verworren ift, 3) viele Namen 
fogar mehr als einmal, und zwar in verfchiebener Schreibweife, 
wiederholt werden. Da übrigens bie Heberolle ihrem Haupt⸗ 
inhalte nach das bezeichnete Alter bat, fo muß auch im Allges 
meinen bie Reihenfolge, worin bie Ortsnamen und vorgeführt 
werben, für bie Beitimmung ihrer Lage entfiheibend bleiben. 


816) Erhard, Codex Nro. 565 vom 3. 1197, Wilmans, U.⸗B. 
Nro. 17, 241, 274. 
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Eine Nachweifung dieſer Lage ift bereits mit großem Glück von 
v. Lebebur in Dorow's Dentmälen, I, 1—3. ©. 218 ff. ver 
ſucht worben. -Diefelbe kann jedoch gegenwärtig in Folge ber 
vermehrten Hülfsmittel in vielen Punkten verbeflert und vervoll- 
ſtaͤndigt werben. oo 

4. Amthof Vehus. Der eigentliche Klofterhof, jebt das 
Viehhaus genannt, neben der Abtel, 

Asteronhus. Hof Oeſterhus, welcher ſchon im 3.1579 
zu ben wuͤſten Erben im Kfp. Alveskirchen gehörte 81)y. 

Lacseton. Loxten. Siehe ©. 274. 

Emesaharnon. Entweber bie Emsner⸗Brſch. Pf. Einen 
oder Emsort, Theil der Brſch. Dadmar, worin Schulze. Hem⸗ 
ming. Bifchof Ludolf überträgt im J. 1241 dem Klofter Fredens 
horſt ben ihm vom Vogt Friedrich zu Warendorf refignirten Zehn 
ten — decimam Emesehorn 818), . 

Suthar-Ezzehon. Wohl gleichbedeutend mit dem bald 
au nennenden Suthar-Emisahornon, weil beibe auf Emisa- 
hornon folgen; es würbe demnach ſoviel ald Süb-Emöhorn 
heißen und in ber Pf. Einen gelegen haben. 

Fiehtthorp, ſprich Fiechithorp. Brſch. Vechtrup Pf. Telgte. 

Radisthorp. Brſch. Raeſtrup in ber Pf. Telgte. 

Uuestar-Locseton. Weſt-Loxten. Siehe ©. 27%. 

Musna. Musnen und Musne. Hof (jest Mäffen) und 
Brſch. Cjekt Müffingen) in ber Pf. Everswinkel in Urkunden 
aus den 3. 1265 und 14271 819), 

‚Grafthorp. „De buer van Graftorpe in bem gogerichte 
to Warendorpe”: Urkunde vom 5. 1458 320, Schulzenhof 
Grachtrup liegt in der Pf. Neuwarendorf, öftlich vom Müſſen⸗ 
bach, wie der Schulzenhof Müſſen weftlich von bemfelben. Auch 
aus Scafthorp (S. 339) it Schadtrup geworben. Ludol- ' 


— Ni 





817) Nieſert, U.:&. II, 559. 

818) Wilmans, U.⸗B. Nro. 391. 

819) ], c. Nro. 744 und 882. 

820) Kindlinger, M. 3. II, Url, ©. 347. 
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fus de Grafiborpe fommt im 3. 4241 unb Levoldus de 
Grafdorpe im 3. 1260 unter ben Minifterialen von Frecken⸗ 
borft vor 82n). 

Anon. Pfarrort Einen. 

Smithehuson. Hof Schmedehauſen in der Pf. Milte, 
nordweſtlich von Einen, zu unterſcheiden von ber Brſch. Schme⸗ 
dehauſen in der Pf. Greven. 

Hursti. Unter den vielen Hörſten dieſer Gegend am 
wahrſcheinlichften die Brſch. Hoͤrſte in der Pf. Milte. 

Veltseton. Brſch. Velſen in ber Pf. Altwarendorf 
(nicht Einen), füblih von Mitte, 

Holonseton. „Holensethen in parochia Warendorpe“ 
heißt es in einer Urk. vom J. 1293 827), jebt Hollenfett in 
ber Brſch. Velſen, Pf. Altwarendorf. 


Bocholt. Große und Kleine Bocholt, Pf. Neumarendorf. 


Oronbeki. Hof Arenbed norbweitlih von Saffenberg. 
In einer Url. vom 3. 1240 kommt unter ben „litones curtis 
de Wartenhorst“ (Schulzenhof Wartenhorſt in der Pf. 
Everswinkel) Hameko de Oronbike vor 823), 


Fichttorp. Wie oben Brſch. Vechtrup in der Pf. Telgte | 
ober, was hier ber geographifchen Folge nach wahrfcheinlicher iſt, | 


ber an Saffenberg grenzende Pfarrort Füchtorf. 
Grupilingi. Brſch. Groöblingen in der Pf. Altwarenborf. 
Sciphurst. Vielleicht Schipmann an der Schifffahrt, 
beim Einfluß der Werfe in die Ems. 
Emisahornon ; Suthar- Emisahor non. Siehe oben Su- 
thar - Ezzehon. | 
Dagmathon. Brſch. Dadmar in der Pf. Altwarenborf. 
„Decima Dagmathe in parochia Warendorpe,“ heißt es 
in einer Urk. vom 3. 1283874, 


82) Wilmans, U.:3. Nro. 391 und 665. 
822) ]. c. Nro. 1473. 
823) |. c. Nro. 376. 
824) ]. c. Nro. 1234. 


— — — —— 
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Tharphurnin. Schule Darphorn auf ber Grenze der 
Pfarreien Warendorf und Steffen. In einer Ur. vom I. 1188 
Heißt der Hof (damals noch Bauerfhaft) Thorephorne, tm 
Urkunden aus den 3. 1250, 1255, 1256: Dorphorne, Darp- 
horne und Tharphorne 825), 

Haswinkil: Harfewintel an ber Ems 826). 

Herithe. Nah v. Lebebur Brſch. Herde bei Clarholz. 
Es gibt aber auch einen Hof Herte in ber Brſch. Bohren, 
Pf. Altwarendorf. Unter den Stiftungsgütern des Kloſters Ma⸗ 
rienfelb kommt Herithi zwifchen Vectorp (Füchtorf) und Berch- 
sethe (Pf. Einen) vor8?7). 

Mottenhem. Mottenheim an ber Ems in der Pf. 
Harfewintel, jebt Mattelmann. Siehe S. 303. 

Kukonhem. ' ,Decima ın Cukenhem“ wirb in einer 
Url. vom 3. 1276 erwahnt 828) und gehörte zum Zehnten in 
Bohren, einer Brſch. in der Pf. Altwarendorf, jetzt Kufelmann, 


826) Erhard, Cod. Nro. 480. Wilmans, U-B. Nro. 519, 575, 
610, 957: 

826) Dr. H. F. Mafmann bemerkt in Dorow's Denfmälern 1. c. zu 
Haswinkil: In einer Marienfelder Url. vom 3 1336 heißt es 
noch ohne r: Decanus in Hoswinkele, ja auch 1338: Hosewin- 
kele, wie-1313: Hosswinkele, nody 1427 (Niefert, I, 2, 528): 
Hoeswinkele, 1488: to Hoſenwinkel, 1498: Hoeswinkele. 

Das im jesigen Ortsnamen hervortretende r ift weftfälifche 
Ausſprache, die e8 liebt... Ya mehrere Ortsnamen unferer 
Urkunde gewinnen erſt durh Erkenntniß biefer Mundartlichleit 
eiht. In der Handſchrift ſteht Bervarnon (body Hat fie felber 
das r getilat); es ift Bevern (fiehe unten); bie Urkunde nennt 
Berison, Birison: es ift Beeſen, fonft Berfen; aͤhnlich Gtift 
Baffum, fonft Barien, Berfen, Birfen, Briren. Unfere Urkunde 

_ zeigt Narththarpa, es heißt jegt Nottrup (und Norttorp) und 
Ratorp. Ganz dem gemäß hat fie uuerstar flatt uuestar, ja- 
uuerthar ftatt jauuethar. . . Wabersloh im Münfterifchen heißt 
1318: Wardeslo, 1320, 1358, 1426 und 1532 ebenfalls War- 
deslo und Wardesloe, nur 1431 Wadersloh und 1472 Waterslo. 
Faretharpa heißt jest Vadrup. 

827) Erhard, Cod. Nro. 569 vom 3. 1198. 

8235) Wilmans, U.⸗B. Nro. 987. 
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Belon. Belen an ber Ems. 

Vornon. Brſch. Bohren, Pf. Altwarendorf. 

Sahtinhem (ſprich Sachtinhem). Heißt in einer Urf. vom 
3.1253: Sechtenhem und in Urk. vom 5. 1269: Segtinheim, 
lag im Freigerichtobezirk Belen 829), jetzt Sechtelmann. 

Waranthorp. Barenborf. 

Berghem. In ber Pf. Everswinkel gibt es eine Unter 
bauerfchaft Berg (auf dem Berg), bei ben Häufern Langen 
unb Borg; der Hof Averberg hat bavon feinen Namen. 
v. Ledebur meint, daß biefe Unterbauerſchaft Hier gemeint fei, 
führt aber noch an, dag im. 1419 „dat gut to Berchem in 
beme ferfpele to Alen“ genannt werde und daß bie v. Berchem 
eins ber audgeftorbenen Geſchlechter des Mlünfterlandes feien. 

Slade. Sol nah v. Lebebur bie Brſch. Schlaben bei 
Wolbeck fein, bie aber nicht zu finden if. Es kommt auch Cim 
%.4350) Haus „tom Sladen in par. Lodere‘“ vor, (Lodere 
it Laar bei Iburg). „Domus in Slade“ wird im 3. 1146 
als Befitzung bes Kl. Sertrubenberg bei Osnabrüd erwähnt; in 
einer Urk. vom 3. 1166 flieht Slaiden ftatt Sladen 83°), 

La. „Curtis ton Lo,“ Schulzenhof Zumlo, liegt noch 

in ber Stabt Warendorf 831). 
Burguuids. Seht Borgwede ober Borwebe im Dina 
brüdifchen Kirchſpiel Venne (2 Meil NNO. von Osnabrüd). 
Sm 5. 1090 kommen urkundlich Burgwide, Velzeten, Vene 
nebeneinander vor 832). Velzeten ifi bier Velſen in ber Pf. 
Ofterfappeln. 

Jezi. v. Ledebur glaubt, daß bie das in ber Urk. vom 
3. 121% genannte Jesken ſei. Es kommt bier neben bem obi⸗ 
gen Herithe (Herihe) 888) vor, weshalb es in ber Gegend von | 


829) ]. c. Nro. 563 und 841. 

830) Erhard, Cod. Nro. 252 und 322. 

81) Wilmans, U.:8. Nro. 1204 vom 3. 1283 und Nro. 1310 | 
vom 3. 1286. 

32) Erhard, Reg. Nro. 1252. 

3) Wilmans, U.⸗B. Nro. 84. 
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Clarholz gefucht werben müffe Heyne hält Jezi für gleichbes 
beutend mit bem im X Abjchnitt bes Alteften Merdenfchen He⸗ 
beregifterö vorfommenden -Gezci 83%), was wir ald Geeſte in 
der Pf. Dieppen Tonnen gelernt haben. (Siehe ©. 328). 

Liveredingthorp, Livoredingthorp, Livordingthorp. 
Brſch. Lentrup in der Pf. Hoelmar. In ber Stiflungsur- 
funde des Klofterd Marienfeld vom J. 1185 wird Leuerdinc- 
thorp neben Aldenhothmere genannt und im J. 1240 er- 
feheint Anselmus de Leverdincthorp unter den Minifterialen 
von Fredenhorft zwifchen Adolfus und Bertramus de Wale- 
garden (Walgern, Brſch. in der Pf. Freckenhorſt) 8388). Live- 
redingthorp ift Xentrup geworben, wie Okilingthorp Uhlen- 
trup, Unkingthorp Untrup, (©. 238 u. 338), Winingthorp 
Wentrup (S. 325). Vergl. unten Steltiingthorp = Sten⸗ 
trup, Vrilingthorp = $rintrup, Kiedeningthorp = Ken» 
trup, Vilomaringthorp = Pintrup, Rothmundingthorp 
— Rottendorp ober Rottrup, Gumorodingthorp — 
Süntrup uf. wm. So wird auch bad oben ©. 280 genannte 
Uuinbrahtingthorp nit, wie ich glaubte, Willbrenning 
in Ameldbüren, fondern das auch ber geographiichen Folge ganz 
entfprechende Wintrup bei Afcheberg fein. Es ergibt fich hier 
wieder die ſchon ©. 126 gemachte Bemerkung, daß bie Sachfen 
vielfilbige Wörter nicht Tieben, und wir werden biefe durchgehends 
für Altern, als fächfifchen Urfprungs zu halten haben. 

Sendinhurst. Senden horſt. 

Deddescon hus. Van Sendinhurst van themo Ded- 
descon hus; es lag alſo in Sendenhorſt. v. Ledebur bemerkt: 
„noch findet ſich bei Sendenhorſt eine Thuken burg (Burg 
des Thedo ober Dedda).“ H. F. Maßmann nimmt aber das 
Wort als Eigenſchaftswort auf iſch (isk) und deutet es düdst — 
alſo deutſches Haus. = 

Es fommen in ber Urkunde noch vor: abdisscon (Abs 








839) Henne, Altnieberbeutiche Eigennamen S. 11 und 16. 
885) Erhard, Cod. Nro. 451. Wilmans, U.:8. Nro. 376. 
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tifin) — van themo Luckisscon hus. Letzteres beutet v. Les 
bebur auf Luͤtkenhus bei Ballhorn in der Pf. Enniger. 

Lukkingthorp. Unbelannt. 

Berniveld. Hof Bornefeld in ber Pf. Everswinkel. 

Eritonon. Brſch. Erten ebendafelbft. 

Musnahurst. In ber Brſch. Müffingen ebenbafelbft. 
Siehe ©. 326. 

Walegardon. Brſch. Walgern in ber Pf. Freckenhorſt. 

Narthbergi. v. 2ebebur benft an Nartbergen im Os 
nabrückifchen Kſp. Biſſendorf. Es gibt aber auch ein Gut 
Nordberg noͤrdlich von Stromberg. 

Holthuson. „Holthusen iuxta Emesam “ (bei Greffen?). 
Einkünfte aus biefem Gute werden im J. 1240 ad forum 
Vriethinc in loco qui Pratum dicitur, verfauft 836), Mit 
Pratum ift bier ohne Zweifel „Mattenheim an ber Heerbrüde * 
(S. 303) bezeichnet, da matta Wiefengrund ausdrückt. 

Brocsethon. Brorten, weldhes wie obiges Borgmebe 
im Osdnabrüdischen Kfp. Venne liegt. 

Rammeshuvil. Ramshövel, Pf. Oſtenfelde. S. 276. 

Rehei. Urkunden aus ben %. 4185, 14198, 1206 und 
1214 haben: Rehe und Rehey. Eine Url. vom 53. 41290 
hat: Rehe in parochia Hoswinkele 837); es iſt die Brſch. 
Rehe ober Rheba in der Pf. Harfewinkel. . 

Giflahurst. Nicht Gislahurst, wie v. Ledebur fehreibt, 
unb ber deshalb ben Namen auf Iſſelhorſt (Yslehorst) "deutet. 
Ein Gefflen kommt in ber Url. vom J. 1203 neben Hesnen 
und Len (Heeſſen und Halen) vor 825). In der Pf. St. Viet 
bei Miedenbrüd eriftirt ein Kolonat Gifkenhorſt, und in ber 
Df. Saffenberg eine Wiefe nebit altem Burghaus Schiffhorft. 

Meinbrahtingthorp. Set Meintrup ober Mentrup 


836) |, c. Nro. 381 und 494. 

837) Erhard, Cod. Nro. 451, 569. Wilmans, U.:8. Nro. 43, a, 
1395 und 1424. 

3) Wilmans, U.:3. Nro. 19. 
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ein Hof in ber Pfarre Weſtkirchen; obfhon auch unweit 
Stromberg ein Hof Mentrup Tiegt. 

Asteruuald. Oſterwald in ber Pf. Oftenfelbe. 

2. Amthof Aningerolo, auch Aningeralo. Pfarrort En- 

nigerloß. Siehe unten Enniggeralo. 

Steltingthorp. Siehe unten Teltingthorp. „Steldinc- 
thorp“ Tommt als in ber Pf. Ennigerloh gelegen in Urk. vom 
% 1260 vor 839). Schule Stentrup oder Tentrup. 

Boingthorp ober Bogingthorp. „Bobinthorp, Bobinc- 
thorp, Bovinethorp“ in Urkunden aus den J. 1198, 1244 — 
4299849), Schulze Böntrup in ber Pf. Liesborn. 

Hanhurst. Brſch. Hoenhorft in ber Bf. Sredenhorft 847), 
(Oben S. 304. ift Hoenhorſt irrig in die Pf. Ennigerloh 
verſetzt). 

Holtthorp. Brſch. Holtrup in der Pf. Weftkicchen, ober 
auch Brſch. Holtrup in ber Pf. Hoetmar. 

Voshem. „Vosheim“ in Url. aus den J. 1207 und 
4269 842), Brſch. Vosmar in der Pf. Weftkicchen, im ges 
meinen Lehen Vofſem genannt. Es wäre ber Mühe werth, 
unfere Bauerſchaftsnamen genau fo, mie fie in der Volksſprache 
lauten, feitzuftellen. Unzweifelhaft find diefelben von den body 
beutjchiprechenden Geometern, benen wir unfere Karten ꝛc. zu 
verdanken haben, vielfach verunftaltet worden. 

Bitulingthorp. Wahrfcheinlih Brſch. Büttrup in ber 
Pf. Weſtkirchen. „Mencele de Botelincdorp “ erfcheint im 
% 1224 als Zeuge „in foro qui dicitur vriethinc, videli- 
cet in loco, qui vocatur Honhorst“ (Pf. Fredenhorft) 843), 
In dieſer Brſch. Liegt wieder ein Hof mit Namen Frye. 


839) Wilmans, U.:3. Nro. 668. 
940) Erhard, Cod. Nro. 569. Wilmans, U.:8. Nro. 84, 275, 424, 
753, 1644 
s41) ]. c. Nro. 84, 204, 668, 684, 716. 
842) ], c. Nro. 45, 841. 
83) ], c. Nro. 204. 
Tidus, Gründungsgefchichte. IE. 24 
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Birison. Brſch. Beefen in ber Pf. Ennigerloh. (Note 
826). In Urkunden aus ben J. 14224 unb 14267 Heißt bie 
Brſch. noch Bersen 844), beri heißt Beere, niederd. Bees. 

Bikiesterron. Sn einer Urk. vom J. 4248 wirb Be- 
kesterren neben Remesethe (Brfch. Remſe bei Harſewinkel) ge 
nannt 845). Eine Urk. vom. 1281 erwähnt „piscina antiqua 
longo tempore deserta, que appellatur Bikebroc, prope 
villam Hoswinkele“ 84%), Storan heißt: fiören, alfo Bikie- 
sterron ein troden gelegter Bach (piscina deserta). 

Gest. Haus Geiſt in ber Pf. Oelde, Brſch. Geiſt in 
ber Pf. Wadersloh, Brſch. Geiſt in ber Pf. St. Lamberti bei 
Münfter 57), „Ager super Gest“348) — Haus Gerbracht 
auf der Geiſt in der Brſch. Sronhorft, Pf. Freckenhorſt. 

Hamorbiki (Amorbiki). Lag wahrfcheinlich nicht weit von 
bem balb zu nennenden Amorhurst. Vielleicht ift Kolonat Ha: 
melmann in ber Pf. Ennigerloh gemeint. 

Stenbiki. Seht Steinbed bei Ennigerloh, nach Werl zu. 
.de Stenbike, Stenbecke 14223, 1249, 1276 849), 
| Evenghuson. Unterbauerſchaft Evinghaus, Pf. Enniger 
loh. Im 3.1210 wird molendinum in Evinhusen dem Burggra⸗ 
fen zu Stromberg von B. Otto von M. als Lehn aufgetragen 859), 

Uuesteruuik. „Villa Westerwic in parochia Ulethe,“ 
Urk. vom J. 1274851), Sept heißt die Brſch. Wefterich, und 
Uuesteruuik {ft Wefterih geworben, wie Panauuik Panid, 
Norduuik Nordick. 

Hasleri. Brſch. Heßler in ber Pf. Bellern. 

Pıkonhurst. Pikinhurst, Pichinhurst wirb unter ben 


844) ], c. Nro. 204, 789. 

845) ]. c. Nro. 132. = 
4) ]. c. Nro. 1150. 

847) Erhard, Codex Nro. 233, 451, 452. 

88, Wilmans, U.⸗B. Nro. 1446 vom 3. 1292. 

89) ]. c. Nro. 191, 503, 1004. 

860) ], c. Nro. 61. 

851) ]. c. Nro. 878, 879, 1428. 
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Ehftungsgäten des Klofl. Marienfelb erwähnt 85%. Sifridus 
de Pekenhorst war bamit belehnt 359). Im 3. 1228 geneh⸗ 
migt Biſchof Ludolf von Drünfter einen Gütertaufch zwifchen ben 
Klöſt. Marienfeld und Freckenhorſt domum Menlage (jet Mel: 
Iage bei Marienfeld) und domum in Pikenhorst betreffend 85%). 

Vilomaringthorp. „Mansus in Vilmeringthorp, Vel- 
Imeringlorpe“ gehörte zur Stiftung des Kloſt. Lette (Clars 
Holz) 355). Brſch. Vintrup in der Pf. Oftenfelte Siehe 
oben Liveredingthorp ©. 357.. 

Amonhurst. Brſch. Amenhorſt in der Pf. Oelde 
„Villa Amenhorst in parochia Ulethe“ fonımt vor in Urk. 
ans den % 1221, 1245, 1282, 1286. 856). 

Heppingthorp. Bernardus de Heppincthorp reſignirt 
im 3. 4477 einen gehnten in parochia Ostenuelde zu Gun⸗ 
ften des Stifte St. Mauritz 857. 

Cleibolton. „Mansus Cleybolt in parochia (Westeren) 
Ostenfelde“ (d. 4. Weftlicchen) wirb in Urk. vom 3. 1286 
erwähnt 855), Großs und Klein⸗Kleibold erifirt noch in ber 
Pf. Weſtkirchen. 

Enniggeralo.. Wie oben Aniggeralo und Aningerolo, 
Ennigerloh, In fpätern Urk. Enyngerlo, Enengerlo. 

Bikieseton. „Villa Bekesete‘“ in ber Pf. Ennigerloh, 
feßt Hof Berte, weftlich gegen Süben von Ennigerloh. 

Uuerlon. Brſch. Wert in ber Pf. Ennigerloh. 

Hotnon. Das heutige Hoetmar. Merkwürdig iſt bie 
Umwandlung biefed Namens. In ber Fredenhorfter Stiftungss 
urfunde vom % 851 Heißt e8 Otomar. Im J. 1241: Hot- 


852) Erhard, Codex Nro. 496, 569. 

858) MWilmans, U-B. Nro. 84. 

854) ], c. Nro. 254. 

855) Grharb, Reg. Nro. 1654 vom 3. 1134. Cod. Nro. 253 vom 
3. 1146. 

856) Wilmans, U.:8. Nro. 158, 442, 1196, 1304. 

857) Erharb, Cod. Nro. 388. 

83) MWilmans, U.⸗B. Nro. 1302. 
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men, 1281: Domus Suthotman in parochia Hotman. In 
14 ten Jahrh. Domus Hoimen in parochia Hotimen — Cu- 
rıa Hotmar u. f. w. 8860). Auch in der Volksſprache heißt ber 
Ott: Hotman. 

Gronhurst. Brſch. Gronhorſt in ber Pf. Freckenhorſt. 
Gronhorst in Urt. aus ben 3. 1282 und 14299 860), 

Vrilingthorp. Hof Frintrup in ber Brſch. Flintrup in 
ber Pf. Tredenhorft. 

Datinghovon aud Thatinghovan. Hof Dettinghoi 
in ber Brſch. Geisler, Pf. Bedum. Nach einer Url. vom J. 
12&6 verlauft ber Burggraf zu Stromberg vor feinem Freige⸗ 
richte zu Dünninghaufen (Dunninchusen) bei Beckum den Bürs 
gern von Beckum ein Gut, wobei u. a. ald Zeugen auftreten: Wi- 
nandus de Tuttinchoven und Elardus de Detinchoven 86H, 

Aldon-Hotnon. Althoetmar, zwifchen Hoetmar und 
Meftlicchen. Siehe oben Hotnon. „Ald&änhothmere“ wird in 
ber Marienfelder Stiftungsurkunde erwähnt vom 3. 1185862). 

Hoththorp. Sol nah v. Ledebur mit obigem Holtihorp 
identifch fein, was fehr wahrfcheinlich ift, da es auch bier wieber 
neben Bittilingthorp, Bogingthorp, Fohshem u. f. w. ge 
nannt wird. Eiche S. 359. 

Astanveld auch) Astanfeld und Astonveld. Ast = Ost = 
Oost = Host. Oftenfelbe bei Warendorf. Hostenveld und 
Östenveld in Urkunden aus bem 3. 1177 868), , 

Mudelari, Möhlern bei Oelde. Albertus de Mudelere 
(Modcelerc) im 3. 1255 864), 

Norththorp. Brſch. Natarp in ber Pf. Hoetmar. 

Gunderekingsil. Wahrfheinlid Günteler- Höfe in 








859) Kindlinger, M. 3. I, Url. 2. MWilmans. U.⸗B. Nro. 388, 
1145. Niefert, U.“S. V. 111 und VI. 548, 

860) Wilmans, U-B. Nro. 1141 und 1644. 

861) ]. c. Nro. 452. 

862, Erhard, Cod. Nro. 451. 

863, ], c. Nro. 5387 und 388. 

6) Wilmans, U.-B. Nro. 575. 
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der Pf. Vellern. So heißen dort bie einen Komplex bildenden 
. Kolonate Guͤnnewich, Hartwich, Flüchter und Suermann. 

Uphuson. Sof Uphus in der Pf. Ennigerloh. 

Spurko. Hof Sport in der Pf. Liesborn. „Curtis 
Sporke dicta in parochia Lisbernensi sita“ fommt vor in 

Urf. aus den 3. 1221, 1254, 1262 u. f. m. 865), 
Sunningbuson. Pfarrort Sünninghanfen. 

Hohurst. In einer Urk. vom J. 1267 heißt es: „domus 
Overbeke in villa Hohorst,“ d. i. Hof Averbed in ber 
Brſch. Hoeft, Pf Ennigerloh; und aus einer Urk. vom I. 1298 
erweiſ't fi) die „Hohorst“ beftimmt als die genannte Brſch. 
Heft 359). 

Hrotmundingthorp und Rothmundingthorp. Seht Rot⸗ 
tendorp oder Rottrup in der Pf. Ennigerloh. 

3. Amtbof Balehorn. Brſch. Ballhorn in der Pf. 
- &nniger. Balohornon in Urk. vom J. 1090. Wicboldus 
de Balehornen (1207), Erwin (1240), Henricus de Ba- 
lehorne, Richter in Warendorf (4274) 867), 

Suihtenhuvil, auch Suihtinhovil. Schule Schwich⸗ 
tenhövel bei Freckenhorſt. In Url aus ben 3. 1292 und 
4299 heißt der Hof: Svictenhovel u. Swichtenhuvel 868), 

Ende van thes meiras huse — Hof bed ©utöverwals 
ters (meiar)-in Ballhorn. Van thero hova bi ihemo dica — 
Hof beim Teih (nicht Damm) in Ballhorn. Ende var 
Rugikampon — Brſch. Rüfamp, Pf. Enniger. 


Uuedisscar. Schulze Weifcher, Pf. Nordlicchen. (Stehe 


oben ©. 342). Au bei Selm Liegt ein Hof Weifcher. 
Vorkonbiki. Schulze Forkenbeck, Pf. Lüdinghaufen. 
(Forkonbeki, Forkinbeki ©. 283, 34). 
Rokkonhulis. Legt im Kr. Lüdinghaufen. Henricus 


865) ]. c. Nro. 159, 573, 686 ıc. 
886, Wilmand, U.:8. Nro. 801 und 1597. 


FET) Erhard, Cod. Nro. 165. Wilmans, u. B. Nro. 45, 374, 957. 


868) ], c. Nro. 1446, 1655. 
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de Roggenhulsen gehört im 3. 4305 zur Freigrafichaft Rechede. 
Johann de Roggenhulse wird A331 u. 1338 ſtellvertretender 
Freigraf des Conrad von Rechede genannt. Eiche ©. 344. 

Asschasberg. Afiheberg. (Siehe ©. 280, 337). 

Huninghöf. „Huninghove“ in ber Pf. Afcheberg 869). 
„Hyninkhoff in dem Terfpel van Aſcheberg.“ (v. Ledebur). 

Stenhurst. Schulze Steinhorft, Pf. Afcheberg, fübs 
öftlich von ber Dave. (S. 327). 

Hurstorp. „Mansus Horstorp in Sutkerken.“ uf. 
vom 3. 1300879 (©. 344). 

Vorsthuvil und Forihuvil. Brſch. Forſthövel, Pf 
Herbern. (S. 279 u. 302). 

Wernera-Holthuson. Brſch Holthaufen, Pf. Werne. 
(S. 345 Hölting- und Oft- Holthaufen). 

Bikiethorp. Biſchof Herimann II. eignet im J. 4493 
dem Klofter Kappenberg Zehnten zu Bekethorps7. &s if 
Haus Bedendborf in der Brſch. Hort, Pf. Werne. Es 
fommt auch „curtis Bekedorp in parochia Ludinchusen “ 
vor in einer Urk, vom J. 1272872), jegt wohl Bedmann in 
der Brſch. Bechtrup bafelbft. 

Paneuuik. Hof Panid, Pf. Drenfteinfurt und Wal 
ſtedde. (S. 279). 

Bierahurst. Schulze Berhorſt, Pf. Altahlen, an der 
Grenze von Walſtedde. 

Meclan. Wohl gleichbedeutend mit obigem (S. 326) 
Maglinon d. i. „curtis Mechelen in parochia Alen.“ Der 
Hof kommt fpäter in folgenden Formen vor: Meolen, Mechle, 
Meghlen, Meckelen, Mechlen 87°), 

“ Avonhuvil. Sof Avenhövel, Pf. Altahln, an be 
Werſe. | 








ss) Zeitich. f. v. Geh. u, A. XXV, 244. 

0 Wilmans, U-B Nro 1671, Note 2. 

371) Erhard, Cod. Nro. 530. 

»”.. Wilmans, U-B. Nro. 914. 

823) ]. c. Nro. 434, 459, 550, 699, 821 u. ſ. w. 
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Brath. Hof Brath, Pf. Weſtkirchen, Brſch. Büttrup. 

Rammashuvil und Ast-Rammashuvil. Siehe S. 276 
Rammeshuvil und Hrammashuvil. Ramshövel in Oſtenfelde. 

Harih. Brſch. Hardt, Pf. Senbenhorft. 

Scandfort und Sandfort. Beide find gleichbebutend, weil 
bier wie dort berfelbe Pflichtige, Rothhard, genannt wird. Brſch. 
Sandfort, Pf. Sendenhorft. 

Luckissconhus. Wahrſcheinlich ift Lutkissconhus zu Iefen 
uud Lütfenhaus bei Ballhorn in ber Pf. Enniger gemeint. 

Uuissitha. Siehe ©, 326 Uuessithi. Brſch. u. Schulze 
Weſſendorf auch Weffenhorft, Pf. Enniger. 

Huuttingthorp. Es ift das in Urf. vom J. 1267 neben 
Bersen (Brſch. Beefen in ber Pf. Ennigerloh) genannte Hun- 
cincihorp 87%, d. i. Untrup in ber Brſch. Hohenhorft, Pf. 
Fredenhorft. 

Judinashuvil und Uuest = Judinashuvil. Brſch. Weſt⸗ 
Jonſthövel in der Pf. Sendenhorft. 

Isingthorp. „Ysenctorp in parochia Alen“ 875), Brſch. 
Iſendorf in ber Pf. Vorhelm, an ber Grenze ber Pf. Ahlen. 

Angela (Van thero Angela — bi thero Angela). 
Brſch. am Flüßchen Angel. Siehe oben ©. 327 Angullo. 
Ste kann bier näher beftimmt werden. „De burfcap to Angele 
im kerſpel tho Alversterden“ heißt es in Ur, vom J. A318. 
Auch Godſchalk von ber Angel Knappe und Rudolf de Anglia 
fommen urkundlich vor. (v. Ledebur). | 

Eclan und van Heclan. Brſch. Ekel, Pf. Vorhelm. 

Athorp. dv. Ledebur denkt mit Recht an bie Brſch. Arup, 
Pf. Herbern, welcher Name aus Athorp erftanden if, wie 
Rorup aus Rottorp, Darup aus Dothorp. 

Gesthuvil und Jesthuvil. Schulze Geiſthoͤvel, Pf. 
Neuahlen. (S. 276). 

Gestlan und Gestlaon. Brſch. Seiler, Pf. Beckum. 








u”) Wilmans, U,:®. Nro. 789. 
25) ], c. Nro. 1395 vom 3. 1290. 
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„Gestlen und Ghestlo in parochia Bekehem.“ Urk. vom 
5%. 1217876), 

Hukillinhem. Sept Schulze Höckelm oder Hödelmann, 
Brſch. Polingen, Pf. Enniger. Im J. 4198 kommt Caesarius, 
1247 Bertold, 4253 Hermannus de Hukelheim vor 877. 

Polingon. Brſch. Polingen, Pf. Enniger. 

Thralingon. Bernardus Threline tritt im 3. 1256 zu 
Münfter als Zeuge auf zu Gunſten des Kloft. Binnenberg 878). 

Utilingon. Thralingon und Utilingon werden neben Po- 
lingon gelegen haben und fpäter darin aufgegangen fein. Alle drei 
Namen bezeichnen dann Theile eines und deſſelben lingou (Xingen). 
Utilingon ift wörtlich Außen-Lingen (uta außen, draußen); Thra- 
lingon tft (ähnlih wie Thriant ©. 473) das tertiatre Lingen; 
Polingon das eigentliche Lingen, gebildet aus Lingon und Poio, 
wie Sahslingun (&. 332) au Lingun und Sahso. Poio und 
Sahso Inmmen verfchiedentlich ald Mannsnamen vor. Auch Odi. 
Othi und Etto find befannte Mannsnamen, daher Othelinghe und 
Ethelin.»n (Sttlingen bei Herbern). Auch Grupilingi (S. 35%) 
tft Grup; -lingi, denn e8 kommt auch Gropenlo vor 879), 

Kiedeningthorp und Codingthorp,. Brſch. Kentrup, 
Pf. Oftenfelde. Villa Kuddincthorp im 5. 4223, Kodincdorp 
im J. 1269, Villa Cudincdorp in parochia Ostenvelde im 
3. 41279, Coentorp im 3. 1534 880), 

Narthliunon. NRordlünen in der Pf. Altlünen. ©. 325. 

Gasgeri. Pfarort Geſcher nördlih von Velen. 

Felin. Pfarrort Velen. (Siehe ©. 287). 

Scarron. Wohl die in Urt. vom J 1242 erwähnte „villa 
Scarnhem in parochia Senden,“ jet Scharmann. 

Telchigi. Telget in der Pf. Ahlen. (Siehe ©. 275). 


876) I. c. Nro. 107. 

877) Erhard, Cod. Nro. 572. Wilmans, 1.:3. Nro. (47 vom I. 
1208), 484, 563. 

#8) ]. c. Nro. 600. 

873) ]. c. Nro. 229. und v. Eedebur, 1. c. Erhard, Cod. 451. 

pto) ]. c. Nro. 183, 841, 1084. Vergl. v Ledebur 1. c. 
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Hriponsili. Riepenfell, Pf. Drenfleinfurt. Siehe oben 
Ripanseli, ©. 327. 
Hleon. Brſch. Halene, Pf. Neu⸗Ahlen. (S. 276). 
Langonhuvil. Langenhövel, Pf. Drenfleinfurt. (S. 302). 
Humbrahtinghuson. „Domus quae dicitur Hunbrat- 
tinch in parochia Deiten“ (Emsdetten): Urk. vom. J. 1277. 
Daſſelbe kann aber hier wohl nicht gemeint ſein. v. Ledebur 
glaubt, aus Humbrahtinghuson ſei ſpäter Huttinchusen ge 
worden. Hermann v. Huttinchuſen erſcheint im J. 1249 unter, 
andern in der Gegend von Beckum anſäſſigen Edelleuten 881), 
Biresterton. Unbekannt; vielleicht war zu Iefen Bikester- . 
ron ©. 360. | 
Wanumelon. Nicht Wambeln bei Dortmund, fondern 
Mambeln in der Pf. Rynern, füdlich von der Lippe. In ber 
Urkunde Biſchofs Erpho, das Stift Fredenhorft betreffend, vom 
% 4090 Heißt der Ort Wamalo neben ben eben genannten 
Gasgare und Velon 882). . 
Ringie. Siehe unten Hringie. Brſch. Ringe, je Ring⸗ 
mann, in ber Pf. Telgte. „Decima to Ringe in parocu. Telgt 
ad obedientiam Östenfelde spectans“ (v. Lebebur). 
Medebikie. Mede bach im Herzogihum Weftfalen kommt 
als Medebeka in Urk. aus den 3.1144, 1165, 1172 vor 883). 
Suhthorp. Hof Suttarp im Süb-Weften der Pf. 
Ajcheberg. 
Haringthorp. „Mansus in Bovinchtorp, pertinens 
curiae Lysbernensi in Herinchtorpe“ heißt e8 in Urk. vom 
J. 1265 88%). Es find die Bauerfchaften Boͤntrup und Hen⸗ 
trup in der Pf. Liesborn. 
Hamerethi. Siehe S. 333 Hamarithi, Hemmerde in 
der Srafichaft Dark. 


851) Kindlinger, Vollmeſt. II, 142. 
82) Erhard, Cod. Nro. 165. 

883) ]. c. Reg. 1648, 1905, 1973. 
83, MWilmans, U.:3. Nro. 753. 
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Ballevo. Balve im Sauerlanbe. 

« Elmhurst. Brſch. ElImenhorſt, Pf. Sendenhorſt. ©. 276. 

Varethorp, Farethorp, Varetharp. Brſch. Baren- 
borf ober Vadrup in der Pf. Weſtbevern. (Siehe S. 300). 

Lecmeri, Lecmari. Amtbof Lecmar. Siehe unten. 

Hlacbergon, Lacbergon, Ast-Hlacbergon. Oſt- und 
Meit-Labbergen. (Siche ©. 253 fig). Auch wird hier 
wieder t ftatt c zu leſen fein, alfo Latbergon. 

Teltingthorp Siehe oben Steltingthorp. 

k. Amthof Lecmarı aud Jecmari, Jukmare, Uuik- 
mari. Jetzt Schulze Jochmaring in der Brſch. Schmedehau⸗ 
fen, Pf. Greven 385). 

Uverst, Brſch. Weſter, Pf. Ladbergen. 

Smithehuson Bd. Schmebehaufen, Pf. Greven. 

Welasthorp und Welesthorp. Bielleicht Wattenborf 
in ber gleich folgenden Brſch. Gelmer. 

Gadmeri. Brſch. Gelmer, im Norden ber Pf. St. Mau⸗ 
tik. Sn ber Urk. aus ben J. 4022 —1032: Galmerı bet 
Curithi (Haus Körbe). 

Gumorodingthorp auch Hagumorodingtharp. Brſch. 
Süntrup in ber Pf. Greven. „Domus Gummordinchdorp 
in parochia Greven.“ Urk. vom 3. 14831, Gummerdinc- 
torp = Güntrup, Pf. Greven: Urk. vom J. 1225 856), Siehe 
oben Liveredingthorp. 

Marasthorp. Brſch. Maeftrup, Pf. Greven. (S. 325). 

Adisthorp. Hof Auftrup, Brſch. Schmebehaufen bafelbit. 

Bunisthorp. Schulze Bönftrup in ber Brſch. Wen⸗ 
trup daſelbſt. „Villa Bunestorp in parochia Greven“: 
Urt. vom J. 1247. Ritter Hermann v. Bunstorp: Urk. vom 
J. 1297. „Agri apud villam Greven, inter Greven et 
Buostorpe“: Urk. vom 5. 1300 887), 


885) Nieſert, W.:®. IL, 595. 
886) Erhard, Cod. Nro. 417. Wilmans, U.:8. Nro. 212. 
88) Wilmans, U.:38. Nro. 112, 1567, 1670. 
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Winikingthorp. Brſch. Wentrup, Pf. Greven. „We- 
nekinctorp in parochia Greven“: Url, vom J. 4219888), 
(Bergl. Uuiningthorp ©. 325 unb Liveredingthorp &. 357). 

Winkil. Sof Winkel in der Brſch. Wentrup, 
Pf. Sreven. „Winkel in parochia Greven“ Urk. vom 9%. 
4219 889), | 

Glana. Brſch. Glane (Glanemann) in ber Pf. Greven, 
beim Einfluß der Glane in die Ems. 

Sarbiki. Pfarrort Saerbed, 

Katingthorp. Hof Kettrup in der Brſch. Weftlabbergen, 
Pf. Saerbed. „Curia Ketinctorp (Kedinctorp) in parochia 
Sorbeke“: Url. vom %. 1240 und vom J. 1263 899), 

Huttingthorp. Brſch. Hüttrup in der Pf. Greven, grenzt 
an Weftladbergen. | 

Peingthorp. Brſch. Pentrup, Pf. Greven. 

Thankilingthorp. Unbekannt. Es folgt barauf wieder 
Lacbergon, tin beflen Nähe es daher zu fnchen if. 

Thurnithi. Brſch. Dörenthe, Pf. Ibbenbüren. 

Bergthorp. Wohl Brſch. Birgte, Pf. Rieſenbeck. 

Lembiki. Schule Lembeck in ber Pf. Altenberge 
und Hof Lembed in der Pf. Nordwalde Beide kommen 
auch fonft urfundlih vor: „domus Lembeke in parochia 
Nortwalde“ und „curia Lembeke versus Nortwalde “891), 
Zeptere ift der Schulzenhof in der Pf. Altenberge „Hove to Lem⸗ 
bede in ben kerſpel to Oldenberge.“ (v. Xebebur). 

Popponbiki. Brſch. Boppenbed, Pf. Havirbed. 

Holthuson. Brſch. Holthauſen, Pf. Laer. 

Westonveld. Brſch. Wefterfeld, Pf. Altenberge. 

Alfstide. Brſch. Alftede, Pf. Ibbenbüren, ober wahr⸗ 
fcheinlicher das in Urk. aus ben J. 1022 — 1032 erwähnte 








88) ]. c. Nro. 139. 

»9) ]. c. 

#20) ]. c. Nro. 400 u, 700. 

#21) ]. c. Nro. 973 vom 3. 1275 und Nro. 1469 vom 3. 1293. 
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Alfstedi, was nach Appelhülfen eingepfartt werben follte: Ad 
Oppenbulisa pertinebunt: omnis Alfstedi etc. 892), 

5. Amthof Varethorp. Brſch. Babrup, Pf. Weſt⸗ 
bevern. (Siehe S. 300 u. 368). 

Fariti, Variti, Varete. Brſch. Verth, Pf. Telgte. 

Hringie. Siehe oben Ringie. Brſch. Ringe, Pf. Telgte. 

Aldenthorp. Brſch. Aldrup, Pf. Greven. „Alden- 
thorp“: Urk. aus den 3. 1022 — 1032 898), 

Wersethorp. WBerfe- Bauerfchaft in ber Pf. St. Maurig. 

Lingeriki. Lengerich, Hof bei ber Haskenau. In ber 
eben angezogenen Urkunde kommen außer Aldenthorp auch 
Wersethorp und Lengriki als in ber Nähe von Handorf und 
Koerde gelegen vor. 

Westarbikı. Brſch. Weſterbeck, Pf. Lienen, weſtlich 
von Ladbergen. | 

Hramisitha. Brſch. Remfe, Pf. Marienfeld. „Reme- 
sethe“ in Urkunden aus den 3. 1218, 1244, 1265, 1266, 
1270, 127889), Aber wahrfcheinlicher od, der geograpbifchen 
- Folge wegen, ift bier die Brſch. Remeſede in der Osnabrüdis 
[hen Pf. Laer, weitlich von Lienen, gemeint. 

Asithl. Oeſede, nörblih von Lienen und Iburg, fpäter 
: Osede, Ösethe, Hosethe, Oste 8%), 

Holthuson. Wellingholthaufen (ober Borgholzhau- 
fen) im Osnabrüdifchen. 

Thiediningthorp und Thiedelingthorp. Brſch. Dilling- 
borf in der Osnabr. Pf. Wellingholzbaufen. 

Hekholt und. Ekholt. Hof Eickholt in derſ. Pfarrei. , 

Asscon. Brſch. Affen in der Osnabr. Pfarrei Difien. 

Holla. Sof in der Osnabr. Pfarre Laer. „Domus tor 
Hole in parochia Lodere“ 1350. (v. Xebebur). 


892, Erhard, Cod. Nro. 103 b- 

‚) 1. c. 

s4) Wilmans, U.:8. Nro. 132, 430, 756, 762, 873, 1048. 
89, Erhard, Reg. Nro. 2040, 2125, 2210. 
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Adisthorp. Vielleicht Aftrup in ber Osnabr. Pf. Belt 

Widoe. Wiede oder Wefterwiede in der Osnabr. 
Pf. Laer. 

Grupilingi. Brſch. Gröblingen, Pf. Warendorf. (Siehe 
oben ©. 354). 

Farithi. Brſch. Verth, Pf. Telgte. (Siehe oben S. 370). 

Die Heberolle wiederholt jett mehrere der bereits genannten 
Namen, nennt aber zwifchen denfelben noch: 

Uuartera. Werther bei Ravensberg. 

Kleikampon. Klekamp in ber Dönabr. Pf. Diffen 
(nad Borgholzhaufen). 

Muschinon. Brſch. Mufchen tn der Osnabr. Pf. Laer. 

Sinegan. Brſch. Sinningen, Pf. Saerbed. „Sinago 
in Urkunden aus den 5%. A196 unb 4291 896), 

Hundesars. Muß verfchieden fein von dem ©. 334 ans 
geführten Hundasars, welches im Boroktra⸗Gau neben Aldan- 
bochem genannt wird. Den Namen finde ich aber im Amt 
Babrup nid. 

Merschbiki. „Curtis Mersbeke sita in paroch. Ost- 
bevern“: Ur. vom J. 1282. Es iſt ber fpätere „Niehof“ 
am Frankenbach 897. | 

Was jebt in der Heberolle noch folgt, beſteht entfchieben 
aus Nachträgen fpäterer Zeiten, da ein „Explicit“ vorhergeht, 
womit die eigentliche Urkunde gefchloffen haben muß. Es ſchließt 
dies jedoch nicht aus, daß, wie ich oben bemerkte, auch im Vor⸗ 
hergehenden bier und da nachträgliche Eintragungen ftattgefunden 
haben. Wir werden die Urkunde als ein Gedenkbuch aufzufaflen 
haben, wie ed in den Klöftern gewöhnlich angelegt wurde. 
Man trug darein zunächft die bei der Stiftung gefchenkten Güter 

te in unferm Falle jehr zahlreich waren) und dann nad und 
| nach die weitern Erwerbungen und frommen Schenkungen. 


— t — 


890) ]. c. Cod. Nro. 550. Wilmans, u.-B. Nro. 1440. 
sn]. c. Nro. 1161. 
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Die noch vorkommenden Ortönamen find, ſoweit fie nicht 
fhon genannt wurben, folgende: 

Bevarnon. Haus Bevern zwifchen Oft» und Weftbevern, 
Der Name kommt von Biverna (Flüßchen Beer). Urkundlich 
werden genannt: Liudbert v. Beverne, »(Bevernon, Bever- 
nen, Bevera, Berver) 44139 — 41442. Er war Stifter des 
Kloſters Hohenholte. Seine Brüder: Walthard A142, Theo- 
derich, Prior in Hobenholte 1142 u. f. w. 89), 

Telgei. Iſt wieber nicht Telgte bei Mänfter, fondern 
das fchon wiederholt (S. 275, 347, 366) erwähnte Telgei 
ober Telleget in ber Pf. Ahlen; denn gleich folgt: 

Elislari. Brſch. Elsler in ber Pf. Bedum. Sm & 
1246 verkauft Konrad, Burggraf von Stromberg, in feinem 
Freigerichte zu Dünninghaufen ben Bürgern von Bedum man- 
sum in Elslere, und im J. 1276 kauft die Stadt Bedum 
„curtis Elslere sita iuxta Bekehem“ 899), 

Dunningtharp. In einer Url, vom 3. 1287 verpfänbet 
Simon v. Lippe feinem Droften Ludolf von Münfter fünf Häus 
fer: domus Alberti in Sannendorpe (Brſch. Sandrup, 
Pf. Ueberwafler früher Sandonthorp) 9%), duae domus in 
Dunnincdorpe et una dumus Eilhardi upper Gest 90H, 
(Brſch. Geiſt, ſiehe ©. 360). Wahrfcheinlih lag alſo Dun- 
ningthorp nicht weit von Muͤnſter. Jetzt folgen: 

Berniveld und Berg. Bornefeld und Berg in ber Pf. 
Everswinkel. Vergl. oben ©. 356/8 Berghem und Berniveld. 

Thurron -Bokholt. „Joan. de Dernebocholt‘“: Urt, 
v.% 1292. Joh. v. Hülevelb überträgt bem KL. Rengering fein 
Gut Dorenboclo. Dernebocholt, Brſch. Rummler, Pf. 
Albersloh, nicht Bocholt in ber Pf. Warendorf 909, 

Markilingthorp und Sickon. Mir unbelannt, 








395) Erhard, Cod. Nro. 231, 238, 285. 
899) MWilmans, U.:3. Nro. 452, 997. 
900) Erhard, Cod. Nro. 103 b- 

on) Wilmans, U.⸗B. Nro. 1335. 

802) ]. c. Nro. 1446 u. 1587. 








Berihtigungen. 
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Zu Seite 183, Note 407 sub 2. Das ganze Terrain, weldjes den 
altkölnifchen Dekanat Duisburg bildete, lag früher auf dem rechten 
Rheinufer, alfo Tagen dort felbft noch Rheinberg, Repeln, Orſoy, 
Moers, Neuenkirchen in der Vlüyne, Hohenbudberg, Oberemmerich bei 
Merdingen u. f. w. Der Rhein befpülte damals die Mauern von Neuß, 
floß dann durch die bruchige Niederung, welche in der Nähe von Weif: 
fenberg und Neufferfurth beginnt und im Allgemeinen dem Rheine pa: 
rallel, zwifchen Haus Mehr und Ofterrath, zwifchen Krefeld und Bodum, 
dann das Kliebbrudy biltend an der Oſtſeite der Zerraffe von Gt. Toͤ⸗ 
nisberg, Schaphuyfen und Rheurdt verfolgt werden Kann; zwifchen 
Rheinberg und Borth erreichte der Fluß fein jegiges Bett. (Binterim 
und Mooren, X. u. N. Erzd. I, 270. Statiſtik des Rgbz. Düffeldorf 
von Dtto von Mühlmann 1864, Bd. I, ©. 43). 

Vebrigens Tann Hiesfeld mit Dinslaken und der ganze nad) Oſten 
zwifhen Ruhr und Lippe ſich ausdehnende Brudterergau (vgl. S. 227 ff 
und ©. 333 ff.), erft nach der Beit der h. Emalde fähfiih geworden 
fein, Als Zodesjahr der h. Emalde muß nämlich das S. 690 angenoms- 
men werden, denn fie kommen ſchon im Martyrologium Beda's vor, 
weldyes wahrfcheinlicd” im 3. 691 verfaßt wurde. Es ift auch unzweifel: 
haft, daß im 3. 690 der h. Willibrord in Friesland gelandet ift, und 
von den h. Ewalden heißt es, daß fie mit dem h. Willibrord nad) 
Deutichland gekommen feien (qui cum beato Willibrordo episcopo 
venientes in Germaniam ... sunt .... occisi); nad dem Wortlaut 
diefer Nachricht aber, wie dem ber andern Berichte Beda's ift anzunehmen, 
daß zwifhen der Ankunft der Emwalde in Deutfcdhland und ihrem Mar: 
tyrium nur ein Eurzer Zeitraum liegt. Nun find die Sachſen erft in 
Folge (oder doch exft nach; ber Bekehrung der Brufterer zum Chriften: 
thum durd ben h. Suidbert Über die Lippe gedrungen. Suidbert aber 
bat zuerft ale presbyter mit dem h. Willibrord in Friesland gewirkt, 
ift dann nad) Britannien zurücdgekehrt und dort im Anfange des 3. 693 
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zum Bifchofe geweiht worden. (Der h Willibrord, von Alberdingk Thijm, 
4. u. 5. Kapit.. As Bifhof nah Deutfchland zurüdgelehrt, zieht er 
zu den Brußterern, belehrt viele derfeiben zum Chriſtenthum, reizt aber 
eben dadurch, wie es fcheint, die Sachſen, die nunmehr über die Lippe 
fommen, die Brufterer ſich unterwerfen und die Ghriften vertreiben. 
(Qui videlicet Suidbertus accepto Episcopatu de Britannia regres- 
sus non multo post ad gentem Boructuariorum secessit ac mul- 
tos eorum praedicando ad viam veritatis perduxit. Sed expug- 
natis non longo post tempore Boructuariis a gente antiquprum 
Saxonum dispersi sunt quolibet hi, qui verbum receperant. Beda, 
hist. gent. Angl. lib. V, c. 12. Berg. Zeitſchrift i v6 u 8%. 
Bd. XXI, ©. 10 ff). j 

Zu Hoya an der Wefer wie zu Aplerbed bei Dortmund mögen 
chriſtliche Miffignaire das Martyrium erlitten haben ind doch notorifch 
zu Karl's des Gr. Zeit bei den häufigen Aufftänden- der Sachen wiederholt 
die Priefter ermordet, und es wäre fogar auffallend, wenn hiervon gar 
feine Örtlihe Erinnerung ſich erhalten hätte. Aber als Oertlichkeit, wo 
das Martyrium der h. Emwalde ftatt fand, Tann weder Hoya noch Ap⸗ 
lerbecd gelten. Nach Beda’s Bericht muß diefe Ortlichkeit unbedingt auf 
fähfifhem Boden, in der Nähe des Rheins gefucht werden. 
Er fagt nämlih: „Venerunt (duo Ewaldi) ad provinciam antiquo- 
rum Saxonum ... Venientes in provinciam praedictam intrave- 
runt in hospitium cujusdam villici ... Suscepit eos villicus et 
retinuit eos secum aliquot diebus. Qui quum cogniti essent al- 
terius religionis, ..... habiti sunt suspecti .. . Itaque eos subito 
rapuerunt et impie.interemerunt . . . interemptos in Rhenum 
projecerunt.“ Nun gab ed damals nur im Norden der Zippe einen 
gegen ben Rhein bin ſich ausdehmenden fähfifhen Boden; und bier 
mithin, auf der Linie von Anholt bis Schermbed, muß das Blut der 
erften Stlaubensboten des Sachfenvoltes gefloffen fein, — in derfelben 
Gegend alfo, wo legtered 89 Jahre fpäter in der Schlacht bei Bocholt 
die Sühne dafür zu leiften hatte. (Vergl. S. 225 ff). Von Xanten 
aus, wo damals das Chriſtenthum laͤngſt blühete (730 findet fih fchon 
ein Propft von Xanten genannt, Binter. u. Mooren, 1. c. ©. 95), 
mögen bie Heiligen fi) in das fächfifhe Gebiet begeben haben. — 

Troß beruft fih für frine Annahme auf die Notiz eines Kölner 
Leftionars, die alfo lautet: „Hos itaque (S. Ewaldos) peremtos in 
villa Apelderbeke super rivulo Embiscara ibidem in palustria loca 
eos projecerunt. Post... occulendi gratis sanctorum hospitum 
corpora inde extracta in Rhenum projecerunt.“ Er gibt zu, baß 
diefe Notiz nicht viel älter als Rolevınd fei. Aber warum kann fie nicht 
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noch jünger fein? Und verräth fie fih buch ihre Wortfaffung nicht 
deutlich als eine bloße Erweiterung der Worte Beda's: interemptos in 
Rhenum projecerunt, in welde ber Berfaffer die zu Aplerbed 
beftehende Tradition hat hinein interpreticen wollen? Doch zugegeben, 
daß die Notiz aus der verloren gegangenen historia nova beatorum 
Ewaldorum herrühre, die der Scholaftiter am Kunibertöftifte zu Köln, 
Magifter Henricus, um das 3. 1224 verfaßte, fo bleibt’ doch undenk⸗ 
bar, daß diefer oder der fpätere Verfaſſer des Lektionars unter Apler: 
bed Beet bei Ruhrort, wozu Laar gehörte, verflanden oder, da 
beide an der Emſcher liegen, (Aplerbeck in der Nähe des Urfprunges, 
Beet in der Nähe der Mündung bes Fluffes in den Rhein), jenes mit 
diefem verwechfelt haben follte. (Rolevind fagt beflimmt: Appellerbeke 
prope Tremoniam). Man braudht dem Schotafliler und dem Verfaſſer 
des Leftionars nur eine oberflählihe Kenntniß der eigenen Dioͤceſan⸗ 
Geographie zuzutrauen, um folde Annahme für unmöglih zu halten. 
Beide Orte find nämlih alte Pfarreien, die als ſolche fehon im liber 
valoris der Erzdioͤceſe vorkommen, jener als „Apelderbeke p.“ im 
Dekanate Dortmund, biefer ald „Becke p.“ im Dekanate Duisburg. 
Beide fommen auch früh fhon urkundlich und zwar Eonftant unter wes 
ſentlich gleicher Bezeichnung vor. Aptierbe bei Dortmund heißt im 
5. 899: Afaldrabechi, 975: Apalderbah, 1147: Affelterbeche, 
1161: Afelterbach (Lacombl. U.:8. IV, Nachleſe Nro. 693 u. 628, . 
I, 357; Möfers fämmtlihe Werte, VIII, Urf. Nro. 15). Beek bei 
Ruhrort aber heißt im 3. 947: Beki, 974: Beki, 1200: Beke, 1258: 
Becke, 1283: Bech, 1430: Beeck (8acombt. U.:8. I, 97, 117, 
II, 457, 782, IV, 194, 643). Hätte Beet bei Ruhrort je eine befon- 
dere Beſtimmung in feinem Namen geführt, dann würde man diefe um 
fo weniger haben fallen laffen, weil es der Drtfchaften gleichen Namens 
am Niederrhein noch mehrere gab. Wir kennen ein Bed bei Xanten, 
ein Beek bei Eiten und ein Beet bei Sranenburg und außertem bei 
lesterer Stabt noch ein Groesbeek, bei Cleve ein Elarenbed, bei God 
ein Calbeck, bei Xanten ein Sonsbed und ein Labbeck. Einen Schreib: 
fehler zu vermuthen, wodurch villa Aplerbeck aus villa appellata beke 
entflanden fein Eönne, geht nad) dem Gefagten noch weniger an und 
erfcheint an ſich fhon unzulaͤſſig. Troß felbft, der diefe Vermuthung 
ausfpricht, will darauf Fein Gewicht legen. 

©. 270, 3eile 10 von oben, lies: pago flatt gago. 

S. 281, Beile 2 von unten, lies: Diefe flatt Diefer. 

Ebenbofelbft Note 687 lies: Erhard flatt Erdard. 

©. 287, Beile 15 von oben, lied: domum quandam in Selen. 

5.289, Note 715, ergänze: Siehe oben ©. 265. 
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&. 900, Zeile 7 von oben, lies: Delinquenten ftatt Deligenten. 

©. 326 fehlt zwifchen Lerikfeld und Maglinon der Ortsname 
Gestlaon. Er bedeutet die Brfh. Geißler in der Pf. Beckum. 

S. 355 fehlt zwiſchen Mottenhem und Kukonhem der Ortsname 
Duttinghuson. Es ifl ber jegige Hof Dutting an ber Ems, Brid. 
Bohren, Pf. Altwarendorf. 

©. 358 fehlt zwifhen Rammeshuvil und Rehei der Rame Asthof. 
Er bezeichnet den Dfthof in ber Biſch. Walgern, Pf. Freckenhorſt. 
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Erſter Theil. 
Die vom h. Liudger gegründeten Kirchen. 


Drittes Heft. 


Das Pfarripftem im Bisthum Mimigernaford zur Zeit 
des h. Liudger. 
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gedrudt und in Commiſſion bei Friedrich Regensberg. 
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II. 
Das Pfarrfyftem 


im 
Bisthbum Mimigernaford 
zur Zeit des h. Ciudger. 


+ 31- 36 gen 





Die Pfarreien werden in Mutter- und Fillalpfarreien unters 
ſchieden. Filtalpfarreien, ober einfach Filialen, nennt man folche, 
die Durch Abzweigung von Theilen eines oder mehrerer der ums 
liegenden Pfarrgebiete gebildet worden find; Mutterpfarreien bas 
gegen werben diejenigen genannt, von denen jene abgezweigt 
wurden. Cine Mutterpfarrei Tann aber felbft wieder Filiale fein, 
infofern auch fie in noch älterer Zeit von einem ober mehreren 
ihrer Nachbarpfarrgebiete abgetrennt worden if. Don einer bes 
ftimmten Anzahl der Mutterpfarreien aber gilt letzteres offenbar 
nicht; fie find Diutterpfarreien, ohne felbft von einer andern als 
der allen gemeinfamen Mutter, welche das Bisthum ift, her 
zuftammen; und biefe find es, welche in Verbindung mit den 
von ihnen Später abgezweigten Gebieten ber Filialpfarreien 
das urfprüngliche Diöcefan » Pfarrfpftem gebildet haben. Um 
daher aus dem Beftande ber Pfarreien, wie er fih für das 
biefige Bisthum buch das im $. 13. mitgetheilte Registrum 
ecclesiarum aus bem %. 4313 und deſſen Ergänzung im 
$. 14. darftellt, unfer urfprüngliches Didcefans Pfarrfpftem zu 
ermitteln und wiederherzuſtellen, muß es überall zunäcft 
gelingen, fämmtliche vor dem J. 1343 gegründete Filial⸗ 
pfarreien, alfo auch diejenigen, welche Filial- und Mutter 
pfarreien zugleich find, und zwar jede bderfelben nicht blos als 
ſolche, ſondern auch, wenigftend annähernd, nach ihren von ben 
bezüglichen Diutterpfarreien abgezweigten Veſandcheilen zu bes. 

Tibus, Sründurgsgefchichte. LIL, E 
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flimmen. Hiermit ift fchon ber Hauptfache nah bie Aufgabe 
bezeichnet, welcher ih mich im gegenwärtigen Abfchnitte zu uns 
terzieben habe. Diefelbe fordert außerdem nur noch den Nach⸗ 
weis, daß bie ermittelten urfprünglichen Pfarreien wirklich auch, 
wenn auch nicht ausnahmslos 908), für Gründungen bes h. Liud⸗ 
ger zu halten find. 

Die Beitimmung der Filtalpfarrein, ift mir hier offenbar 
nur Mittel zum Zwed, ber fein anderer ift, als die Ermittelung 
ber urfpünglichen Pfarreien; aber dad Mittel if ein unum⸗ 
gänglih nothmwendiges; und ba es bei der Beflimmung einer 
Pfarrei als Filiale Hauptfählid auf den Nachweis ihrer nach⸗ 
träglihen Gründung ankommt, fo werbe ich mich bei jeber 
einzelnen auf eine möglichft genaue eftftellung ihres Alters, 
foweit dieſes nicht urkundlich gegeben ift, einzulafien haben. 
Dadurch aber wird es nothwendig, jebt ſchon rüdjichtlich ber 
meiften Filialen, namentlih der außerhalb Münfters gelegenen, 
alle auf ihre Gründung beziiglichen Nachrichten, weil beren viel- 
fach überhaupt mur wenige von den Quellen geboten werben, 
zur Verwendung zu bringen. Auf biefe Weile wirb dann ber 
Aufgabe, wie ich fie mir Anfangs für ben zweiten Theil diefer 
Schrift geftellt hatte, in dieſem erften Theile bereit bedeutend 
vorgearbeitet, dafür aber wird diefer auch um fo mehr Raum 
in Anfpruch nehmen. Wenn übrigens Gott mir die Gefunbheit 
bewahrt und die Theilnahme der Freunde unferer Diöcefanges 
ſchichte mir erhalten bleibt; dann wird eine Wiederauögleichung 
zwifchen beiden Theilen der Schrift feine Schwierigkeit machen. 


905, Eine durchaus vollfländige, aud im Einzeln überall den Zweifel 
ausıchließende - Zöfung ber Aufgabe wird Niemand erwarten. Es 
ergibt fi ſchon für unfere Diöcefangefhichte des Gewinnes ges 
nug falls nur, wie ih im Voraus mich verfihert halten darf, 
die Loͤſung im Allgemeinen ald richtig anerkannt zu werden 
verdient. 


Allgemeine Grundſätze zur Beſtimmung ber Kilials 
und Mutterpfarreien. 


' Vom Sahre 1313 an bis heute, alfo in einem Zeitraume 
von mehr ald 550 Sahren, find in unferm Bisthumstheile nur 
mehr etwa 30 neue Pfarreien gegründet. In biefer Anzahl find 
fogar außer einigen wenigen Pfarreien, beren Kirchen im J. 
4343 ſchon als Kapellen unter felbftftändigen Beneficiaten be- 
fanden, noch fieben Pfarreien eingefchloffen, welche im Laufe 
unfered Jahrhunderts durch Umwandlung aufgehobener Kloſter⸗ 
firchen in Pfarrkirchen errichtet worden find. Man wird eins 
räumen, daß diefe wenigen Pfarrerrichtungen in keinem Ders 
bältniffe zu der Zunahme ber Bevölkerung fliehen, bie im All- 
gemeinen in dem genannten Zeitraum ſich mindeſtens verbreifacht 
hat 90%, Will man aber auch von der mehr oder weniger 


90%, Darf ih die in den Viſitations-Protokollen aus den Jahren 
1613 — 1616 vorfommenden Gommunilantenzablen, die hier aller 
dings nur von einem Theile der Pfarreien und durchgehende mit 
dem Zuſatz „eirciter“ fi angegeben finden, emer vergleichenden 
Berechnung zu Grunde legen, dann ergibt ſich, daß fchon feit jenen 
Sahren bis heute die Bevölkerung des Münfterlandes fi nahezu 
verdoppelt hat. Es erfheint dies auf den erften Blick unglaublıdy, 
zumal wenn man bedenft, daß der bald auf das 3. 1616 fol: 
gende 3Ojährige Krieg aud hier zu Lande thatſaͤchlich fehr mit 
der Bevölkerung aufgeräumt hat. In manden Gegenden, 5. 2. 
um Bocholt (Niefert, U.B. II, 574), waren durch diefen Krieg 
mehr ald ?/, der Bauernhöfe wüfte gelegt. Dennoch wird jene 
Berechnung für annähernd richtig zu halten fein. Denn erfiens 
gilt es von den nicht induftriellen Gegenden des Niederrheins in 
Betreff der Land bevoͤlkerung ebenfalld, daß fie gegenwärtig mehr . 
als doppelt fo groß ift, als im 16. Jahrhundert (Binterim und 
Mooren A. u. N Erz. Th. 1. ©. 4 fi). Sodann liegt mir 
ein fehr genaues Populationg : Verzeichniß von einer großen Reihe, 
den verfchiedenften Gegenden unferes Bisthums angehöriger, Pfars 
reien aus dem 3. 1750 vor. Darnad) beredhnet ſich die Bevoͤl⸗ 
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bichten Bevölterung abſehen und blos bie Raumverhältuifie 
ber einzelnen Pfarrbezirte, wie fie gegenwärtig in unferm Bis⸗ 
thumstheile beſtehen, in Betracht ziehen, fo ift auch hier zuzuges 


ferung des jesigen Regierungsbezirks Münfter für bdiefes Jahr 
1750 auf 318,000. Im 3.1819 betrug fie 357,539 und gegen: 
wärtig (Zählung von 1864) 457,111 (König, Statiftil des Neg.: 
Bez. Muͤnſter). Während alfo die Bevölkerung von 1819— 1864 
fi um 22%, % vermehrt hat, ergibt fih für die Zeit von 
1750 — 1819 eine Vermehrung von 12, %. Bwifchen diefen 
beiden Perioden waltet abrr offenbar ein ganz bedeutender Unter: 
ſchied ob. Die erftere (1819 — 1864) war eine Zeit fleten Arie: 
dens; in letztere (:750— 1819) aber fallen der fiebenjährige 
Krieg, die franzöfifhe Dkkupation, die Freiheitskriege: Ueberdies 
waren in erfterer Periode ganz befondere Faktoren thätig, die 
namentlih aud in den Städten wie auf dem Lande has früher 
nicht gefannte, jest aber fo ſtark mitzählende Prolerariat gefchaf: 
fen haben: Gewerbefreiheit, Induſtrie, überal durchgeführte 
Marken: und Gemeinheitstheilung.. Hat nun aber in der Beit 
von 1750—1819 die Bevoͤlkerung fih trog der ungünftigften 
Verhaͤltniſſe doh nodh um 12’, % erhöhen können, dann darf 
aud naturgemäß für die lange Zeit von 1616 — 1750 die nach Obi: 
gem fich ergebende Erhöhung von 45". %, vorausgefest werben. 
Noch mehr, wenn in dem von Nieſert (U.B. II, 533 ff.) mit: 
getheilten Schagungsregifter aus dem 3. 1498 die aus jeber 
Pfarrei angegebene Anzahl der Schagungspflichtigen gleihtedeu- 
tend ift mit der Sommunikfantenzahl, wie dies nach dem Snhalt 
der dem Regiſter anhängenden Urkunde angenommen werden muß, 
(die Stände hatten dem Biſchofe eine „generalis exactio“ be- 
willigt „de duobus solidis et 6 denariis ab omnibus ho- 
minibus in civitatibus et parochiis Dioecesis Monasteriensis 
moram trahentibus et aetatis illius, quod corpore 
et sanguine Christi participarunt“); dann haben 
wir gegenwärtig hier zu Lande im Durdfchnitt eine mehr als 
dreimıl fo ſtarke Bevölkerung als fie im 3. 1498 war. Unb 
doh hat das Keformationsjahrhundert in feiner erften Hälfte 
keine Erhöhung der Bevölkerung gebracht; im Gegentheil weif’t 
das Schagungsregifter vom I. 1534 gegen das vom 3. 1498 
eine Abnahme der Schagungspflichtigen von etwa 6 %, nad und 
aus dem 3. 1579 rührt der erfte Landtags: Neceß über bie wü-= 
fen Erben und Güter im: Lande, die für ſchatzungsfrei erfiärt 
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ben, daß viele berfelben einen fehr Heinen, viele andere dagegen 
einen überaus großen Umfang haben, und daß, wenn auch nur 
eine annähernde Ausgleichung ber einzelnen Pfarrgebiete rüds 
fichtiich ihres Umfanges hergeftellt werden follte, wie man bies 
oft genug als fehr wünfchenswertb bezeichnen hört, eine allge 
meine Umgeftaltung unferes Pfarrſyſtems nothmwendig fein würde, 
Warum ift denn nun weber biefe Ausgleichung ber Pfarrgebiete, 
noch die Gruͤndung einer größern Zahl von neuen Pfarrficchen 
während jened langen Zeitraumes erfolgt? Der Haupthinde⸗ 
rungsgrund kann nur in den Schwieriglfeiten gefunden werben, 
welche mit jeder Aenderung einer einmal zu Necht beftehenden 
Pfarrbegrenzung verbunden find. Dieje Schwierigkeiten find noch 
heut zu Tage, wie die Erfahrung lehrt, groß, und fie find dies 


werden mußten (Niefert 1. c.). Wie fhwad im BVerhältniß zu 
beute noch im 12. und 13. Sahrhunderte die hiefige Landbevoͤl⸗ 
ferung war, das beweifen auch die wenigen romanifchen Kirchen: 
bauten, die aus diefer Zeit fih bis auf unfere Tage in ihrer 
urfprünglihen Größe erhalten haben. So hatte 3. B. die im 
3. 1860 abgebrochene Kirche zu Enniger eine Länge von 
27 Zuß und eine Breite von 39 Fuß. Die alte Kirche zu Bee: 
len, bie jest ebenfalls durch eine neue erfegt ift, war 42 Fuß 
lang und 25 Fuß breit. Das find Raumverhältniffe, die nicht 
einmal für Communilantenzahlen, wie fie das Schatzungsregiſter 
vom 3. 1498 aufweift, binreihen. Enniger hatte damals 
338, Beelen 293 Communikanten; jest zählt man dort 1450, 
bier 1880 Seelen. (Daß die jesige Einwohnerzahl von Beelen 
verhältnißmäßig viel höher” gefliegen ift als die von Enniger, 
rührt von der Markentheilung her, die in Enniger, das aus 
fruchtbarem Kleiboden befteht, nicht flatt fand, wohl aber in 
Beelen. Auch das Verhältniß der Sommunifanten: zur Ein: 
wohnerzahl differirt fehe zwifchen Klei: und Sandboden. Wäh: 
rend auf letzterm die Communikanten durchſchnittlich ?/, der Eins 
wobner ausmachen, bilden biefelben auf erfterm *%, berfelben. 
Der Unterfchied entftehbt dadurch, daß es auf Kleiboden mehr ge⸗ 
fhloffene Hoͤfe gibt, worauf viele unverheirathete Dienftboten 
leben, und die es aud) verhindern, daß Kötter und andere Eleine 
Leute ſich nieberlaffen.) 
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beöbalb, weil bei jebem Aenderungsfalle fo mancherlei Intereffen 
in Frage kommen. Da find es nicht blos bie Pfarrer, Küſter 
und fonftige Officdanten der Mutterkirche, welche dur Abtrens 
nung eines Theils ber Gemeinde an ihrer biöherigen Einnahme 
eine mehr ober minder große Einbuße erleiden follen, fonbern 
auch bie einzelnen Pfarrgenoflen werden dabei in Mitleibenfchaft 
gezogen, indem bie Kirchen», Armen» und Schulbebürfnifie ber 
Gemeinde oft nach wie vor biefelben bleiben, oder doch nur uns 
bedeutend vermindert, bie Zahl der Beitragspflichtigen aber fehr 
befchräntt werden fol. Dazu kommt das befondere Jutereſſe 
ber in ber Nähe der Kirche wohnenden Wirihe, Krämer, Hands 
werker u. f. w. fammt beren Anhang. Diejen kann es natürs 
lich nicht gleichgültig fein, ob eine Menge Leute, welche bisher 
vor oder nach dem Beſuche bed Gottesdienſtes bei ihnen einzus 
fprechen pflegten, dies auch ferner thun, ober ihrer Mutterkirche 
entfrembet werden. Andererfeits find in ber Regel auch biejenis 
gen, welche einer andern Kirche überwiefen oder zu einer neuen 
Pfarrei vereinigt werben follen, in der Anerkennung eines des⸗ 
fallfigen Bebürfniffes keinesweges einig, Manche von ihnen 
haben fich eine fo große Anhänglichkeit an die Mutterficche bes 
wahrt, daß fie fich nur ungern davon trennen laſſen; ben weis 
tern Gang zu bderfelben fchlagen fie gering an, weil er ein von 
Jugend an gewohnter if. Andere haben in ber Nähe ber Mut⸗ 
terficche verwandte ober freundfchaftliche Beziehungen, benen fie 
bei Gelegenheit bes Kirchenganges zu genügen pflegen, unb bie 
Gewohnheit hat ihnen. daraus ein Beduͤrfniß gefchaffen. Wieder 
Andere ſchmerzt ber Gedanke, daß fie einft von Eltern, Vor⸗ 
eltern, Verwandten und Freunden getrennt beerdigt werben fol- 
len. Endlich verurfacht die Errichtung einer neuen Pfarrei Kos 
fen, die felbft dann noch für bie einzelnen Gemeindeglieder ers 
heblich bleiben, wenn einige Wohlthäter fih mit befondern Sum⸗ 
men betheiligen. Immerhin aber wird ber Landmann mit Wis 
berftveben von einem georbneten und gehörig fundirten Kirchen⸗ 
weien ſcheiden, um fich einem andern, an biefem unb jenem 
noch Mangel leidenden überweifen zu laſſen; und wenn ihm bie 


383 


Mahl bleibt, wird er in den meiften Källen es vorziehen, auf 
jeden Wunſch, die Pfarrkirche in größerer Nähe feiner Wohnung 
zu haben, zu verzihten. So kommt es denn, daß, wenn zu 
einer neuen Pfarrerrihtung oder zur Dismembration beftehender 
Pfarreien gefchritten werden fol, bald von biefer, bald von jener 
Seite fih Widerftand erhebt, und daß der moralifche Nachiheil, 
den bie Daraus fich entwidelnde Grbitterung ber Gemüther zur 
Folge bat, größer erfcheint, als der Nutzen, ben man zu 
erzielen geben. Darum hat denn auch dad Kirchenrecht von 
jeher die Forderung an bie Bifchöfe geftellt, neue Pfarrerrichtun- 
gen oder Dismembrationen befiehender Pfarreien nur da vorzus 
nehmen, mo biefelben für die Befriedigung der religidfen Bes 
bürfniffe nicht blo8 als wünfchenswertb, fondern als geradezu 
nothwendig ſich ermeifen. 

Es ift nun einleuchtend, daß bie mit einer Aenderung her 
Eömmlicher Pfarrgrenzen verbundenen Schwierigkeiten in älterer 
und ältefter Zeit noch größer geweien fein müſſen, als fie es 
in neuerer und neuelter Zeit waren. Hat boch der Altweftfale 
viel zäher noch an dem zu Hecht Beftehenden und dem Her 
fömmlichen überhaupt feitgehalten! Und mußten nicht die kirch⸗ 
lichen Abgaben, wie namentlich der Zehnte und das f. g. Mif- 
fatifum, ben Pfarrern und Kicchenproviforen ſtets eine dringende 
Beranlaffung bieten, mit aller Sorgfalt darüber zu wachen, 
daß ihrem Kirchfpiel auch nicht ein Hof ober Kolonat entfrem- 
det würde? Meberbies bildeten ja jebenfalld feit dem Anfang 
bes 11. Sahrhunderts, wenn nicht von noch früherer Zeit ber, 
die Pfarrgrenzen die Grundlage der äußern Verfaſſung bes Bid- 
thums in politifcher wie in kirchlicher Beztehung, infofern näm⸗ 
ih auf denfelben nicht blos die Gintheilung des Bisthums in 
Archidiakonate und in die noch Älteren Defanate, fondern auch 
die Eintheilung in Aemter, Gogerichtsbezirke und bie noch älte- 
ren Zreigerichtöbezirfe beruh'te. 

Wie ſchwierig es fchon in ber erfien Hälfte des AA. Jahr⸗ 
hunderts war, in das damals beftehende Pfarriyftem neue Lanb- 
pfarreien bineinzuzwängen, bafür Liefert eine fchon mehrfach ers | 
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wähnte Urkunde aus ber Zeit Biſchofs Sigifrid (1022—1032) 905) 
einen fprechenden Beweis. Bon diefem Biſchofe waren nach Ins 
halt ber Urkunde fieben neue Kirchen, welche zwei reiche Matro- | 
nen, Reinmob und deren Tochter Vreberuna, aus ihren Dritteln 
erbaut Hatten, eingeweiht. Es waren bie Kirchen zu FKarları 
(Barlar bei Coesfeld), Oppenhulisa (Appelhälfen), Buntlagi 
(Bentlage bei Rheine), Curithi (Eoerde bei Mimſter), Ihtari 
(Kapelle bei Werne), Honthorpa (Handorf) und Unkingthorpa 
(Untrup an ber Lippe). Diefe Orte werben als ſolche bezeichnet, 
an welchen bie Errichtung neuer Pfarrlicchen vorzüglich noth⸗ 
wenbig ſei (permaxime necessaria), — Pfarrkirchen fage ich, 
benn folche verfteht die Urkunde unter jenen Kirchen, wie fchon 
die Bezeichnung berfelben durch basilicae, monasteria bekun- 
det, und wie noch beutliher aus dem Zweck ihrer Einrichtung 
beroorgeht, ber barin beftand, „daß die Kranken befucht, bie 
Tobten beerdigt und alle bie Handlungen erfüllt werden fünns 
ten, welche ber Dienft des Allerhöchiten und das Seelenheil ber 
Gläubigen, ber lebenden wie ber verftorbenen, erfordern.“ Zus 
bem werben in ber Urkunde die Pfarrbezirte, welche mit ben 
fieben Kirchen verbunden werben follen, einzeln genau beftimmt. 
Eine wirkliche Ueberweifung biefer Pfarrbezirfe an bie Kirchen 
fol durch die Urkunde nicht Tonftatirt werben, fonbern dieſe ift 
nur als die Dofumentirung eines desfallſigen Verſprechens aufs 
zufaffen, welches der Btjchof feiner Seits der Reinmod ertheilt 
bat. Die Ausfertigung ber Urkunde geichah durch den Doms 
bechanten Gobescale und ihre Aushändigung an bie Reinmob 905) 








95) Erhard, Cod. Nr, 1036) 

vos) Der Schluß der Urkunde lautet: Scripturam istam iubente 
episcopo Godescalcus decanus dictavit, Adalhard scripsit, 
ipse domnus cpiscopus nomine et effigie sancti Pauli signa- 
vit, domnae Reinmod et eius filiae tradidit et 
secundo ac tertio divinae authoritatis malleo solidavit. 
Damit flimmt, daß die Urkunde aus dem Cappenberger Archiv 
ftammt und nad einer Abfchrift im Spicilegium des Biſchoͤfl. 
General: Bifgriats, wo fie an der Spige der Gappenberger Urs 
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erfolgte fehr mwahrfcheinlich kurz vor dem Tode Sigifrids, denn 
dieſer ermahnt die ihm nachfolgenden Bifchöfe, feine Beſtimmung 
heilig zu halten, indem er ihnen mit den göttlichen Strafgerich- 
ten droht, falls fie dieſelbe vereiteln follten. Das BVerfprechen 
Sigifrids kam jedoch auch nad feinem Tode nur infofern zur 
Ausführung, baß die eine Kirche von Untrup jenſeits der Lippe 
ben ihr beſtimmten Pfarrbezirk erhielt (Stiche oben S. 237/8). 
Alle übrigen ſechs Kirchen find theils auf Iange Zeit noch, theils 
für Immer ohne eigentliche Kirchſpiel geblieben; Feine berfelben 
Hat das von B. Eigifrid ihr zugebachte Gebiet erhalten. Der 
Grund Hiervon findet fich nirgends ausgefprochen ; aber bie That- 
fache redet deutlich. Er kann nur in dem Wiberftande ber bes 
treffenden Mutterlicchen, bie in ber Sigifridſchen Dispofition ihr 
Intereſſe nicht gewahrt fanden, gelegen haben. Es wirb fich 
bies bald fchon im Einzelnen näher erweifen. 

Dem Gefagten wiberfpricht nur fcheinbar bie Thatfache, 
dag gerade in ber Zeit von Biſchof Sigifrib bis in bas 13. Jahr⸗ 
hundert Hinein, wie unfere Unterfuchungen ergeben werben, eine 
große Anzahl von Silialfirchen errichtet worben if. In biefe 
Periode fällt nämlich auch bie Gründung unferer meiften Stäbte 
und feiten Pläbe (civitates et oppida), fo wie ber Anbau 
vieler bis dahin unbewohnten Wald⸗, Heide⸗ und Moorftreden. 
Die Vermehrung der Pfarreien mar hierdurch nothwendig be 
dingt. Bei ihrer Gründung find daher in erfter Reihe allge 
meine und neben den Hirchlichen auch polittiche Intereſſen wirkſam 
geweſen und folchen gegenüber Tonnten jene Sonberintereffen nur 
pon untergeordneter Bedeutung erfcheinen. Letztere koͤnnen fich 


kunden ſteht, die Ueberſchrift trägt: „Donatio Sigifridi Epis- 
copi septem monasteriis & nobili matrona Reinmod appel- 
lata fundatis et exstructis facta.“ Daß nämlich die Cappen⸗ 
berger Grafen zur Familie der Reinmod und Vrederuna gehören, 
bat man unter Anderm längft aus dem Umftande gefchloffen, 
daß Barlar und Coerde Eigentbum der von den Gappenber: 
gern geftifteten Kiöfter waren. Andere Gründe fiehe Zeitfchr. f. 
v. G. u. %. Bd. XXIII. ©. 53. 
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aber auch nur in geringem Maße geltend gemacht haben, da es 
fih ja meift um mehr oder weniger ganz neue Bevölferungen 
handelte, durch deren Vereinigung zu weiteren Pfarreien bie 
Diutterfirhen an ihren herkömmlichen Gerechtfamen wenig ober 
nichts einbüßten. Dabei iſt es vielfach noch fichtbar, daß man 
bei der Errichtung auch diefer Filialen mit fchonendfier Beruͤck⸗ 
fichttgung ber Intereſſen ber Mutterfichen verfahren if, indem 
man meiftens entweder die neuen Pfarrbezirke auf die nächfte, 
wahrfcheinlich Damals erft noch zu Tultivivende Umgebung befchräntt, 
oder Doch nur eine mehr oder weniger geringe Zahl ber alten 
Höfe und Erben von den Mutteskischen abgetrennt und jenen 
zugewieſen bat. 

Vorſtehendes mag vorläufig zur Motivirung einiger Grund⸗ 
fäße, bie mich bei ben nachfolgenden Unterfuchungen leiten 
werben, genügend erfcheinen. Sch beziehe mich dabei noch 
auf den im vorigen Abfchnitte durchgeführten Nachweis von 
ber großen Uebereinftimmung ber alten politifchen und kirchliche 
Begrenzungen. " 

Die Srundjähe find diefe: 


1. Die Grenzen ber Pfarreien im biefigen Bisthumsthelle . 


haben im Laufe der Jahrhunderte nur infoweit eine Aen⸗ 
berung erfahren, als dieſe durch Die Abzweigung Eleinerer 
ober größerer Beſtandtheile der Mutterpfarreien zur Bil 
dung ber Fillalpfarreien bedingt war. Im Mebrigen haben 
die Mutter» und Filtalpfarreien mit feltenen Ausnahmen 
heute noch biefelbe Begrenzung, weldye ihnen bei ihrer 
Gründung gegeben wurde. 

2. Pfarreien von nur geringem Umfange find für fpätere 
Gründungen, für Filialpfarreien, zu halten. 

3. Dagegen find weit auögebehnte, viele große und alte Höfe 
einfchließende Pfarrbezirke zu den Altern oder Alteften zu 
rechnen. (Wenn unfer Dom fich feines urfprünglich gros 
ben Kirchſpiels allmälig bis auf einen Fleinen Reſt ent- 
Iedigt hat, wie Aehnliches auch bei andern Doms» und 
Stiftölirchen vorkommt, fo find dies Ausnahmen, welche 
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bie Negel namentlich vüdfichtlih der Landpfarreien nicht 
ändern). 

4. Wo Pfarreien, die weder große noch geringe, fondern 
mittlere Ausdehnung haben, neben einander Liegen, ba 
barf auf beren urfprüngliche Zufammengebörigfeit gefchlofs 
fen werben, zumal wenn bie gegenfeitige Grenze eine oder 
mehrere Bauerfchaften burchichnitten hat, da eine und dies 
ſelbe Bauerſchaft anfänglich eben fo wenig in verfchiebene 
Pfarreien, als in verfchlebene Diödcefen und Gaue zugleich 
bineingegriffen haben Tann, vielmehr bie urfprünglichen 
Pfarreien nah ganzen und nicht nad Theil- Bauen 
fhaften abgegrenzt gebacht werden müflen. 

In der Natur der Sache liegt 

5 bie Präfumtion begründet, daß bie von mehreren Pfar⸗ 
reien umfchloffenen Siltalpfarrgebiete nicht ganz von einer 
und derſelben Mutterpfarrei genommen, fonbern aus Thei⸗ 
len aller oder mehrerer ber fie umgebenden Pfarrgebiete 
zuſammengeſetzt find. 

6. Wird ein Pfarrbezirt von einem andern ganz oder großen- 
theils umfchloffen, fo tft jener als urfpünglicher Beſtand⸗ 
theil bes letztern anzufehen. (Es trifft fich zumwellen, daß 
Eingefeflene einer Pfarrei, um zu ihrer Kirche zu gelans 
gen, einen andern Pfarrbezirk paffiren muͤſſen). 

Wenn dieſe Grundſaͤtze in den nachfolgenden Unterſuchun⸗ 
gen ſich dem Leſer dieſer Schrift uͤberall da als richtig erweiſen, 
wo zugleich poſitive Nachrichten über bie Gründung ber Pfarreien 
beigebracht werben koͤnnen; dann darf ich erwarten, daß er den- 
felben auch in ben Fällen, wo ed an folchen Nachrichten gebricht, 
wenigfiens einige Beweiskraft nicht abfprechen werde. Uebrigens 
werbe ich mich Feineswegs in allen dieſen Fällen, ſondern nur 
in jehr wenigen bei der Beweisführung blos auf die Anwendung 
jener Grundſaͤtze beſchraͤnkt finden, und in ber Regel biefelbe 
auch noch durch anderweitige Folgerungen zu unterftüben, bezies 
Hungsweife zu beftätigen, im Stande fein. 
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A. Die urfprünglichen Pfarreien im Dreingan. 
1. Die Pfarrei Mimigernaford. 


8. 39. 


Die.im gegenwärtigen Stabtbelanat Münfter bes 
legenen Pfarrbezirfe gehörten urfpünglich alle zum 
Pfarrbezirt bes Münfters zu Mimigernaforb. 


a. Bon ben außecha!b ber Doms Immunität gelegenen Pfarreien find die 
Liebfrauen:, die Mauris: und die Lambertipfarrei die Alteflen. 

1. In bem DVerzeichniffe vom 3. 1313 (Siehe ©. 156) 
werben als damals im Bereiche des jehigen Stadtdekanats Muͤn⸗ 
ſter beftehende Kirchen genannt: A. Alter Dom, 2. Neuer 
Dom, 3. Jakobikirche, 4. Nikolaikirche, 5. Aegibii- 
firche, 6. Liebfrauenkfirche (Ueberwaſſer), 7. Ludgeri- 
fire, 8. Martinikirche, 9. Mauritzkirche, 10. Lam⸗ 
bertikirche, AA. Servatiifirhe. Bon biefen Kirchen Tagen 
außer ben beiden Domen felbft auch die Jakobi⸗ und Nikolat- 
firche auf dem Domplatze, für welchen im genannten Sabre 
fhon bie Jakobikirche Pfarrkirche war; alle übrigen waren, wie 
fie es auch jebt noch find, für fich beſtehende Pfarrkirchen. Bes 
trachten wir den Umfang ber zu benfelben gehörigen Pfarrbezirke, 
dann erweifen fich nach obigen Grundſätzen fofort die Lam⸗ 
bertis, bie Liebfranen- und bie Maurtispfarrei als Mut⸗ 
terpfarreien und die übrigen als deren Filialen. Während näms 
lich Teßtere alle auf Theile ber Stadt beſchraͤnkt find, erſtrecken 
fih a) die Lambertipfarrei über einen Theil der Stadt und au- 
Berbem über bie Bauerfihaften Delfirup, Geiſt und Dredienbed 
(10,635 Morgen), b) bie Liehfrauenpfarrei über den Stabitheil 
jenfett3 ber Aa und über die Bauerfchaften Gtevenbed, Sans 
drup, Sprafel und Uppenberg (16,955 Morgen) und c) bie 
Maurispfarrei Aber die Bauerfchaften Coerde, Gelmer, Kemper, 
Laer und Werfe (19,037 Morgen). Und da ferner auf ber 
Strecke von Servatlithor bis dorthin, wo in der Nähe des Apgis 
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diithors bie Aa in bie Stabt bereintritt, die Pfarreien von 
St. Servatius, St. Ludgerus und St. Aegidiud ganz von bem 
Außenkirchſpiel ber Lambertifirche umſchloſſen werden, auf ber 
Strede von Mauribthor aber bid dahin, wo die Aa wieder aus 
ber Stadt hinaustritt, da8 Mauritzkirchſpiel ganz bie ſtädtiſche 
Martinipfarrei umfängt, fo folgt naturgemäß, daß bie Servatiis, 
die Ludgeri, und bie Aegidiipfarrei Filialen ber Lambertipfarret 
find, dagegen die Martinipfarrei eine Filiale der Maurizzpfarrei. 
Gerade fo ergeben es auch bie gefchichtlichen Nachrichten. 

2. Bifhof Herimann N. beurkundet zwifchen ben 5%. 
4190— 1192 90%), daß er aus der einen Pfarrei zu Miünfter 
(cis aquas), weldyer bi8 dahin der Pfarrer Ernest von St. 
Lambert allein vorgeftanden habe, mehrere Pfarreien gebildet und 
jeder berfelben einen eigenen Pfarrer vorgefeßt, wie auch einen 
eigenen Kirchhof überwiefen babe. Er ſei dazu burch bie Zus 
nahme ber fläbtifchen Bevölkerung, für welche die Kräfte eines 
Pfarrers und ein Kirchhof nicht mehr audgereicht hätten, verans 
laßt worden. Zur Zeit, heißt es in der Urkunde weiter, wo 
diefe Theilung ftattgefunben, fe dem Pfarrer Ernest ald Ent 
fhädigung für bie Einbuße an feiner Einnahme eine lebens 
längliche, von jeder der new errichteten Pfarrlirchen zu zahlende 
Rente vorbehalten, und zwar von ber Ludgerikirche Die Zahlung 
einer höhern Rente, weil diefe den größern Pfarrantheil erhalten 
hätte. Weil nun aber in ber feltdem verfloffenen Zeit ber Des 
hant von. St. Ludger in der Zahlung biefer Rente fo faums 
felig geweſen ſei, daß der Pfarrer Ernest ihn bieferhalb öfters 
(saepius) habe einflagen müflen, fo wolle Teßterer nunmehr auf 
die Rente unter der Bedingung verzichten, daß das Kapitel von 
St. Liudger fortan das Feſt des 5. Lambertus in feiner Kirche 
feterlih begehe und der Dechant hierfür ben Kanonikern bie 
Gebühr von 18 Denaren entrichte, und daß ferner ber Pfarrer 
Ernest wie ein Kanoniker bed Liudgeriſtifts in die gemeins 
fame Fürbitte defielben aufgenommen werbe, nach feinem Tode 


907) Erhard, Cod. Nr. 507. 
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aber auf immerwährende Zeit in ber Liubgerificche eine Me 
morie erhalte. 

Hieraus ergibt fih für unfern Zwei zunähft, daß bie 
Thellung ber alten 2ambertipfarrei mehrere Jahre vor Ausfer⸗ 
tigung biefer Urkunde, alfo vor 1490 — 1492 erfolgt iſt, denn 
in der Zwifchenzelt hatte ja der Dechant von St. Kiudger öfters 
wegen Saumſeligkeit in Cntrichtung einer jährliden Rente 
verklagt werden müflen. Nehmen wir hinzu, daß urkundlich ein 
Propft und Dechant von St. Liudger ſchon im 5. 1185 aufs 
treten 908), im 53. 1481 die Aegibiipfarre bereits als beftehend 
erwähnt wird 909%), im 5%. 1478 fchon ber Vicedominus Franko 
von Wettringen „ber in der Stadt Münfter errichteten und da 
mals (als Stift) noch in der Ausbildung begriffenen (novellae) 
Lindgerilicche * fein ganzes in der Pfarrei Emsdetten gelegenes 
Allod geſchenkt hat 919), und endlich daß bereits ber Vorgänger 
3. Herimannd II.. B. Ludewig, kurz vor feinem Tode (+ 23. 
December 41473) zur Gründung ber Pfarrftele (in dotem 
et prebendam sacerdotis ecclesiae) eine Hove bergegeben 
Hat 211; — fo folgt, daß die Erhebung ber Liudgerikirche zur 
Pfarrkirche (welche von deren Ausbildung zur Stiftöficche zu um 
terfcheiden iſt) von B. Herimann II. beim Antritt feiner Regie 
rung ſchon vollftändig vorbereitet gefunden wurde; fie wird das 
her vecht bald fchon nach biefem Regierungsantritt (1174) er⸗ 
folgt fein. Cine Bedingung diefer Erhebung aber war bie Thei⸗ 
lung der Lambertipfarrei, und biefe kann daher nicht fpäter flatt- 
gefunden haben. Gewiß tft, daß fie vor dem 3. 1181 ſtatt⸗ 
fand, denn in biefem Jahre wird ja fihon die Aegibiipfarrei er 
wähnt (parochia sancti Aegidii). Hiermit iſt erwiefen, daß 
die Martinipfarrei nicht aus jener Theilung ber Lambertipfarrei 
hervorgegangen fit; denn deren Kirche tft erſt im 3. 1187 ges 


908) Erhard, Cod. Nr. 450. 451. 
99) |. c. Nr 417. 
910) ]. c. Nr. 396. 
ↄ211) |, c. Nr. 365. 
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gründet 917), Iſt aber bie Martinipfarrei fein Zweig der Lam⸗ 
bertipfarrei, fo Tann fie nur ein folder von ber Maurispfarret 
fein; und baß fie Hierzu wirklich gehört hat, wird durch bie 
Thatſache beitätigt, daß felbft in fpäterer Zeit noch die Bürger 
von ber Hörfterftraße dem Schulzen bed Kampvorberhofes Wort 
geld zu zahlen Hatten 219. Diefe Straße war fomit urfprüng- 
lich ein Theil jenes Hofes, biefer Hof aber mar der Haupthof 
der zum Mauritlicchipiel gehörenden Bauerfchaft „Kemper“. 
Das Martinikirchſpiel gehörte alfo zur Zeit, wo 3. Herimann II. 
an bie Regierung kam, noch nicht zur Stadt, ſondern letztere 
ift erft von dem genannten Bifchofe um bie Orundfiãche dieſes 
Kirchſpiels erweitert worden. 

Von den Pfarreien, die aus der aͤltern Lambertipfarrei her⸗ 
vorgegangen find, nennt jene Urkunde allerdings außer der re⸗ 
ducirten Lambertipfarrei ſelbſt ausdrücklich nur noch die Liudgeri⸗ 
pfarrei. Da aber wie dieſe fo auch die Aegidii- und Servatii⸗ 
pfarrei ganz bieffeits ber Aa liegen und zwar außer aller Ver⸗ 
bindimg mit der Martinipfarrei, vielmehr getrennt von derfelben 
eben durch die Lambertipfarrei, fo folgt, daß auch bie Aegidii⸗ 
und Gervatiipfarreien Abzweigungen ber Lambertipfarrei find. 
Die Urkunde redet ja auch von einer geſchehenen Theilung der 
Zambertipfarrei in mehrere (plures) Pfarreien. Die Servatit- 
firche wird zwar noch im 3. 1197 Kapelle genannt ?1%), aber 
biefe Bezeichnung Tann bei der Winzigfeit des Pfarrgebietd von 
St. Servatius nicht auffallen. Der Theil bes „Graben ” näms 
lich, welcher dazu gehört, ift offenbar erft in neuerer Zeit aus⸗ 
gefüllt und bebaut. Der Erbdroftenhof und die daran nach bem 
Servattithor bin fih anfchliegenden Häufer find ebenfalls jüns 
gern Urfprunges; wie noch jetzt die Kuͤſterei, jo fanden auf 
dieſer Stelle der Trabition zufolge früher auch die Pfarewohnung 
und mehrere Vifarienwohnungen. Da bleiben aljo vom ganzen 


92) MWilmans, U⸗B. Nr. 111. 
918) Wilkens, Geſch. M. ©. 49. 
914) Niefert, uU:®&. I, 62, 
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Pfarrbezirk hauptſaͤchlich nur noch ber Kirchhof und basienige 
Areal, welches in ber erſten Hälfte bed 13. Jahrhunderts ber 
Bürger Joannes Nising inne hatte, und auf melden fpäter 
das Niefingöflofter gegründet wurde 215), nebft den wenigen ans 
ftoßenden Hänfern auf der öftlicken Seite ber Loerſtraße. Gomit 
kann bie Servatiipfarrei urfprünglicd nur einige wenige Bürger⸗ 
wohnungen in fich gefchlofien Haben; und hieraus erklärt ſich 


auch bie in einer Urkunde vom jahre 1259 916) vorfommende 


Bezeichnung eines neben andern Bürgern von Münfter (cıvita- 
tis nostrae burgenses, darunter auch jener Joannes Nising) 
anftsetenden Zeugen. Gr wirb genannt Wicboldus de sancto 
Servacio. Das kann nur heißen: Wicbold aus der Servatii⸗ 
pfarrei. Die Bezeichnung fekt aber zugleich eine nur aus fehr 
wenigen Bürgerwohnungen befichende Pfarrei voraus; da ja eine 
audgebehntere Pfarrei ber Perfonen mit Namen Wichold leicht 
mehrere enthält. Daß übrigens bie Servatiikirche ſchon vor dem 
3. 1259 Pfarrkirche war, folgt auch daraus, daß in der eben 
eitirten Urkunde Nr. 356 eined cimiterium sancti Servatii 
Erwähnung geſchah. Es war aber ja einer ber Haupigründe, 
warum 3. Herimann Il. bie Lambertipfarrei in mehrere Pfar- 
reien getheilt hatte, weil ber eine Kicchhof nicht mehr für bie 
Beitattung ber Tobten genügte. 


8. 40. 
Zortfegung des Vorigen. 


b. Die Liebfrauen⸗, Lamberti- und Maurigpfarrei find Filialen 
der alten Dompfarrei. 

Bor dem J. 1174 gab ed, wie erwiefen, im Bereiche un⸗ 
ſeres jebigen Stabtdelanats außerhalb der Dom -Symmunität nur 
brei Pfarreien: die Liebfrauen⸗, die Lamberti- und die Maurik 
pfarrei. Aber auch fie gehören nicht in das urſpruͤngliche Pfarr- 


915) Wilmans, U.:%. Nr. 356. 
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fyſtem, ſondern find Abzweigungen ber urſprünglich fie alle 
umſchließenden Dompfarrei. Man würde dies, wenn es an be⸗ 
ſtimmten Nachrichten über ihre Gruͤndung gebraͤche, ſchon aus 
Dem Umſtande entnehmen können, daB die Scheidungslinien Dies 
fer drei Pfarreien von ber Dom⸗Immunitaͤt ihren Ausgangs 
punkt haben; dba es doch nicht denkbar iſt, daß gleich Anfangs 
Die Dompfarsei auf die Immunität befchräntt worben fi. An 
Der oͤſtlichen Nabrüde auf dem Spilerhof nämlich, über welche 
man nad der andern Seite fofort in das Ueberwaflerspfarrgebiet 
tritt, beginnt auf biefer Seite die Grenzlinie zwifchen der Lam⸗ 
bertipfarrei und der alten Mauriäpfarrei. Die Linie läuft von 
Der genannten Brüde aus über den biefleitigen Theil bes Spis 
kerhofes, die Neubrüdenfiraße bis zur Voßgaſſe, dann durch bie 
Voßgaſſe, die Todtengaffe, über den Bült, die Mauritzſtraße und 
weiter außerhalb der Stadt den alten Wolbeder-Weg hinauf 
zur Werfe, fo daß Alles, was rechts von dieſer Linie liegt, zur 
Zambertipfarrei, was aber links davon gelegen, zur Mauriztzpfar⸗ 
zei gehörte. Dagegen wurben bie Lamberti⸗ und Maurigpfarrei 
von dem AUeberwaſſers⸗ ober Liebfrauenpfarrgebiet durch bie Aa 
getrennt. So ergibt fih die Scheibe ber drei Pfarreien noch 
heute, und fo Täßt fie fih vom 12. Sabrhundert an fogar durch 
urkundliche Nachrichten beftimmen. Site hat im Laufe der Jahr⸗ 
Hunderte nur jene unbebeutenden Aenberungen erfahren, welche 
durch theilweiſe Verlegung bes Aaflußbeites innerhalb und vor 
der Stabt bedingt worden find »17). Die gefhichtlihen Nach⸗ 
richten beftätigen e8 nun auch, daß bis auf B. Duodo's Zeit 
(967 — 993) dad Münfter des h. Lindger, und von da bis auf 
3. Herimann 1. (1032 — 1042) der von B. Duodo errichtete 
neue Dom bie einzige Pfarrkirche im Gebiete unferes jeßigen Stadt 
dekanats gewefen ift, jo daß alfo bier bie vom h. Liudger 
getroffene Pfarreinrihtung 200, beziehungsweiſe 
250 Jahre lang unverändert fortbeftanden hat. 


97) Vergl. oben S. 97 u. Beitide. f. v. G. u. A. Bd. XVI, ©. 172. 
Tibus, Gröndungsgefchichte ILL, 26 
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Man behauptet jebt vielfach, bag ben Könige Heinrich 1, 
(916 — 936) der Ruhm, Gründer des Staͤdteweſens in Deutſch⸗ 
land zu fein, früher fälſchlich beigelegt fei, ba ſolches fich 
nach und nad) ausgebildet habe und erſt im 11. Sahrhunberte 
beſtimmt bervorgetreten fe. In Beziehung auf Dentichland im 
Allgemeinen gebührt ihm dieſer Ruhm allerdings nicht, aud 
nicht einmal in Beziehung auf ganz Norbbentfchland, wohl aber 
südfichtlich eines großen Theils befielben und namentlich rück⸗ 
fichtlich der Provinzen Sachien und Thüringen, — nicht freilich 
in dem Sinne, als wenn von ihm fchon alle ober auch nur bie 
Mehrzahl der Städte dieſer Provinzen grunbgelegt feien, fonbern 
weil er mit der Gründung von Landburgen ben Anfang gemacht, 
fie allgemein anzulegen ‚verordnet bat, und bie nach ihm bis ins 
fpätere Mittelalter hinein entflandenen Städte meift nach bem 
Typus ber von ihm errichteten angelegt worben find. Bor Hein⸗ 
rich8 1. Zeit gab es in Sachſen und Thüringen, abgejehen von 
ben leicht befeftigten Dom - JZmmunitäten, nur einige wenige meiſt 
auf Berghöhen gelegene feſte Pläbe. Heinrich aber befahl, zu 
nächft zur Sicherung des Landes gegen bie Anfälle ber Magyaren, 
befeftigte Orte allgemein anzulegen und beſtimmte dabei zugleich, 
daß der neunte Mann von der Umgegend in benfelben feine 
Wohnung nehmen, ein Drütheil der Ernte bafelbft aufbewahrt 
und Öffentliche VBerfammlungen, Feſte und andere Zufammenkünfte 
in benfelben gehalten werden follten. Cine gewiffe Anzahl von 
Landburgen, aus melden Städte ſich entwidelt haben, ift in 
birefter Folge dieſer Verordnung entflanden und wie biefe, fo 
harakterifiren fih auch die fpäter entftanbenen burch Die urbs, 
als den eigentlich befeftigten Ort, und bie suburbia, als 
bie Komplexe ber die urbs nach ben verfchiedbenen Seiten um⸗ 
gebenden Wohnungen. Lebtere bildeten zufammmen bie civitas, 
welche ihrerſeits auch wieder, Anfangs meift mit Pfahlwerk 
(wovon Pfahlbürger), fpäter mit Mauer und Graben, befeftigt 
wurde. 
In Weitfalen insbeſondere fand Heinrichs Anorbnung bei 
dem freiheitliebenden unb daher dem Zwange bed Stadtlebens 
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durchans abholden Bolke nur langfam Gehör, obfchon ohne Zweifel 
an jedem der Bifhofsfige und insbefondere auch zu Mimigerna- 
ford Anfänge einer Stabtbildung ſchon fehr früh fich eingeftellt 
und die Ansführung derfelben von den Bifchöfen, im Allgemei- 
nen wenigitend, begünftigt worden if. Mußie dieſe doch, abge- 
ſehen von allen politifchen Gründen, fchon bie altkicchliche Vor⸗ 
fehrift, „Fein Biſchof fol in einem Dorfe oder in einer kleinen 
Stadt feinen Sit haben" (Siehe oben Note 82), drängen, we⸗ 
nigftens ihre Bifchofdfite zu entfprechendem äußern Anfehen zu 
erheben! Unzweifelhaft tft auch der Bau bed neuen Duobofchen 
Domes zu Mimigernaford (vergl. oben S. 48) aus dem Stres 
ben dieſes Bifchofes zu erflären, den Ort zu einer Stadt aus- 
zubilden. Sollte nämlich für denfelben eine ftärkere Bevölkerung 
gewonnen merden, fo bedurfte es vor Allem einer ftattlichern 
Kathedrale und einer bedeutenden Vermehrung der Mitglieber des 
Domlapiteld. Dem Plane Duodo's widerftrebten Die Kanoniker; nur 
ungern bezogen fie den neuen Dom, und nach Duodo's Tode 
wählten fie ibm in B. Suitgher aus ihrer Mitte einen Nach⸗ 
folger, der mit ihnen auf Beibehaltung bes alten Zuftandes 
gebrungen hatte und fich auch im alten Dome begraben ließ 919), 
Aber noch zu Suitghers Lebzeiten beftieg ber h. Meinwerk ben 
Stuhl zu Paderborn, und begann diefen Biſchofsfitz zu gebüh⸗ 
rendem Anfehen zu erheben. Sein Beifpiel und mehr noch die 
unter feiner Regierung (4009 — 1036) fo fehr blühende Dom- 
ſchule dafelbft find unzweifelhaft vom größten und nachhaltigften 
Einfluffe auf die Ausbildung bes Städte und Kirchenweſens von 
ganz Weftfalen gewefen. Außer dem jekigen Dome baute er zu 
Paderborn die Abtei Abdinghof an ber mweitlichen und die Bufſ⸗ 
dorfer Stiftäficche an ber öftlichen Seite der Stadt. „Seinen 
Plan auch an der füblichen Seite in campo und an ber nörb- 
lichen Seite in Sulithe Kirchen zu errichten, um damit bie 
Stadt kreuzförmig einzufchliegen, Tonnte er nicht mehr zur Aus⸗ 


18) Fider, 1. c. ©. 13 u. 20. 26* 
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führung bringen”. Es gelang ihm aber noch, „um ben 
Landleuten feines Bisthums bie oft weiten und beichwerlichen 
Wege zu ihren Kirchen zu erleichtern, neue Parochien durch 
Theilung einiger alten ‚zu errichten und in anbern Kapellen zu 
erbauen * 919), 

Achnlih, nur vorläufig Iangfamer und in umgekehrter 
Ordnung, ging man jet im biefigen Bisthume vor. Die Ein- 
weihung von fieben neuen Landkirchen burch ben Biſchof Sigi- 
frid (1022— 1032), den zweiten Nachfolger Suiighers (von 
bes Ichtern unmittelbaren Nachfolger, dem 8. Theodoric I., ers 
wähnt die Chronik wenigſtens, baß er die PBräbenden im neuen 
Dome vermehrt habe 2207) und Meinwerks Zeligenofien, wurde 
fchon erzählt. Sch bemerkte dort, daß dieſe Einweihung ohne 
Zweifel kurz vor dem Tode dieſes Biſchofs erfolgt fi. Damit 
it der Vermuthung fehon Raum gegeben, daß er vorher auch 
fhon andere Kirchen geweiht habe, worauf auch ber Umſtand 
ſchon fchliegen laͤßt, daß jene Urkunde das große Verlangen des 
Bifchofes rühmt, neue Kirchen zu weihen (cujus — scilicet 
Reinmodis — tam magna voluntas fuit novas basilicas 
construendi, sicut episcopo consecrandi ?2!)), Ueberhaupt 
vereinigen alle Nachrichten, die über biefen Biſchof uns erhalten 
find, fih dahin, ihn als folchen erfcheinen zu laſſen, dem bie 
Hebung des äußern Kirchenweſens fehr am Herzen lag. Gr if 
bei der Einweihung des Klofters Abdinghof zu Paderborn zuge- 
gen 222). Oben S. 96 erfannten wir die Erweiterung des 
Magdalenenhospitald zu Mimigernaford als fein Werl. Er be 
flätigte die von B. Nithard der Pfarrkirche von Beelen verliches 
nen Privilegien 223), vermehrte wie fein Vorgänger die Doms 
präbenden 924) und der BVicedominus Benno, ber Gründer von 


919) Erhard, Reg. 744, 995. 
920) Fider, 1. c. ©. 14. 

9, Erhard, Cod. 103b. 
922) Erhard, Reg. &. 974. 
923) Erhard, Cod. Nr. 103. 
24) 1. c. Nr. 180. 
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Nienberge, war fein Kaplan ?25). Unter jenen fieben von 
B. Sigifrid eingeweihten Kirchen nun finden fich die von Handorf 
und Coerde genannt. Ihre Pfarrfprengel follten aus Theilen 
der alten Dompfarrei zufammengefeßt werben, und als folche 
werben in der Urkunde beftimmt: 

für Handorf: Wersethorp (Werfetrup), Aldenthorp 
(Aventrup), Hoenthorp tota (Handorf als Bauerſchaft ganz), 
Blasheri (Pleifter), Havokhurst (Havichhorft) und Weppen- ' 
thorp (?); 

für Coerde: Ubbenbergh omnis Grſch. Uppenberg), 
Curithi ex integro (Coerde mit Vencoer), duo Sandonthorp 
(Brſch. Sandrup), Sprakenlo (Brſch. Sprafe), Hemmonhem 
(Hämig in Gittrup), Gittilingthorp (G&ittrup), duo Gelmeri 
(Selmer), Friglesthorp (wahrfcheinlich Kolon Friroth in Git- 
trup), Bettisthorp (Kolon Beder in Gittrup?), Lengriki 
(Lengerich bei ber Haskenau), Legsetin (Loxten oder Laaren in 
der Pf. Gimbte). 

Wie fchon bemerkt, iſt die Ausführung diefer Beſtimmung 
gefcheitert, und muß ber Grund davon in dem Wiberftande der 
Meutterficche gelegen Haben, bie ihr Intereſſe dabei nicht gewahrt 
fand. Iſt doch auch jetzt noch leicht einzufehen, daß bie Ueber- 
weifung jener Gebietstheile nach den je eine Stunde entlegenen 
Orten Handorf und Goerde zum großen Nachtheil des Doms 
gereicht haben würde, da ihre Bewohner bemfelben durchaus 
würden entfremdet wurden fein! War ja, was wohl zu beachten, 
noch jeder firenge verpflichtet, an Sonn⸗ und Feiertagen bem 
Sotteödienfte in Feiner andern als ber eigenen Pfarrkirche beizu- 
wohnen! Für bie Ausbildung ber Stadt aber würde Daraus 
erft der größte Nachtheil erwachfen fein, da die Anflebelungen 
in der unmittelbaren Nähe des Doms fich fehwerlich vermehrt 
oder wenigftens nach jenen neuen, Kirchen bin fich zerfplittert 
haben würden. Münfterd Krämer, Handwerker u. |. w. waren 
ja in der früheften Zeit viel mehr noch als jetzt mit ihrem Ver⸗ 


925) ]. c. Nr. 138. 103b- Siehe unten die Pf. Nienberge. 
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bienft auf bie Bewohner der Umgegend angewieſen. Ganz bes 
ſonders aber auch werben bie Bewohner ber Bauerfchaft Uppen⸗ 
berg, welche bis an ben Dom reichte (die Bergſtraße hat davon 
noch ben Namen), fich gegen eine Abtrennung von unferm Orte 
und eine Ginpfarrung nad Coerde gefträubt baben. So ging 
benn Sigifribs Nachfolger, 3. Herimann I. (1032 — 1042), 
zu einem andern Plane über, bemfelben, vom welchem 3. Dieins 
werk bei bes Ausbildung der Stadt Paderborn ſich Hatte leiten 
laſſen, dem Plane nämlih, die Stadt durch Kirchenbauten fo 
zu erweitern, daß fie von denſelben kreuzförmig eingeichloffen 
wurde, dabei aber bie Umgebung der Stabt mit ben Kirchen 
innerhalb berfelben im Pfarrverbande zu erhalten. Wie Mein⸗ 
wert im Werften feines Doms die Abtei Abdinghof, fo erbaute 
Herimann I. im weftlihen „suburbium“ des hiefigen Doms 
die LichfrauensAbtei, die im J. 1040 eingeweiht wurde 926). 
Herimanns 1. zweiter Nachfolger aber, 8. Fritheric J., Mein« 
werks Schüler, gründete 30 Jahre fpäter die Stiftäfirche zum 
h. Mauritius in unferm öftlihen „suburbium,* wie auch das 
Bufidorfer Stift zu Paderborn ftlih vom dortigen Dom errich 
tet war 22T), Damit war ber Langbalten der Kreuzform herge⸗ 
ſtellt, welchem 100 Jahre Ipäter B. Herimann II. durch Grün 
dung des Liudgeriftifts im Süben und bed Martinifiifts im Nor—⸗ 
ben ber Stabt ben allerdings etwas unregelmäßigen Querballen 
hinzufügte. An Stelle der von B. Herimann I. erbauten Lieb⸗ 
frauen- Abtei fland, wie wir fpäter fehen werben, fchon von 
Liudgers Zeit ber eine Dtarienfapelle, die aber mit einem Pfarrs 
fprengel nicht verbunden war. Sie war ja eben nur eine Kas 
pelle, und ein Ueberwaſſerspfarrbezirk kann vor B. Herimanns L. 
Zeit fhon aus dem Grunde nicht eriftirt haben, weil ja noch 
B. Sigifrid den überwiegend größten Theil defjelben nad) Coerde 
zu verlegen benbfichtigt hat. Daß aber B. Herimann I. ſogleich 
mit Errichtung der Abteificche auch den Ueberwaſſerspfarrbezirk 


926) Erhard, Reg. 1021. 
927) 1, c. 1245. Bergl. oben ©. 126. 
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vom Dom abgetrennt und jener zugewiefen bat, kann nicht zwei⸗ 
felHaft fein. Es findet fich nirgends eine Andeutung, daß dieſes 
erft fpäter geichehen jet, noch läßt fich ein Grund denken, ber 
folches vermuthen Liege. Die Kirche Hatte auch gleich Anfangs 
‚vier Altäre, wovon nur. einer, ber weitliche, zum Chor ber 
Tonnen gehörte. Unter 3. Erpo (1088) zählte man der AL 
täre fchon acht 928), Ein am Ende bes 42. oder Im Anfange 
Des 13. Jahrhunderts gejchriebenes Aktenſtück enthält die echte 
ber beiden Kapläne ber Ueberwaſſerskirche, wie folde „von 
Altersher “ beftanden (Jus capellanorum duorum sancte Ma- 
rie Monsis ‚ab antiquis) 92%). Der Ausdrud „von Altersher 
wird doch wohl auf 160 Jahre zurücgebeutet werben bürfen? 
Endlich fommen in einer Urkunde, welde im 3. 1092 in ber 
Ueberwaſſerskirche audgefertigt wurbe (Hec stabilita sunt in 
ecclesia beate Marie Monasterii), neben drei Mitgliedern des 
Domkapitel ald Zeugen vor: Wezelo presbiter, Landwar- 
dus presbiter, Hoico presbiter; da es an einer weiten Be⸗ 
ſtimmung diefer Zeugen fehlt, fo müflen fie als ber Ueberwaſ⸗ 
ſerskirche angehörig angefehen und darunter der Pfarger mit 
feinen beiden Kaplänen verflanden werben 93%, Im 3. 1138 
erſcheint ausbrüdlich Bertoldus de monasterio sancte Marie 
presbiter 9) u. f. w. 

Als Jahr der Stiftung ber St. Mauribficche wird in dem 
vom Scholafter Tegeder im 3. 1492 gefchriebenen f. g. rothen 
Buche das J. 1050 angegeben, und auf dem Grabfteine ihres 
Stifters, B. Fritheries, in der Maurigficche, der im 3. 1576 
erneuert iſt, ſteht daſſelbe Jahr als Gründungsjahr verzeichnet. 
Aber die Angabe ift irrig; denn Fritherie, aus dem Haufe ber 
Markgrafen von Weltin, wurde erft 14 Sahre nach 1050 
bierfelbft Biſchof (30. April 106%), nachdem er vorher Doms 


928) Erhard, Cod. Nr. 134. 
929), Nieſert, U.:8. U, 65. 
950) Erhard, Cod. Nr. 166. 
1) I. c. Nr. 230, Bergl, oben 8. 94 fi. 
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propft zu Magdeburg und Reichskanzler gemein war. Da in 
alter Schreibmweife die Zahl 5 mit ber Zahl 7 große Aehnlich⸗ 
teit hat, fo nehme ich an, daB Tegeber auf bem frühern Grab⸗ 
fein 1050 flatt 1070 gelefen unb ber Erneuerer ber Grabfchrift 
nach Tegeber fi) gerichtet hat. Diefe Annahme erfcheint um 
fo begrünbeter, weil nach dem J. 14070 die Gründung nicht 
erfolgt fein kann, obſchon Fritheric noch bis zum I. 1084 res 
gierte. Im 3. 1074 Hat nämlich eine ſchreckliche Feuersbrunſt 
ben Dom unb bie Ueberwaſſerskirche verwüftet und bie gewiß 
nothwendigere Wiederherſtellung diefer Kirchen gelang erſt dem 
Nachfolger Fritherics, dem Biſchofe Erpo, fo daß alſo nach die⸗ 
ſem Brande B. Fritherie an den Bau einer neuen Kirche gewiß 
nicht hat denken Tönnen. Ueberdies begann im J. 1073 ber 
langwierige Krieg der Sachen gegen Kaiſer Heinrich IV. 

Auch die Mauritzkirche Hat ihren Pfarrfprengel, wie nicht 
anders angenommen werben Tann, glei bei ihrer Gründung 
erhalten, obſchon berfelbe urkundlich erft im 3. 1477 als be 
ſtehend erwähnt wird. Bifchof Herimann 11. überträgt nämlich 
in biefem Jahre dem neu eingefeßten Dekan ber Maurizzkirche 
das Archidiakonat de ejusdem ecclesiae parochia 987). 
8. Fritberie 1. hatte der Kirche gleich Anfangs über 20 Wil 
likationen gefchentt und ihr gleihe Rechte und Freiheiten mit 
der Kathedralkirche verliehen, — darunter alſo doch wohl 
auch das Pfarrrecht. Dem Dome aber fchenkte er das Schloß 
Haren mit drei Höfen 9°) und man darf vermuthen, daß 
dieſe Schenkung eben zur Entſchaͤdigung des Domkapitels für 
ben Verluſt eines fo großen Theils feines Pfarrfprengels 
gefchehen if. Namentlih muß ber Umftand, daß im Maus 
risftifte, wie fpäter auch im Liudgeris und Martiniflifte Die 
vornehmfien Stellen den Mitgliedern bed Domkapitel vor= 
behalten blieben, aus der dem Domkapitel gebührenden Ent⸗ 
fhädigung für bie abgetrennten Pfarrfprengel unb bie hier⸗ 


932) Erhard, Cod. Nr. 388. 
933) Erhard, Reg. 1215. 
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durch zur Dotatton der Kirchen geleiftete weſentliche Beihilfe 
erflärt werben 93%). 

Nach gefchehener Abzweigung ber beiden Pfarrbezirke von 
Meberwafler und St. Mauritz war dem Dom nur mehr ein 
Deittheil feines alten Pfarrgebietes verblieben. Auch deſſen 
follte er entlebigt werben. Es galt die alte ſchwache, im Laufe 
ber Zeit vielleicht gänzlih unbrauchbar gewordene Befeftigung 
der Dom⸗Immunitaͤt durch eine neue ſtarke und mächtige zu 
erfeßen, eine eigentliche urbs zu errichten. Der Plan dazu hat, 
wie wir annehmen, lange vorher fchon beftanden; erft B. Burg⸗ 
hard (1098 — 1118) war es vergönnt, ihn zur Ausführung zu 
bringen. Nachdem er bie Smmunität bedeutend erweitert hatte 
(fiehe oben ©. 102 ff.), umgab er fie mit einer 5— 7 Fuß 
Diden Dauer aus Bruchfteinen und einem 32 Fuß breiten Gras 
ben; vier Thore fihloffen die urbs 285), Offenbar mußte fi 
vor Anlage biefer Befeftigung die Einficht nahe Iegen, daß durch 
Diefelbe bie Bewohner ber civitas dieſſeits ber Aa von ihrer 
Pfarrliche, dem Dome, in Belagerungsfällen völlig abgefchnit- 
ten und auch in Friedenszeiten behindert wurden, ben Früh⸗ 
gottesdienft zu befuchen, insbefondere aber bei Nachtzeit ihre 
Kranken bedienen zu laſſen. Die Erbauung der Lambertikirche 
und Ueberweifung jenes letzten Drittheild bes alten Dompfarr⸗ 
gebietes mit Ausſchluß des Bereich der Immunität an biefe 
Kirche ergab fih alfo vor Anlage der Immunitaͤtsbefeſtigung als 
Nothwendigkeit. Es beſteht auch bei unfern Gefchichtichreibern 


93%) Auch andere ähnliche Verhältniffe (Patronat, Inkorporation) koͤn⸗ 
nen, im Allgemeinen wenigftens, nur aus Rechtögründen hervor: 
gegangen fein, und’es ift eitle Schwarzfeherei, wenn nicht Zen: 
denz, wenn man fie immer nur aus Anmaßung und Herrſchſucht 
zu erklären ſucht. An ber Ueberwaſſerskirche, die eine Benedik⸗ 
tineffen = Abtei war, waren dem Domkapitel Feine Stellen vor: 
zubehalten. Wenn aber hier aud) eine anderweitige Entfchädigung 
bes Domkapitel für uns nicht erfihtlih ift, fo folgt daraus 
nit, daß fie überhaupt nicht flattgefunden hat. 

285), Zeitſchr. f. v. G. u. A. Bb. XVI. ©. 145. ff. 
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nur Zweifel darüber, ob die Lambertificche von B. Burgharb 
ſelbſt, in den erſten Jahren feiner Regierung, ober ſchon von 
feinem Borgänger, 8. Erpo (1085 — 1097), erbaut fei 236), 
Letztetes fcheint mir unzweifelhaft das Nichtigere zu fein, und 
zwar fchließe ich dies einmal aus dem Umftanbe, baß ber untere, 
romaniſche Theil unferes Lambertithurmes „ohne Zweifel noch 
aus der Zeit des 14. Sahrhunberts herrührt * 937); ſodann aber 
auch ganz befonders aus ber Wahl des h. Lambertus zum Pas 
tton der Kirche. Denn abgefeben davon, daß die Chroniften 
Erpo als Bruder bes Biſchofs von Küttich bezeichnen 232), mit 





986) Erhard, Reg. 1431. 
93T) Zeitfchr. f. v. G. u. A. XX, 347, Lübke, Mittelalt. Kunſt in 
Weflfalen &. 262. 
e38) Kock, series Episcop. I, 38. Ueber Erpo's Herkunft ift man 
immer noch im Ungewiffen. War er ein Bruder des Bifchofes 
von Lüttih, fo war dies wahrfcheinlih Heinrich J. Sohn des 
Grafen Friedridy) von Zoul, der von 1075—1091 dem Bisthume 
eüttih vorftand. Es kann freilih auch Obert, Sohn des 
Markgrafen von Brandenburg und Biſchof von Lüttih von 
1091 — 1149, gewefen fein. Erpo hätte dann dem Kaufe der 
Grafen von Zoul, oder aber dem ber Markgrafen von Bran- 
denburg angehört. (Mooyer, Onomasticon ©. 58. Histoire 
\ eccl. d’Allemagne I, 323). Hat ein Bifhof von Luͤttich mit 
Erpo die Reife in das b. Land angetreten, fo Tann bies nur 
Heinrich I. geweien fein; denn die Abreife Erpos erfolgte am 
12. Febr. 1091, und Beinrid I. ſtarb erſt am 31. Mai 1091. 
Der Zod beffelben wäre dann auf der Heife erfolgt. Ich weiß 
nicht, ob letzteres andern Nachrichten widerftreitet ; bekannt ift, daß 
ein anderer Begleiter B. Erpo's, Ludolf Propft zu St. Mauritz, 
im h. Lande erfhhlagen wurde (Erhard, Reg. 1255). Daß Erpo, 
bevor er Bifhof von M. wurde, Propft zu Goslar war, Eann 
nit, wie Erhard meint, für feine Abflammung aus einem edlen 
Gefhlehte Thüringens oder Oftfahfens fprehen. Auch Erzbi: 
fhof Anno I. von Köln z. B., der aus Schwaben ftammt, be= 
fleidete vorher diefe Würde. Mehr fpricht für eine fränfifche Ab: 
ftammung Erpo’s ber Umftand, daß er fein erftes Kanonilat 
in Rheims erhielt. (Giefers, Westph. sancta II, 169). Auch 
aus dem Namen Erpo oder Erpho kann man nicht, wie wieder 
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bem er auch die Reife nach dem h. Lande gemacht haben foll, 
genügt ſchon bie einzige urkundlich bezeugte Thatſache, daß B. 
Heinrich von Lüttich unſerm B. Erpo bei der Einweihung des 
nach bem Brande von 1074 wieder auferbauten Domes affiftirt 





Erhard meint, feine Abftammung aus Thüringen oder Sachſen 
folaern; denn diefer Name kommt auch anderwärts vor. So 
fennen wir 3. B. Erpho, Abt zu Siegburg 1071—1075, und 
Erpho, Abt zu Klofterratb 1166— 1171 (Lacombl. U.⸗B. I 
S. 418); die ältere Korm ift Arpo und ein Graf diefed Namens 

\ erfheint 1124 als Schirmvogt des Bisthums von Zrient (deut: 
[her Antheil d. Bisth. v. Trient, Briren 1866, 1. Tief. ©. 57). 
Wenn übrigens Mooyer (Zeitfhr. f. v. &. u. 4. Bd. VII, 58) 
und Erhard (Reg. 1224) fragen, ob unfer Biſchof Erpo vielleicht 
mit jenem Abt Erpo von Siegburg eine Perfon fei, fo ift diefe 
Trage zu verneinen, denn der Todestag unferes Bifchofes Erpo 
ift der 9. November (1097), feine Depofition fand am 16. deffel: 
ben Monats ftatt; dagegen heißt es im Necrolog. Siegebergense 
(Annalen des 5. 2. f. d. Niederrhein, Jahrg. 1860. S. 323): 
„II. Non. Junii depositio venerab. patris nostri Erphonis 
abbatis.* Ueberdies hat dad Nekrolog fonft bei den Aebten, bie 
Biſchoͤfe geworden, beizufügen nicht unterlaffen: episcopi (et 
abbatis); bei dem Abte Erpo aber fehlt diefe Beifügung. Es 
erübrigen noch die Angaben unferer älteften Bifchofs : Chronik, 
wonah Bifhof Erpo „natus de Mekelenborch“ und „nepos 
Frederici‘“ (feines Vorgängers) gewefen fein fol. Was erftere 
Bezeichnung betrifft, fo beruht foldhe, wie ſchon Erhard bemerkt 
hat, auf einem großen Anahroniemus, da Herzöge von Medien: 
burg erſt feit 1166 eriftiren. Erſt Heinrid der Löwe nämlich 
eroberte Mecklenburg im 3. 1161, in Folge deffen der Obotriten: 
Fürft Prebislav die hriftliche Religion und den Titel eines Her: 
3098 der Wenden zu Medlenburg annahm und Stammpvater bes 
jest regierenden Fürftenhaufes wurde. Die Bezeihnung „nepos 
Frederici“ wird als richtig zugegeben, aber daraus folgt nicht, 
dag Erpo väterliher Seits fähfifher Abflammung fei. Im⸗ 
merhin alfo burf man daran fefthalten, daB Erpo Bruder des 
Bifhofs von Lüttich gewefen fei; mag nun unter diefem Bruder 
BDeinrid I. aus dem Haufe der Grafen von Zoul oder Obert 
aus dem Gefchlehte der Markgrafen von Brandenburg zu vers 
ſtehen fein. 
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bat ?2°), um anzunehmen, daß beide Biichöfe in einem befons 
dern freundſchaftlichen Verhaͤltniſſe geftanden Haben. Eolches 
Derhältnig aber manifeitirte fich in damaliger Zeit häufig und 
hauptfächlih Durch gegenfeitige Schenkung von Reliquien, Re⸗ 
ception der Bisthumss PBatrocinien u. f. w. Nun tft aber ber 
h. Lambertus Patron von Lüttich; fein Leib ruht im Dome das 
felbt feit dem J. 721. Vielleicht gar bat Bifchof Heinrich 
eine Reliquie des Heiligen bei Gelegenheit ber Dommeihe 
im 3. 1090 mit nad DMeünfter gebracht. 

Endlich ging dem Dome auch ber Tebte Reſt feines alten 
Pfarrfprengels, der Bereich der Immunität felbit, verloren. 
Thatfächlih finden wir nämlich in ber Yolgezeit den Dompfarr⸗ 
gottesbienft in die Jakobikirche, welche bis in ben Anfang bies 
ſes Jahrhunderts mitten auf dem Domplatze fand (zwiſchen 
Paradies und Ständehaus) verlegt. Die Eriftenz ber Jakobi⸗ 
firche wird urkundlich zuerft im J. 4209 und von dba ab fehr 
häufig bezeugt 949), Kerſſenbrock bezeichnet biefe Kirche als 
Pfarrkirche mit zwei Kicchhöfen (einer für bie Dienerfchaft ber 
Dombersen, ber anbere für Die Kameralen) aber ohne Taufftein, 
ber auch unnoͤthig geweſen ſei, ba BVerehelichte und Schwangere 
auf dem Domplage nicht Hätten wohnen bürfen. Wie die Ja⸗ 
Tobilicche und ihr Verhältnig zum Dom entflanden, möchte wie 
folgt zu erflären fein: Während des Bau's bes gegenwärtigen 
Domes, der zur Zeit Fritherics II. (A452 — 1168) begonnen 
und erſt im 3. 4261 vollendet wurde, mithin beiläufig A400 
Sabre in Anfpruch genommen bat, wirb ſich bad Bedürfniß er- 
geben haben, eine Hülfskicche für den Domgottesdienft zu errich- 
ten. In Folge bes großen Brandes vom J. 14497, ber bie 
ganze Stabt verheerte und ben Kortbau bes bis dahin erft in 
feinem weftlichen Theile fertig geftellten Domes in weite Ferne 
rüdte 941), mußte diefes Beduͤrfniß fich zu einem fehr dringenden 


939) Erharb, Reg. 1254 und Cod. 165. 
90, Milmans, U.:8. Nr. 45, 53, 86 u. f. w. 
»*1) Zeitſchr. f. v. G. u. A. Bd. XXV. ©. 84. 
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geſtalten. Die Hülfs⸗ oder Nothkirche mußte, wenn fie bis bas 
bin noch nicht errichtet war, jetzt nothwendig errichtet werden; 
und nachdem fie als foldhe mehr ala ein halbes Jahrhundert 
hindurch gedient hatte, wird man fich derfelben auch für die Zus 
kunft nicht mehr haben entfchlagen wollen. Vielleicht gar waren 
mittlerweile ſchon Stiftungen in ber Kirche erfolgt; immerhin 
wird die Pietät, welche den dem Bottesdienfte geweihten Stätten 
überhaupt gezollt wurde, ſich gegen den Abbruch gefträubt haben. 
Kür die Errichtung unferer Salobilicche zur Zeit B. Herimand II, 
Spricht noch, daß die Jakobikirche zu Coesfeld eben damals auch 
entftanden iſt 942), und daß die Verehrung des 5. Jakobus da= 
mals in Weftfalen in befonderer Blüthe ftand, wie folgende 
Beifpiele zeigen. B. Anno von Minden machte im 3. 1175 
mit feinen beiden Kaplaͤnen Reinbold und Niethung eine Pils 
gerreife nad) St. Jakob bi Kompoftella 942); und ber Berichterftatter 
über die im 12. Jahrhundert zu Münfter auf Anrufung bes h. Liud⸗ 
ger vorgelommenen Gebetserhoͤrungen erwähnt eins Mans 
nes, der zum Dank für bie wieder erlangte Gefunbheit eine 
Wallfahrt nach Compoſtella antrat 944), Gleiche Bewandtniß hat 
es mit ber Wahl bes Patrociniumd unferer Aegidiikirche. Auch 
diefer Heilige, einer der 14 Nothhelfer, genoß im 12. Sahrhuns 
dert bier und in Weftfalen überhaupt bejondere Berehrung. 
Derfelbe eben erwähnte BVerichterftatter erzählt von einem andern 
Manne, der von Osnabrück nah Münfter gebracht, hier auf 
Ansufung bes 5. Lindger geheilt war, und zum Dank dafür 
nah St. Gilles in Frankreich walfahrte 945); und von jener 


942) Erhard, Reg. 234. 

933) ]. c. Reg. 2005 und Cod. Nr. 373. 

92) Acta Sanctorum T. II, 663. Iter ad Stum Jacobum pe- 
regre arripuit. 

985) ], c. peregre direxit iter ad St. Aegidium. Die alte Xegibii- 
fire ift im Anfange diefes Iahrhunderts eingeftürzt. Sie ftand 
auf der Stelle, auf welcher fpäter die große Kaferne erbaut ift. 
Das Patrocinium ift dann mit dem Pfarrgottesdienft auf die 
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Frau, bie, wie oben ©. 130 erwähnt, over water gegangen 
war, um Bier zu holen, berichtet er, Daß fie nach Haufe zu⸗ 
rüdgelehrt, ihren einjährigen Knaben vermißt und ihn im Bruns 
nen liegend wiebergefunben habe. Mit Hülfe ber Nachbarn fei 
er wieber beransgeholt und dann auf bas Rufen ber Mutter: 
5. Aegidius, h. Nikolaus, h. Liudger erwirket mir doch Hülfe 
für dieſes Kind! wieder zu fich gekommen. Jener Bifchof 
Anno von Minden befuchte auf feiner Pilgerreife nach St. Jakob 
bie Kompoftella auch St. Gilles in Franfrih. Sm J. 1074 
ftiftet ein Ebler mit Namen Mirabilis im Bisthum Minden ein 
Mönchskloſter zum h. Aegidius 9%. Das NAegibiiklofter in ber 
Didcefe Halberftabt fcheint um diefelbe Zeit gegründet zu fein. 
In Nürnberg wurde ein Klofter zu bemfelben Heiligen im 5. 
1140 und in ber Nähe von Braunsweig ein ſolches im J. 41445 
geftiftet 17. — Der Leib des h. Aegidius befindet fih nach 
Einigen fett dem 42. ober 13., nach Andern feit dem 16. Jahr⸗ 
hundert in Toulouſe. Theile deijelben aber waren auch fonft 
nicht ſchwer zu erlangen; fie werben von vielen Kirchen aufbe⸗ 
wahre. Nach Gelentus beſaßen ſolche in Köln die Gereonskirche, 
bie Kunibertöfirche, die Pantaleonskicche, die Lupuskirche. Die 
Kirche B. M. V. ad Gradum fol das Haupt und die von ber 
h. Cäcilia einen Arm befjelben bewahrt haben 949). 

Sm Bisherigen ifi alfo erwiefen, daß ſämmtliche Pfarr» 
bezirke im Bereiche unfered gegenwärtigen Stadidekanats Münfter 
aus ber urfprünglichen Dompfarrei hervorgegangen find, und die 
Theilung ber Iebtern erft feit der Zeit 8. Herimans I. (1032— 
1042) begonnen hat. Mebrigens ift, wie wir ſehen werben, 
durch den Umfang unferes jebigen Stabtdefanats das Gebiet der 
urfpünglichen Dompfarrei noch keineswegs vollftändig beſtimmt. 


nahe gelegene SKapucinerlicche übertragen. Das Boll nennt 
den h. Aegidius Sünt Ilgen. 

946, Erhard, Cod. Nr. 354. 

97) Acta Sanctorum ad diem 1. Septbr. I, 287. 

98) ]. c. p. 289. 
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Theile der urfprünglihen Dompfarrei außerhalb 
bes jebigen Stadtdekanats. 


% Bilialpfarrei Simbte 


Das Gebiet bed jebigen Stabtdefanats umgibt ein Kranz 
von Pfarrbezisten, wovon bie meiſten ſchon durch die Gering- 
fügigteit ihres Umfanges als Filialpfarreien fich charakterifiren. 
Es find die Pfarreien Gimbte, Handorf, Angelmodde, Hiltrup, 
Albachten, Roxel, Nienberge. Jenſeits dieſes Kranzes dagegen 
ſtößt man durchgehends auf weitausgedehnte Pfarrbezirke, wie 
Altenberge, Greven, Telgte u. |. w. Hieraus ergibt ſich ſchon 
im-DBoraus die Wahrjcheinlichkeit, daß die zwifchenliegenden Pfar⸗ 
reien, wenn nicht alle fo doch mehrere berfelben, durch Abzwei⸗ 
gungen vom Gebiete der alten Dompfarrei einerfeits, und ben 
Gebieten der entgegenliegenden Nachbarpfarreien anbererfeitö ges 
bildet worden find. Sehen wir zu, wie dieſes im Einzelnen fich 
näher als richtig erweiſet. 

Die Pfarrei Gimbte befteht blos aus dem Dorfe, ber 
Dorfbauerfchaft und Heineren GHaideflächen; ihr Klächeninhalt bes 
trägt nur 3,041 Morgen. Der fübliche Theil biefes Keinen 
Bezirks ftellt fich beim erſten Blicke auf bie Karte wie ein Aus 
fehnitt aus bem biesfeitigen Gebiet ber Maurigpfarrei dar. Wir 
finden dort gegenwärtig den Namen Laaren oder Xorten, welches nur 
gleichbedeutend fein kann mit jenem Legsetin, welches und unter 
ben Gebietötheilen der alten Dompfarrei begegnet ift, die B. Si⸗ 
gifrid nach Coerde abzupfarren benbfichtigte. Hieraus folgt ſchon, 
daß die Grundfläche des Dorfes Gimbte felbjt oder der alten 
curia Gimmethe, bie als folche ſchon in einem Verzeichniſſe 
aus ben 3. 1088 — 1094 unter ben Amtshöfen der Ueberwaſſer⸗ 
firche genannt wird 949), nicht auch noch zum alten Dompfarr 
gebiete gehört haben kann, denn fonft müßte ja neben Legse- 


949) Zeitfchr. Westphalia III, 367. 
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tin u. f. w. auch Gimmethe unter ben Theilen bes für Eoerbe 
projeftisten Pfarrbezirks fich aufgezählt finden. Die curia Gim- 
methe und mehr noch bie bavon nördlich gelegene Kibitzhaide 
müflen demnach von dem jenfeitigen Pfarrgebiete, dem von Gre⸗ 
ven, genommen fein. Wenn daher ber ſchon früher erwähnte 
Paftor Kumann 959) fagt: „Gimbte war ehemals eine Baners 
fhaft der Pfarrei Greven; weil aber wegen häufiger Webers 
ſchwemmungen ber Ems bie Bewohner nicht immer zur Kirche 
kommen Tonnten, wurbe es zur felbftftändigen Pfarrei erhoben,” 
fo ift dies nur von dem größten Theil des Pfarrgebietes, nicht 
aber von dem ganzen zu verfichen. Es erweift fich biefes noch 


beutlicher daraus, daß, wie fehon erwähnt, 8. Herimann II im 


% A477 dem Decdanten von St. Maurik das Archidiakonat 
über die Mauritzpfarrei verliehen bat (decaniam de ejusdem 
ecclesiae — Sti Mauritii — parochia), fpäter aber biefes 
Archidiako at fich konftant burdh „parochia S. Mauritii et pa- 
gus ac parochia Gimbte“ beftimmt findet 951), wonach alfo 
Gimbte wenigftens theilweife früher zur Mauritzpfarrei gehört 
haben muß. Alles in Allem genommen muß man aljo fagen: 
Ein Dechant von St. Maurig hat bei der Erhebung von Gimbte 
zur felbjiftändigen Pfarrei in bie Abtrennung von Legsetin 
vom Maurigpfarrgebiet gewilliget und dafür das Archidiakonat⸗ 
secht über die ganze Pfarrei erworben. Damit ift denn auch 
erklärt, warum das Archidiakonatrecht über Gimbte nicht ber 
Abtei von Ueberwaſſer zugefallen ift, obſchon dieſe nicht blos, 
wie erwaͤhnt, Eigenthümerin der dortigen curia war, ſondern 
auch bei der Gruͤndung der Kirche betheiligt geweſen ſein muß, 
ba ihr das Kollationsrecht zur Pfarrſtelle zuftand 62). Die Pfar⸗ 
set Gimbte iſt nach dem Gefagten nicht vor der Zeit Heri⸗ 
mannd II. gegründet; aber fie wird noch zu ber Zeit dieſes Bi⸗ 
ſchofes errichtet fein; denn bie dortige Kirche hat einen: Thurm 


950) Manufeript im Beſitz des hiefigen Alterthums : Vereins. 
91) Nieſert, U.“S. VOL, 117. 127. 
952) Viſitations⸗ Protofoll vom 3. 1571. 


409 


romaniſchen Bauftild aus dem Ende bed 12., ober doch aus 
dem Anfange bes 13. Jahrhunderts, und einen Taufftein von 
gleichem Alter. Auch kommt urkundlich fchon im J. 4253 
„Henricus plebanus in Gimmete“ vor 959), Das Patros 
cinium des h. Johannes d. T., unter welches biefe wie viele 
andere um jene Zeit errichtete Kirchen geftellt worden, erflärt 
-fih aus dem Aufſchwung, welchen damals die Verehrung jenes 
Heiligen durch den Sohanniter-Orben erlangt hat. 


$. 2. 
Fortſetzung. 
b. Die Filialpfarrei Handorf. 


Die Pfarrei Handorf iſt ebenfalls von getingem Um⸗ 
fange. Sie beſteht bei einem Flaͤcheninhalte von 7,910° Morgen 
aus dem Dorfe, ber Dorfbauerfchaft und ben Bauerfchiften Dors 
baum und Kafewinkel. Zur felbfiftändigen Pfarrei wurbe ber 
Ort, mie bereits früher gezeigt wurde (S. 298), erſt nach dem 
3. 1245 erhoben, obſchon eine Kirche bafelbft fchon zur Zeit 
3. Sigifrids (+ 1032) erbaut war. Bon den Theilen ber alten 
Dompfarrei, bie Diefer Biſchof nad Handorf verweilen mollte, 
liegen Blasheri, Hauokhorst und Weppentorp bieffeits ber 
Werſe und find der St. Mauritpfarrei zugefallen; Wersethorp, 
Lengriki, Aldenthorp, Hoenthorp Tiegen jenfeits der Werfe, 
und ihre Grundfläche iſt ibentifch mit ber des jebigen Dorfes 
Handorf, ber Dorfbauerfchaft und ber: Bauerfchaft Dorbaum. 
Die Bauerfchaft Kaſewinkel dagegen tft ein früherer Theil ber 
Pfarrei Telgte (S. 298). Aus der Abtrennung biefer letztern 
Bauerfchaft von ber Pfarrei Telgte, über deren Pfarıftelle dem 
Dompropft das Kollationsrecht zuftand, wird es zu erflären fein, 
warum der Dompropft bafjelbe Recht rüdjichtlih der Pfarrftelle 
zu Handorf erhalten Hat 95%. Nachträglich finde ich in einer 


955) Wilmans, U.⸗B. Nr. 1142 Rote 3. 
9 Wilmans, U.:8. Nr. 509. PBifitationg : Protofoll vom 3. 1571. 
Tibus, Sründungsgefchichte. III, 27 
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Urkunde vom 9. 1286 „villa Calwaswinkele in parochia 
Hondorpe * erwähnt 955); ich muß beöhalb ben ©. 298 geäußer- 
ten Zweifel an ber Richtigkeit der bort angeführten urkundlichen 
Stelle, die dad Beftehen einer Pfarrei Handorf ſchon für das 
% 1282 bezeugt, nunmehr fallen laſſen. Der vermeintliche 
Miderfpruch zwifchen den Urkunden, wovon bie eine Hanborf als 
Theil der Freigrafichaft Münfter, die andere es als Theil der 
Kreigrafichaft Vadrup bezeichnet, erklärt fih aus dem Geſagten 
vollftändig alfo: Handorf gehörte Anfangs mit der gefammten 
alten Dompfarret zur Freigrafichaft Münfter; nachdem es aber 
mit der Bauerfchaft Kafewinkel, die ein Theil der Pfarrei Telgte, 
alfo auch Theil der Freigraffchaft Vadrup war, zu einem Pfarr- 
bezirt war verbunden worden, wird es mit derſelben an bie Frei⸗ 
grafſchaft Vadrup übergegangen fein; und zwar Tonnte dies um 
fo leichter gefcheben, weil Kaſewinkel einen Freiſtuhl hatte, Hans 
dorf felbft aber nicht (Siehe ©. 300). 


$. 43. 
Sortfebung. 
c. Die Filialpfarrei Angelmodde. 


Die Pf. Angelmodde beſteht einzig aus dem Dorf und 
ber Dorfbauerfchaft und enthält nur 2,140 Morgen. Für ihre 
frühere wenigſtens theilweiſe Zufammenhörigfeit mit der alten 
Dompfarrei fpricht fehon deutlich genug, daß das Archibiakonat 
des Deompropfted fich über die Stabt Münfter cis aquas, und 
bad Lambertikirchſpiel außerhalb ber Stadt mit Einfluß 
von Angelmodde erfiredte 956), Urkundlich wird Angelmobde 
ald Pfarrei erftim J. 1286 erwähnt?5N. Aber die Kirche 
bafelbft ift viel älter; ihr romanifcher Bauftil gehört bem Ende des 
12. Sahrhundert3 an. „Angelemudeh“ („curia in Angel- 


955, Wilmans, U⸗B. Nr. 1305. 
966) Nieſert, U.:©. VII, 114. 120. 
7, Wilmans, U.:8. Nr. 1301. 
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moude“) wird auch im J. 1176 unter ben Dom⸗Obedienzen 
genannt 958), Letztere waren urſprünglich geiftliche Officien, die 
unter die Mitglieber der Domgeiftlichkeit Kraft des Gehorſams 
vertheilt wären, und benen gewiſſe Einkünfte als Beneficten ents 
ſprachen. Bon ben Gütern, woher biefe Einkünfte famen, hats 
ten die einzelnen Dbediengen ihre Namen. Wenn, wie v. Olfers 
meint 95%), urfprünglih auch das officium ſtets an ben Ort 
geknüpft war, wo das betreffende Gut Tag, was jedenfalls in 
einigen Fällen zutrifft, dann hat es in Angelmodbe wohl fchon 
früh eine Kapelle gegeben. Zu einer Pfarrei jeboch tft Angels 
modde angenfcheinlich nicht vor Errichtung der Lambertipfarrei 
erhoben. Patronin ber Kirche ift die 5. Agatha. Das laͤßt ver⸗ 
muthen, daß fie zu einer Zeit errichtet iſt, wo irgend eine ber 
großen Feuersbrünfte, von denen Münfter beimgefucht worden, 
Zucht und Schreden über Die ganze Umgegend verbreitet Hatte; 
fo in den 3. 1071, 1121 und 1197. Die h. Jungfrau und 
Martyrin Agatha nämlich, welche bekanntlich herbe Qualen im 
Feuer heldenmüthig überftanden hat, tft ſchon bald nad ihrem 
Tode von der Bevoͤlkerung Siciliens als Feuerpatronin angerus 
fen, befonders wenn der Vulkan Aetna feine Lava ergoß. ALS 
folche Batronin wurde fie fpäter in ber ganzen katholiſchen Welt 
verehrt, namentlich auch in Weſtfalen 96%). Noch erwähne ich, 
bag in unfern Urkunden fi) genannt finden: Simon de Angel- 
muden und befien Bruber Theodericus in ben J. 1175 und 
1176. Beide erfcheinen unter ben Kaplänen B. Herimanns Il. 
Sodann fommt no Goswinus de Angelmudde im 5. 1231 
vor; auch er iſt geiſtlichen Standes °°). Hält man hiermit 
zufammen, daß ber Bau ber Kirche ihrem Stile nad) eben- 
falls in die Zeit Bischofs Herimann II. geſetzt werden muß, 


958) Erhard, Cod. Nr. 385 vergl. mit Niefert, U.:S. VII, 551. 
96%) Beiträge zur Geſchichte der Verfaſſung u. Zerflüdelung des Ober⸗ 
ftifts Münfter. 8. 50. ' 
960) Kampſchulte, Weftfälifche Kirchen: Patrocinien S. 172. 
861, Erhard, Cod. Nr. 375, 383. Wilmand, U.:8. Nr. 284. 
27% 
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bag unter beffelben Bifchofs Regierung (1197) ganz Münfter 
von einer Feueröbrunft verzehrt worden ift, und bie nahegelegene 
Kirche von Alveskicchen, deren romaniſcher Thurm mit ber Kirche 
von Angelmodde gleicher Bauperiode angehört, wie biefe ber 
h. Agatha geweiht ift, endlich daß nach inhalt fener Urkunde 
vom J. 1176 die Doms Obebienzen eben damals, alſo fchon 
zur Regierungszeit Biſch. Herimanns II., nen georbnet find, 
dann ergibt fich eine nicht geringe Wahrfcheinlichkeit, daß bie 
Errichtung der Pfarrei Angelmodde unter befonberer Mitwirfung 
jener vom Hofe Angelmobde ſtammenden bifchöflihen Kapläne 
zu Stande gefommen und ber Bau ber Kirche um 1197 fertig 
geftellt tft. 


% 44. 
Fortſetzung. 
d. Die Filialpfarrei Hiltrup. 


Die Pfarrei Hiltrup iſt viel größer als die Pf. Angel⸗ 
modde, immerhin aber gehört fie ihrem Umfange nach zu den 
Heinen. Sie umfaßt außer dem Dosf und der Dorfbauerfchaft 
nur noch die Banerfchaft Bah, im Ganzen 7,712 Morgen. 
Für den Pilialcharafter und bie frühere Zufammengehörigfeit 
diefer Pfarrei, ober doch eines Theil derfelben, mit ber alten 
Dompfarrei fprechen beutlichft folgende Gründe: 

1. Der nördliche Theil der Pf. Hiltrup ftellt fich auf ber 
Karte als eine natürliche Fortfeßung der Pf. Angelmobbe 
dar, und beide erfcheinen wie aus dem Lambertikirchſpiel 
berauögefchnitten. Der Lobdenheide in biefem Kirchfpiel 
entfpricht ber Große⸗Lodden im Hiltrupfchen. 

2. Hiltrup ift Theil der Freigrafichaft Dünfter und gehört 
zum Freiftubl in der Lambertis Bauerfhaft 
Mekelenbeke (Siehe S. 297 und 299). Der Stuhl 
lag, wie mir Pfarrer Weftermann zu Albachten aus einer 
im dortigen Archive befindlichen Urkunde mittheilt, auf ber 


4. 
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„Dingbroker Heide ohnweit des Feldhauſes.“ „Feldhaus“ 
liegt ſchon in der Pf. Hiltrup, ſuͤdlich von ber Galgen⸗ 
beide und nahe ber Grenze von Medlenbed, 

Eine Urtunde vom 3. 1233 bezeugt, daß „ecclesia 
Sancti Clementis in Hiltorpe“ ber Thefaurarie des 
Liudgerifapiteld (custodiae Sti Liudgeri) anner fei 962). 
Es hatie Streit darüber beftanden, ob die Kirche ber 
Dechanei oder der Thefaurarie von St. Liudger inforporirt 
jei. Biſchof Ludolf entfchied den Streit in jenem Jahre zu 
Sunften der Thefaurariee Der Streit ſetzt voraus, daß 
eine Berbunfelung des Verhältuiffes eingetreten war, und 
es muß daher bie Snkorporation ſchon geraume Zeit früher 
erfolgt fein, fo daß anzunehmen tft, fie habe nicht lange 
nach Gründung des Liudgeriſtifts (1180) flattgefunden 
oder falle gar damit zufanımen. Der Thefaurar von 
St. Liudger war ja auch ſtets Archibiafon in pago et pa- 
rochia Hiltrop 962). Die Verleihung der Thefaurarie 
jelbjt aber ift immer Sache des Biſchofs geweſen, und offen- 
bar muß daher auch die derielben inforporirte Kirche, als 
eine bifchöfliche Gründung angefehen werden, zumal ber 
Bifchof ja in anderm Falle ohne Beeinträchtigung ber Ges 
meinde oder deſſen, der fonft bei der Gründung betheiligt ge- 
weſen, bie Inkorporation gar nicht hätte yornehmen können. 


Die Zeit der Gründung des Lindgeriftifts iſt auch diejenige, 


aus welcher der Kirchenbau von Hilttup herſtammt. Der 
Thusm, die Mauer des Langhaufes und das Tauffapell- 
chen befunden noch den romanifchen Stil. 

Endlich möchte noch das Patrocinium der Hiltruper Kirche 
auf den biefigen Dom Hinweifen. Am alten Dome näms 
lich befand fich feit B. Wolfhelms Zeit (875 — 900) 
eine Clemenskapelle. Sie ftand dort, wo jetzt an ber 
norböftlichen Ede de3 Domumgange die Muttergottes- 





962) Wilmans, U.B. Nr. 303. audy Nr. 433 vom 3. 1245. 
963) Nieſert, u. :®&, VI, 127. 
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kapelle flieht, die um 1390 nach Abbruch des alten Doms 
an bie Stelle jener getreten iſt und beöhalb noch neben 
ber Muttergotted den 5. Glemend zum Compatron hat. 
Wie B. Wolfhelm bazu gekommen, die Kapelle dem 
h. Clemens P. M. zu weihen, darüber erzählt die Chro⸗ 
nik Folgendes: Wolfhelm ſei erſt Pfarrer von Katzenhau⸗ 
ſen geweſen. Da habe ſich einſt der Kaiſer auf einer 
Hirſchjagd in dortiger Gegend verirrt und von ſeiner Bes 
gleitung entfernt; und da es jpät geworben, fei er beim 
Pfarrer eingelehrt, der ibn aber nicht erfannt, jedoch 
freundlih aufgenonımen habe. Der Kaiſer babe nun 
wahrgenomnien, bag der Pfarrer ein fehr frommed Leben 
führe, und ihn deshalb andern Morgens, nachdem er fich 
zu erkennen gegeben, gefragt, ob ihm nicht zu wünfchen 
bleibe. Wolfhelm antwortete, wenn ber Kaijer einmal 
einen Hirfch erlege, fo möge er ihm einen Riemen aus 
ber Haut beffelben ſcheuken. Darauf fei der bifchöfliche 
Stuhl zu Mimigernaford valant geworden und nun habe 
der Kaiſer Wolfhelm zu fich befchieben und ihm diefen 
Sid angetragen. Wolfhelm Ichnte ab, aber der Kaifer 
nötbhigte ihn durch jene furchtbare Drohung, die einft 
der h. Apoftel Petrus gegen den h. Clemens ausgeſpro⸗ 
chen habe, zur Annahme. Später ſei Wolfhelm nad Rom 
gereift, und babe von dort die koſtbarſten Reliquien, die früs 
ber ſchon von Karl dem Gr. für den 5. Liudger beſtimmt 
gewefen feien, mitgebracht. Sich dann wieder zu Mi⸗ 
migernafordb ded 5. Clemens erinnernd, womit der Kaiſer 
ibn befhworen, ald er ihn zum Bifchofe wählte, babe 
er diefem Heiligen eine Kapelle gebaut (bauwede funte 
Elemente ene capellen, be nu heyt unfer vroumen cas 
pelle, dar be und ſyner navolger wat yn ſyn exempell 
begraven fun) 96%). . 
Man bat die Wahrheit diefer Erzählung bezweifelt, weil 


864) Kicker, 1. c. I, 10. 99. 
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Achnliches über Erzbifhof Hildebrand von Köln berichtet wird. 
Aber beide Erzählungen find doch nicht unmefentlich verjchieben; 
und da Hildebrand unferm 5. Liudger fo nahe ſtand (Bergl. 
oben ©. 24 u. 72), fo mag auch die ihn betreffende bier um 
fo eher eine Stelle finden; als bie Verſchiedenheit dadurch auf⸗ 
fälliger wird, „Karl ber Große fei, fo erzählt die kölner Chros 
nit, als er zur Beilegung ber flreitigen Bifchofswahl von Aachen 
nah Köln reiftte, vor der Stadt Köln in eine Kapelle einges 
fehrt, um bie eben begonnene Mefle zu Hören. Beim Offerto⸗ 
sium legte er einen Gulden als Opfer auf den Altar; der celes 
brirende Prieſter, der fchlicht, einfältig und fromm war und in 
dem fremden Jaͤger ben Kater nicht vermuthete, wies nach ber 
Mefle das Geld mit den Worten zurüd: „„Freund, nimm ben 
Gulden wieder, man opfert bier nicht mit Goldſtücken.““ Als 
der Kaiſer ihn bat, das Geld zu behalten, fagte der Gelitliche: 
„„Ich fehe, dab Shr ein Säger feld; meinem Brevier fehlt der 
Einband, wenn Ihr dann ein Geſchenk machen wolle, fo bitte 
ih, daß Ihr mir die Haut bes erſten Rehes, das Ihr erlegen 
merbet, zum Ginbanbe meiner Bücher ſchicket.“ Karl, dem ber 
einfache, befcheidene Prieſter fehr gefiel und über den er bei wei⸗ 
terer Nachfrage nur Bortheilhaftes erfuhr, glaubte in ihm den 
Mann zu ertennen, ber ber ftreitigen Biſchofswahl in Köln ein 
Ende machen und ber Fölner Kirche in Würde und Segen vors 
fiehen werde. Die Parteien waren mit dem Worfchlage des 
Kaiferd einverftanden und Hildebrand beftieg den bifchöflichen 
Stuhl” 965), Beide Erzählungen beitehben als wohl neben einander. 
Mebrigend wird bie Capella beati Clementis ald ber Obebienz 
curia de Mesehem (Mefum) anner in einer Urkunde aus dem 
J. 1155 erwähnt 966). Dem Küfter des alten Doms wurde 
damals noch eingefchärft, Acht zu haben, daß die Kapelle fir 
ben dort celebrisenden Priefter ftet3 zeitig geöffnet, und in Ders 
felben ftet3 Alles bereit je. Von einem filbernen Gefäß mit 


— 


965) Ennen, Geſch. der Stadt Köln I, 188. 
956) Erhard, Cod. Nr. 307. 
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Reliquien, „welche B. Wolfhelm von Rom bergebradht und von 
Raifer zum Gefchent erhalten hat,“ if fpäter wieberholt in der 
Chronik die Rebe. Die „nacio de Menhovele“ hat es unter 
MWolfpelms Nachfolger, B. Nithard, aus dem Dom geraubt, 
aber, ald fie unter B. Lubolf (+ 1247) für immer gebemüthigt 
war, es wieder zurüdgeftellt 267). Auch das if gewiß, daß 
Wolfhelm ſelbſt und mehrere feiner Nachfolger in der Clemens: 
kapelle begraben find 9%). Da wir nun nah Obigem Bifchof 
Herimann 11. ober einen feiner unmittelbaren Vorgänger auf 
dem bifchöflichen Stuhle für den Bründer der Kirche von Hiltrup 
halten müffen, fo wird der Schluß gerechtfertigt ericheinen, daß 
eben bie Vorliebe, welche die ältern Bifchöfe für die Clemens⸗ 
fapelle am Dom hatten, beitimmend auf die Wahl bes h. Ele 
mens zum Patron jener Kirche gewirkt bat. Lag doch den Biſchö⸗ 
fen überhaupt nichts näher, ald die Patrocinien für die im Bis 
thume neu errichteien Kirchen aus benjenigen zu wählen, die an 
threr Domkirche in Ehren flanden! Waren ja auch andere Stifter 
und bie SKlöfter durchgehende barauf bedacht, ihre Patrocinien 
auf die Kirchen zu übertragen, deren Gründung von ihnen 
ausging! 


§. 45. 
Fortſetzung. 
e. Die Filialpfarrei Nienberge. 


Die Pfarrei Nienberge beſteht aus dem Dorfe, der Dorfs 
bauerfchaft und den Bauerfchaften Uhlenbrod, Häger und Schos 
nebed; der gefammte Flächeninhalt beträgt 11,196 Morgen. 
Das ift gewiß noch Fein großes Pfarrgebiet; überdies läßt ber 
Umftand, daß zwilchen Nienberge und Rorel die Bauerfchaft 
Schonebeck getheilt ift, mit Sicherheit fchließen, bie eine oder an⸗ 
bere Pfarrei, ober gar beide ſeien Filialpfarreien. 


%7) Fider, 1. c. S. 11 u. 32, 
968) |, c. ©. 11. 13. 14. 15. 
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Mir können aus urkundlicher Nachricht und überzeugen, daß 
Die Pfarrei Nienberge zum Theile oder Hauptfächlich Filiale von 
Altenberge ift, jebenfalls aber auch Theile des alten Dompfarr⸗ 
gebiet enthält. Eine Urkunde nämlich aus der Regierungszeit 
B. Ruodparts (1042 — 1063) befagt, daß der damalige Vice⸗ 
dominus Benno zur Stiftung einer Memorie für feine eigene 
Derfon und für die beiden Vorgänger Ruodparts, die Bifchöfe 
Herimann 1. und Sigifrid, welche beide ihm in feinem Leben 
fehr theuer gewefen feien, ber Liebfraueukicche zu Mimigernaford 
zu vollem Eigenthum gefchentt habe: „quoddam predium in 
Walthorpe situm Hoanasche nuncupatum cum omnigena- 
rum adiacentia utilitatum.“ Die zu biefem Gute gehörigen 
Mancipien werden dann aufgezählt, und an der Spitze berfelben 
fieht: „Adelword presbiter‘ 969), Wer ift dieſer Presbiter? 
Es ift, wie ſchon Kindlinger geantwortet hat, der Ortöpfarrer; 
feine Kiche und Paftorat Tagen auf dem Grunde bes fraglichen 
Hofes und waren bemfelben deshalb pflichtig 97%). Ferner, ift 
Walthorpe bier das jetige Waltrop jenſeits der Lippe, wie ber 
Verfaſſer des Regifterd zu Erhards Regeſten und Urkunden meint? 
Nein! Das Gut Hoanafch, welches die Ueberwaſſerskirche befaß und 
das Schon unter ihren Amtshoͤfen in einem Verzeichniffe derfelben aus 
dem Ende bes 11. Jahrhunderts erjcheint 971), iſt der noch bes 
ſtehende Schulzenhof Hannaſch zu Nienberge. Gr Liegt 
bart an der Grenze der zur Pfarrei Altenberge gehörigen Bauer- 
Schaft Waltrup. Daraus folgt alfo: Der Hof Hoanaſch hat 
früher mit der ganzen Bauerfchaft Waltrup zur Pfarrei Alten- 
berge gehört; als aber auf feinem Grunde eine Kirche errichtet 
und dieſe zur Pfarrkirche erhoben wurde, iſt der Hof mit feinen 
zubehörigen Ländereien von ber Pfarrei Altenberge und damit 
von ber Bauerfchaft Waltrup abgezweigt und bie neue Pfarrei 
hat dann im Gegenſatz zu Altenberge den Namen Nienberge er⸗ 


969) Erhard, Cod. Nr. 138. 
970) Kindlinger, M. B. I, url. ©. 42, 
91) Zeitfchrift Westphalia III, 367. 


418 


halten. Beide Namen ſtehen in berfelben Beziehung zu einanber 
wie Alt- Warendorf (vetus ecclesia Warendorpiensis) zu 
NeusWarendorf (nova ecclesia Warend.), Alt-Ablen (vetus 
ecclesia Alensis) zu NeusAhlen (nova ecclesia Alensis), Neuen- 
firhen (nova ecclesia) zu Alten- Rheine. Der Thurm ber ge 
genwärtigen Kirche zu Nienberge ift somanifchen Bauſtils, ſtammt 
alfo aus bem Enbe bes 12. ober dem Anfange des 13. Jahr⸗ 
hunderts; aber die Pfarrei tft älter. Dies folgt fchon daraus, 
baß ber Name Nıenberge bereit3 in einer Urkunde vom 3. 1142 
vorkommt 972). 

Der Hof Hoanasche lag urfprünglich in ber Bauerfchaft 
Waltrup. Daraus folgt aber nicht, daß auch feine ſämmtlichen 
Maneipien in berjelben Bauerfchaft gelegen haben; vielmehr 
wohnen die Pflichtigen eines Hofes fehr häufig in weiter Ent⸗ 
fernung von demjelben. Die Kirche von Nienberge liegt auch 
eine halbe Stunde Weges bieffeits des Hofes Hannafch und bis" 
hierhin Tann die Bauerfhaft Waltrup ihrer eigenen und ber 
Lage ber angrenzenden Bauerfchaften nach fich kaum erftredt haben. 

Andererfeitö beträgt bie Entfernung ber Nienberger Kirche 
von ber Grenze ber biefjeitigen Weberwaflerspfarrei nur einige 
hundert Schritte und die ganze Art des Abfchluffes diefer letztern 
Pfarrei nad) der fraglichen Seite Hin läßt es nicht verfennen, 
daß hier eine Einfchränfung des biefjeitigen Gebiets ftattgefunden 
bat. So kann ed denn kaum zweifelhaft fein, daß wenigſtens 
bie Grundfläche ber Kirche und bed Dorfes von Nienberge umb 
damit auch die nördlih und ſüdlich daran anitoßenden Theile 
des Pfarrgebietö früher zur alten Dompfarrei gehört haben. 
Man darf nicht einwenden, daß diefe Theile dann in jener Si⸗ 
oifribfehen Urkunde genannt und mit lippenberg und Sandrup 
für den projeftirten Pfarrfprengel von Goerde würden beſtimmt 
worden fein; benn es ift ja nach dem Gefagten fchon anzunehs 
men, daß bie Pfarrei Nienberge bereitd vor der Ausfertigung 
jener Urfunde errichtet war. Der Vicedominus Benno, welcher 


972, Erhard, Cod. Nr. 238. 
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den Hof Hoanaſche fammt defien Mancipien der Ueberwaſſers⸗ 
firche geichentt bat, muß als Gründer der Kirche und Pfarrei 
Nienberge angejehen werben. Er kommt in ber Sigifridfchen 
Urkunde, alfo ſchon vor 1032, unter den Kaplänen dieſes Biſchofs 
vor; und feine Pietät gegen dieſen Bifchof wie gegen deifen Nachfols 
ger Herimann I. hat, wie wir hörten, ihn zu ber Schenkung haupt⸗ 
fachlich mit veranlaßt. Sch darfbaher fchließen, daß Benno aus 
dem Grunde feinen Hof ber Ueberwaſſerskirche gefchentt und 
gegen bie Bifchöfe Sigifrib und Herimann I. fih fo dankbar 
erwieſen hat, weil dieſe ihm bei ber Gründung von Nienberge 
behuͤlflich geweſen und diefer Kirche Gebietstheile uͤberwieſen hat- 
ten, die der Ueberwaſſerskirche hätten zufallen ſollen. 

Die Richtigkeit vorſtehender Deduktion findet ihre Beſtaͤti⸗ 
gung in der von Alters her beſtehenden Vereinigung der Pfarrei 
Nienberge mit der Ueberwaſſerspfarrei unter dem Archidiakonate 
ber Aebtiſſin, beziehungsweiſe des Dechanten von Ueberwaſſer. 
Schon in einer Urkunde vom J. 1270 tritt Giselbertus ple- 
banus ecclesiae in Nienberge ald Zeuge auf ber Faften- 
Synode auf, die von Macharius presbiter et archidiaconus 
in ecclesia sanctae Mariae civitatis Monasteriensis abges 
halten wurde 973), 

Das Kollationsrecht zur Pfarrftelle von Nienberge hatte 
nah dem Vifitations⸗Protokoll vom J. 1571 die ritterliche Fa⸗ 
mille von Schonebed. Höchitwahrfcheinlich gehörte jener Benno 
diefer Familie an. Patron der Kirche ift der 5. Sebaftian. Dies 
fer war bekanntlich ein wegen feiner hohen Geburt, fchönen Lei⸗ 
beögeftalt, Klugheit und Tapferkeit bei den Rittern bes Mittelals 
ters fehr beliebter Heilige und feine Reliquien waren von Rom 
über Deutſchland, Frankreich, Spanien vielfach verbreitet. 








979, MWilmans, U.-⸗B. Nr. 850. 
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$. 46. 
Fortſetzung. 
f. Die Filialpfarreien Albachten und Roxel. 
Das Verhäaltniß, worin die Kirche von Albachten in ben 


fpätern Jahrhunderten zu ber von Roxel land (Siehe ©. 161), | 


läßt Schon vermutben, daß jene nicht Filiale von diefer, fondern 
umgekehrt diefe Filiale von jener fe. Die Selbitftändigfeit nänı- 
lich, welche Albachten troß ber Bereinigung mit Roxel fich be 
wahrt bat, erklärt fih am einfachften und nahirlichjten, wenn 
angenommen wird, daß Albachten vorher volle Selbfiftändigfeit 
gehabt, durch die Abtrennung des Gebiet? von Rorel aber bie 
für einen eigenen Pfarrer ausreichenden Subfiftenzmittel verloren 
bat und deshalb dem Pfarrer von Rorel zur Mitverwaltung 
übermwiefen iſt. Diefer Erklaͤrung entfpricht durchaus, daß AL 
bachten im 5%. 1282 urkundlich als eine neben Roxel beftehende 
Pfarrei genannt wirb (Siehe S. 297). Beſtimmte Aufflärung 
über das Berhältuig geben und übrigens A) das Bifltationg- 
Prototol vom J. 1613, welches Albachten ausdrüdlich als 
mater in Roxell bezeichnet, und 2) eine Notiz aus der Zeit 
von 1560 — 1580 974), welche befagt, daß auf einem Kamp in 
ber Nähe bed Haufes Hülshoff, „genannt de Frytthooff oder 
Fryetthooffeskampff,“ vormald eine Kapelle geitanden babe, „bar 
de ganße Schoonebecher Burſſchoff und andere vormalß, er 
Roxel vom de van Adel, de van Kotten geheffen, 
geftifftet worthen, zur kyrchen gegangen, wyell yr Fer- 
fpellfyrche, alß Albacten, wyedt abgelegen.’ Dieſe No⸗ 
tizen ſind deutlich. Roxel alſo iſt Filiale von Albachten und die 
Stifter dieſer Filiale ſind die Herren von Kotten. Aber dieſe 
Notitzen ſind aus ſpäter Zeit. Verdienen ſie vollen Glauben? 
Der Umſtand, daß ein Mitglied des Domkapitels und zwar der 


9 Mittheilung des verſtorbenen Freiherrn von Droſte Huͤlshoff aus 
einem zu ſeinem Archiv gehoͤrenden Lagerbuche. 
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Inhaber des Amtes Norel, das dem Domfapitel eigen war, das 


Kollationsrecht der Pfarrftelle übte, könnte Zweifel erregen. Wir 
wollen ſehen. Urkundlich wird parochia Rokeslere zuerft im 
J. 4242 genannt 975); ber zomanifche Thurm der Kirche aber 
gehört dem Ende bes 12. Jahrhunderts an, unb dem in ber 
Kirche befindlichen Tauffteine fehreiben Kenner ein noch etwas 
höheres Alter zu. Die Gründung der Pfarrei alfo fällt nicht 
nach ber Zeit Bifchofs Herimann IL (+ 1203). Ferner: Pa⸗ 
ftorat= und Kirchengrund zu Rorel haben urfprünglich unzweifel⸗ 
haft mit den an beiden Enden bes Dorfes Morel Tiegenben 
Schulzenhöfen „Bernd” und „Herman” einen Hof gebildet, 
befien <heilung zugleich mit oder nah Gründung der Kirche 
ftattgefunden haben muß, jedenfalls Liegt die Kirche auf dem 
Hofesgrunde von Schulze Hermann. Den Hof „Schulze Her 
mann ” aber Taufte das Domkapitel im J. 1472 von „Gerlach 
von Wüllen, Berndes Sohne,“ wobei bemerkt wird, daß ber Hof 
von dem Amt und ber Curia Roxel (AltensRorel), welches der 
Münfterifchen Kirche gehöre, zu Lehn gehe ??%. Nun find eben 
bie Herren von Wüllen bie Erben ber „von Kotten”, da vor dem 
J. 1352 ein Gerlach von Wüllen von ben beiden Erbtöchtern 
des „Godefrid von Koeten,” Hilla und Agnes, bie erftere ges 
heirathet hat 227). Es find alfo wirklich Paflorat und Kirche 
zu Rorel auf‘ dem Grunde eines der Familie von Kotten ges 
‚börigen, aber von der biefigen Domkirche lehnruhrigen Hofes 
errichtet. 

Es erſcheint nun in den Alteften Urkunden ber Name „de 
Coten“ (Cotene, Kothen, Cothen) feit dem 3. 4474 und 
zwar fommt zuerft Henricus de Coten bis A480 zweimal 
als Zeuge in Urkunden vor, die von Theoberih, bem Sohn 
des Markgrafen Adalbert von Brandenburg, zu Gunften bes 


975) Wilmans, U.⸗B. Nr. 400. 

976) Niefert, U.:&. VII, 606. _ 

977) Kindlinger, Geſch. der Altern Grafen. mE Nr. 152 vom 
J. 1352. 
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Klofterd Obernkirchen (bei Rinteln im Mindenſchen) außgeftellt 
find 978), Er Bat demnach der hiefigen Gegend noch nicht an; 
gehört. Dagegen treten von dba an Godefrid de Coten und 
defien Sohn Wilhelm im 5%. 4493, Arnold de Cothen im 
% 1231, Godefrid de Cothen im %. 1246 u. f. w. unter 
den Minifterialen der Bifchöfe von Münſter auf 279). Bon bie 
fen alfo mögen bie beiden erftien, Godftid und Wilhelm, ober 
einer von ihnen, als Gründer der Roreler Kirche anzuſehen fein. 
Wahrſcheinlich Haben fie B. Herimann II. auf feinem Kreuzzuge 
(1487 — 41492) begleitet und vor Antritt deffelben die Stiftung 
gemacht. Haben doch die Kreuzzüge in unzähligen Fällen Ber 
anlaffung zu kirchlichen Stiftungen geboten. 

Zum Patron erhielt die Kirche den h. Pantaleon M., bef- 
fen Leichnam feit bem 3. 974 im Pantaleonsftift zu Köln ruht; 
Erzbiſchof Gero hatte ihn von Konftantinopel dorthin gebracht, 
als er die griechifche Prinzeffin Theophano als Braut für ben 
jungen König Otto abholte 880). Biſchof Herimann II. von 
Münfter war im Frühjahr 11487 perfönlih in Köln, darauf 
im Herbſte defjelben jahres abermals bei Gelegenheit ber vom 
Erzb. Philipp abgehaltenen Synode 31), Iſt es ihm bamals 
gelungen, eine Reliquie be 5. Pantaleon zu erwerben? Es 
möchte auch die Wahl bdiefes Heiligen zum Patron in Roxel 
eine Beziehung zu dem Patrocinium der Nachbarlirche von Nien⸗ 
berge haben. Der dort verehrte h. Sebafttan nämlich warb feit 
frühefter Zeit als Schußpatron wider die Peſt angerufen, bie ja 
im Mittelalter fo Häufig und verheerend auftrat. Man: fcheint nun 
in Rorel biefen Schub noch haben fteigern zu wollen, indem 
man fich bier umter das Patrocinium des h. Pantaleon fteilte, 
ber ja tin feinem Leben Arzt geweſen ift, als Schußheiliger gegen 
alle Tetblichen Viebel galt und fogar zu ben A& Nothhelfern zählt. 


978) Erhard, Cod. Nr. 352 und 410. 

979) ]. c. Nr. 535. Wilmans, U.:8. Nr. 281. 283. 453. 462 u. ſ. w. 
980) Ennen, Gef. der Stadt Köln, I, 256. 

81) 1, c. II, 20. 22. 
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Mir werben ed Häufig finden, daß bie Mahl bes Kirchen⸗Pa⸗ 
troeiniums von dem Charakter eined in ber Nachbarfchaft ſchon 
beftehenden Patrociniums beeinflußt worden ff. 

Bor der Zeit B. Herimannd I. bildete nach dem Gefagten 
da8 Gebiet Albachten⸗Roxel ein einziges Pfarrgebiet, deſſen 
Pfarrkirche die Kirche von Albachten war. Das Schiff diefer 
Kirche ift in feinen Mauern roh romaniſch und mag dem An- 
fange bes 12., oder gar noch, wie ber unterfte Theil bed Lam- 
bertitburmes in Münfter, ber lebten Hälfte bes NA. Jahrhun⸗ 
dert3 angehören. Für viel älter nun möchte auch die Pfarrei 
Albachten nicht zu halten fein. Sebenfalls darf fie nicht als 
eine ber urfprünglicden Pfarreien angefehen werben. Denn, päre 
fie eine folche geweſen, wie hätte fie denn in ben Häglichen Zus 
ftand gerathen können, worin wir fie fpäter antreffen? Der Res 
fpelt vor ihrem Gründer würde fie ſchon davor bewahrt haben. 
Ste würde ja dann auch auf dem Zehnten fundirt gewefen fein; 
und diefen konnte man ihr nicht nehmen, um ihn ber Filiale 
zu geben 98%. Der Umfland, daß die Kirche von Albachten 
unter dem Patrocinium des h. Liudger flieht, beweiſ't an fich 
allerdings noch nicht, daß fie erft nad der Zeit bes h. Liudger 
gegründet worden je. Auch andere vom 5. Liudger geftiftete 
Kirchen find nachträglich unter fein Patrocinium geftelll. Co 
bie Kirche zu Werden felbft, die von Wichmund (Siehe ©. 172) 
u. f. w. Aber die Liudgerikirchen biefer Art haben doch urfprüng- 
Ih ein anderes Patrocinium gehabt, das von dem fpätern Com⸗ 
patrocinium nur allmälig verbrängt worden tft; und baß hiervon 
in Betreff der Kirche von Albachten nichts konſtirt, das fpricht 
fehr gegen bie Vermuthung, fie fei eine Gründung bes h. Liub- 


982) Es galt feit Karl dem Großen das Geſetz: Decimae pendantur 
antiquis ecclesiis ex Episcopi ordinatione iis cumprimis, 
quae fonte baptismatis. frequentatae, nec subtrahentur, 
tametsi aliae regum et piorum hominum donationes acces- 
serint. Et si novae (ecclesiae) accesserint, non ideo anti- 
quarum decimae minuantur. (Hartzheim 1. c. I, 412. c. 41). 


424 


ger. Bon ber Liudgerikirche zu Altſchermbeck wiſſen wir noch 
beftimmt, bag fie urfprünglih dem 5. Dionyfius geweiht war, 
und von der Tindgerifapelle in Billerbeck ift der h. Nikolaus als 
urfprünglicher Patron wohl bekannt geblieben 98%. Dazu Tommt, 
daß zu Albachten das Bruftbilb bes h. Kiubger oben unter bem 
Gewölbe bes freilich erft in fpätgothifcher Zeit angebauten Chors 
ber Kirche angebracht ift, und daß, was mehr jagt, das haupt 
fählichfte Stüd der von Alters ber zum Fonds ber Kirche gehö⸗ 
rigen Ländereien den Namen Leuerskamp, d. i. Liudgerikamp, 
führt. Es iſt auch ſehr wahrfcheinlih, dag ber alte Taufftein, 
ben bie Kirche zu Roxel enthält, aus der Kirche von Albachten 
borthin trandferirt if. Auf demſelben ſteht nämlich das Bilb 
eines Biſchofs; der Patron von Rorel aber ift der h. Pantaleon, 
ber Tein Biſchof, fondern ein Arzt war. Noch deutlicher jedoch 
ergibt fich die Nichtigkeit meiner Annahme aus Folgendem: Das 
Sebiet von AlbachtensRorel hat noch heut zu Tage eine ver- 
hältnigmäßig dünne Bevölkerung; Albachten zählt auf 5,247 
Morgen 595 Seelen, Rorel mit Einfchluß bes vor einigen 
Sahren nach Hohenholte abgepfarrten Theile auf 12,825 Mors 
gen 1497 Seelen. Zur Zeit des 5. Liudger unb noch ange 
nachher kann bie Bevölkerung nur eine höchſt unbedeutende ges 
weſen fein, da anzunehmen ift, daß damals erft ber kleinſte 
Theil bed Gebiets Fultivirt war. Die Weitfeite befjelben bildet 
ja die Grenze bed Dreingau's und die Saugrenzen müflen, wo 
fie nicht durch Fluͤſſe gebildet werben, überall buch Wald⸗, 
Heide⸗, Moor⸗ und Sumpfitreden gebildet gebacht werden. Gin 
Theil von Albachten (nach Roxel hin) heißt noch jett beim Volke 
das Albachter „Meer; er beftand eben früher aus Sumpf und 
Moorgrund. Ein anderer Theil im Süden der Pfarrei heißt 
Niederort und ift augenfcheinlich nach und nach der Bentruper 
Heide abgerungen. Die ſüdweſtliche Bauerſchaft von Roxel heißt 
„Brod;” fie war alfo früher Bruchland, und nörblich von biefer 
Bauerſchaft ziehen fich noch jegt nicht unbebeutende Walbftreden 


8) Bifitations: Protokolle von 1571 und 1662. 
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Hin. Und dag namentlich Roxel exit fpät eine Bevölkerung von 
einiger Bedeutung erhalten bat, folgt auch daraus, daß man 
fonft bie erfte Pfarrkirche mehr nach der Mitte ihres Sprengels 
errichtet haben würde. Die Kirche von Albachten Tiegt ja fo zu 
fagen am Ende des Gebiets Albachten-Roxel. Noch mehr, die 
Anfänge der eigentlichen Cultur diefes Terrains können ziemlich 
genau beftimmt werben. Der Haupthof Albachten (Ofihof) und 
der Widelinchof dafelbft gehörten im 42. und 13. Jahrhundert bem 
Domtlapitel 98H; ebenfo gehörten demfelben urfprünglich, wie wir 
fchon hörten, die Curia Rorel und ber andere Hof Rorel, worauf 
die Kirche gegründet if. Als Hauptinfaflen des Gebiets begegnen 
uns ferner im 12. Jahrhundert außer den fchon genannten Herren 
von Kotten noch die „von Schonebeck“ und die „von Rofeslare”. 
Alle dieſe waren Mtinifterialen ber Münfterfehen Kirche; die begütert- 
ften unter ihnen, die von Schonebeck, wurden erft um die Mitte des 
13. Sahrhunderts Ritter. Hieraus glaube ich fehlteßen zu dürfen, 
daß das Gebiet von AlbachtensRorel urfprüngli mit zur Dos 
tation des Deünfters zu Mimigernaford gehört hat. Die Mini⸗ 
fterialen bes Bifchofs von Münſter und feiner Kirche wohnten 
Anfangs um die Doms Immunität; erſt nach und nach find 
fie auf die Güter gezogen, welche ihnen für ihre Dienfte zus 
nächſt als Lehen gegeben, dann aber allmälig in ber Familie erb⸗ 
lid) geworden find. Daß die von Schonebel Anfangs in der 
Naͤhe der alten Immunität gewohnt haben, dafür zeugt insbe⸗ 
fondere auch noch die Thatfache, daß Biſchof Ludolf im Sabre 
41246 ein Grundſtuͤck fammt darauf ſtehenden Gebäulichkeiten auf 
dem Domplag von Gisla, der Wittwe von Godfrid von Schunes 
bed, zur Gründung von vier Bilarien- Wohnungen angefauft 
‘Bat 285), Es tft dies dasjenige Grundſtück, worauf die Türzlich 
abgebrannte Theiſſing'ſche Buchbruderei und. Fabrik flanden; es 
Hat aljo nicht zur alten Immunität gehört, jondern Tag außerhalb 
berfelben und iſt erſt in die von Biſchof Burghard erweiterte 


) Wilmans, U.:B. Nro. 744 vom 3. 1265. 
5) Wilmans, U.⸗B. Nro. 457. 


Tibug, Gruͤndungsgeſchichte II, 28 
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Immunitaͤt bineingezogen (Siche ©. 103 ff.) Nun kommen die 
Minifterialen unferer Kirche in den Urkunden überhaupt erft feit 
ber Mitte des 12. Jahrhunderts unter ihren Zamiliennamen vor; 
His dahin werden fie nur mit Vornamen genannt. Sch erfläre 
dies baraus, daß fie bis dahin noch in der Nähe bes Bilchofs 
wohnten und noch feinen durch bas Erbrecht geficherten Beſitz 
hatten. Erſt als das Erbrecht ber Lehen feſtſtand — und Dies 
war vom 42. Jahrhunderte an der Fall — haben bie Miniſte⸗ 
rialen von ben Lchngütern ihre Kamiliennamen angenommen, und 
auch jett erft gewann die Kultur biefer Güter für fie ein eigent- 
liches Sintereffe. So wird alfo das Terrain von Albachten-Rorel 
zur Zeit des h. Lindger erft zum Meinften Theile urbares Land 
gewejen fein. Nur allmälig ift der andere überwiegend . größere 
Theil, und zivar hauptfächlich erft feit dem AA. und 12. Sahr- 
hunderte durch die Dienſtleute bes Biſchofs und ber Muͤnſterſchen 
Kirche und die um die errichteten Pfarrlicchen fich anfiebelnden 
neuen Bewohner kultivirt worden. 

Mit dem Gefagten fiimmen auch die älteſten urkundlichen 
Erwähnungen bed Ortes Albachten. Bor dem Jahre 1442 
fommt ber Name nirgends vor. In einer Urkunde biefes Jahres 
aber, durch welche Biſchof Werinher die Stiftung des Klofters 
Hohenholte betätigt, bat ber Stifter Liudbert von Holenbeke bie- 
jem Kloſter unter Anderın eine Abgabe von zwei jährlichen Schil« 
lingen auf bie „terra Albucten“, die er vom Dompropfle zu 
Lehn trug, angewieſen 986). Sin einer zweiten Beſtaͤtigungsurkunde, 
die von Werinher's Nachfolger, Bifchof Fritherik II., im Sabre 
1152 auögefertigt wurde 887), ſteht „terra Albuthen“ ftatt 
terra Albucten. Man Hat es für unſtatthaft erflärt, biefe 
Namen auf Albachten zu beuten; ba bie Formen von ben im 
Urkunden aus ben Jahren 4257 und 4265 vorkommenden 
Albacten und Albachten 988) grundverfchteden ſeien und nicht 








986) Erhard, Cod. Nro. 238. 
»87) ], c. Nro. 285. 
988) Wilmans, U.:B. Nro. 625. 744. 
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angenommen werben könne, daß felbft Bifchöfe den Namen eines 
ihrem Site fo nahe gelegenen Ortes nicht richtig zu fchreiben 
verftanden hätten. Aber die fragliche „terra“ muß doch in der 
Umgegend von Hohenholte zu finden fein; außer Albachten eriftirt 
aber dort fein ähnlicher Name. Sodann ging ja die terra vom 
Domprobfte zu Lehn; das paßt wieder auf Albachten. Endlich 
iſt die terra Albuthen ganz ficher ibentifch mit ber „terra 
Albucten“ Sn einem Falle tft alfo gewiß ein Schreibfehler ans 
‚zunehmen; warum follte er nicht in beiden Fällen fupponirt wers 
den dürfen? Handelt es fich doch eigentlich nur um bie Vers 
wechjelung von u und a. Sf num aber wirklich, wie auch der 
Verfaſſer des Negifterd zu Erhards Megeften glaubt, mit ber 
terra Albucten unfer Albachten gemeint, dann wirb ber Aus⸗ 
drud terra den Fultivirten Theil von Albachten im Gegenfate 
zum Albachter „Meer bezeichnen. Letzteres hätte alfo im 42. 
Sahrhundert noch beitanden: 

Alles in Allem zufammengefaßt, darf Daher angenommen werben, 
daß die Pfarrei Albachten früheftend in ber erften Hälfte bes A1. 
Jahrhundertis, alfo vielleicht gleichzeitig mit der Pfarrei Nienberge 
errichtet ift. Hierfür fpricht dann auch noch bie zwiſchen Albachten 
(fpäter Rorel) und Nienberge gefchehene Theilung der Bauerfchaft 
Schonebed. Wohin nun aber das Gebiet Albachten-Rorel ur: 
fprüngli in pfarrlicher Beziehung gehört hat, das kann nicht 
‚zweifelhaft fein. Es hat großen Theils zur alten Dompfarrei ges 
hört. Sch fage großen Theils; benn einmal muß mit Nien- 
berge auch ein Theil von Roxel nad) Altenberge gerechnet werben, 
und dann auch fiel die Saugrenze nicht fo ganz, wie ich oben 
©. 296/7 irrthuͤmlich beſtimmte, mit der jetigen Pfarrgrenze von 
Roxel zufammen; es enthält vielmehr die jetzige Pfarrei Roxel 
einen, wenn auch nur Fleinen, Theil des jenfeitigen Gaues. Die 
Gaugrenze wird nämlich durch Die Worte bezeichnet: „Dort van 
ben Borfchepole de Marfenbede dale to Kükink“; und dies heißt 
nicht, wie ich annahm: von Verfpohl Chinter Hülshof) bis Groß⸗ 
und Klein Küchenbed; fondern, wie der Lauf ber Merkenbeke 
angibt, von Verfpohl bis Kudmann, fo daB alfo bie ganze 
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Bauerſchaft Brock vom jenſeitigen Gaugebiete in das diesſeitige 
Pfarrgebiet mit aufgenommen iſt. Wahrſcheinlich geſchah dies 
jedoch erſt nachträglich bei Errichtung ber Pfarrei Roxel. 

Sp Hätte ih nunmehr ‚den Umfang der urſpruͤnglichen 
Pfarrei von Diimigernaford nach allen Seiten hin, wenn audh 
gerade nicht mit geometrifcher Beſtimmtheit, umfchrieben. Einen 
nähern Rüdblid auf biefelbe behalte ich mir biö dahin vor, wo 
alle urfprünglichen Pfarreien ermittelt fein werden, wm dieſe 
zugleich mit zur Darftellung zu bringen. 


8. 47. 


Allgemeiner Nahmeis des frühen Beſtehens eines 
Pfarrſyſtems im biefigen Bisthume. 


Die bisher nachgewiefene fpätere Gründung jo vieler in und 
um Münfter gelegenen Kirchen könnte an und für fich betrachtet 
die Vermuthung erregen, baß überhaupt eben erſt von ber Zeit 
Biſchofs Sigifrid an ein eigentliches Pfarrſyſtem im biefigen 
Bisthume fich zu bilden angefangen babe. Man hat auch ſchon 
oft genug die Anficht geäußert, wenn quch nirgends begründet, 
daß es in unferm ganzen Bistbumstheile dad 9. Sahrhundert 
hindurch und theilweife auch noch im 40. außer dem Münfter 
zu Mimigernaforb nur eine gewiffe Anzahl von Kapellen, aber 
feine Pfarrlicchen gegeben habe, und daß damals für fämnitliche 
Bisthumsangehörige die Seelforge hauptfächlich, wenigftend von 
der zu Mimigernaford in vita communi lebenden Domgeiftlich- 
feit, miſſionsweiſe ausgeübt worben fei. Ein Pfarrſyſtem fei erft 
fpäter und nur allmälig entftanden. 

Mer jedoch die bereitd im erſten Abfchnitte biefer Schrift 
(S. 23—31) enthaltene Beleuchtung ber Worte Aldfrids, Liud⸗ 
ger babe auch im biefigen Bisthumstheile aller Orten Kirchen 
gegründet und an jeber berfelben einen eigenen Preöbyter ange 

ordnet, unbefangen würdiget, ber muß es aus ben bort entwidelten 
Gründen mindeftends fchon als in hohem Grabe wahrfcheinlich 
anerkennen, daß ein über das ganze Bisſthum ſich ausbehnendes, 
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wenn auch bier und da vielleicht noch Tüdenhaftes, Pfarrſyſtem 
bereitö vom h. Liudger errichtet if. Um aber hieran jeden Zweifel 
zu heben, und bei der fernern Ermittelung ber urfprünglichen 
Mutterpfarreien das Vorhandenſein eines Diöceſan⸗Pfarrſyſtems 
von ber Zeit des 5. Ludger an, als eine gewiffe Thatfache 
vorausſetzen zu Dürfen, will ich ben a. a. O. beigebrachten Grüns 
den in biefem und ben beiden nächftfolgenden SS., ohne natürlich 
jene zu widerholen, einige weitere Hinzufügen, wodurch biefelben 
meined Erachtens zu einem vollitändigen Beweiſe ergänzt werben. 
Das rüdfichtlich des Umfanges der alten Dompfarrei gewonnene 
Ergebniß wird in dieſer Bemweisführung ein nicht unmwelentliches 
Moment bilden, wodurch es um fo mehr gerechtfertigt erfeheinen 
wird, daß ich diefelbe an biefer Stelle eintreten Laffe. 

1. Zunächft fomme ich auf die fehon oft eitirte und ©. 38% 
ihrem Hauptinhalte nach mitgetheilte Urkunde Bifchof Sigefrids 
noch einmal zurüd. Der Bifchof erflärt in der Urkunde die von 
ihm beabfichtigte Erhebung der damals neu gegründeten Kirchen 
von Barlar, Appelbülfen, Bentlage, Goerbe, Gapelle, Handorf 
und Uentrup zu Pfarrlicchen als der feelforglihen Be- 
bürfniffe des Volkes wegen gang vorzüglich nothwendig 
(permaxime necessaria). Nun liegen Coerde und Handorf 
nur je eine Stunde von der Hauptlicche in Mimigernaford, Var⸗ 
Jar nicht meiter von Coesfeld, beziehungsweife nicht viel weiter 
von Billerbeck, Appelhülfen nur 11, Stunde von Nottuln, Bents 
Inge nur 1, Stunde von Rheine, und Eappelle ift noch heutigen 
Tages eben nur eine bloße Kapelle, und zwar eine wie Damals 
zur Pfarrei Werne gehörige Kapelle, obſchon fle von ihrer Gruͤn⸗ 
dung an bie Kirchen von Ajcheberg, Nord⸗ und Südkirchen in 
größerer Nähe Hat. Mimigernafordb, Coesfeld, Billerbeck, Not- 
tuln, Rheine, Werne, Afcheberg, Nord» und Sübfirchen beitan- 
den aber thatfächlich zu B. Sigifrids Zeit als Pfarıfirchen, und 
ihre Pfarrbezirfe werden theilmeife ausdrüdlih von ihm in ber 
Urkunde als folche aufgeführt, von welchen jene neu zu bildenden 
abgetrennt werden follten. Konnte es demnach im Anfange des 
AN. Jahrhunderts ſchon als fo fehr dringende: Bedürfniß ers 
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fheinen, überal im Bisthume in Entfernungen von höchfiens 
Ay, Stunde Pfarrlicchen zu errichten, fo liegt doch darin ein 
bandgreiflicher Beweis, daß das damalige Pfarrſyſtem in’ feiner 
Grundlage nicht erft von kurzer Zeit ber batirte, fondern für 
größere Entfernungen von etwa 2, 3 und & Stunden längft 
ſchon Fürforge getroffen war. Hätte ferner bad Pfarriyitem zur 
Zeit Biſchof Sigifrids überhaupt noch nicht Tange befanden, wie 
follte e8 ibm dann Schwierigkeit habe machen fönnen, bie pro- 
jeltirten neuen Pfarrbildungen wirklich zu Stande zu bringen? 
Kann man ben nicht erfolglofen Widerfiand, welchen er dabei 
erfuhr, irgend wie anders auch nur einigermaßen genügend 
erflären, als baraus, daß biejenigen, melche denſelben leiſteten, 
fih auf einen von langer Zeit herkömmlichen Rechtözuftand ſtützen 
konnten? 989%) Und zweihundert Sabre lang follte dad Bisthum 
nur miffionsweife paftorirt worden fein? NIE wenn man mit 
bloßen Miffionen ein eben erft und fo zu jagen mit Gewalt 
vom Heidenthum zum Chriſtenthum bekehrtes Bolt im Glauben 
und in ber Mebung des Glaubens hätte erhalten können! Das 
wäre ja auch ein fo fingulärer Tirchlicher Zuftanb geweien, wie 
er in ber damaligen chriftlichen Welt nirgends angetroffen wird 
und der ben von Allgemeinen wie Provinzial» Eoneilien erlaſſenen 
Geſetzen durchaus wiberftreitet. Der fchon früher genannte Bifchof 
Egilmar von Osnabrück redet in der Schrift an Papſt Stephan, 
worin er über bie Unordnungen Eagt, welche er in feinem Bis⸗ 
thume vorgefunden, von mehreren Kirchen im Bereiche bes 
Bisthums, bie noch nicht geweiht und von andern, bie wieder ent» 
weihet feien; unb er bemerkt, daß an denfelben vielfach Presbyter 


nme: 


289) Weil man diefe Erklärung bisher nicht fand, ift die Echtheit der 
Urkunde fogar in Zweifel gezogen. Erhard laͤßt jedoch in feiner 
Geh. Münftere S. 48 ſchon den wefentlihen Inhalt der Urkunde 
gelten und behauptet nur noch, daß fie merkliche Interpolationen 
enthalte (welhe?). Später ift er auch hiervon zurüdgefommen 
und hat die Urkunde in feine Regeflen und den Coder aufgenom: 
men, ohne irgend weldhen Zweifel an ihrer Echtheit zu äußern. 
Es darf eben die Kritik nicht zu weit getrieben werden. 
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angeſtellt wurden, die aus dem Weſten ſtammten, von denen er aber 
nicht wiſſe, ob fie die Weihen empfangen hätten oder nicht 990), 
Alfo in dem und nächitBenachbarten, ganz benfelben Volksſtamm 
enthaltenden und zu gleicher Kirchenprovinz gehörenden Bisthume 
gab es im Sabre 890 ein Pfarrſyſtem. Von Utrecht und Pader⸗ 
born läßt ſich baffelbe erweifen und im Kölner Erzbisthum find 
„einige der alten Pfarrkirchen aus den Zeiten der Römer, bie 
meiften aus jenen der Merovingiſchen und SKarolingifchen Kös 
nige991)", Und nur im biefigen Bisthume follte man bie Gläu⸗ 
bigen ohne Pfarrjeelforger gelafien haben? Sich fchließe fo: das 
Capitulare Aquisgran. vom Sabre 816 Hat im AA. Kanon 
ausdruͤcklich eingefchärft, daß an jeder Kirche ein eigener 
Presbyter anzuftellen jet 992), und wie bie Kirchengeſetze der Regel 
nach nur Normen allgemein feftitellen, die von eifrigen Dienern 
ber Kirche Tängft beobachtet wurden, fu hatte der h. Liudger nach 
bem Zeugniffe Aldfrivs 993) in feinem Bisthume fchon zur Aus 
führung gebracht, was wenige Jahre nach feinem Tode jener 
Kanon zum Geſetz erhoben hat. 


x 


9%) Erhard, Cod. Nro. 41. 

9) Binterim und Mooren, 1. c. I, 3. 

992) Kanon 10 lautet: Statutum est, ut unicuique Ecclesie unus 
mansus integer absque ullo servitio adtribuatur, et Pres- 
byteri in eis constituti non de decimis, neque de oblationibus 
fidelium, non de domibus, neque de atriis, vel hortis iuxta 
Ecclesiam positis, neque de pr&scripto manso aliquod 
servitium faciant pra&ter Ecclesiasticum. Et si aliquid 
amplius habuerint, inde senioribus suis debitum servitium 
impendant. Sodann lautet Sanon 11: Statutum est, post- 
quam hoc impletum fuerit (nämlid) die Ausftattung jeder Kirche 
‚mit einem Manfus u. f. w.) ut unaquaeque Ecclesia 
Presbyterum suum habeat, ubiid fieri facultas 
providente Episcopo permiserit. Hartzheim, Conc. 
Germ. I, 545. | 

9%) Omni aviditate et sollicitudine . .. studebat ... per loca 
singula . . ecclesias construere et per eas singulos ordinare 
prebyteros. Siehe oben Note 55. Auch unter jenem Presbyter, 
welcher zu Goesfeld am Morgen des Tages, an wilchem der 
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2. Aber noch eine andere für unfere Frage höchſt bebeutfame 
Urkunde ift zum Glück und aufbewahrt. Es iſt diejenige, durch 
welche, wie oben S. 159 ſchon mitgetheilt wurde, Biſchof Wolf⸗ 
beim im Jahre 889 fein väterliches Erbe, den Hof Olfen fammt 
- ber darauf erbauten Kirche, auf einer Synode zu Mimigernas 
ford dem Klofter Werden gefchenkt hat. Heberzeugen wir uns vor 
Allem, daß biefe Synobe eine wirkliche Diöcefan» Synode war. 

Die betreffende Stelle der Urfunde lautet in mwörtlicher 
Veberfeßung alfo: „Hterauf haben zu Mimigerneford in ber Bers 
fammlung einer heiligen Synode, bie ich auf den 7. October 
berufen hatte, die Presbyter, Diafonen und ber gefammte Klerus 
der Kirche von Deimigerneford in Gegenwart des gefammten 
Volkes und der anweſenden Grafen Hermann, Folfbert, Hrod⸗ 
wert, Thiading, nachdem fie vom Höchften bid zum Niedrigften 
ber Reihe nach gefragt waren, öffentlich befannt, daß Alles was 
über die vorerwähnte Schenkung verhandelt worden, nach ihrem 
Sinn und Willen und in vernünftiger Weiſe gefcheben jet 74." 
Der Biſchof nennt aljo die Synode eine heilige (sacra Syno- 
dus); damit kann nur eine Diöcefan-Spnobe gemeint fein. Er 
hat fie berufen auf ben 7. October (Non. Octobris); dieſer 
Tag fiel im Jahre 889 in die Woche, worin das Felt SS. Ge- 
reonis et Victoris (10. October) gefeiert wurde; dieſes Feſt aber 
iſt auch fpäter immer auf die Zeit der Abhaltung unferer Herbft=- 
fonode beftimmend gewefen, wie unter Anderm noch der darnach 


h. Liudger zu Billerbeck flarb, das Hochamt hielt, (canente Pres- 
bytero missam) während jener predigte, Tann nur der Pfarrer 
von Coesfeld verftanden werben. 

99) Post hæc in Mimigerneford in conventu sacræ synodi, quam 
congregari feci Non. Octobris, presbyteri et diaconi et 
clerus omnis Mimigernefordensis ecclesi@, coram universo 
plebe et coram comitibus, qui aderant Herimanno, Folc- 
berto, Hrodwerco, Thiadingo, per ordinem interrogati a 
maximo usque ad minimum publice fatebantur, omnia quæ 
in supradicta traditione gerebantnr, secundum suum con- 
sensum et voluntatem rationabiliter gesta (esse). 
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fich richtende Münfterfche Send bekundet, Wolfhelm ferner hatte 
erit während einer Krankheit, wie früher erzählt, den Hof für 
bie Domkirche beftimmt, dabei jedoch fpätere anderweitige Dis⸗ 
pofition fih vorbehalten. Nachdem er ſich dann entſchieden, 
ihn dem weniger bemittelten Klofter Werden zuzuwenden, übers 
legte er die Sache zuerft mit feinem Klerus, und nachdem alle. 
ihm zugeftimmt hatten, reif’te er nad) Frankfurt und vollzog dort 
förmlich am 6. Juni die Schenkung vor dem Könige Arnulf; 
Darauf wiederholte er dieſen At am 13. Juli im Klofter Werben 
und erft am 7. October auf der Synode zu Mimigernaford. Alſo 
zwifchen der erfien und zweiten Vollziehung der Schenkung liegen 
nur fieben Tage, zwifchen ber zweiten und dritten aber beinahe 
brei Monate. Drängt fih da nicht der Schluß auf, der Bifchof 
babe auf die zur Abhaltung der Synode feſtſtehende Zeit 
warten müflen? Es war aljo eine regelmäßige Herbitinnode, 
die Bischof Wolfhelm im Sahre 889 zu Mimigernaford zuſam⸗ 
menberief; und ihr bat ohne Zweifel ſchon damals die in der 
Quadragesima abzuhaltende Fruͤhlingsſynode entfprochen. Nun 
bat aber doch eine Diöcefanfunode das Borhandenfein eines 
Dideefan-Klerus zur Vorausſetzung, und zwar eines im 
Bereiche der Didcefe zerfireut wohnenden Klerus! Und wirklich 
haben außer dem Dompropft und bem Diakon nicht weniger als 
51 Presbyter die Urkunde unterzeichnet; Daß aber die Pfarrer 
damals noch faft ausfchließlih presbyteri hießen, ift früher 
(S. 27 ff.) gezeigt. (Vergleiche auch die noch oben Note 992 
angeführten Stellen.) Man könnte einmwenben: 

a. &8 ſei fehr zweifelhaft, daß in jener Zeit des Verfalls 
bes Tarolingifchen Reiches überhaupt Didcefan-Synoden gehalten 
worden feien. Antwort: Wenn die Synoden vor der Regierungs- 
zeit Molfhelms einige Zeit unterblieben fein follten; dann hat 
er fie wieder eingeführt. Grade zu Wolfhelms Zeit Iebten bie 
Synoden in Deutfchland überall wieder auf; fo z. B. in Osna⸗ 
brüd. Sener im Sabre 887 neu erwählte Biſchof Egilmar 
fehreibt die erwähnten Unordnungen, die er in feinem Bisthume 
antraf, hauptſächlich dem Umſtande zu, daß viele Sahre hindurch 
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dort feine Dioöceſan⸗Synode abgehalten ſei 298),. Vor den „vielen 
Jahren“ find alſo in Osnabrück wohl Synoden gebalten und 
Egilmar hat fie daſelbſt auch wieder eingeführt. Wenn fie aber 
feüher und zu Egilmars Zeit in Osnabrüd ftattfanden, warum 
nicht auch in Mimigernaforb? Zeigten fich doch im Allgemeinen 
diejenigen Bifchöfe in ber Abhaltung ber Diöceſan⸗Synoden bes 
ſonders eifrig, welche felbft fleißig bie Provinzial-Synoden bes 
fuchten. Unſern Biſchof Wolfbelm aber finden wir im Sabre 
877 auf ber ProvinzlalsSynode zu Köln, im Jahre 888 auf 
der zu Mainz, im Jahre 890 auf ber zu Forchheim, im Sabre 
895 auf der zu Tribur 996), 

b. Alle auf ber Synode gegenwärtige Geiſtliche werden zum 
Domklerus gerechnet; denn es heißt ausbrüdlich: „Presbyteri 
et diaconi et clerus omnis Mimigernefordensis ecclesi@“. 
Antwort: Was hätte es für einen Zwed gehabt, blos den Doms 
klerus auf einer Spnobe zu vereinen? Diefen hatte der Bifchof 
ja beftändig um ſich; ihn konnte er das ganze Jahr beobachten, 
zu jeder Zeit zur Rechenfchaft auffordern und mit ihm fich bes 
tatben. Der Ausdrud ecclesia für dieecesis tft aber in der 
Altern Kirchenfprache ein fo gewöhnlicher, daß man mit Ernft 
benfelben nicht urgiren Tann PN). Bon den auf der Synode 


gegeumärtigen Geiftlichen haben bie Presbyter alle die Urkunde 


995) quia per multos retro annos sancta Synodos minime con- 
gregeta hanc pravitatem non resecat. 

996) Erhard, Reg. 463, 490, God. 41, vol. oben ©. 61. 

” So heißt 3. 3. c. 1. Caus. XVI. quaest. 3.: Per singulas 
ecclesias (-dioeceses) parochias rusticanas (i. e. quae in 
ruribus, in vicis et pagis sunt) manere immobiles apud eos 
qui eos retinent episcopos decernimus. Auch wenn in der Ur- 
£unde bei Erhard God. Rro. 34 vom 3. 887 die Unterfchriften 
lauten: W. Agrippinensis ecclesiae archiepiscopus. Th. eccle- 
sie Salzburgensis archiepiscopus .... Arn. Wirziburgensis 
ecclesiae episcopus .... und fo in hundert andern Fällen, 
— fo fteht hier überall ecclesia in der Bedeutung von dioecesis 
oder episcopatus, wie denn diefer Sprachgebrauch auch jest noch 
nicht ungewöhnlich, ift. 
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unterzeichnet, von den übrigen — Diakonen, Subdiafonen u. 
f. wm. — nur Einer. Wer war biefer Eine? Wie viele gehörten 
von ben Presbytern zum Dome? Wie viele waren im Bisthume 
engeftellte Pfarrer? Sehen wir und biefelben näher an; bie 
Namen find on fih ſchon intereſſant genug, um fie bier mitzu⸗ 
theilen. &egen Schluß ber Urkunde Heißt es: „Presbyteri, 
qui praesentes erant, fuerunt hi: Hardrard pr&- 
positus, Liudolf. Salaman, Engelbrath, Gislold, Ricbern, 
Hramward, Werenbold, Ratbrath, Hrodbrand, Wilfridus, 
Alfric, Wicbold diaconus, Megenbrath, Hrodbratd, 
.Egilo, Avo, Tido, Waltheri, Atting, Folceward, Graing, 
Othilmar, Immo, Ratheri, Walh, Defsilo, Sidag, Liutrad, 
Amalung, Aliger, Geroc, Egilbrath, Thiadger, Evi, Makki, 
Liudans, Liafger, Godobold, Conrad, Godasman, Hereman, 
Snelhard, Nathim, Athalbrath, Branheri, Liafheri, Athal- 
heri, Branheri, Folcker, Odric, Wilbold, Oslef 98)“ 
Vorab muß darauf aufmerkſam gemacht werden, daß in unfern 
ältern Urkunden bei Aufführung ber Zeugen, wenn ihr befonberer 
Charakter namhaft gemacht wird, fich ftetd auch die Rangorbnung 
berielben ftrengftens beobachtet findet. Man Tann daher in vielen 
andern Fällen, wo ber Charakter der einzelnen Zeugen nicht oder 
wenig beftimmt ausgedrückt ift, aus ber Reihenfolge, worin bie 
Namen aufgeführt ſtehen, auf den Charakter fchließen, und es 
ift dies auch oft genug ſchon mit Erfolg gefchehen. Diefes vor- 
ausgeſchickt, ift es zumächft unzweifelhaft, daß jener Wicbold 
diaconus, obgleich erſt Diakon ber Meihe nach, mit irgend einer 
bevorzugten Stellung beiraut- war. Warum hätte man fonft blos 
ihn und nicht auch die andern Diakonen, deren ja mehrere auf 
der Synode zugegen waren, und an ber Domlirche allein fieben 
fein mußten 99%), an ber Ehre, den Inhalt der Urkunde mit- 
zubezeugen, Theil nehmen laſſen, oder ihm wenigſtens nicht bie 
legte Stelle eingeräumt? Mir fcheint es ſehr glaublich, daß er 


998) Wilmans, Kaiferurfunden I, 528 ff. 
999) Hartzheim, Conc. Germ. I, 474. 
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ber Archidiakon gewefen, ber fehr häufig einfach diaconus 
ſich genannt findet; blos Diakon ber Weihe nad) war ber Archi⸗ 
biafon in alter Zeit immer. Der Titel drüdt dann vornemlich 
feine Stellung aus, wie ja auch Hardrad durdy den Ausdruck 
feiner Stellung als praepositus ausgezeichnet wird. Daß nah 
der Regel Chrodegangs die Stelle des Archidiakons gewöhnlich 
mit der des Propfted verbunden war, darf nicht beirren. Neben 
dem Archidiakonat beftand das Archipresbsterat; und wie ber 
Natur nad jenes von biefem überragt wird, fo war auch wirklich 
in manchen Kapiteln das Archipresbyterat mit der erſten Stelle 
verbunden. Wie aber bem auch fein möge, bad Tann ferner 
ohne Bedenken behauptet werben, daß die dem Wichbold vorher 
genannten 42 Presbyter, wie auch er felbft, zur Domgeiftlichkeit 
gehörten, ober um beutlicher zu reden, daß wir in ihnen alle 
damals präbenbirte Kanoniker unfered Doms vor uns haben. Es 
gab nämlich damals am alten Dome außer ber Propftei ge 
sabe zwölf Präbenden. Woraus tft dies zu ſchließen? Einmal 
daraus, weil die Kapitel fehr gemöhnlih aus einer Zwölfzahl 
von Präbenden Eonftituirt waren; dann aber ganz bejonders aus 
dem Umftande, baß ber Wiederherfteller bes Durch B. Duodo 
(993) aufgehobenen Kapitels am alten Dome, Biſchof Burgharb 
(1098 -4448) nämlich 1000), dafjelbe eben dur Stiftung von 
zwölf Präbenden wieder begründet bat!00H, Die auf Wic- 
bold diaconus weiter folgenden 0 Presbyter 
müffen alfo alle als auswärtige rectores eccle- 
siarum, alfo ald Vertreter von eben fo vielen 
Pfarreien angefehen werben. 
1000) Vergl. oben ©. 48. 
1001, Erhard, Eod. Nr. 41 vom I. 1184. Hier nennt B. Herimann II. 
feinen Vorgänger Burghard „reparator prebendarum 
veteris ecclesiae beati Pauli in-Monasterio, in qua praeben- 
dae usque ad tempora sua esse desierunt“, und fügt bann 
bei: „statuit (Burchardus) cum arbitrio bonorum in memo- 
riam sui, utuna de duodecim praebendis, quas ipse suis 


expensis reparaverat, eederet in usus tantum presentium 
et vocaretur prebenda episcopi Burchardi“, 
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8. 48. 
Wiederlegung eines Einwandes. 


Segen bie Folgerungen, bie ich im vorigen $. zog, erhebt 
fich ein Einwand, der, wenn jene Anerkennung finden follen, 
nothmwendig widerlegt werden muß. Ich laſſe mich aber Hierauf 
um fo lieber ein, weil dadurch eine der wichtigften Fragen für 
unfere ältere Gefchichte Hoffentlich ihre Erledigung findet. Der 
Einwand ift diefer: „Zu B. Wolfhelmd Zeit gab es noch Feine 
Dompräbenden. Biſchof und Domgeiftlichkeit Tebten noch als 
Kongregation in vita communi. Die Aufhebung ber Iehterm 
iſt Folge der Theilung der Güter zwiſchen Bifchof und Kapitel, 
und dieſe hat der bisherigen Annahme nad circa 100 Sabre 
nach Wolfhelms Zeit, wahrfcheinlih unter B. Duodo flatigefun- 
den”. Hiergegen nun liegt mir jeßt ob, Folgendes nachzumelfen: 
„Bereits unter B. Wolfhelms Borgänger, B. Hobolf (872— 875), 
oder wahrfrheinlicher noch ſchon unter Hodolfs Vorgänger, 2. 
Liubbert (849 — 874), bat bie Gütertheilung zwifchen dem Bi⸗ 
fchofe und ber Domgeiftlichfeit oder vielmehr eine Ausſcheidung 
der bifchöflichen Tafelgüter einerfeits, und bes für den Unterhalt 
ber Domgeiftlichfeit nothwendigen Gütertheils andererſeits aus 
bem allgemeinen Vermögen des Münfters flattgefunden. Gleich⸗ 
zeitig hat bie Domgeiftlichkeit ſich als felbfijtändige Korporation 
konſtituirt, worin jedes Mitglied feine firirte Stelle und damit 
auch feinen beftimmten Antheil an der Einnahme erhielt, welchen 
der der Korporation (Kapitel) zugefallene Gütertheil Tieferte. Aus 
biefen beftimmten Einnahme» Antheilen erwuchlen bie Bräbenden 
oder es waren vielmehr durch fie letztere ſchon gegeben. Durch 
bie Konftituirung des Kapitel3 aber wurde die vita communis 
für die Kanoniker nicht aufgehoben, fondern nur modificirt. 
Das häusliche Zufammenleben, ber gemeinfame Tiich, die Ders 
fammlungen im SKapitelöfaale, die vereinten Anbachtsühungen 
u. f. w. befanden noch Sahrhunderte for. Der Bifchof aber 
hatte mit der Korporation als folcher nichts mehr zu thun. Nur 
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das allgemeine Oberaufſichtsrecht verblieb ihm. Die unmittelbare 
Verwaltung ber Kapitels⸗Güter, die Vertheilung der Revenüuen, 
die Handhabung der Disciplin unter den Kanonikern u. ſ. w. 
war Sache des Kollegiums, beziehungsweiſe des an der Spitze 


deſſelben ſtehenden Propſtes.“ Der Beweis hietfür ergibt ſich 


aus nachſtehenden Gruͤnden: 

4. Die bisherige Annahme, daß die Gütertheilung unter 
B. Duodo erfolgt fei, beruht nicht etwa auf einer Tradition, 
fondern auf einer einfachen Schlußfolgerung, bie erſt in neuerer 
Zeit gezogen worden if. Thietmar erzählt 1002), B. Suitgher 
(993 — 4014) fet auf feinem Hofe (in curte sua) von einem 
jungen Manne (tiro), dem Sohne eined &rbgefeflenen, ange 
fallen und mit dem Blute feines Hofeöverwalters (villici suimet), 
der von jenem an feiner Seite ermordet jet, befleckt worden. Hier ers 


fcheint alfo ein biſchöflicher Hof und Hofesvermwalter; bie 
Sütertbeilung hatte daher ficher flattgehabt. Da nun aber, fo 
fhließt Erhard, Suitgher's Vorgänger, B. Duodo, noch ander 


Aenderungen in ber Kischenverfaffung bewirkt bat, jo werde unter 
ihm auch bie Trennung des Biſchofs vom Kapttel, wenigftens 
in Anfehung ber Wohnung erfolgt fein, die dann freilich, wem 
fie auch nicht unmittelbar mit einer Theilung ber Tafelgüter 
verbunden geweſen, boch in ber nächften Kolgezeit eine folche 
nothwendig nach fih gezogen babe. Man ficht leicht, daß biefer 
Schluß nur im fo weit berechtigt tft, als behauptet werden fol, 
die fragliche Gütertheilung ſei fpäteftens unter B. Duodo 
erfolgt. 

2. Eine Stelle unferer Biſchofschronik laͤßt nicht undeutlich 
vermuthen, daß der Bispinghof, — und diefen verfteht auch Erharb 





‚unter jener curtis B. Suitghers — als bifhöfliher Hof 


ſchon zur Zeit 3. Nithards (895 — 922) exiftirt Hat 1008). Es 
wird erzählt, zur Zeit dieſes Biſchofs ſei eine unerhörte Ueber⸗ 
ſchwemmung allerort3 entflanden; fie habe auch Mimigernaford 


1002) Bei Pers SS. IH. 869. 
1008) Ficker, l. c. 1. ©. 11. 
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betroffen und auf lange Zeit viele ſeichte Waflerftellen (quam- 
plurima vada) in civitate, d. i. außerhalb ber urbs, zurüuͤck⸗ 
gelafien. Der Bifchof habe deshalb Leute angeftellt, welche auf 
feinem und feiner Nachfolger Wege (in suo et successo- 
rum transitu) im Winter das Eis brechen mußten und des⸗ 
halb für immer ben Namen ysslegere erhalten hätten. Die 


feichten Waflerftellen Lönnen doch wohl nur in dem niebrigern. 


Meberwaflers- Stabttheile fih befunden haben und es liegt daher 
nichts näher, als unter jenem transitus suus et successorum 
eine ben Bifchöfen allein zuftehende, von ber urbs nach dem in 
Ueberwaſſer gelegenen Bispinghofe führende, Wegeberechtigung zu 
verfiehen. 


3. Vorher berichtet die Chronik, ber mehrgenennte Biſchof 


Wolfhelm, Nithards Vorgänger, babe mit den Kanonikern wegen 
des Kapitels, weil er fchlicht gewefen, Uneinigkeit gehabt (dum 
discordiam cum fratribus de capitulo, quia simplex erat, 
haberet) und ſei deshalb mit Empfehlungdichreiben bes Kaiſers 
nach Rom gereift. Hier alfo ſtehen ſchon Biſchof und fratres 
einander gegenüber. Und zwar bezieht fi) die Uneinigkeit auf 
dad Kapitel, d. 5. auf deſſen Eriftenz als ſolches überhaupt, 
oder auf das Maß ber demfelben zuftehenden Rechte. Nimmt man 
aber das „de capitulo“ für ben Genitiv, zu fratribus gehörig, 
dann iſt Die Sache noch heutlicher, Indem dann das Kapitel als 
bereitö Tonftttuirt ausgedrückt if. Sch darf übrigens nicht vers 
fehweigen, bag die Worte „de capitulo, quia simplex erat“ 
von dem fpätern Meberarbeiter der Chronik in ben urfprünglichen 
Tert bineingetragen find. Aber ber Vieberarbeiter bat erweislich 
auch für ſeine fonftigen Zuſätze durchgehende gute Gründe ges 
habt; das wird alfo auch bier vorausgeſetzt werden Dürfen. Im⸗ 
merhin aber flehen Biſchof und fratres fich einander gegenüber, 
und zwar bier zum erften Male. Die Bezeichnung der Doms 
geiftlichen als fratres kommt früher gar nicht vor Bon 8. 
Wolfhelm an aber tft es eine ftehende Bezeichnung. Und wenn 
e3 von B.Rumold (924 — 94 1) Heißt: „Er bat fehr viel Gutes 
gethan den Brüdern und ben Armen (quamplurima bona fecit 


+ 
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fratribus et egenis)*, und von deſſen Rachfolger Hildibald 
(942 — 967): Er hat fehr viel Gutes gethan der Kirche uud 
ben Brüdern (ecclesie et fratribus); 1004) fo ift dies doch 
hauptfählih von Zuwendung an Gütern, Stiftungen u. f. w. 
zu verftehen. Dann aber kommen bier fchon vier verfchiebene 
Rechtsſubjekte zum Ausdrud: der Bifchof als Gefchenfgeber; bie 
Kirche (der Dom als folcher), die Brüder und dad Domarmen- 
haus als Geſchenkannehmer. So lange aber die Gemeinfamfeit 
des Güterbeſitzes beftand, gab ed nur ein die ganze Korporation 
vertretendes Rechtsſubjekt, die ecclesia Mimigernafordensis 
nämlich, ober, was bafjelbe ift, deren Patron Sanctus Paulus, 
ober auch deffen Reliquien; und was demfelben geſchenkt wurde, 
war gemeinfames Gigenthbum Aller, bes Bifchofs, der Brüder 
und ber Armen; jedem wurde bavon nach Bebürfniß gefpenbet. 
4. Denutlicher noch erhellet das geänderte Verhältnig aus 
unserer Wolfpelmfchen Schenkungsurkunde. Wie erzählt, Hatte 
Wolfhelm fein väterliched Erbe Anfangs für den Deünfterifchen 
Dom beftinmt, fich dabei aber anderweitige Beſtimmung, wenn 
er am Leben bleibe, vorbehalten. Dem mar jedoch hinzufügt, 
ber Dom folle in diefem Yalle für bie zeitweilige Verwahrung 
bes Hofes einen jährlichen Zins von einem Schilling oder ein 
entiprechended Gut erhalten. Als nun ſpaͤter jene anderweitige 
Beſtimmung eintrat, übertrug ber Bifchof dem Dome ftatt Diefeg 
Zinfes einen Manfus mit Familie in Gibonbeki (Brſch. Gie⸗ 
venbeck in ber Ueberwaſſerspfarrei). Die Uebertragung gefchab 
aber durch die Hand des bifhöflihen Vogts Bernhard ( per 
manus advocati nostri Bernhardı ad memoriam sancti 
Pauli), und bie Empfangnahme durch den Vogt des Kapitels 
(et susceptus est ab advocato familiae sancti Pauli 
Ratech). Ich will nun davon abfehen, daß Wolfhelms Patri- 
monial= Güter um und in der Nähe von Olfen lagen, wo auch 
feine Brüder Aldrit und Wald wohnten 1005), und daß es daher 


1004) Ficker, 1. c. ©. 11. 12. 13. 
1005) Erhard, Cod. Nro. 36. 40. 
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wahrſcheinlich iſt, daß der Manfus in Gievenbeck von bem bis 
Tchöflihen Tafelgut genommen wurde. Das aber tft befonbers 
bebeutjam, daß hier bereitd zwei Vögte auftreten, ein bifchöflicher 
und ein domlapitularifcher Vogt. Dean darf nicht einmenben, 
um die Mebertragung in aller Form zu bewirken, habe es einer 
richterlichen PBerfönlichkeit auf jeber Seite beburft, und zwei Bögte 
feien vielleicht hier nur zu dieſem einzelnen Akt herzugezogen, fo 
Daß man auf ihre bleibende Stellung als DVögte noch nicht 
Schließen könne. Darauf ift zu antworten: So Iange bie Güters 
gemeinſchaft beitand, war an jeder Domkirche nur ein Vogt. 
&r Hatte biefelbe in weltlichen Angelegenheiten vor ben Ges 
richten zu vertreten, ihr Eigenthum zu beauffichtigen und zu 
befchüten. (Neben dieſem advocatus ecclesie legatus, ben 
man auch forensis, civilis nannte, gab es allerdings noch 
einen advocatus ecclesi2 armatus, ber im Namen ber Kirche 
den Heerbann zu leiſten und ihre Miniftertalen im Kriege anzus 
führen hatte Aber biefer Tommt bier nicht In Betracht, und 
oft genug auch waren beide Aemter in einer Perfon vereinigt.) 
Diefer eine Vogt vertrat dad Geſammt⸗Eigenthum ber Kirche 
und in diefem war das, was zum Unterhalt des Bifchofs und 
der Domgeiftlichkeit gehörte, eingefchloffen. Cinen advocatus 
Episcopi gab es noch nicht, und noch weniger einen advocatus 
canonicorum ober, wie er bier heißt, advocatus familie 
s. Pauli; von Jeßterm Tann ja überhaupt nur Rebe fein, wenn 
bie Kanoniker als Collegium mit Torporativem Rechte gebacht 
werden. Dan Tieft ja auch nie von einen advocatus aba- 
tisse ober advocatus sanctimonialium, fondern ſtets nur von 
einem advocatus monasterii oder ecclesi@. Nach geichehener 
Gütertheilung aber wurde ein boppelter Vogt nothmwendig, ein 
bifchöfficher und ein bomkapitularifcher. Advocatus ecclesi® 
Tonnte er nun nicht mehr heißen, weil ja auch die Rechte auf 
die Kirche zwifchen Biſchof und Kapitel getheilt waren. 

5. Wir kommen jebt zu dem unfere Frage enticheibenden 
Grunde. Erzbiſchof Gunthar von Köln Hatte ſchon im I. 864 
mit ber Domgeiſtlichkeit und ben Stiftern bes Erzbisthums über 

Dibus, Gründungsgefchichte ILL, 29 
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haupt bie Uebereinkunft getroffen, daß die Kanonifer in und 
außerhalb ber Stabt Köln einen zu ihrer Subſiſtenz ausreichenden 
Theil ber ihren bezüglichen Kirchen angehörigen Güter zur felbfl- 
Rändigen Nutznießung für alle Zeiten erhalten follten; Daß bie 
Verwaltung biefer Güter, die Vertheilung der Einkünfte unter 
bie betreffenden Stiftögeiftlichen, bie Handhabung ber Disciplin 
unter denfelben, die Wahl zu den Aemtern fortan ausſchließlich 
Sache eines jeden Kollegiums, beziehungsweife des an ber Spitze 
befielben ſtehenden Propftes fein folle; daß endlich jeder Kano⸗ 
nifer die Befugniß haben folle, über fein Patrimonial-Bermögen 
und anderes perfönliches Cigenthum, im Leben durch Schenkungen 
und vor bein Tobe teflamentarifch, durchaus frei zu verfügen. 
Diefe Uebereinkunft Erzb. Gunthars mit den Stiftern feines 
Erzbisthums hat fodann fein Nachfolger Erzbiſchof Willibert auf 
der neun Sabre fpäter zu Köln abgehaltenen großen Synode, 
auf melcher die Erzbifchöfe von Köln, Mainz und Trier und 
deren Suffragane, darunter auch Me fächfifchen Bilchöfe und 
inöbefondere auch Hodolphus, Mimigernefordensis Ecclesiæ 
Episcopus, zugegen waren, vorgelegt, um das Urtheil der Sy- 
node über den Inhalt zu vernehmen. Es haben darauf alle 
anmwefende Bifchöfe einftimmig und feierlihft die Uebereinkunft 
beitätigt und erflärt, daß ihre Beſtimmungen in allen Punkten 
zweckmaͤßig und vernünftig ſeien (regulariter et rationabiliter 
in omnibus ordinatum), 1006) | 

Somit waren in ber Erzbiöcefe fämmtliche Kapitel bereits 
eilf Jahre als gefchloffene Kollegen mit Forporativer Verfaffung 
fonjtituirt gewejen, als 3. Wolfhelm das hiefige Bisthum antrat; 
und fein Vorgänger bat, wie auch die andern fächfifchen Bifchöfe, 
dad Vorgehen bed Metropoliten feierlichft beftätigt. Kann nun 
Jemand im Ernſt glauben, daß von da ab an irgend einem ber 
ſaͤchſiſchen Dome die frühere Einrichtung, falls fie noch beftand, 
weiterhin haltbar geweſen ſei? Mir fcheint es fogar unzweifel- 





‚006, Hartzheim, Conc. Germ. I, 356. Ennen, Gef. der Stabt 
Köin I, 206 ff. 
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haft, daß unſere Bilchöfe für das Erzbisthum Köln nur gut⸗ 
geheißen haben, was in ihren eigenen Bisſsthümern, wenn auch 
vielleicht noch nicht formell gebilligt, fo doch thatfächlich fchon 
eingeführt war, und ſich gewiſſermaßen naturgemäß entwickelt 
Hatte. Cine vita communis nämlih im Sinne Chrodegangsd 
ift, wie die Erfahrung aller Jahrhunderte gelehrt bat, auf bie 
Dauer nur haltbar bei eigentlich Flöfterlicher Einrichtung. Hier 
entfagt jeder für feine Perſon jeglihem Beſitz, damit alle gleich 
find; und allen ift in den feierlichen Gelübden, woduich fie fich 
nach reifliher Prüfung auf immer verpflichten, ausreichender 
Schub gegen Anfechtungen zur Untreue geboten. Weder bas 
Eine noch das Andere findet fih in Chrodegangs Negel; eben 
weil der Weltklerus fich mit dem Ordensklerus nicht Fonfundiren 
läßt. Chrodegang Hatte ſich, wie er felbft fagt (Eingang zum 
13. Kapitel der Regel), ungern zu dem Zugeftändniffe herbei- 
gelafien, daß jeder Kanoniker den Nießbrauch feines Patriimonials 
Bermögend für die Dauer feines Lebens fich vorbehalien durfte, 
Durch dieſes Zugeftändniß aber brachte er von vornherein die 
Ungleichheit in die Gleichheit, die Beſonderheit in die Gemein⸗ 
famfeit und Iegte den Grund zu den größten Unzuträglichkeiten, 
bie in den einzelnen Kommunitäten befonderd dann hervortreten 
mußten, wenn bas religiöfe chen eine Schwächung erlitt. Es 
bat aber thatfächlich das religiöfe Leben in Deutichland, ſeitdem 
bie beflagenöwerthen Scenen ber Empörung der Söhne Ludwigs 
des Frommen gegen ihren Vater fih ſtets erneuerten und auf 
bie angefehenern Bifchofsftühle, namentlih die Metropolitanfike 
(Köln, Trier u. ſ. w.), nur politifche Parteigänger befördert 
wurden, die einfallenden Normannen überdies alle Zucht und 
Ordnung auflöften, im Allgemeinen eine tiefgehende Schwächung 
erfahren. Dean kann fih daher vorftellen, wie jebt manche ber 
reihern Kanoniker mit den Erträgniſſen ihres Patrimoniums 
nach Belieben gefchaltet, daffelbe gewöhnlich auf ihre Berfon ver: 
wendet haben und babe dem Müßiggange verfallen find, wäh⸗ 
rend ihre ärmeren Mitbräber den Dienft zu verfehen hatten, und 
vielleicht hierzu blos des Manualſtipendiums wegen fich bereit 
Ä 29% 
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finden ließen. Da mußte in ber That eine Modification der 
Regel, wie fie der Einrichtung der Kapitel zu Grunde liegt, als 
ſehr vernünftig erfcheinen. Jeder erhielt jetzt fein beftimmtes und 
genügended Auskommen, die Ascenfionen waren geregelt u. ſ. w. 

Im Grunde ift auch die fragliche Gütertheilung nichts an- 
deres, ald eine praktifche Durchführung bes alten Grundſatzes, 
daß die Einkünfte jeder Kirche in vier Portionen zu zerlegen 
feien, wovon die erfle dem Bifchofe, die zweite dem Klerus, bie 
dritte der Kirchenfabrik, bie vierte ben Armen zufallen follte 1007, 
Nach biefem Grundfage mußte zwar auch ber Regel Chrodegangs 
gemäß verfahren werden; aber bier war doch der Willfür des 
Bifchofes, dem allein die Dispofition zuftand, beziehungsweiſe 
feines Archidinfong großer Spielraum gelafien. Um aber ber 
Willkuͤr vorzubeugen, um Unzufriedenheit und Streitigkeiten zu 
verhüten, empfahl fich nichts mehr, als an jeder Kirche und fo 
auch an den Domlirchen die Güter felbft im jene vier Theile zu 
zerlegen und jeben derjelben unter getrennte Verwaltung zu ftellen, 
fo jedoch, daß dem Bilchofe das Oberauffichtärecht über das 
Ganze verblich. 

Kurz, wir dürfen es als gewiß betrachten, daß zur Zeit 
B. Wolfhelms unfer Domkapitel bereits als folches, d. i. als 
geichlofienes Kollegium mit forporativer Verfaſſung, Fonftituirt war. 
Dann aber müſſen auch mit Rüdficht auf das vorher Ausge⸗ 
führte von jenen 52 Preöbptern, welche die Urkunde vom J. 889 
unterzeichnet haben, die zuerft genannten 12 nebit dem Darauf 
folgenden Diakon als bie das damalige Domkapitel bildenden Ka⸗ 
nonifer, die übrigen 40 aber als Pfarrer angefehen werben, 


— 


100?) Siehe .oben ©. 134 ff. Noch die Synode von Worms vom 9. 
868, worauf B. Liudbert von Mimigernaford zugegen war, bat 
diefen Grundfag eingefhärft. Der Canon 7 lautet: De redditu 
vero Ecclesi@ et de oblatione fidellum quatuor fiant por- 
tiones: quarum unam sibi retineat Episcopus, alteram 
clericis pro officiorum suorum sedulitate distribuat, tertiam 
pauperibus et peregrinis, quartam ecclesiasticis fabricis 
noverit reservandam. Hartzhsim, 1. c. I, 312. 
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welche außerhalb des Orts und ber Pfarrei Mimigernaforb im 
Bereiche des Bisthums angeftellt waren. 


$. 49. 


Die Zahl der Bfarreien, welde zur Zeit 8. Wolf: 

helms im biefigen Bisthum befanden, kann nur 

unbedeutend von derjenigen verſchieden gemwefen 
fein, die der h. Liudger bereits gegründet hatte. 


Wenn, mie gezeigt worden, auf der Didcefanfynode vom 
% 889 außer dem Domklerus 40 auswärtige Presbyter (rec- 
tores ecclesiarum) zugegen waren, fo gab es damals außer 
halb Diimigernaford im hiefigen Bisthumstheile mindeftend 40 
Pfarreien. Ich fage: im hieſigen Bisthumstheile; denn ab- 
gefehen davon, daß der frieſiſche Bisthumstheil ſtets unter eigener 
Berwaltung geftanden hat, fo Liegt auf der Hand, Daß berfelbe 
fchon ber großen Entfernung wegen feine Preöbyter nicht hierher 
zur Synode entjenden konnte. Die 40 Presbyter haben aber 
mindeftensd 40 Pfarreien vertreten; weil ungeachtet bes Ge⸗ 
bots, das jeden rector ecclesi@ zur Theilnahme an der Sy⸗ 
node verpflichtete, angenommen werben muß, baß immerhin einige 
durch Unwohlſein, Alter, nothwendige Berufögefchäfte u. f. w. 
verhindert waren. Hoch aber werden wir die Zahl ber Fehlenden 
doch nicht anfchlagen dürfen. Wenn nämlich der h. Liudger, 
wie und bekannt ift, in einem Tage von Mimigernaford nad) 
Emsbüren reiftte; dann konnte es überhaupt im biefigen Bis- 
thumstheile nur ſehr wenige Pfarrer geben, bie mehr ald eine 
Tagereife brauchten, um (zu Pferde) nah Mimigernaford zu 
gelangen. Zubem hatten ja: bie Diafonen vom 25. bis zum 30. 
Lebensjahre zu warten, bevor fie die Priefterweihe erhalten konn⸗ 
ten; am Dome felbft aber war die Zahl der Diafonen auf fieben 
feftgefeßt und über biefe Zahl Hinaus durften ihrer Hier nicht 
gehalten werden. Man wird daher die überzähligen Diakonen 
ben draußen fungirenden Preöbytern beigeorbnet haben. Ein 
Diakon genügte aber, für wenige Worhentage den Pfarrer zu 
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vertreten. Alfo etwa auf 40 und einige könnten wir Immerhin 
die Zahl ber zu B. Wolfhelms Zeit beſtehenden Pfarreien ans 
fhlagen. Nun bitte ich Folgendes wohl zu beachten: Der Flächen- 
inhalt unſeres damaligen Bisthumstheiles iſt von demjenigen bes 
jesigen Regierungsbezirkes Münfter kaum oder nur wenig ver 
fhieden, da die Kreife Nedlinghaufen und Tedlenburg, die jener 
nicht enthielt (von letztemm Bevergern und Dreierwalde ausge⸗ 
nommen), durch bie Theile aufgewogen werben, welde das Bis⸗ 
thum feit ber Reformation im Weiten und Norden nah Holland 
und Hannover bin verloren hat. Der Regierungsbezirk Münfter 
aber umfaßt 2,837,463 Morgen. Berechnen wir jebt ben 
Flächeninhalt der alten Dompfarrei: Auf die Stadt kommen 770 
Diorgen, auf die Außenkicchfpiele von Lamberti, Liebfrauen und 
Maurig zufammen 46,627 Morgen, auf die nad Gimbte, Hans 
dorf, Angelmodde, Hiltrup, Albachten, Rorel und Nienberge 
abgepfarrten Theile, nach durchjchnittlicher Veranſchlagung bie 
Hälfte des GefammtsFlächeninhaltd dieſer Pfarreien, 25,000 
Morgen. So darf demnach der Flächeninhalt der alten Dom⸗ 
pfarrei in runder Sunme auf 70,000 Morgen angejebt werben; 
und es geben fomit Bfarrbezirfe von gleidher Größe 
40 auf den ganzen Bisthumstheil! Wäre dic Ueberein- 
fiimmung diefer Zahl der Pfarreien mit ber oben ermittelten Zahl 
ber Pfarrer bloßer Zufall? Dann wäre ed ein wunderbarer 
Zufall! Aber nein, unfer urfprüngliches Didcefans Pfarripftem 
hat wirflih aus ungefähr 20 Pfarreien beftanden, von benen 
durchſchnittlich jede 70,000 Morgen Flächeninhalt Hatte, 
Ich fage: durchſchnittlich; denn felbftredend konnten alle Pfar- 
seien nicht gleich groß angelegt werden. Daran war man fchon 
durch die Rückſicht gehindert, die auf die Gaugrenzen, die Zus 
fammengehörigfeit der Bauerfchaften u. |. w. zu nehmen war. 
Wald-, Heide, Moor: und Sandftreden mußten natürlich auch 
weniger in Betracht Tommen als fruchtbarer Boden. Da fann 
alfo im Einzeln felbft” ein Unterfehied von 10,000 bis 20,000 
Morgen nichts verfcehlagen. Im Allgemeinen aber, dad wird fich 
bewähren, bat die Größe des Pfarchezirkes von Mimigernaford 
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als Maßſtab für die übrigen gedient. Wenn aber ſich dies bes 
währt; . wern es fich namentlich rüdfichtlich der Pfarreien, beren 
Kirchen notortih vom h. Liudger gegründet find (vergl. ©. 26 
u. 27), als richtig erweifet; dann ift bamit zugleich endgültig 
feftgeftellt, daß das urfprüngliche Diöceſan⸗Pfarrſyſtem überhaupt 
nicht etwa erft von B. Molfhelm ober einem der andern nächften 
Nachfolger des h. Lindger, fondern von dieſem felbft errichtet ift. 

Don den ungefähr 40 urfprünglichen Pfarreien fünnte ben 
Nachfolgern Liudgers blos bie eine ober andere, jedenfalls aber 
nur wenige, noch zu gründen übrig geblieben fein, wo benn bie 
jelben eben nur in den von Liudger gezeichneten Rahmen nach- 
träglich einzufügen waren Wenn man fich jedoch erinnert, daß 
Aldfrid beftimmt jagt, Liudger habe aller Orten feines Bis⸗ 
thums Kirchen gegründet; wenn man ferner erwägt, ba Liudger 
vierzehn Jahre ungeftörten Friedens 1008) feinem Biöthume vor 
geftanden hat; — daß alle im Bisthume angeftellte weltliche 
Beamten nach dem oft ausgefprochenen Willen des Kaifers ihm 
das Wert der Chrifttanifirung des Landes fürbern halfen; baf 
überall in dem Zehnten allein ſchon mehr als die nothwendigen 
Mittel zur Gründung eines einfachen Pfarrweſens geboten waren, 
daß ein Kirchenbau, wie Liudger ihn 3. 3. in Deventer unb 
Mimigernaforb errichtet hat, in wenigen Monaten und mit ges 
singem Aufwand von Koften fich herftellen ließ; wenn man. babei 
endlich bes Eifers gebenft, wovon biefer Gottesmann für bie 
Ehre des Heren und dad Heil der ihm anvertrauten Heerde er 
glühte, und der Willendfraft und Ausbauer, womit er bis zum 
Tode feine Sendung erfüllte, — ald er fchon krank war, Tas 
er noch fait täglich die h. Meſſe und an feinem Todeötage pre- 
bigte er Morgens früh in Coesfeld unter dem Hochamte des 
dortigen Pfarrers, und um neun Uhr feierte er dann felbft das 
Hodamt in Billerbed 100%), — da fann man faum glauben, 


1008) Aldfrid, 1. c. lib. IL. Cap. 3. apud Pertz, Mon. SS. II, 413. 
„omnibus diebus ..... pax fuit undique lata“. | 
1009) L. c. Aldfrid bedient fich im erften Kalle des Ausdrudes „canere 
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daß er von jenen etwa 40 Kirchen auch nur eine einzige un⸗ 
vollendet bat liegen laſſen; vielmehr will es fcheinen, daß er mit 
ber Herftellung des ganzen Pfarrſyſtems fchon damals, als er 
zum Bifchofe fich weihen ließ, fertig geworden war. So Iange 
nämlich das Pfarrfuftem nicht errichtet war, Fonnte der befcheibene 
Mann das ihm angewiefene Land als Miffionsfeld, fich ſelbſt 
als bloßen Milfionar betrachten, und daher mit Grund gegen 
ben Empfang ber bifchöflichen Weihe ſich firäuben; mit ber Er⸗ 
richtung bes Pfarrſyſtems aber war das bisherige Miffionsfeld 
ein organifirtes Bistum geworden und dies forderte den Biſchof. 
Mit mehr Grund könnte man fih im Gegentheil darüber wun⸗ 
dern, daß Liudger fo wenige Kirchen gegründet, fo große Pfarr 
bezirfe angelegt hat. Aber wir wiflen ja fihon, daß er mit 
weifer Berüdfichtigung der Volksſtimmung in Allem fi auf das 
Nothwendige beſchränkte (vergl. oben ©. 52 ff.); und mit Recht 
durfte er von der allmäligen Erſtarkung des chriftlichen Sinnes 
erwarten, daß die Privatwohlthätigkeit ein Uebriges thun werde. 
Näher noch legt fich folgende Erwägung: Die Pfarrbezirke, wie 
Liudger fie angelegt Hat, waren allerdings für bie Kräfte je 
eines Presbyters, mochte ihm auch ein Diakon zur Seite fteben, 
viel zu groß. Liudger kann daher nicht die Abficht gehabt haben, 
bie Presbyter auch für bie Zukunft allein ſtehen zu laſſen; unb 
dies um fo weniger, weil nicht zu benfen ift, daß er, ber bie 
Heilſamkeit ber vita communis fein Leben lang an fich felbft 
erfahren, feine Schüler und Mitarbeiter auf lange Dauer ben 
Gefahren hat ausfegen wollen, bie in dem befannten „ve solis!“ 
ausgebrüdt Tiegen. 

Es ift deshalb nicht zu zweifeln, daß Liudgers Abficht dahin 
ging, allmaͤlig an möglichſt vielen ſeiner Pfarrkirchen Kongrega⸗ 
tionen von Presbytern und Diakonen (famulantium Deo con- 
gregationes) einzurichten. Iſt doch eben dies auch im frieſi⸗ 
ſchen Bisthumstheile fein Beſtreben geweſen! (Berg. ©. 23.) 


missam‘ und im andern Falle des Ausdrucks „solemnia cele 
brare‘“, beide heißen Hochamt halten. 
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Und auch bei und ift ihm ja ein Anfang dazu bereits in Nots 
tuln, Liesborn und Vreden gelungen! Waren es auch zunächft 
und bauptjächlih FrauensKongregationen, die an diefen Orten 
errichtet find ; fo waren fie dies doch wohl keineswegs ausſchließ⸗ 
lich; fondern die Prieſter⸗Vereine, die wir namentlih in Nottuln 
und Vreden fpäter damit verbunden finden, find bamit ohne 
Zweifel, wenigftens der Abficht nach, von Anfang an verbunden 
geweſen. Wären nur die Zeitverhältniffe für die Nachfolger bes 
5. Liudger auf dem bifchöflihen Stuhle fo günftig geblieben, 
wie fie für ihn e8 waren: auf ber Grundlage, die er errichtet, 
würde fich unfer DiöcefansKirchenmeien bald fchon zur Blüthe 
erhoben haben. Leider follte e3 anders kommen. Die Zeitver- 
hältniffe wurden vollfländig ungünftig. Nur auf Zweierlei will 
ih Hinweifen. Das Erfte tft dies: Die Sorgen ber bem h. 
Lindger zundchft folgenden Bifchöfe Gerfrid (09 — 839), Aldfrid 
(839— 849) und Liudbert (850 — 871) mußten fich hauptſaͤch⸗ 
lich auf ben friefifchen Bisthumstheil richten. Dort begannen 
bald nad dem Tode Liudgers die Einfälle der Normannen und 
wiederholten fih faft von Jahr zu Jahr. Mehr als einmal 
wurden bie Kirchen und Muͤnſter niedergerifien und verbrannt, 
die Priefter und Chriften vertrieben 1019), Noch im J. 846 
wurde ganz Friesland abermals verwüftet und in ben J. 850 
und 851 neue DVerheerungen angerichtet. Aber wiederholt auch 
famen bie Barbaren den Rhein Hinauf. Im J. 864 . 2. 
plündern und verbrennen fie die Victorskirche in Xanten und 
befeftigen fi) auf einer nahe (haud longe) gelegenen Rheininfel, 
von wo fie durch die Sachfen (Angehörige unferes Bisthums) 











1010) Post obitum eius (Liudgeri), Eagt Aldfried 1.c., a gente se- 
vissima Northmannorum innumerabilia pene annis singulis 
perpessi sumus mala. Concremats sunt ecclesiae, monaste- 
ria destructa, deserta ab habitatoribus praedia in tantum, 
ut peccatis exigentibus regiones maritim&, quas prius mul- 
titudo tenebat hominum, pene sunt in solitudinem redactae. 
Sed solem iustitiae, qui pro nostris peccatis elongatus 
abscessit, reversurum speramus. 
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vertrieben wurben 1011), Erſt nach dem Tobe Karls bes Diden 
(888) wird befanntlich Friesland von den Normannen befreit. 
Das Andere ift die fchon erwähnte allgemeine Schwächung 
des religiöfen Lebens, in Folge deren vielerortö Die Unwifjenheit 
und Zuchtlofigkett im Klerus Immer größer und bie Synoden 
feltener wurden. Wie hätte unfer Bisthum Hiervon ganz unbe 
rührt bleiben ſollen? Uebrigens fällt doch auf bie erſten Nach⸗ 
folger bes 5. Liudger im bifchöflichen Amte kein Makel. Im 
Segentbeil kann an der guten Gefinnung und dem Pflichteifer 
B. Gerfrids, der des h. Liudger Neffe und von Kindheit an fein 
Schuler war, Fein Zweifel fein. B. Aldfrid, ebenfalld dem 
h. Liudger biutsverwandt, bat fich in der Lebensbeſchreibung ſei⸗ 
ned 5. Vorgängers ein ihn ſelbſt überaus cehrendes Denkmal 
gefebt. Auch bes B. Liudberts gefchleht in den Annales Xan- 
tenses (l. c.) rühmende Erwähnung und unfere Bifchofschronit 
Iobt ausdrückt feine große Frömmigkeit und Demuth (vir 
mults devotionis et humilitatis). Der folgende B. Bertolb 
(Hodolf) fand dem Bisthum nur drei Jahre vor; und von ber 
vortrefflichen Geſinnung B. Wolfhelms, des Nachfolgers Bertolds, 
haben wir der Zeugniffe fchon mehrere vernommen. Crmägt 
man noch, daß unter B. Liudbert im J. 854 bie großartige 
Stiftung des Klofters Freckenhorſt zu Stande fam und unter 
B. Wolfpelm im 3. 889 das Klofter Metelen gegründet wurde; 


1011) Annales Xantenses Pertz l1.c. I. 229—231. Saxones agiles 
ex altera ripa fluminis aglliter agebant, ita ut quendam 
ex eorum (sc. Nordmannorum) regibus nomine Calbi, qui 
superba temeritate litus eorum aggredi temptabat, occide- 
runt et in ipsum flumen fugientem demerserunt omnesque 
pene sequaces illius. Ceteri vero exinde territi locum 
praedictum reliquerunt, et incerta petierunt. Hiernach wäre 
damals der Rhein dem fächhftihen Gebiete ganz nahe gefommen. 
In der That ging ein öftliher Rheinarm durch das Hetter⸗ 
gebiet, und wird noch durd viele Schlenfen z. B. das Bons: 
felder, Aöpeler und Millinger Meer fo wie durd den Kauf ber 
jegigen Landwehr und Wildbach bezeihnet. Er vereinigte fich bei 
Elten mit dem meftlihen Hauptarme. (v. Mühlmeann J. c. ©. 49.) 
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daß ferner bie von ben Normannen aus dem frieftfchen Bisthums⸗ 
theile vertriebenen PVriefter ohne Zweifel in dem biefjeitigen Theile 
ihre zeitweilige Verwendung gefunden haben 191%): fo Tann bas 
feine Frage fein, ob Liudgers nächſte Nachfolger wohl das von 
ihm gegründete Pfarrkirchenweſen aufrecht erhalten haben. Sie 
haben es mindeftend infofern ausgebildet, als fie, wie wir fpäter 
fehen werden, die genannten beiden Kloſterkirchen zugleich zu 
Pfarrkirchen erhoben und ihnen Abzweigungen von Pfarrgebieten, 
die der 5. Ludger gegründet, ald Sprengel, überwiefen haben. 
Noch eine Bemerkung ift bier beizufügen: Die Biſchofs⸗ 
chronik verbindet mit jenem Lob, welches fie dem B. Liubbert 
fpenbet, den Tadel, daß er die Abtei Werden dem Bisthum ents 
frembet habe 1015), Es Tiegt darin zum Wenigften ausgefprochen, 
daß er die anfängliche Verbindung der Abtei mit unferm Bis⸗ 
thume hätte aufrecht erhalten können, wenn er gewollt hätte, 
Sp mag es fih in ber That verhalten Haben. Denn nach ben 
Ausführungen Fickers zu einer urfundlichen Erzählung über die 
Stiftung der Abtei 1014) muß angenommen werben, daß nad 
Aldfrids Tode B. Liudbert die Veswaltung der Abtei übernommen 
und bis dahin fortgeführt hat, wo er auf der Wormfer Synobe 
vom J. 868 die Selbftftändigfeit berfelben anerkennt. Wenn 
- dann darauf Hildigrim ber Jüngere, ein Verwandter bes h. 
Liudger und feit 853 Bifchof zu Halberſtadt, noch die Verwal⸗ 
tung erhielt, fo gefchah dies nur, um den Anfprüchen eines ge 
wiffen Bertold beffer begegnen zu Fünnen. Im J. 877 nimmt 
ber Kaiſer die Abtei in feinen Schub und geſteht ihr nach Hil⸗ 
digrims Tode freie Abtswahl zu. Warum nun mag B. Uudbert 
nicht gewillt geweſen fein die Verbindung Werdens mit unferm 
Bisthum aufrecht zu erhalten? Darum, wie mir fcheint, weil 
er diefer Abtei bie Selbfiftändigfeit nicht vorenthalten wollte, bie 





1012) Man erinnere fih, daB Geva, bie Etifterin von Fredenhorft, 
und deren Aboptivtochter die h. Zhiatildis, fowie jener Fo:fer, der 
im 3. 855 das Klofler Werben fo reich befchenkte, riefen waren. 

013) Heu, qui Werdenam fecit nobis alienam. 

014) Münfterifhe Sefhichtsquellen I, p. 353 u. Vorrede XLIX. 
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Dusch jene Uebereinkunft Erzbiſchofs Gunthar allen Stiftern in 
unb außerhalb der Stadt Köln bereit eingeräumt war. Nimmt 
man binzu, daß Luibbert « fillus ripuariae» war, alfo Ange 
böriger der Erzdiöceſe und fehr wahrſcheinlich früher Dritglieb 
eined der dortigen Stifter; namentlich aber daß er bei Gründung 
bes Stifts Kredenhorft nicht einmal mehr auf bas Zufammen- 
leben der Kanoniker Bedacht genommen, fondern ihnen von 
vornherein getrennte Wohnungen angemwiefen bat 1015); dann 
meine ih, muß es mit Rückſicht auf das oben Geſagte als 
unzweifelhaft gelten, daß eben B. Liudbert es gemwefen tft, der un 
fern Domkapitel die korporative Selbftftändigfeit eingeräumt und 
bie dadurch bedingte Theilung der Guͤter bewirkt bat. Das 
Streben nad Eorporativer Selbfiftändigfeit war eben damals ein 
allgemeines und fand bei den Kaifern wie auf ben Spnoben 
nicht blos keinen Widerftand, fondern fogar Anerkennung und 
Vorſchub. Unſer B. Wolfbelm gab es ja auch zu, daß das 
Shft Meteln fih durchaus freie Wahl der Abtiffin und bes 
Vogts vorbehielt, und fein Nachfolger Duodo bemühete fi 400 
Jahre fpäter vergebens, dieſe Freiheit zu beichränfen; er mußte 
fogar dulden, daß das zu feiner Zeit gegründete Stift Borghorft 
(968) fih unter bie geiftlihe Auffiht des Erzbiſchofs von 
Magdeburg ftellte und fich jeden Beſuch bed eigenen Bifchofes 
verbat 1016), 

Sch fahre jegt mit um fo größerer Zuverficht in ber Loͤſung 
meiner Aufgabe fort, bie urfprünglichen Didcefans Pfarrgebiete 
einzeln zu ermitteln. 


1016) „Luitoldus (Primicerius)‘“, heißt es in der Stiftungsurfunde, 
„habitabit in domo curtiferi Stauffen, reliqui sacerdotes 
cum diaconibus habitabunt in casis in strata versus Otomar“, 
Kindlingr M. 3. I. urf. ©. 12. 

1016) Erhard Cod. Nro. 70 u. 71. 
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2.u. 3. Die urfprüngliden Pfarreien 
Altenberge und Greven. 


8. 50. 
Die Pfarrei Nordwalde eine Filiale. 


Nördlich reſp. norbweitlih von der alten Dompfarrei und 
ihren Filialen liegen im Bereiche des Dreingaus noch die Pfars 
seien Nltenberge, Nordwalde, Greven und Hembergen. Davon 
erweißt fih zunächft die Pf. Nordwalde als Filiale. Ste um- 
faßt außer dem Dorf, der Feld» und Kirchbauerfchaft noch bie 
Bauerfihaften Schebbehrod, Suddorf und Weflerode, und hat 
einen Flächeninhalt von 20,224 Morgen. Das ift Fein uns 
bedeutendes Kirchſpiel, aber auch lange noch Fein fo bedeu⸗ 
tendes, baß wir es für eine urfprünglihe Gründung halten 
Fönnten. Betrachten wir dazu feine Theile, fo ergibt fi, daß 
die Bauerfchaft Wefterode an eine gleichnamige Bauerfchaft 
in ber Pfarrei Greven grenzt, daß der Bauerfchaft Ahlintel 
in der Pfarrei Emödetten das Lintel 84Venne und Lintels- 
brod in der Pf. Nordwalde entipricht, wie ebenfalls dem Nord» 
und Wefterfeld auf ber Altenberger Seite bie Feld bauerſchaft 
auf ber Nordwalder Seite. Durch das Nordfeld greift das Alten⸗ 
berger Pfarrgebiet fogar bis zur nörblidhen Spike der Norbwalber 
Feldbauerfchaft hinauf. Dazu fanden wir ſchon oben S. 369 
in Urkunden aus bem 13. Sahrbunderte „domus Lembeke in 
parochia Nortwalde“ und „curia Lembeke (in parochia 
Aldenberge) versus Nortwalde“. Noch in einer Urkunde aus 
dem Sjahre 1298 erfcheint bie „villa Lembeke“ in ber Pfarrei 
Nordwalde 1917); fie ift fpäter in die Kicchbauerfchaft aufgegangen. 
Hieraus ergibt fi, daß bie Pfarrei Nordwalde natürliche Theile 
ber umliegenden Pfarreien Greven, Emsdetten und Altenberge 
enthält. Sie enthält aber auch noch einen Theil ber Pfarrei 
Borghorſt. Wenn wir nämlid bie norbweflliche Grenze bes 


1017) Niefert, U.⸗S. V. 79. 
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Dreingaues durch bie Worte bezeichnet finden: „Vort van Hem⸗ 
berge dale to Nordwalde und den Landwer van olden Dale went 
ton Sturlebome u. ſ. w.“ (Siehe S. 296), ſo faͤllt dieſe Linie 
genau genommen, nicht, wie ich J. c. allgemein beſtimmte, mit 
der Nordweſtgrenze der Pfarreien Nordwalde und Altenberge zu⸗ 
ſammen, ſondern fie ſcheidet mindeſtens außer jenem Lintels⸗Venne 
und Lintels⸗Brock auch noch die Bauerſchaft Scheddebrock vom 
Dreingau aus; das Scheddebrock muß alſo von der jenſeitigen 
Pfarrei Borghorſt zu Nordwalde gekommen fein. Vielleicht iſt 
eben daher auch die Bauerſchaft Suddorf gekommen, da ihr in 
der Pf. Borghorſt eine Brſch. Oſtendorf gegenüberliegt. So iſt 
demnach die Pfarrei Nordwalde unzweifelhaft eine nachträgliche 
Gründung und zwar eine folche, die zur Zeit erfolgt ift, wo die 
Gaugrenzen fir bie Tirchlichen Gintheilungen nicht mehr maßge- 
bend waren, mithin ficher nicht vor dem 10. Sahrhundert. Mit 
Nüdficht auf die große Nähe, worin die Kirche von Nordwalde 
zu ber von Altenberge Liegt, ift Taum anzunehmen, daß die 
Pfarrei vor dem AN. Jahrhundert oder gar dem 12. Jahrhundert 
gegründet fel. Sehen wir jebt, wie zu dieſem Ergebniſſe fich bie 
gefihichtlichen Nachrichten verhalten. 
„Die Kirche von Nordwalde,” fagt der ſchon mehr citirte 
Pfarrer Kumann, „tft nach ‚einem Mipt. von den Edlen von 
Borghorft in einem Walde, genannt der Nordwald, erbaut 1015)", 
Kumann hat leider das Mipt., woraus er diefe Notiz entnom- 
men, nicht näher bezeichnet, wie ex überhaupt Feine Quellen an⸗ 
gibt. Aber in feine pofitiven Angaben dieſer Art darf Tein Zweifel 
gefeßt werben, ba fie fih, jo weit fie Eontrolirt werben können, 
als richtig erweifen Uns Täpt dieſe Nachricht e8 um fo leichter 
begreifen, wie ein Theil von Borghorft nah Nordwalde bat abs 
gepfarrt werden können. 
In der Nähe der Kirche von Nordwalde Tiegt der Hof 
Pröpfting, ein früherer Haupthof, der in einer Urkunde vom 


1018) Gerichte der Aemter Saſſenberg, Wolbed u. f. w. Manufeript 
im Befige des hiefigen Vereins f. w. Geſch. u. Alterth. 
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Sabre 1265 unter dem Namen „Nortwalde“ zu den bompropftet> 
lichen Amtshöfen gezählt wird 1019), Der Dompropfi hatte auch 
nach dem Bifitations-Protofofle vom 5.1574 von Alters her das 
Kollationsrecht zur Pfarrftelle. Daraus folgt, daß die Kirche auf 
bem Grunde des Pröpftinghofes und nicht ohne Mitwirkung des 
Dompropfied gegründet worden if. Aber, wie wir es in Roxel 


gefunden, fo wird auch hier nicht ber Lehnsherr, fondern mehr . 


ber Lehnsträger des Hofes der eigentliche Stifter der Kirche ge- 
weien fein. Waren nun etwa zu irgend einer Zeit Herren von 
Borghorft mit dem. Hofe belehnt? Sch finde nur, daß im Jahre 
A299 der Ritter Thiderih von Home das „Officium sive 
villicatio Nortwalde“, welches er vom Dompropfte zu Lehn 
trug, dem Domkapitel einlösbar verfeßt Hat 1020), Thiderich war 
Burgmann des Grafen Otto von Tedlenburg und hat wohl dur 
deſſen Vermittlung das Lehn erhalten. Wie aber dem auch fei, 
zu Thiderichs Zeit hatte die Pfarrei Nordwalde ſchon mwenigftens 
über 100 Sabre befanden, denn Bifchof Herimann II. fchentt 
durch Urkunde vom Sabre 4493 dem Klofter Liesborn einen 
Zehnten „in villa Scithbroke (Scheddebrock) in parochia 
Nortwalde “ 1921), Somit fann fehr gut vor ber Familie von 
Horne eine andere Familie, und zur Zeit ber Erbauung ber Kirche 
ein Herr von Borghorft den Pröpftinghof zu Lehn getragen haben. 
Vielleicht gar waren beide Familien miteinander verwandt. Ur⸗ 
kundlich kommen in den Sabren 1222 und 14223 unter den 
Kanonikern des hiefigen Doms neben einander Hermann von 
Borghorſt und Cratho von Horne vor 192%), Vorher begegnet uns 
and der Familie von VBorghorft ein Gerhard, liber im Sabre 
1480; und aus der noch frühern Zeit Eennen wir nur den in 
ber Urkunde vom Sabre 989 genannten Bernhard von Borghorft 
und Bertha, Witwe Bernhards, bie mit ihrer Tochter Hedwiga 


9) Wilmans, U.:B. Nro. 744, 
1020) |, c. Nr. 1641. 

1021) Erhard, Cod. Nr. 531. 

1022) Wilmans, U.:B. Nro. 178. 195. 
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im Sabre 968 das Klofter Borghorft gefiftet hat 102°) Möglich 
iſtss, daß eben biefer Bernhard die Kirche zu Nordwalde geftiftet 
bat. Da aber ber Name „Northwalde “ überhaupt zuerft in einer 
Urkunde aus dem Jahre AN5N erfcheint, worin Bifchof Werinher 
einen bortigen Zehnten von 42 Denaren unter ben Einkünften 
bes von ihm nem geftifteten Kloſters Asbed aufführt 102%), (ber 
im älteften Werdener Heberegifter vorlommende Name North- 
walde bezieht fih auf Nordwalb bei Soeft; ſiehe oben S. 338), 
fo fpricht auch bier die größere Wahrfcheinlichkeit dafür, daß bie 
Stiftung ber Kirche, namentlich ihre Erhebung zur Pfartlicche, 
nicht vor dem 42. Jahrhundert erfolgt if}. 

Wer wegen des Patrociniums des h. Dionyfius, unter 
welchem bie Kirche ſteht, fich verſucht halten möchte, ihre Gruͤn⸗ 
dung der fraͤnkiſchen Zeit naͤher zu ruͤcken, der bedenke, daß ja 
noch im 42. Jahrhundert für Muͤnſter ſelbſt, wie wir ſahen, 
mehrere fraͤnkiſche Patrocinien gewählt worden find. Ueberdies 
war ber 5. Dionyfind in der Umgegend von Nordwalde als 
Patron wohl befannt und gewiß um fo beliebter, weil er zu ben 
Ak Nothhelfern zählt. Die Kirche von Rheine und Havirbed, 
von benen erſtere ganz ficher älter ift, waren auf feinen Namen 
geweiht, und Norbwalde Liegt von jener nur durch bie Pf. Ems⸗ 
beiten, von biefer nur Durch Die Pf. Altenberge getrennt. In 
beiden Kirchen wird es an Reliquien bes Heiligen nicht gefehlt 
haben. Dazu Tommt, daß bie ebenfalls nicht weit entlegene 
Kirche von Welbergen auch den 5. Dionyfius zum Patron hat, 
und boch ebenfalls eine fpätere Abzweigung von ber Pf. Meteln 
ift 1025), Endlich war gerade im 12. Jahrhundert die Abtei 
St. Denis bei Paris, die die Leichname des h. Dionyfius und 
feiner Gefährten Ruſtikus und Eleutherius in drei filbernen 
Särgen bewahrte, unter ihrem Abte Suger (F 4454) zu neuem 
Glanze aufgeblüht; und; wie nah St. Jakob bie Compoſtella, 








1025) Erhard, Cod. Nr. 409 u. 70. Reg. 610. 666. 
1024) |, c. Nr. 280 u. 281. 
1025) Stiefert, U.:5. VII, 129. 
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&t. Gilles u. f. w., fo werben auch nach St. Denis bie Schritte 
mancher weftfältichen Pilger geleitet fein. Suger galt als ber 
befte unter den vielen guten Aebten feines Jahrhunderts, und 
war zugleich ber vollfommenfte Miniſter, den Frankreich je bes 
feffen.. „Um Zeugen der Wunder zu fein, Die man von ihm 
erzählte, als dem Salomon feiner Zeit; um bie prachtvollen 
Tempel zu ſchauen, die er errichtet und bie Ordnung und Hars 
monie unter denen, die in benfelben bienten; um ben Dann 
anzuftaunen, der die Ruhe der Kirche aufrecht zu erhalten, ben 
Klerus zu reformiren, bas Königreich Frankreich mit den Waffen 
zu verteidigen, durch bie Geſetze zu regieren und in bemjelben 
die Tugend zur Blüthe zu bringen verftand,” veiften Bifchöfe, 
wie Soscelin von Salisbury, nad Frankreich, der König von 
. Schottland ſchickte an ihn Gefandte mit Geſchenken und bat um 
feine Freundfchaft, die Könige Heinrich 1. und Roger von Sich 
lien gaben ihm Beweife ihrer Hochachtung und ber h. Bernhard 
Schreibt von ihm: „Sch Tenne den Dann, daß er in weltlichen 
Dingen treu und Flug, in geiftigen glühend und demüthig, und 
in beiden, was das ſchwierigſte, ohne Tadel ift 1025)". 


8. 51. 
Der fogenannte „Heffeldom” war von jeher nur 
eine Kapelle | 


Im Süboften ber Pfarrei Nordwalde am Ende ber Feld» 
bauerjchaft, etwa 4, Stunde von ber Pfarrkirche entfernt, ftand 
bis vor wenigen Monaten ber fogenannte Hefleldom unter dem 
Patrocinium des 5. Gangolph. Schon im S. 1846 drohte der 
Einſturz defielben, unb da weder der Patron, ber Fürft von 
Steinfurt, noch der Inhaber der barin fundirten Vikarie fich 
zum Wiederaufbau verpflichtet erachtete — eine Stiftungsurkfunde 
war nicht vorhanden —, jo wurden die Utenfilien in bie neu⸗ 
gegründete Kirche zu Tecklenburg und die Vikarie in bie Pfarr 
firche von Burgfteinfurt verlegt. 





1026) Weltzer u. Welte, Kirch.⸗Lex. s. vv. &t. Denis u. Suger. 
Dibus, Gründungsgefchichte. LLL. 30 
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Man bat nun bie Anficht geäußert, „biefe Kapelle fei älter 
als bie Pfarrkirche von Nordwalde und man dürfe fie für bie 
urfprängliche Pfarrkirche nicht blos für Nordwalde, jondern aud 
für Altenberge und weitere Umgebung halten. Die Kapelle habe 
eine fonft ungewöhnliche Größe gehabt und außerdem fpreche für 
ihre frühere Bedeutung als Pfarrlicche ber Name Heſſel dom, 
fo wie ber andere Name Heſſels kerken. Sie ſei auch umgeben 
von drei Höfen, wovon der eine Nordhof, der andere Ofterhof, 
ber dritte Wemhof heiße Da diefe Höfe uralt fein und fie 
ihren Namen offenbar von ihrer Lage zur Kapelle erhalten Hätten, 
jo müffe biefe um fo mehr für uralt gehalten werben”. Diefe 
Anficht iſt ganz gewiß unhaltbar. 

1. Die Kapelle hatte ben Ofterhof im Süden; mithin bat 
er feinen Namen nicht von der Kapelle. Der Wemhof vielmehr 
muß feiner Rage nach den beiden andern Höfen ihren Namen ge 
geben haben. Daß biefe drei Höfe als folche fehon vor dem 43. 
Jahrhundert beftanden haben, iſt burch nichts zu erweifen. Die 
drei Höfe Tiegen fich gar zu nahe, als daß man fie nicht für 
Splitter halten follte, bie früher zufammen nur. einen Hof gebil- 
bet haben. Die Zerfplitterung wird eben bei Gründung ber Ka⸗ 
pelle ftattgefunden haben, wo ber Stifter ben einen Theil, ben 
Wemhof (Wedemhof, Weihthum), zur Fundation bergab. So 
geſchah es an vielen Orten. (Vergl. oben Roxel.) 

2. Bon Raet bemerkt zu einer Urkunde aus dem J. 1346, 
worin Baldewin von Steinfurt die von feiner verftorbenen Ge⸗ 
mahlin Elifabeth vollzogene Schenkung eines Haufes und Hofs 
raumes innerhalb des Grabens bei der Kapelle zu „Hytzeleskerken“ 
für den zeitlichen Beſitzer dieſes Beneficiums beftätigt, Folgendes: 
„Nach einer in dortiger Gegend erhaltenen Sage wurbe ein 
im &efträuche verſtecktes Kind auf einer herrſchaftlich Steinford- 
fhen Jagd von Hunden jämmerlich zerrifien. Die Frau von 
Steinfurt warb dadurch fo fehr gerührt, daß fie gelobte, daſelbſt 
eine Kapelle zu ftiften 1027, Diefe Sage kann fich allerdings 


1027) Nieſert, U. S. V. ©. 81. 
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nicht anf bie Gründung der Kapelle, fonbern nur auf beren 
fpätere reichere Dotirung beziehen; denn wir werben bald fehen, 
bag nicht ein Glied ber Familie von Steinfurt, ſondern ein Glied 
ber Familie von Afcheberg als Stifter ber Kapelle anzufehen if. 
Aber es wird doch durch bie Sage beftätigt, daß die Kapelle 
von jeher als Kapelle, und nicht ald Pfarrkirche gegolten hat. 

3. Die Familie von Steinfurt hat bie Einkünfte ber mit 
ber Kapelle verbundenen geiftlichen Stellen durch reiche Schen⸗ 
kungen fehr gehoben, wie eine Reihe von Urkunden aus ber 
Seit vom J. 1287 bis 1351 beweiſ't 1025), Diefe Urkunden 
find alle von den Herren von Steinfurt felbft ausgefertigt; und 
doch ift in denſelben Tonftant nur von einer Kapelle bie Rede, 
über irgend ein bamit verbundenes Pfarrrecht enthalten fie 
auch nicht die geringfie Andeutung. Es ift auch kaum denkbar, 
bag, wenn mit der Kapelle je Pfarrrechte wären verbunden ges 
mwefen, bie ummohnenden Landleute fich fulche fo ganz und gar 
Hätten rauben laſſen follen. Sch fage ganz und gar: benn in 
jüngfter Zeit bat man trotz aller Nachforfehungen dem Inhaber 
bes Rectorats nur bie einzige Verpflichtung nachweiien koͤnnen, 
einmal in ber Woche, an einem Werktage, in ber Kapelle eine 
h. Meſſe zu leſen oder leſen zu Taffen. 

4. Bon den Inhabern der Bilarie Tennen wir aus dem 
J. 1287: Heinrich von Waldeghe, Rector, 1340: Rudolph, 
1351: Hexen Berent, 1367: Alf van Arghernamde „einen Gottes 
Kitter des Ordens von St. Johann Baptift, rechten Capellan 
und Berwahrer ber Gapelle”, 1525: (nach Abfterben bes Doktors 
Renold Langenhorft) Baldewin von Steinfurt, natürlichen Bruder 
des Fürften, 1574: Heinrich von Budelte, Gommendator ber 
Johanniter zu Muͤnſter, 1591: Wilbrand Frithof, 9646: Ders 
narb Oeſeden, Kanonikus zum 5b. Liudger zu Münfter, 1666: 
Vikar Hovermann, 1667: Sohann Anton Römer, Sohn bes 
Doktors und Bürgermeifters zu Münfter, Heinrich Römer, 
1680: Godfrid Buͤnnichmann, 1700: Walter Volbier, 1709: 


1028) |, c, ©. 80-85. 
30 * 
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Jakob Volbier. Man ficht aus ben nähern Bezeichnungen, bie 
einigen biefer Namen beigefügt find, daß die Rektoren ber Regel 
nach nicht bei der Kapelle refidirt, fondern bie h. Mefle durch 
einen benachbarten Priefter haben leſen laſſen, wie dies aud 
von bem letzten Rektor, bem verforbenen Pfarrer Bönnife von 
Hopften,, geichehen if. Die Namen ber älteften Inhaber ber 
Vikarien aber geben zu ber Bermuthung Anlaß, daß bie Kapelle 
mit dem Sohanniter- Orden zufammenbing. 

5. Das Bifltationsprotofoll vom 3. 1616 erwähnt, „baß 
jährlich am Feſte Divisio Apostolorum (15. Juli) von ber 
Dfarrkicche zu Nordwalde eine Prozeffion nach dem „„Heſſels⸗ 
thumb ”* geführt werde. Sie ziehe aus, Nachts zwei Uhr und 
fehre wieder heim gegen Mittag, Die Bornehmern begleiten 
biefelbe zu Pferde (equitantibus praecipuis)”. Man Tönnte 
aus biefer Prozeffion auf eine befondere Bebeutung der Kapelle 
fließen wollen. Aber man glaube nicht, daß die Prozeffion 
eigentlich der Kapelle galt, benn Patron ber Kapelle war ber 
h. Sangolph, unb befien Feſt fällt auf den 90. Mai. Um eine 
Prozeffion von Nordwalde nach ber Kapelle zu führen, brauchte 
man auch nicht die Zeit von 2 Uhr Nachts bis 12 Uhr Mittags. 
In Roxel wurde bis zum J. 1829, wie Bilar Wittover in ſei⸗ 
nen Denktwürdigfeiten der Pf. Roxel erzählt, jährlih am Sonn- 
tage vor bem Feſte des 5. Johannes d. T. eine Prozeiflon rund 
um bie Pfarrei Rorel gehalten. Der Weg betrug fieben Stunden. 
Nachts Ein Uhr begann bie Felerlichkeit mit Hochamt und Pre⸗ 
bigt; um Drei Uhr zug man aus, und Mittags zwölf Uhr Iangte 
man in Rorel wieder an, wo wieder mit Hochamt und Prebigt 
gefchloffen wurde. Wittover bemerkt, daß zu Nienberge eine 
ähnliche Prozeſſion gehalten worden fet, und ich habe früher fchon 
wiederholt auf das. Zeugniß aus dem 42. Jahrhundert aufmerk⸗ 
fam gemacht, nad welchem die Prozefflonen von Münfter und 
Telgte auf der beiberfeitigen Pfarrgrenze zufammentrafen. Dan 
darf annehmen, daß derartige Prozeffionen auch bier zu Lande 
vor der Reformation allgemein waren, wie Möfer es vom Bis 
tum Osnabrüd behaupte. „Man wird“, fagt er, „nicht Leicht 
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eine Urkunde in unferm Stift aus dem XV. Sahrhunderte finden, 
worin eine Markfchnaet befchrieben tft, ohne daß man ber Hei⸗ 
ligentracht dabei erwähnt Bat, und wohin bie Heiligentracht ging, 
dahin ging auch die Darkgrenze 1029), Möfer datirt biefen 
Sehrauh im Allgemeinen von ber Einführung des Chriften- 
thums ber, und weißt dabei auf den Indiculus superstitionum 
et paganiarum, d. i. ein Inhaltsverzeichniß eines auf Sachen bes 
züglichen Kapitulars, bin, durch welches die Ausrottung der hier 
üblichen heidnifchen Gebräuche anbefohlen wurde. Ein Kapitel han⸗ 
delt von dem Herumtragen eined Götzenbildes durch die Felder (De 
simulacro quod per campos portant). Und wie man biejen 
Gebrauch befeitigt fehen wollte, ergibt eine Stelle, welche Eckart 
anführt, worin vorgejchrieben wird, daß an Stelle der heidnifchen 
„Umdracht“ das Bild des Kirchenpatrons in weitem Umkreiſe ber 
Pfarrei berumgeführt werben folle 198%, Diefe Umbdrachten gins 
gen dann von ben Mutterpfarseien auch auf die Filialen über, 
wie ja Roxel und Nienberge bezeugen. Sie wurden alle im 
Hohfommer, wann bie Tage am längiten find, gehalten. Eine 
folde Umdracht nun muß auch jene Prozeſſton in Nordwalde, 
urjprünglich wenigſtens, geweſen fein. Die Gangolphss Kapelle 
wurde dabei immer berührt, weil fie ja ber Pfarrgrenze nahe 
lag. Später mag man auch die Prozefiton bis dahin abgekürzt 
haben. Hätte die Progeffion zur Kapelle felbjt eine nähere Bes 
ziehung gehabt, dann würde fie auch von ihr ausgegangen fein. 

6. Der Name der Kapelle kommt urkundlich in folgenden 
Jahren und Formen vor: 1206 Hizeleskerke, 1287 Hezeles- 
kerke, 1295 Hisselkerken, 1334 Hytzeleskerken, 1354 
Hesselskerken, 14310 —1357 Hesseldom, 1359 — 1367 
Hesselskerken, 1525 Hesseldom, 15914 Hesseldom, 1665 


1029) Wieder ein Beweis, taß die alten Mark: und Pfarrgrenzen 
zufammenfielen. 

1080) Comm. de Rebus Franc. Or. T. I. L. XXI. 8. 51. „Ut pa- 
tronum ecclesiae pro gentilico ambarvali in parochia longo 
ambitu circumferant*“. Möfer, ©. W. VI, 47. Heyne, 
Altniederd. Sprachdenkmaͤler S. 86. 
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Hesseldom !981), Das Bifltationsprotofol vom J. 1574 Hat 
fogae „Sacellum zum Haſeldorn“, und bas vom J. 1616, 
wie fchon angeführt, „Heſſelsthumb“. Meber bie Gntflehung 
diefes Namens hat v. Raet, anknüpfen an jene sub 2. erwähnte 
Urkunde vom 3%. 1316, folgende Bermuthung aufgeftellt. „Well 
Baldewin von Steinfurt feine verfiorhene Gemahlin Elifabeth 
Domina nostra et collateralis nenne, fo folle von biefer 
Domina und von ben dort wachſenden Heiſtern ober Heflelfträus- 
chern ber Name Heſſel⸗ und Heflen-Dom, und von dem Taufs 
namen Eltfabeth die Benennung Lytzeleskerken (Hytzelskerken) oder 
Liſelskirche herzuleiten fein” 1082), Solcher Erklärung aber Tann 
Niemand zufiimmen. Die Kapelle wird ja urkundlich fchon im 
J. 1206 1638) genannt, mithin kann Eliſabeth, Gemahlin Bals 
dewin's von Steinfurt, die als ſolche erſt 4270 1084) auftritt, 
nicht Stifterin derfelben und die Kapelle von ihr nicht benannt fein. 
Ebenſowenig kann dies von ber in Urk. aus ben S. 1245 und fol 
genden unter dem Namen „Life“ vorkommenden Mutter Balde- 
win's 1035) gelten, zumal die Familie von Steinfurt überhaupt, 
wie wir gleich fehen werden, an ber Gründung der Kapelle feinen 
Antheil hat. Es iſt auch fprachlich unzuläffig, bie Korm Hizeles- 
kerke, Hezeleskerke mit „Liſelskirche“ gleichbebeutend zu erach- 
ten. „Heſſel“ und „Heflen” find vielmehr offenbar ſpaͤtere Korrups 
tionen des urfprünglichen Hizel oder Hezel; unb Hizel oder 
Hezel tft ein Mannsname, der in unfern Urkunden bes 14. unb 
12. Jahrh. unter den Kormen Hızula, Hezil, Hezel, Hizil mehts 
fach vorkommt 1036), Auch früher ſchon, im Kredenhorfter Hebes 
vegifter, erfcheint er nicht weniger als zwölfmal!08n, Was aber 
die Bezeichnung Dom angeht, jo iſt befannt, daß fie bald (mas 








1081) Urk. bei Nieſert 1. c. 

1037) Nieſert, 1. c. 

1085) Wilmans, U. B. Nr. 37. 

108) 1. c. Nro. 857. 

1085) ], c. Nro 442. 

1036) Regiſter zu Erhard's Neg. u. Cober. 
3037) Heyne, Altniederbeutfhe Eigenhamen. 
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unzweifelhaft das Richtigere iſt) von dem griechiſchen douos (lat. 
domus) „Haus“ d. t. Gotteshaus, Haus bed Herrn, bald von 
ber die Widmung eines Tempels allgemein ausbrüdenden Auffchrift 
„Deo Optimo Maximo“ (D. OÖ. M., zufammengezogen Dom) 
hergeleitet wird. Das Wort bedeutete früher überhaupt eine gott- 
geweih’te Stätte, und erft fpäter ift ed faft nur mehr zur Bezeich⸗ 
sung der bifchöflichen Kirchen gebraucht worben 1038), Die Bezeichs 
nung unferer Kapelle als Dom und Kirche darf um fo weniger 
auffallen, weil diefelbe eine für die Kapellen hiefiger Gegend unges 
wöhnliche Größe hatte, und nach ihrer reichen Fundation fich 
fchliegen laͤßt, daß fie früher überhaupt ein flattliches Gebäude 
geweſen fet 1039), 
Wir kommen jebt auf ben inhalt jener Urkunde vom 
J. 1206, worin ber Hizelskirche zuerft Erwähnung gefchieht. 
Diefelbe befagt, daß die edle Matrone Odenhildis von Ascenberhg 
bie von ihren verftorbenen Brüdern ihr überfommene Herrſchaft 
Ascenberhg der Kirche zum 5. Paul zu Deünfter gefchentt habe. 
Rudolph von Steinfurt, heißt es dann weiter, ber wohl unges 
halten darüber geweien, dag ein Mächtigerer als er mit feinem 
Beſitzthum ihm fo nahe rücke 1040), Habe darauf gewilfe Blutes 


1038) Wetzer u. Welte, Kirch.:ker. s. v. Domkirche. 

1039) In der letzten Zeit betrugen die jährlichen Einkünfte nicht einmal 
200 Thaler mehr. Viele Renten und Ländereien waren verloren 
gegangen; die Paht des Wemhofs war allmälig Erbpacht ges 
worden, die mit c. 1600 Thlr. abgelöf’t wurbe. 

104) „forte dolens maiorem se sibi esse vicinum‘“. Aus diefen 
Worten folgt, daB wir unter „Ascenberhg“ niht an Aſcheberg 
im Kr. Lüdinghaufen, fondern an eine Herrfhaft Afcheberg in 
der Nähe von Steinfurt zu denken haben. Auch das in 
der Stiftungsurfunde von Hohenholte zwifhen Holenbecke 
(GGolenbeck in der Pf. Altenberge) und Westenuelde (MWefterfeld 
ebend.) genannte Ascheberge kann nicht Afcheberg im Kreife 
Lüdinghaufen fein. Möglich ift, daß der Ortsname mit der Fa⸗ 
milie auögeftorben ift, und daß wir uns die duas curtes in 
Ascenberge unter jenen „Nordhof” und „Oſterhof“ zu denken 
haben. Aber wahrſcheinlicher doch ift hier der Dof gemeint, der 
fih jegt noch auf den Karten im Nordweſten des Pfarrgebiete 
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verwandten der Schenkgeberin aufgereizt, der Muͤnſteriſchen Kirche 
das fraglihe Beflstbum durch Gewalt zu entreifen. Daher 
Streit zwifchen dem Bilchofe Otto 1. von Münfter und Lubolph; 
Bifchof Gerhard von Osnabrück, Bruder Otto’ J., brachte end» 
lich eine Verſoͤhnung zu Stande Ludolph übernahm es, jene 
Blutsverwandten abzufinden und erhielt Dagegen bie beiden Haupt 
höfe Afcheberg (duas curtes in Ascenberhge) fammt deren 
Mancipien und Kolonen vom Biſchofe zu Lehn; die Vaſallen 
und Miniftertalen aber, und was fonit ber Familie von Afcheberg 
gehört hatte, „precipue Hizeleskerke, quod (sacellum!) est 
infeodatum“ flelen an den Tom zu Münfter. 

Alles zufammen genommen wäre alfo dad Thatfächliche kurz 
biefes: Die Hizeleskerke tft nie etwas anderes als eine bloße 
Kapelle geweſen, und als ſolche ift fie die Stiftung eined Gliedes 
ber vor dem J. 4206 ſchon ausgeftorbenen Familie von Afcheberg 
bei Steinfurt. Der Stifter hieß Hizel. Bon der lebten Erbin ber 
Familie war deren gefammtes Beſitzthum und bamit auch das 
Patronatsrecht über bie Hizelöfapelle dem Dom zu Münfter vers 
macht; aber bie Herren von Steinfurt haben dieſes Vermächtniß 
zu vereiteln und nicht bIos im 3.1206 die Haupthöfe Aſcheberg, 
fondern (vor 4287) auch das Patronaisrecht über die Kapelle an 
fih zu bringen gewußt. Da es jedoch kaum ammehmbar erjcheint, 
bag der Bifchof v. M. das Vatronatsrecht über bie Kapelle wibers 
willig aufgegeben habe, ba ferner dad Haus Steinfurt um 14220 
in Steinfurt felbft die Johanniter⸗Commende gegründet, und wie 
wir fahen, jenes Patronatsrecht vielfach zum Beften von Mitglies 
bern dieſer Commende verwendet hat, jo wird bie Vermuthung 
geftattet fein, daß der Bifchof dem Haufe Steinfurt bas Patronats 
recht über die Kapelle zum Beften der Kommende geichenft 
hat. Vielleicht war fogar von ber Familie Afcheberg die Hizeleskerke 


von Burgfteinfurt unter dem Namen „Aſcheberg“ verzeichnet 
findet. Iedenfalls ift v. Raets Behauptung, daß das ganze 
Pfarraebiet von Burgfleinfurt zum urfprünglichen Stammgebiete 
der Herren von Steinfurt gehöre, unmwahr. 
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in ber Abficht erbaut worden, dabei eine Johanniter» Kommende 
ober eine fonftige Drdbendgemeinde zu gründen; ihre Lage ſcheint 
auf folche Beſtimmung nicht undeutlich hinzuweiſen. Es wuͤrde 
dann bie weitere Vermuthung fih nahe legen, daß das Haus 
Steinfurt die Kommende zu Steinfurt gewiffermaßen zur Sühne 
für das an ber Iehtwilligen Verfügung der Familie von Nfcheberg 
begangene Unrecht gegründet hat. 

Merkwürdig iſt das Patroeinium ber Kapelle „ad Stum 
Gangulphum“, ein unicum nicht blos im Münfterlanbe, fonbern 
fo viel befannt, in ganz Weſtfalen. Es entfpricht aber ganz ber 
Gründung ber Kapelle durch ein Rittergefchlecht und deutet auf 
Beziehungen bin, welche bie von Afcheberg in einer Gegend hats 
ten, wo das Patrocintum althergebraht war. St. Gangolph 
war ein durch feine Tapferkeit und mehr noch durch die firengen 
Bußübungen, denen er lebte, berühmter fränficher Ritter. Ein 
Buhle feiner Gemahlin, von welcher er ihrer Ausfchweifungen wegen 
fich getrennt hatte, ermorbete ihn im J. 760. Die ältefte zu 
feiner Ehre erbauete Kirche it wohl das im Thellungsvertrage 
zioifchen Ludwig dem Deutfchen und Karl dem Kablen vom %. 
870 neben „Horream“ genannte monasterium sancti Gan- 
gulphi. Mabillon und Perg (Mon. Germ. I. 688) wußten 
folches nicht zu beſtimmen. Da Horrea früher außerhalb, fpäter 
innerhalb der Mauern Trierd lag, fo muß auch das unmittelbar 
darauf folgende monasterium „Sti Gangulphi‘“ in ber Gegend 
von Trier gefucht werben. Es gibt aber noch jetzt Pfarrkirchen 
zum 5b. Gangolph: in Trier, in Oberleufen bei Saarburg, in 
Difierten bei Saarlouis und in Mertloch bei Mayen. Außerbem 
eriftirt noh 5 Meilen füblih von Trier bei Megig ein Ort 
mit Namen St. Gangolph, jest Pfarrort. Im Era 
bisthum Köln, und zwar im frühen Sülichichen Theile deffelben, 
find dem h. Sangolph geweiht: die Pfarrkirche zu Heinsberg, wo 
das Rittergejchlecht Haufete, aus welchem ber berühmte Erzbiſchof 
Philipp von Heinsberg hervorgegangen tft, und bie Pfarrkirche 
zu Soller beim alten Schlofie Nibeggen. 
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s. 52. 


Fortfegung. 
Die Pfarrei Hembergen eine Filtale von Greven. 


Das Filialverhäͤltniß der Pfarrei Hembergen zur Pfarrei 
Greven tft nicht fchwer zu erweiſen. 

Der Umfang ber Pfarrei Hembergen tft ganz unbedeutend ; 
fie begreift nur dad Dorf und die Dorfgemeinde in fih, im 
Sanzen nur 1,559 Morgen. Dorf und Dorfgemeindbe Hember⸗ 
gen aber find natürliche Theile ber zur Pfarrei Greven gehö- 
senden Bauerfchaft Hembergen und daher als hiervon abge- 
trennt zu beisachten. Dazu kommt das urkundliche Zeugniß, 
welches uns oben ©. 296 begegnete: „Keripel von Greiven ..., 
do Hembergen to Kercken horet“. Die Pfarrei Hembergen bes 
ſtand als ſolche nach der S. 297 angeführten Urkunde ſchon im 
J. 4282, obſchon fie im Registrum ecclesiarum vom 5.1313 
(Siehe ©. 156 ff.) nicht genannt if. Der Name fehlt bier 
zweifeläohne ber Armuth der Kirche wegen; benn noch bei ber 
Viſitation vom 3. 1571 ſchildert ber Pfarrer Oithmering die 
Kirche als die Aärmfte im damaligen Stift Muͤnſter. 

Patron ber Pfarrkirche ift der 5. Servatiud. Außer in 
Hembergen kommt biefer Heilige im biefigen Bisthum nur in 
Münfter ald Patron vor, wo wir oben ©. 388 ff. die Servattifirche 
und früher no (S. 56) den ServatiisAltar ald Pfarraltar bes 
alten Domes kennen gelernt haben. Da überbies der Biſchof 
von Münfter das Verleihungsrecht zur Pfarrftelle hatte und bie 
curtis Hemberge bi8 zum %. 1246 vom Bifchofe Iehnrührig 
war 1041), fo darf angenommen werben, daß bie Gründung ber 


10) Wilmans, U. B. Nr. 446 und 453. Die curtis wird bier von 
Nitter Hermann von Laer, der fie vom Biſchofe zu Eehn trug, 
mit deſſen Zuftimmung dem Xegidiillofter zu M. verkauft. Ders 
mann mußte aber dem h. Paul ein anderes Allod, wenn aud) 
von geringerm Werthe, Taufen und foldhes vom Biſchofe nad 


un nn D u nn m. 


a m Pe — un en ur 


467 


Kirche von einem unferer Bifchöfe bewirkt iſt und daß biefer in 
ber Wahl bes Patrociniums der Kirche ſich burch eine Vorliebe 
für ben 5. Servatius hat beftimmen laſſen, die an feinem Biſchofs⸗ 
fite ihm eingeflößt oder Doch in ihm genährt war. Der Fundator 
jenes ServatiisAltard im alten Dome ift aber B. Herimann Il. 


$. 58. 
Fortſetzung. 


Die Pfarreien Altenberge und Greven ſind 
urſprüngliche Mutterpfarreien. 
a. Mutterpfarrei Altenberge. 

Die Pfarrei Altenberge umfaßt jetzt noch außer dem Orte 
ſechs Bauerſchaften: Entrup, Hanſell, Hohenhorſt, Waltrup, 
Kümper und Weſterfeld mit Norbfeld, zuſ. 24,496 Morgen. 
Rechnet man, wie es ben frühern Ermittelungen entfpricht, Y, 
der Filiale Nordwalde, Yz ber Filiale Rorel und 245 der Filiale 
Nienberge Hinzu, dann ftellt fi die urfprüngliche Größe ber 
Pf. Altenberge auf etwa 46,000 Morgen. 

Die Pfarrei Greven enthält gegenwärtig noch 52,998 Mor⸗ 
gen, die fih auf ben Ort und 12 Bauerfchaften: Aldrup, Bock⸗ 
holt, Küeftrup, Guntrup, Hembergen, Herbern, Hüttrup, Mae⸗ 
firup, Pentrup, Schmebbehaufen, Wentrup und Wefterobe vers 
theilen. Dazu fommen ganz Hembergen, ein Fleiner Theil von 
Nordwalde und 2, von Gimbte, zuf. etwa 3,000 Morgen; fo 
daß alfo der ursprüngliche Zlächeninhalt ber Pfarrei Greven 
c. 56,000 Morgen betragen bat. 

Die Größe jeder dieſer Pfarreien bleibt freilich merklich 
unter dem oben ermittelten Durchfchnitt von 70,000 Morgen; 
aber man überjehe nicht, dag diefelben im Weften, Norden und 
Dften von den Saugrenzen umſchloſſen wurben und ihnen des⸗ 
halb nach diefen Seiten bin eine größere Ausbehnung nicht ges 


Minifterialveht zu Lchn nehmen. Unter ben Beugen tritt Gisel- 
bertus plebanus de Greven auf. 


468 


geben werden konnte. Kür eine Pfarrei waren beide Gebiete 
boch zu groß; die Vertheilung aber des Geſammigebicts auf zwei 
Pfarreien ift, wie fie geichehen, eine durchaus verhältnigmäßige, 
weil die Pfarrei Altenberge bei ihrem im Allgemeinen frucht- 


baren Boden auf dem kleinern Flächenraum gewiß eine eben fo- 


ftarfe Bevölkerung hatte, als die Pfarrei Greven auf ihrem grös 
gern. Ueberdies ift das c. 20,000 Morgen umfaflende Pfarrs 
gebiet von Weſtbevern ganz ficher eine fpätere Abzweigung, und 
feine Lage und Geltaltung machen ed fehr wahrfcheinlih, daß 
bie nördliche Hälfte (Haſſelhaide, Kattenvehn, Brod, Bruesken⸗ 
haide), bie zu Liudgers Zeit noch wenig oder gar nicht bewohnt 
geweien fein wird, von ber Pfarrei Greven genommen worden 
iſt. Doch ſehen wir, welche Gründe fich fonft nod für das 
Alter beider Pfarreien ergeben, zunaͤchſt für das Alter ber Pfarrei 
Altenberge. 

1. Die Pfarrei Nienberge hat, wie gezeigt wurde, bie von 
Altenberge zur Vorausſetzung. Da aber jene in der erften Hälfte 
bes AN. Jahrhunderts fchon beftand, fo fällt die Gründung bies 
fer weit früher. Ich fage: weit früher: benn wie wäre ſonſt 
der Name Altenberge im Gegenfab zu Nienberge zu erklären? 
Es bewährt fich überall, daß bie novae ecclesiae viel ältere 
veteres ecclesiae zur Seite haben. Man barf überhaupt von 
ber großen Mehrzahl ber Kirchen, die am Anfange des NN. Jahr⸗ 
hunderts bereitö heitanden, falls andere Gründe nicht entgegen 
ſtehen, vorausfeten, daß fie zu den urfprünglichen gehören. Denn 
da man damals erſt angefangen hat, den Pfarrbezirt am Haupts 
fite bed Bisthums zu theilen, fo werden bis dahin überhaupt 
nicht ſehr viele Pfarrtheilungen im Bisthum ftattgefunden haben. 

2. Der Ort Nltenberge ift ohne Zweifel ſehr alt. Wir 
hörten bereits, daß über ihn eine „Konyngestrate“ führte, 
und er wie Mimigernaford mit einer Anzahl von Freifiühlen 
. amgeben war (Siehe ©. 298). Die „loca singula“ des Bis, 
thums aber, an welchen ber h. Liudger feine Kirchen gegründet 
bat, werben vornämlich von den Freiſtuhls bezirken verſtanden 
werben müflen, insbeſondere aber von folchen, wo ber Freiftühle 
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mehrere in geringer Entfernung von einander lagen. Dabel 
ift ber Ort von ſehr fruchtbarem Boden umgeben, alfo gemiß 
auch fehr früh kultivirt und verhältnißmäßig ſtark bevoͤlkert ges 


wefen. 


3. Das Berleihungsrecht zur Pfarrftelle von Altenberge 
übte von jeher ber Dompropft und in einer Urkunde vom 5%. 
4476 1042) erfcheint „Aldenbergeh “ unter den älteften Dom: 
Obedienzen. Hat nun dieſe Obedienz gleich Anfangs zur Dos 
tation des Münfters zu Mimigernaford gehört — und nichts 
ftebt im Wege, biefes anzunehmen —, dann Tonnte ja ber 
h. Liubger Hier um jo ungehinderter mit ber Gründung einer 
Kirche vorgehen. Es bot ihn fogar große Vortheile, die Kirchen 
gerade auf Beflgungen bed Muͤnſters zu errichten; denn einerfeits 
konnte er fich von ben Perfonen, die mit ber Verwaltung biefer 
Befigungen betraut wurden, größere Fürforge für die Kirche und 
treuere Anbänglichkeit an bie Sache des Chriftentbums überhaupt 
verfprechen, und andererſeits wurben in den um bie Kirchen fich 
anfiedelnden Bewohnern neue Kräfte gewonnen, bie Befigungen 
nußbar zu machen. Schon oben freilih begegnete und Ange- 
lemudeh als eine ber älteften Doms OÖbebienzen, und boch iſt 
bie Gründung der dortigen Pfarrei nicht vor dem 42. Jahrhun⸗ 
bert, wahrfcheinlich erſt unter B. Herimann IL. erfolgt. Aber 
offenbar Tag ed tim Intereſſe des Münfters von Mimigernaforb, 
in feiner Nähe das Entſtehen namhafter Ortichaften zu verhüten, 
weil badurch das Auffommen des Bilchofsfites felbft behindert 
werben wäre. Anders aber verhält es fich mit ben entfernter 
gelegenen Befitzungen bes Münfters, wie Altenberge, befien Ent- 
fernung 3 Stunden 20 Minuten beirägt. Hier war von ber 


Grumbung einer Pfarrkirche und von einer um dieſelbe fich bil 


denden Ortfchaft Fein Nachtheil, fondern nur Vortheil zu erhoffen. 

4. Patron ber Kirche von Altenberge ift der h. Sohannes 
ber Täufer. Dan hat aber bekanntlich oft ſchon Die Bemerkung 
gemacht, daB die biefem Heiligen geweihten Kirchen bie Vers 


1002) Erhard, Cod. Nr. 385. 
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muthung für fich hätten, zu ben Alteften unb zwar zu ben Tauf⸗ 
kirchen zu gehören. Allgemein kann ich diefes freilich nicht gelten 
lafien; denn es find auch in fpäterer Zeit, namentlich aber zur 
Zeit der Ausbreitung bed Sobanntterordens, noch manche Jo⸗ 
hannesficchen gegründet worden. Nun beftanb jedoch Nienberge 
ſchon Tängft, bevor der Sohanntterorben geftiftet wurde (CP. 
Paſchal TI. beftätigte die Ordensregel im J. A443); und bie 
Verbreitung bed Orbens nach Norbdeutfchland fällt viel fpäter. 
Mir dürfen demnach von Altenberge, zumal mit Nüdficht auf die 
Lage bed Ortes, mit gutem Grunde vermuthen, baß es einer 
der älteften Taufpläße biefiger Gegend gewefen, und bie Grün⸗ 
bung einer Pfarrlicche bdafelbft durch den 5. Liudger war bann 
hiervon eine ganz natürliche Folge. Bon den ebenfalld bem 
b. Johannes dem Täufer geweihten Kirchen zu Billerbeck und 
Oelbe werben mir Gleiches geltend machen. 

5. Darauf, daß ber Altefte Bautheil ber jetzigen Kirche zu 
Altenberge, ber romaniſche Thurm, erft aus bem 12. Jahrhun⸗ 
dert ſtammt, und urkundlich die Pfarrei als folche nicht früher 
als im J. A184 genannt wirb 1048), kann man obigen Gründen 
gegenüber um fo weniger Gewicht Iegen, als es eine ausge⸗ 
machte Sache ift, daß im 42. Sahrhunderte und namentlich zur 
Zeit B. Herimanns II. an die Stelle vieler Alten Kirchen, bie 
vielfach nur noch Holzbauten waren, neue fteinerne Kirchen ges 
treten find, und bie Zahl der aus der Zeit bis zur Mitte des 
12. Sahrbunderts, und darüber hinaus, und aufbewahrt geblie⸗ 
benen Urkunden eine fehr geringe iſt. (Siehe oben Note 343.) 


1045) Erhard, Cod. 417. B. Berimann II. überweift hier dem Ser: 
vatiis Altare im alten Dome einen Zehnten in parochia Alden- 
berge. Ein ſich nady Aldenberge nennendes Rittergeſchlecht er: 
fheint fhon früher. Bertram und Roland de Aldenberge und 
deren Mutter Richenza betheiligen fih an der Gtiftung des 
Klofters Hohenholte im 3. 1142. 1. c. Nr. 238. 


KA 


8. 54 
Kortfegung. 


b. Mutterpfarrei Greven. 


Man bat bisher unter bem Haupthofe Grevene, welchen 
Bifchof Ruobbert (1042 — 1063) nebft bem Haupthofe Hid- 
dincsele ber Domkirche gefchentt hat, Greven hei Rheine vers 
ftanden 144), Wenn das richtig wäre, dann müßte folgerecht 
zugegeben werben, Greven babe bis gegen Ende des 13. Jahr⸗ 
hunderts Feine Pfarrkirche, fondern nur eine Kapelle gehabt. 
Szene beiben Haupthöfe nämlich wurden in Folge ber Schenkung 
Ruodberts DomsObedienzen unb erfcheinen als folche in der Urs 
Zunde vom J. 1476 1045), Und zwar wird Greveneh an erfter 
Stelle genannt, weil diefe Obedienz mit ber Dombdechanel ver- 
bunden war, mie foldhes bei Niefert fich ausbrüdlich bezeugt 
findet 1046), Ebendeshalb Hatte auch der Domdechant ſtets zur 
Memorie B. Ruodberts eine der Kerzen zu fiellen 147), Nun 


1044) Kider, 1. c. I, 45 u. 349. Erhard, Reg. 1094. u. ſ. w. 
Köfters Hat daran fogar bie von vielen andern aboptirte Vermu⸗ 
thung geknuͤpft, Ruodbert fei der lehte Herr von Greven und 
das Haus Schonefliet feine Burg gewefen. 

1046) Erhard, Cod. Nr. 385. 

1046) urk. &. VII, 422: Antique ÖObedientie he sunt: Grevene, 
que Decanatus est annexa u. f. w. 

1047) Das Dom:Nekrolog enthält zum 16. November: „Robertus, 
h. s. ep., mem. eius agetur apud sanctum Clementem et 
ponantur tres candele quelibet de libra cere, una datur 
de Hiddincsele, altera de Grevene quam dabit deca« 
nus, tertiam dabit abatissa sancte Marie. Hic dedit 
Hiddincsele et Grevene.“ Oben fagte ih, man bürfe 

- annehmen, die Obebienz Aldenbergeh fei von Liudgers Zeit an 
mit dem Dom verbunden gemwefen. Mean Eönnte bier folgern 
wollen, da Grevene unter ben Obedienzen an erfter Stelle ge: 
nannt werde und doch erſt c. 250 Jahre nad) Liudger an den 
Dom gelommen fei, fo dürfe man überhaupt von keiner Obedienz 
annehmen, baß fie früher erworben ſei. Diefer Schluß wäre vers 
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gerade „bie zur Dombechanei gehörige curtis in Grevene mit 
dem ber curtis anneren Patronatsrechte über Die Kapelle in 
Grevene“ tft im 3. 12837 vom Domdechanten Brunften unter 
Zuftimmung des B. Everhard dem Klofter Martenfeld für 
330 Mark verkauft worden 1945), Melde curtis und Kapelle 
es aber waren, die hier vom Klofler Marienfeld erworben wur⸗ 
ben, das jagen beutlih: 1) eine Urkunde vom J. 1255, worin 
ein Gütertaufch zwifchen der Muͤnſter'ſchen Dombechanei und dem 
Klofter Marienfeld bewirkt wird. Darunter kommt ein Manfus 
vor, ben ber Dombechant Stephan ald „curti nostrae Gre- 
vene“ gehörig und „iuxta villam Hoswinkele “ gelegen bes 
zeichnet 1949); und 2) eine Urkunde vom 3. 4295, durch welche 
ber Abt von Mearienfeld die Wachözinfigen „ber Kapelle in 
Grevene, über weldye ihm (in Folge jenes Kaufs vom 3. 1287) 
das Patronatsrecht zuſtehe“, in das Eigenthumsrecht feines Klo⸗ 
fters aufnimmt. Gr thut Died unter Zuftimmung bes Rektors 
ber Kapelle und des Archidiakons von Harſewinkel 1050), 
Sp ift alfo jened Grevene, Greveneh = ®reffen bei Harfes 
winkel. Greven bei Rheine findet fih auch nie mit einem e 
ober eh am Ende gefihrieben, fonbern feine urfprüngliche Form 
it Grevan, wie und fchon aus dem aͤlteſten Werbener Hebe⸗ 
regifter (Siehe S. 277) bekannt iſt; in dem fpätern Urkunden 
ift die Form „Greven“ beftändig. 

Für das hohe Alter der Pfarrei Greven fprechen folgende 
Gründe: 

1. Das Alter des Ortes Greven und feines Marktes. Der 
Grevener Markt ift in der Geſchichte des weftfälifchen Handels 


fehlt, weil die Obedienzen in jenen Urkunden nicht nad) dem Alter 
ihrer Ermwerbung, fondern nad der Rangordnung der Gtellen 
im Domkapitel aufgeführt werden. Der Dom hat allerdings 
fpäter immer mehr Güter erworben, aber er ift damit auch gleich 
Anfangs reichlich ausgeſtattet worden. (Vergl. ©. 141 ff.) 

048), Wilmans, U. 3. 133%. 

1048) ], c. Nr. 586. 

1050) ], c. Nr. 1512; vergl. Niefert U. &. VOL, 128. 
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im Mittelalter von größer Bebentung. Er war „dorch Hands 
Dueſchland berompt; ban man findt aldar nf die tzeidt (Mon⸗ 
tags nach bem auf ben 24. Auguft fallenden Feſte des h. A. 
Bartholomäus) eine groiſſe zuſammenkumpft von Tauffleuthen 
und Irameren, fo von viellen oriheren aldar zuſammenkommen 
und miteinander Toepflagen und hanteren“. Al am 28. Auguft 
des Jahrs 1589 die Holländer den Markt überfallen und ausge⸗ 
plünbert hatten, betrug allein der Verluft, den die von Münſter dort⸗ 
hin gekommenen Kaufleute erlitten, fo weit er zur Anzeige gebracht 
wurde (oiele hatten ihren Verluſt gar nicht anzeigen wollen, weil 
fie doch feinen Erfab zu erhalten hofften; viele Münfterifche Kauf 
leute waren gewiß auch gar nicht zum Markt gezogen, da ber 
Rath vorher eine öffentliche Warnung hatte ergehen laſſen), über 
30,000 Reichsthaler, „geiwige was bie anthern- frombbe kauff⸗ 
leuthe aldar verloeren, das auch, wie abzunemmen, nicht ein 
geringes geweſen ift, fonbern noch groiſſer“ 1051), Da nun ber 
Drt Greven nie zu einer Stadt ſich erhoben hat, fondern immer 
nur ein Dorf war, umgeben von fanbigem Boden, fo kann ber 
Ort an fi die Bedeutung des Marktes nicht veranlaßt haben, 
fondern fie muß aus dem doppelten Umſtande, daß in alter Zeit 
die Ems von bier am fchlffbar war, und in ber Nähe bie 
Grenzen verfchiedener Gaue und Bisthümer zufammentrafen, ers 
klärt werben. Wir dürfen daher dem Grevener Markt ein hohes 
Alter vindieiren, und dies um fo mehr, weil nirgends eine Ans 
deutung fich findet, daß er erſt wie andere Märkte in Folge eines 
von einem Kaifer oder Bifchofe verlichenen Privilegs entftanden fet. 
Solche alte Märkte haben fich auch anberwärts auf Vereinigungs⸗ 
punkten verſchiedener Gebiete gebilbet; und fie ſetzen für die ältefte 
Zeit allerdings keineswegs überall das Vorhandenjein eines Ortes 
voraus, fondern wurden vielfach wie bie politifchen Verſammlun⸗ 
den auf freiem Felde abgehalten. Dennoch aber tft nichts nas 
türlicher, als daß in der Nähe folder Berfammlungspläße in 
Folge ber Frequenz fich früh ſchon Ortfchaften bildeten und 








081) Geh. Quell des B. M. II, 104, 106. 
Tibus, Sründungsgefchichte LIT, 31 
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zwar beſonders in ber Nähe von Marktplägen, da dieſe in der 
Regel einen niel Tängern Aufenthalt für bie Bejuchenden bebing- 


ten, als bie politifchen Verfammlungen. Nun wird Greven ald 


Dorf ſchon in einer Urkunde vom 5. 11426 erwähnt, indem bort 


die dem Klofter Gappenberg gehörende Zijcherei auf der Ems 
als ſich erfiredemb „a pago in Greven usque in pagum | 


Rene“ 1052) pegeichnet wird. (Pagus in Greven heißt: Dorf 
in ber Bauerfchaft Greven.) Das Entftehen bed Dorfes Tann da⸗ 
ber um fo eher als viel früher ſchon erfolgt angenommen werben. 
Wenn aber irgend wo, bann gilt es in Weſtfalen als Regel, 


bag bie Dörfer wie die Städte um die Kirchen eniflanden | 


und nicht biefe erft in jene hineingebaut find. Sollte jeboch auch 
Greven von biefer Regel eine Ausnahme machen, immerhin wer 
ben wir berechtigt fein, e3 zu ben „loca singula“ zu rechnen, 
an welchen der 5. Liudger feine Kirchen erbaut hat. 
Wahrſcheinlich hat auch die Burg Schonefliet bei Greven 
urfprünglich Teinen andern Zwei gehabt ald Beſchützung bes 
Marktes unb Sicherung bes Zolles, ber bort erhoben wurde. 
Die Burg lag auf einem Hügel, ber zum Grunde des bomfapi- 
tularifchen Amtshofes Aledorpe gehörte Die zu ben älteften 
Miniftertalen der Domkirche zählenden Herren von Schonebed 
waren mit diefem Hofe und andern in der Umgegend gelegenen 
Sütern vom Domkapitel nach Villikationsrecht belehnt und Thi⸗ 
berih von Schonebeck verkaufte dieſes Recht dem Domkapitel 
wieder im J 4283 1055), Damald lag die Burg zerfiört das 








182) Erhard Cod. Nr. 200. 

1653) Derfelbe Thiderih war mit der Freigraffhaft Münfter vom Bi: 
fhofe beiehnt gewefen und hatte dieſes Lehn letzterm ebenfalld in 
jenem Jahre wieder verfauft. Er fcheint fehr in Schulden gera: 
then zu fein und zu den Rittern gehört zu haben, welche vom 
Bifchofe Gerhard von ber Mark gezühtigt worben find. Die 
Chronik fagt nämlid von B. Gerhard: „castrum Langen et 
quamplurima alia castra destruxit“. Das Domkapitel 
baute die Burg bald wieder auf und bediente ſich deren fpäter als 
Zufluchtsſtaͤtte für die einzelnen Mitglieder. Wilmans, U. B. Nr. 
1238 8q., Niefert, U. ©. II, 454,479, V; 436, VIL, 177, 187 
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und ed darf um fo eher angenommen werben, daß fie Tange 
Zeit vorher errichtet worden ift, weil damit ein Byfang verbuns 
den war. Uebrigens zeugen für das hohe Alter des Ortes Gre⸗ 
ven beutlicher noch: 4) die von ber Lippe über Hilteup nad 
Mimigernaford und von bier nad Greven führende via regia 
(Siehe S. A119), und 2) der in unmittelbarer Nähe bes Ortes 
gelegene Freiftuhl, der unter den SFreiftühlen ber Münfterfchen 
Freigrafſchaft an erfter Stelle genannt wird und baher ein Haupts 
ſtuhl gewejen zu fein feheint (Siehe S. 298). Vor dem Kreis 
grafen Bennico in villa que dicitur Greven fchentte im J. 
A172 ber Domkanonik Bernharb von Ibbenbüren einige Aecker 
zu Nottuln dem Liebfrauenklofter zu Muͤnſter, welche Schenkung 
dann Biſchof Ludewig beftätigte 1954), 

2. Sf auch ber Boden im Bereiche ber Pfarrei im All⸗ 
gemeinen fandig, fo enthält fie.doch auch viele fruchtbare Streten, 
and in aͤlteſter Zeit fchon finden fich dort zahlreiche und bedeu⸗ 
tende Höfe. Aus dem älteften Heberegifter der Abtei Werben 
fennen wir bereit3 nicht blos den Namen ber Bauerſchaft Grevan 
felbft, fonbern auch bie Bauerfchaft Alathorpe und Heribed- 
diun, und aus bem Freckenhorſter Heberegifter bie Bauerfihaften: 
Jukmare, Smitlhehuson, Gumorodingthorp, Maresthorp, 
Adisthorp, Bunisthorp, Winikingthorp, Winikil, Glana, 
Huttngthorp, Peingthorp und Thankilingthorp !055),. So 
zahlreiche Bauerfchaften bat man ohne Pfarrfeelforge nicht bes 
lafjen können. Der ziemlich in ber Mitte derfelben gelegene 
Ort Greven iſt wie Altenberge von Münfter über brei Stunden 


1084) Erhard, Cod. Nro. 355. 

1065) Siehe S. 277 u. 368/9. Adisthorp ift nicht, wie bort irrig an⸗ 
gegeben wurde, Hof Auftrup in der Bauerfhaft Schmebdehaufen, 
fondern Hof Eiftrup zwifhen Maſtrup und Schulze Bönftrup. 
Der mansus Edesthorp ift von einem Pfarrer in Greven Joh. 
Ule (1350 — 1372) der Paftorat dafelbft geſchenkt. Thankiling- 
thorp ift ohne Zweifel »Große und Luͤtke Drilinge die unmittels 
bar an Ladbergen anfloßen. (Mittheilungen des Landdechanten 
Steenberg zu Greven und des Pfarrers Boldmann in Gimbte.) 
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entfernt; bie Entfernung zwiſchen Altenberge unb Greven abet 
beträgt 2, Stunden. 

3. Es verfchlägt wiederum nichts, baß ber Bau des Kirch⸗ 
thurms von Greven, bes älteften Theils ber Kirche, kaum in 
bas 12. Jahrhundert zurüd zu verfeßen ift, und bie parochia 
Greven urkundlich erft im 3. 1181 erwähnt wird 105%. Schon 
vor B. Herimanns 11. Zeit kommt ebenfalls urkundlich ein 
Pfarrer von Greven vor. Bei jener Schenkung nämlich, die ber 
Domkanonik Bernhard von Sbbenbüren im 3. 4472 vor bem 
Freigrafen Bennilo zu Greven vollführte, tritt neben Udo, pre- 
positus beati Pauli in Monasterio, Wescelinus presbyter 
in Greven als Zeuge auf. Damit Niemand zweifle, daß bier 
ber Ausbrud presbyter noch Pfarrer bedeute, füge ich bei, baf 
in derſelben Urkunde der Pfarrer an ber notorifch liudgerianiſchen 
Kirche zu Nottuln unter gleicher Bezeichnung vorlommt; und 
zwar flieht hier bie Bezeichnung in einer Verbindung, die ihre 
Bedeutung volllommen klar ſtellt. Es heißt bort nämlich: „De 
dote Nuhllensi, quam tunc temporis presbiter Henricus 
habuerat“. Die dos Nuhtlensis ift aber bie Pfarrftelle. Die 
Bezeichnung bes Pfarrers durch plebanus und pastor wird erſt 
im 43. Jahrhundert gewöhnlich. 

4 Wir haben bisher ſchon mehrfach von bem Inhaber bed 
Verleihungsrechts zu einer Pfarrftele auf den Gründer der be 
treffenden Kirche geſchloſſen unb werben und in ber Folge Immer 
mehr überzeugen, wie berechtigt in ben meliten Fällen biefe 
Schlußfolgerung if. Nun, wie zur Pfarrftelle der Filiale Hem⸗ 
bergen, fo tft auch zur Pfarrftelle der Mutterkirche zu Greven dad 
Verleihungsrecht von jeher vom Biſchofe v. M. geübt worden. 
Alfo wird auch die letztere Kirche von einem Bifchofe v. M. auf 
einem dem bifchöflichen Stuhle oder bem 5. Paul gehörigen 
Boben gegründet fein. Dann aber laͤßt fich wie bei Altenberge 


1086) Erhard, Cod, Nr. 47. 8. Herimann D. ſtiftet eine taͤgliche 
Meſſe am Servatiialtare im alten Dome u. a. aus Einkuͤnften 
de domo Gummordichdoorpe in parochia Greven. 
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fo auch bier um fo eher annehmen, daß ſchon ber h. Liudger 
dieſe Gründung bewerkftelligt babe. Dafür aber, daß ber Dom 
von Münfter früh ſchon in und um Greven reich begütert war, 
fprechen die Thatfachen deutlich genug. Nicht blos ber vermuth⸗ 
liche Hauptſtuhl von Greven, ſondern bie ganze Yreigrafichaft 
Münfter war, fo weit bie Nachrichten darüber zurückreichen, 
bifchöfliches Lehn, mit welchem ein Minifterial ber Domkirche 
betraut war; die curtis Hembergen Ternten wir als urjprüng- 
liches Eigenthum des bifchöflichen Stuhls Tennen; 3. Werinher 
ftiftet im J. 4137 feine Memorie durch Schenkungen aus Gütern 
zu Lone, Dülmen, Amelunchüren, Steinford und „in villa que 
nomen Greven habet“. Die Burg Schonefliet lag auf bem 
Domkapitel gehörigen Hofesgrunde, und die Höfe Aleborp und 
Dale waren domkapitularifche Amtöhöfe, der Hof Gronover In 
ber Bauerfchaft Wefterobe eine ber Oblegien u. |. w. 1047). 

5. Batron der Pfarrkirche von Greven tft der 5. Martinus 
und auch diefer Umſtand zeugt nicht undeutlich für die Gründung 
ber Kirche durch den h. Liudger. Der h. Martinus war Patron 
der Domlicche von Utrecht, woran Liudger feine Jugend verlebte 
und auf den Priefterftand vorbereitet wurde; und von allen Pfarr 
firchen bes alten Bisthums Utrecht wie der Erzbidcehe Köln find 
etwa 10 Prozent demjelben Heiligen geweiht. Der 5. Martin 
war überhaupt der fpezififche Volksheilige und zwar nicht blos 
im fränkifchen Gallien, fondern auch in Deutichland und Eng⸗ 
land, und gerade bie angelfächftlichen Mifflonatre find vorzugs⸗ 
weife als folche zu nennen, melde feine Verehrung weithin ver 
breitet haben. Wird alſo Lindger in unferm Bisthume nicht 
auch dem 5. Martinus mehr als eine Pfarrkirche geweiht haben? 
Der weitfälifche Bisthumstheil zählt aber unter feinen 191 alten 
und neuern Pfarrkirchen überhaupt nur ſechs Martinikirchen: in 
Münfter, Greven, Nottuln, Senbenhorft, Weſſum und Raesfeld. 
Davon find die in Deünfter, Sendenhorſt und Raesfeld ganz 


1067) Erhard, Cod. Nro. 224. Oblegien (ein verdorbenes Wort von 
oblata) waren Güter, bie dem Dom zu beflimmten Iweden ges 
opfert waren. 
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ficher nicht liubgerianiſchen Urfprungs; von dem übrigen brei aber 


fallt eine (Sreven) auf den Dreingau, eine (Nottuln) auf ben 
Stevergan und eine (Weſſum) auf ben Bau Hameland. 


4 Die urfprünglide Pfarrei Telgte 1068), 
8. 55. 


Die Pfarrei Weftbevern ift Filiale von Bevern 
(Oſtbevern), Bevern aber Filiale von Telgte. 


Die Kirche von Oftbevern Tiegt in der Nähe bes alten 
Haupthofes Bevern, bie Kirche von Weſtbevern eine Stunde 
weit davon entfernt. Schon Died gibt in Verbindung mit dem 
Umftande, daß die Bauerfchaft Brock zwilchen Oft» und Weſt⸗ 
bevern getheilt ift, zu dem Schluffe Berechtigung, dab bie Kirche von 
Oftbevern die ältere Pfarrkirche ift und bie Namen Oft- und Met 
bevern erft durch Theilung des Pfarrgebietd Bevern entflanden find. 

Die Pf. Weftbevern, beflehend aus dem Dorfe, der Dorf: 
bauerfchaft, Brſch. Brod und Brſch. Vadrup, enthält 49,928 
Morgen, die Pf. Oftbevern, welche außer dem Dorf und ber 
Dorfbanerfchaft die Bauerfchaften Brod, Lehmbrod, Loburg, 
Schierl und Ueberwaſſer 1059 in fich ſchließt, ift 24,959 Morgen 
groß. Beide Gebiete zufammen umfafjen fomit 44,887 Morgen. 
Man könnte baher verfucht fein, die ältere Pfarrei Bevern für 
ein urfprüngliches Pfarrgebiet zu halten. Aber es ift, wie ſchon 
bemerkt, mindeſtens wahrfcheinlich, daß bie nörbliche Hälfte von 
Meftbevern eine Abzweigung ber Pfarrei Greven ifl. Als gewiß 
erfcheint, daß dieſe Hälfte erft ſpaͤt £ultivirt ift; weshalb fie vom 
h. Liudger bei der Umschreibung feiner Pfarrgebiete kaum in 


10588) Um bei der ferneren Ermittelung ber urſpruͤnglichen Pfarreien 


ſichern Anhalt zu behalten, werde ich zunaͤchſt überall von der 
Didcefangrenze ausgehen. 

10589) Die Bauerfhaft » Ueberwafler« beißt auch »Ueberbever. « Sie 
liegt von Oſtbevern aus gerechnet jenfeits der Bever. Der Name 
beftätigt die Erklärung, welde oben S. 126 ff. von der Ent: 
flehung des Namens »Ueberwafler« in Münfter gegeben wurde. 


A 
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Anfchlag gebracht fein kann. Auch die Pf. Ofibevern beſteht 
aus Sand⸗ und Torfboden. Erfterer ift allerdings jetzt ein frucht⸗ 
barer zu nennen, aber dies doch erſt in Folge ber Kultur ges 
worden, mit welcher zur Zeit des h. Ludger kaum hier unb ba 
ein Anfang gemacht fein mag. Man barf jebenfalld fagen, daß 
große Theile der Pfarrgebiete von Oſt⸗ und Weftbevern tm Laufe 
ber Jahrhunderte der zwilchen den Diöcefen Münfter und Osna⸗ 
brüd fich binziehenden „Sintthi” abgerungen find. (Siehe oben 
©. 252 ff.) Darin werben denn auch die Orenzflreitigfeiten, bie 
von Alters her zwifchen Tedlenburg und dem Stifte Münfter 
beftanden 1060), ihren Hefern Grund haben. Kann nun aber das 
ältere Bevern nicht an und für ſich als eins der urfprünglichen 
Pfarrgebiete angefehen werben, dann Tann es feiner Lage nad) 
von Feiner andern als ber Pfarrei Telgte abgezweigt fein. Von 
ber urfprünglichen Zufammengehörigfeit ber Gebiete von Bevern 
und Telgte überzeugt auch fofort ein BE auf bie Karte. Dom 
Orte Telgte aus geht man in einer halben Stunde zur Grenze 
be3 Pfarrgebietö ſowohl von Oft- ald von Wetbevern. 

Das Geſagte wird durch die gefchichtlichen Nachrichten be⸗ 
fättgt. u 
1. Die Tradition bezeichnet Weftbevern auf das Beſtimm⸗ 
tefte als Filtale von Oftbevern. Als Pfarrei finde ich Weftbevern 
in einer Urkunde bes 13. Jahrhunderts nicht bezeichnet. Sie 
wird zuerft in jenem Registrum ecclesiarum vom Jahre 1313 
genannt: auch ein Lehnregifter der Grafen von Solms, Herren 
von Dtterfiein, aue dem 14. Sahrhundert erwähnt „curia 
Withardinch in parochia Westbevern“. 1001). Die in erſterm 
Regiſter auf 5 Mark firirten jährlichen Einkünfte der Pfarrftelle 
gehören zu ben fehr mittelmäßigen. Oſtbevern ift viel beſſer 
botiet; bie jährlichen Einkünfte feiner Pfarrſtelle betragen 9 
Mark 1062), Entſcheidend für uns ift, daß in einer Urkunde vom 


1060) Hobbeling, S. 110. 
1081) Niefert, U. ©. V, 411. 
1062) Es iſt von Intereffe zu bemerken, daß die im Regifter vom 3. 
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Sabre 1246, wodurch Biſchof Lubolf dem Klofter Marienborn 
zu Coesfeld gewiffe von ben Rittern Hermann von Langen und 
Walter von Holthufen refignirte Zehnten überweifet, „Tlietma- 
rus plebanus in Bevern“ al$ Zeuge auftritt 206%), Hier 
alſo Heißt das Pfarrgebiet noch Bevern, und eine Scheibung 
Weſtbeverns von Oftbevern hatte demnach damals noch nicht 
ftattgefunben. 

2. Bor bem Sabre 1246 ift nun aber auch eine Bfartei 
Bevern urkundlich nicht nachweisbar; und wenn bisher fich 
wiederholt Anlaß zu ber Bemerkung geboten hat, daß bie Zahl 
der aus der Zeit bis zur Mitte des 42. Sahrhunderts und da⸗ 
rüber hinaus uns aufbewahrt gebliebenen fpezififch münfterifchen 
Urfumden eine fehr geringe jet, fo muß bier hervorgehoben wer⸗ 
Den, daß diefelbe namentlich von der Regierungszeit Biſchof Heri⸗ 
mannd II. an immer mehr anfchwillt. Während nämlich aus 
der ganzen zweiten Hälfte bes 12. Jahrhunderts c. 140 das 
Bisthum Münfter betreffende Urkunden gezählt werben und bavon 
nur der vierte Theil vor das Jahr 4974 fällt; bietet uns bie 
erfte Hälfte des 43. Jahrhunderte 522 und die zweite Hälfte 
4462 biefer Urkunden. So wenig daher daraus, baf eine Kirsche 
oder Pfarrei fih vor oder auch während der erſten Regierungd- 
jahre Bifchof Hermanns II. urkundlich nicht genannt findet, ein 
Schluß auf die damalige Nichteriftenz biefer Kirche ober Pfarrei 
gezogen werden darf; fo tft man anderſeits wohl berechtigt zu 


4313 ebenfalld genannte Vikarie von Oftbevern (es ift die Vikarie 
im Wifhhaus gemeint), mwelhe im 3. 1294 von Ritter Gerlad 
von Bevern gegründet wurde, in der betreffenden Urkunde (Wil: 
mans, U.:B. Ar. 1492, vergl. mit Nr. 781) diefelben Einkünfte 
angewiefen erhält, auf welche fie im Regiſter abgefhäst fteht, 
nämlih 30 Scillinge oder 21, Mark. Zugleich ift aus der Ur: 
kunde zu erfehen, daß bei jener Abfhägung nur die reinen Gelb: 
einnahmen in Berüdfihtigung gekommen find. Die Einkünfte 
des Vilariens Erbes, der domus Wishus, das mit 35 Mark an 
gekauft war und zur Noth ſchon feinen Mann ernährte, ift gar 
nicht in Anſchlag gekommen. 

1088) Wilmans, U.:B. Nr. 461. 
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Fchließen, daß eine Kirche oder Pfarrei, bie erſt gegen Mitte bes 
43. Sahrhunderts urkundliche Erwähnung findet, ſehr wahrfcheins 
Lich nicht vor ber Regierungszeit Bifchof Herimanns IL. gegrün⸗ 
det worden if. Dies gilt aber von Oſtbevern. 

Da nun beide Kirchen, bie zu Oftbevern wie bie zu Weſt⸗ 
bevern, romaniſche Thürme aufweiſen, Weftbevern aber, wie wir 
faben, als Pfarrei nicht vor dem Jahre 1246 errichtet iſt — es 
Tommt ja als folche auch das ganze A3. Jahrhundert nicht vor — 
fo muß angenommen werben, daß bie Kirche von Weſtbevern 
wohl ſchon zur Zeit Biſchof Herimanns II. zugleich mit ber von 
Dftbevern erbaut worden tft, aber längere Zeit noch als Kapelle 
fortbeftanden hat. Eine hölzerne Kapelle mag dort auch fchon vorher 
eriftirt haben, wie die Nähe bes Hauptflifts der Freigrafichaft 
Vadrup, ber „Vrienſtoel an ber fryen Wyden zu Varendorff“ 
(Seite 300) vermuthen Täßt. 

3. Für die frühere Zuſammengehoͤrigkeit der drei Pfarr 
gebiete von Telgte, Ofts und Weſtbevern fprechen bie Thatfachen, 
daß der Domprobft das Verleihungsrecht zu allen drei Pfarrftellen 
hatte und daß fie alle nicht blos zu berfelben Freigraffchaft, fons 
dern auch zu berfelben Gograffchaft und demfelben Archidiakonat, 
dem bed Vicedominus, gehörten. Der Umftand, daß ber Amts⸗ 
Hof Bevern genannt Pröpftinghof (Offictum Beveren dietum 
Provestinchof) vom Domprobft Iehnrührtg und bem Domkapitel 
zinspflichtig war 1064), laͤßt uns ben Domprobft als bei ber 
Gruͤndung ber Kirche und Pfarrei Bevern (Oſtbevern) befonders 
betheiligt erfcheinen. Und ba tft an die Thatfache zu erinnern, 
bag während ber Regierungszeit Bifchof Herimanns II. fein Neffe 
Herimann Yängere Zeit (1192 — 4205) Dompropft war. Daß 
gerabe er mit dem Bifchofe Hand in Hand gewirkt und Iehterm - 
bie Ausbildung des Pfarrweſens möglichit erleichtert bat, daran 
ann fein Zweifel fein. Sch hätte hieran ſchon oben bei Hans 


1064) Ritter Johann v. Hakeneſch verlauft im 3. 1267 wieder das 
Billitationsrecht über denfelben an den Dompropft, von welchem 
er es empfangen hatte. Wilmans, U.:B. Nr. 744 u, 781. 
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dorf, Angelmobbe und Rorel und, dba Herimann vor Antritt ber 
Dompropftei Propfi von St. Mauritz war, auch bei Gimbte er- 
innern follen. 

4. Patron der Kirche von Oſtbevern iſt ber h. Ambroſius, 
Bifchof von Mailand und einer der & großen Iateinifchen Kirchen- 
lehrer. Hätten wir vielleicht in der Wahl dieſes Patrociniums 
eine Erinnerung an den Feldzug Kaiſers Friedrich gegen die lom⸗ 
bardifchen Städte, dem fi im Sabre 49476 bekanntlich auch 
unjer Bifchof Herimann IL mit den Erzbifchöfen von Köln und 
Trier angefchloffen hat? Ober hatte ſchon Herimannd IL. Vor⸗ 
Hänger, B. Fritherit, im Jahre A162 nach der Eroberung von 
Mailand fich eine Reliquie vom h. Ambroflus erworben? Bekannt 
it, daß ihm damals bie Leiber der hh. Martyrer Victorinus und 
Florianus in Malland gejchenkt find, während Erzbiſchof Reinald 
v. Dafiel die Leiber der 5. drei Könige nebſt den Gebeinen Der hh. 
Felle und Nabor erhielt 1065), In jedem Falle fpricht das Patros 
einium bes h. Ambrofius dafür, daß der Kirche von Bevern Fein 
höheres Alter zufommt, als das oben angeſetzte. Warum? 
In ganz Weftfalen gibt es Feine zweite Kirche, Die dem h. Am⸗ 
broſius geweiht ift; auch im Bereiche des frühern Bisihums 
Deventer unb der jebigen Erzbiöcefe Köln habe ich eine folde 
vergebens gefucht; im Bisthum Trier finde ich nur eime einzige, 
bie zu Irrel im Defanate Bittburg. Ste tft ebenfall3 wohl nicht 
alt. Und wie mit den Ambrofiuskirchen, fo verhält es ſich auch 
mit den zu Ehren ber anderen bh. großen Kirchenlehrer gegrüns 
beten Kirchen. Zu den älteren gehören fle nicht, und vor dem 
12. Jahrhundert wird Taum die eine ober andere fih auffinden 
laſſen. Sa wenn man bie volfsthüntichen Heiligen Nikolaus 
und Martinus nebft deſſen Schüler Brictius, ſodann den h. Papſt 








1065) Friedrich brachte feine Reliquien am 2. Rovember 1164 in den 
hiefigen Dom. (Wegen der Allerfeelenfeier ift das Feft der bh. 
Bictorinus und Klorianus auf den 5. November verlegt). Erz: 
bifhof Reinald war mit feinen Reliquien am 23. Zuli 1164 in 
Köin angelangt. Kock, 1. c. I, 64. Ennen, Geſch. d. Stadt 
Köln I, 393. 
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Spivefter und den h. Remigius, die beide an Hauptwendepunkten 
Der Kirchengeſchichte ftehen (unter jenem wurbe Kaifer Konftantin 
b. Gr, unter diefem König Chlodwig beichrt) und ben Bau 
Öffentlicher. Gotteshaͤuſer eigentlich inaugurist haben, ferner Die 
erſten und vorzüglichften Glaubensboten der betreffenden Gegenden 
fammt den h. Ordensftiftern — ausnimmt; bann werben im Ganzen 
nur höchſt wenige 5. Bekenner mehr ald Patrone älterer 
Kichen aufgefunden werben. Die ältern Kischen haben vielmehr 
durchgehends Martyrer zu Patronen gewählt. Haben ja die 
Kirchenpatrocinien in der Tirchlichen Einrichtung, Reliquien ber 
Heiligen unter ben Altären aufzubewahren, ihre Begründung: 
dieje Reliquien mußten aber vorfehriftsmäßig Reliquien von Mar⸗ 
tyrern fein. 

5. Patrone der Kirche von Weftbevern find bie hh. Martyrer 
&omelius und Cyprianus. Diefelben find wohl von dem Kloſter 
Meteln aboptirt, das im Sabre 889 von ber gottfeligen Kran 
Friduwi auf ihrem Erbe zu Ehren derſelben Heiligen geftiftet if. 
Das Klofter war im Beſitz von Reliquien diefer Heiligen; ſolche 
pflegten nach inhalt einer Urkunde vom Sabre 1279 in Meteln 
bei der Prozeſſion berumgetragen zu werben 1066), Vielleicht auch 
fand das Klofter zur Gründung ber Kirche von Weftbevern in 
Beziehung. Kür diefen Fall würde Folgendes geltend gemacht 
werden bürfen: König Arnulf verlieh der Stiftung Friduwi's 
volle Freiheit der Wahl der Aebtiffin und bes Vogts und brachte 
dadurch das Kloſter in eine fchiefe Stellung zu feinem Diöceſan⸗ 
Biſchof. B. Duodo ſuchte dem Klofter feine Privilegien ftreitig 
zu machen, aber vergebend; König Otto III. beftätigte dieſelben. 
Bis hierhin, d. i. bis zum Sabre 993, und gewiß auch noch 
längere Zeit über biefes Jahr hinaus, ift demnach wohl am ein 
Zufammenwirken des Klofterd mit feinem Biſchofe zur Gründung 
von Kirchen nicht zu denken. Später aber erbliden wir bas 
Klofter in einem natürlichen Verhältniffe zum Diöceſan⸗Biſchofe. 
B. Ludewig treffen wir im 3. 1473 tm Ausübung des Rechts, 








1066) Erhard, Cod. Nr. 37, 41. Wilmans, U.:B. Nr. 1062. 
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den Kloſtervogt anzuordnen, und 20 Jahre fpäter wendet B. 
Herimann II. dem Klofter eine bebeutende Schenkung zu. Der 
Biſchof erklärt dabei, daß bie damalige Acbtiffin Uda es bei ihm 
dahin gebracht Babe, daß er das Klofter Meteln nicht blos wie 
die übrigen Kirchen feines Bisthums pflichtmäßig Tiebe, fonbern 
in feiner Zuneigung zu bemfelben fortwährend darauf finne, ihm 
wohl zu thun und fein Anfuchen zu fürbern 196%, Da würbe 
alfo auch Hier eine gewiſſe Wahricheinlichkeit fh ergeben, Daß 
bie. Kirche von Weftbevern zur Zeit B. Herimanns IL, gegründet 
wurde. 

Ich kann biefe Gelegenheit nicht unbenutzt laſſen, ein Bei⸗ 
ſpiel anzuführen, welches beweiſ't, wie ſehr man berechtigt iſt, 
die Wahl des Patrocinimus einer Kirche zu den Orten, wo die 
Reliquien des betreffenden Heiligen aufbewahrt werden, in Be⸗ 
ziehung zu bringen. Die Gebeine der hh. Martyrer Cornelius 


und Cyprianus Hatte Kaiſer Karl ber Kahle vom Papſte Jo⸗— 


haun VIII. für fein neues Stift zu Compiegne erhalten. Dieſes 
Stift follte ein Ebenbild bes Stiftes werben, welches Kaiſer 
Karl der Große mit Taiferlicher Diunificenz in Aachen gegründet 
hatte. Als Karl dee Kahle im J. 876 vor ber Schladht bei 
Andernach in Aachen war, erwarb ex fich aus bem dortigen Stift 
ein Stüd des Velum, d. i. der Kopfbedeckung der Diuttergottes, 
und aud dem in ber Nähe von Aachen gelegenen, unter Lude⸗ 
wig dem Frommen durch Benedikt von Aniane geftifteten „Index 
kloſter“ (Klofter an der Inda) einen Theil vom Sinbon bes 
Herrn, d. i. von einem der Tücher, worein Joſeph von Arimas 
thäa und Nitodemus den Leichnam des Herrn nach der Kreuz⸗ 
abnahme wicelten. Dafür nun befam Aachen vom Kaiſer feine 
St. Eypriansreliguie und das Indekloſter einen Theil des Hauptes 
und einen Arm bes h. Cornelius. Sp wurde das Stift son 
Gompiegne ein Darienftift wie dad in Aachen, und das 
Indekloſter erhielt zum Patron ben h. Gornelius und von baher 


1067) Erhard, Cod. Nr. 361, 534. 
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Den Namen Tornelimünfter 10685), Kemer, in ber Severinde 
Tirche zu Köln befindet fih ein Reliquiar in Form eines Hormes 
mit Reliquien ber hh. Cornelius und Cyprianus; und wirklich 
ift die Kirche zu Ehren diefer Heiligen gegründet worden, wie 
eine Urkunde vom J. 948 bezeugt 1069). Da aber ber Gründer 
Der Kirche, B. Sewerin (348 — 403), nad feinem Tobe felbft 
als Heiliger verehrt wurde, fo Hat fein Name allmälig das urs 
Sprüngliche Patrocinium verdrängt. 


8. 56. 


Die Pfarrei Telgte eine urfprünglicde 
Mutterpfarret. 


Der Berfafler des Regiſters zu Erhards Negeften hat von 
den Nr. 263 diejer Regeften vorkommenden Ortönamen „Quar- 
singseli, ‘Bertanscotan, Bochursti, Telgud“ bie beiden Tektes 
sen auf Borghorft (bei Steinfurt) und unfer Telgte gebeutet. 
Da ein gewiller Hiddo, der Sohn Heriwind, mit feiner Gattin 
Madalgard im J. 806 einen Theil feiner an biefen Orten 
gelegenen Erbgüter dem Bifchofe Liudger geſchenkt Hat, fo würde, 
wenn bie Deutung richtig wäre, hierin eim nicht unwichtiger Be 
weisgrund für bie frühe Griftenz von Kirchen an den Orten 
Borghorft und Telgte gegeben fein. Aber die Deutung iſt ums 
richtig. Derfelbe Hiddo hatte nämlich das Jahr vorher dem 
‚erften Theil feiner Erbgüter „in villa que dicitur Thorn- 
spick in his duobus locis, id est in Quarsingseli et in 
Berugtanscotan “ ebenfalld dem h. Liudger geſchenkt. Da dem⸗ 
nach Quarfingfeli und Bertanfcotan (-Berugtanfeotan) bei Doorn⸗ 
ſpyck in der Veluwe Liegen, fo dürfen auch Bochurſti und Telgub 
nicht in weiter Ferne von Doornſpyck gefucht werben. Bondam 


1065) Geſch. Nachrichten über die Aachener Heiligtümer von ‚Profeffor 
Dr. Floß, Bonn 1855 ©. 114 ff. u. 212. Nikolai, der h. Be: 
nebilt, Gründer von Aniane und Cornelimünfter (Inde). S. 138. 

1069) Floß, 1. c. &. 170. Lacomblet U.⸗B. I. Nr. 102. 
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und nah ihm Lacomblet waren daher in vollem Recht, als fie 
Telgud für das ebenfalls in ber Veluwe füblih von Doornſpyk 
und weftlich von Putten gelegene Telgt, unb Bochursti für 
das dabei Tiegenbe Horft, ober aber für Bockhorſt auf dem 
linten Ufer der Dfiel unterhalb Hattem erflärten 1070), Daß bie 
Stiftung Liudgers, bie Abtel Werben, bei Putten ſehr begütert 
war und ihr auch die Lindgerificchen in Doomipyt und bem 
nahen Elburg u. f. w. gehörten, ift uns bereitö bekannt. (Siehe 
©. 172.) Da nun auch bie im älteften Heberegifter von Werben 
und der Fredenhoriter Heberolle vortommenden Namen Telgoge, 
Telchigi, Telgei (jlehe oben ©. 275 u. 366) auf Teleget bei 
Ahlen zu beziehen find, jo muß zugegeben werben, daß unfer 
Telgte in den beiden eriten Jahrhunderten des Beftehens dieſes 
Bisthums urkundlich nicht genannt wird. Folgt daraus, baf 
währenb biefer Zeit Ort und Pfarrei Telgte nicht eriftirt haben ? 
Keineswegs! Das Gegentheil ift vielmehr gewiß. 

1. Die Pfarrei Telgte hat jebt noch einen Flächeninhalt 
von 25,765 Morgen; das ganze Gebiet von Telgte, Oft» und 
Weftbevern enthält fomit 70,653 Morgen. Der Theil, welcher, 
wie wir annahmen, von Greven nach Weſtbevern gekommen tft, 
mag ungefähr gleich groß fein mit der von Telgte nad) Hanborf 
abgezweigten Brſch. Kafewintel und dem Stüd von ber Pfarrei 
Wolbeck, das, wie wir fpäter fehen werben, ebenfalls vom Telgter 
Dfarrgebiet genommen wurde. Da nun Oſt⸗ und Weitbevern 
erwieſener Maßen fpätere Gründungen find und nur Filialen von 
Telgte fein können, fo kann wegen ber Größe bed Geſammige⸗ 
bieis Telgte ſelbſt nicht wieder Filiale einer andern Pfarrei fein. 


Da ferner in bem Gebiete nicht bloß zwei Kreiftühle fich finden . 


(zu Vadrup und Kafewinkel), und die Bauerfchaften Fiehtthorp 
Vechtrup), Radisthorp (Raeftrup), Varethorp (Vadrup), Farithi 
Verth), Hringie (Ringe) in der Freckenhorſter Heberolle ſchon 
als beſtehend angeführt werben, fo iſt auch nicht anzunehmen, 
Daß zur’ Zeit des h. Liudger die ganze große Fläche vom über 


10%) Bondam. Chorterboek. p. 12. Lacomblet. U.:B. Nr. 27. 28. 
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70,000 Morgen noch unkultivirt geweſen ſei und der zur Bildung 
eines Pfarrweiend nothwendigen Bevölkerung entbehrt haben follte. 

2. Unfer Telgte begegnet umd gleich in der älteften, 
noch vorhandenen, bomkapitularifchen Urkunde, die Erhard vom 
Sabre AAO datiert bat. Es iſt jene, durch welche der Kanonif 
Godeſchalk quoddam praedium in Telgoht dem Domtapitel 
ſchenkt. Niefert bat mit Unrecht die Abfaſſung biefer Urkunde 
„vor 1032” geſetzt; der von Erhard angenommene Termin ift 
aber auch der Außerfte. Ueberdies war bei Abfaflung der Urfunde 
die Schenkung längft gefchehen. Einen gewiſſen Eilbertus, dem 
in ber Urkunde bad Gut übertragen wurde, waren feit der Schen- 
fung fchon zwei Verwalter vorausgegangen; und Godeſchalk, ber 
bie Schenkung gemacht, wie der Domdechant Helmerif, ber fie 
angenommen, waren längft geftorben. Kurz, man darf als Zeit- 
punkt ber Schenkung etwa bad Jahr 4080 anſetzen 1071, Kerner 
erwähnt eine Urkunde vom Sahre 41137 eines Plages beim Dorfe 
Telgte an ber Ems (prope villam quae Telgit nomen habet 
juxta flumen Emesam), auf welchem von Alters her (ex an- 
tiquo) eine Mühle geftanden Habe 1072), Da meine ich doch, daß 
berartige urkundliche Erwähnungen eines Ortes an fich fehon für 
das Beſtehen deſſelben weite Fernſicht in die rüdwärts Tiegenben 
Jahrhunderte eröffnen. 

3. Die ältefte urkundliche Schreibweife unferes Ortsnamens 
ift nach Vorfiehendem „Telgoht“. Diefe Form tft offenbar iden⸗ 
tifch mit der Namendform jened „TLelgud“ in ber Veluwe, das 
gegen weſentlich verſchieden von „Telgoi, Telchigi, Telgei“ 
(bei Ahlen). Nur einmal noch finde ich unfern Ortsnamen wies 
ber, in Brantelget nämlih, wie ehedem das jetzige Branblecht 
in ber frühern Grafſchaft Bentheim hie 1978), Brantelget aber 
egt auf dem Wege von Telgud nad Telgoht. Da nun au 
im alten Pfarrgebiet von Telgte bie Namen „Frankenfurth“ 


107) Erhard, Cod. Nr. 181 und Zeitfhr. f. v. G. u. A. II, 215. 
1072) Erhard, Cod. Nr. 225. 
1073) Siehe oben ©. 160 u. Jung, Cod. äipl. pro histor. Benthem. 
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(Hof) und „Frankenbach“ vorkommen, fo ſtehe ich mit Rüdjidt 
auf das S. 183— 187 Ansgeführte nicht an, unfer Telgte für 
eine Kolonie aus ber Veluwe, namentlih von Telgud, zu er 
klaͤren. Nicht blos Karl d. Gr. bat zahlreiche fraͤnkiſche Familien 
in biefes Bisthum verpflanzt, fondern auch vom 5. Liudger barf 
angenommen werben, daß er bie Heberfiebelung ſolcher laͤngſt zum 
Chriſtenthum bekehrten Familien begünftigt hat. Dazu kommt, 
baß ſowohl Telgud an ber Zuiberfee ald Telgoht bei Münfter 
Eigenthum des h. Liudger ober doch feiner Stiftungen war. Die 
ganze Grundfläche nämlich, auf welcher ſich der Ort und bie 
fpätere Stadt Telgte erhoben hat, muß fammt ihrer Umgebung, 
wie wir bald fehen werden, als urfprüngliches Dotalgut ber 
Kirche von Münfter angefehen werben. 

3. In dem vor dem Jahre 1473 gefchriebenen. Bericht über 
bie im 12. Jahrhunderte auf Aneufung des h. Lindger zu Münfter 
vorgefommenen wunderbaren Heilungen werben ausbrüdlidh „Pas 
rochianen“ von Telgte (Thelget) erwähnt, bie an den Rogationd- 
tagen ber Drünfterfchen Prozeſſion (Monasteriensium Reliquiis) 
entgegen zu gehen pflegten 107%). Es liegt ferner eine Urkunde 
vor aus bem Sabre A142, worin B. Werinher dad zur curia 
Frankenvurth in villa Telgot gehörige jus silvestre in dem 
Walde genannt Berlare (d. i. bie jetzt noch walbreiche Bauerjchaft 
Berdel bei Telgte) dem Kloſter Ueberwaſſer ſchenkt, und an 
been unterm Rande, wie Erhard bemerkt, mit ziemlich gleich» 
zeitiger Schrift die Worte fliehen: Dan ben Iande in ber Berle 
int feröpel te Telgot 1975). Wenn endlih B. Sigifrid (vor 
A032) bie von ihm projektirte Pfarrei Handorf auf ein im Gan⸗ 
zen winziges Gebiet befchränkt und ihr nicht einmal bie Bauer 
Schaft Kaſewinkel zuzuweiſen gebentt, fo febt bies offenbar bad 
damalige Beftehen ber Pfarrei Telgte voraus, von welcher zwei 
Jahrhunderte fpäter Kaſewinkel wirklich abgetrennt und Handorf 
zugelegt if. (Siehe oben Handorf.) Pfarreien aber, bie vor ber 


107%) Acta 88. Boll. Marti T. III, 662. 
1076) Erhard, Cod. Nr. 245. Zeitſch f. v. &. u. A. IH. 251. 
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Zeit B. Sigifrids beſtanden und bie fonftigen Etgenfchaften einer 
urfprünglichen Pfarrei an fih Haben, müſſen nad dem früher 
Erörterten ald Gründungen des 5b. Ludger angefehen werben. 

4. Der Haupthof Telgte war bifchöfliches Tafelgut und 
bie um biefen Hof gelegenen Güter gehörten ebenfalls urfprüngs 
lich der Münfterifchen Kirche. Es hatte nämlich B. Liudolf nach 
Anhalt einer Urkunde vom 3. 1238 1076) kurz vorher auf dem 
Grunde feines Haupthofed Telgte (curtis nostrae Telgeth ) 
eine Burg gegründet. Damit aber um biefe Burg bie Ausbil 
bung des biöherigen Dorfes Telgte zu einer Stadt ermöglicht 
werbe, vertheilte ex die Aecker des Hofes unter die dort wohnen» 
den Minifterialen der Kirche von Münfter und unter bie Bürger 
nach Weichbildsrecht gegen eine jährliche Abgabe von zwei Malt 
Miſchkorn (halb Roggen halb Gerfte) für jeden Morgen. Dabei 


beftimmte der Biſchof ferner, Daß die Minifterialen und Bürger 


son jedem Hausplate, ben fie im Bereiche der zu bildenden 
Stabt vom Hofesgrunde des Bifchofes erwerben würden, jährlich 
breit Hühner und vier (Eier?) zu entrichten hätten. Zugleich bes 
willigte ber Archidiakon und bdermalige Pfarrer von Telgte mit 
Zuftimmung bed Bilchofed und Domkapiteld und nach Anord⸗ 
nung bes Dompropftes, daß die Mintfterialen und Bürger 
auch vom Pfarrlirhengrunde gegen biefelbe Abgabe, die bem 
Bifchofe zu leiſten war, Hausftätten erwerben könnten. 

Hiernach hat bie Stadt Telgte theils auf biſchöflichem Hofes⸗ 
grunde theild auf dem Pfarrkirchengrunde fich erhoben. Es Tann 
nun, ſcheint mir, faum zweifelhaft fein, daB dieſer Pfarrlicchen- 
grund mit bem bifchöflichen Hofesgrunde urfprüngli eine Ein> 
heit gebildet hat. Für biefen Fall aber muß, da dem Dom- 
propfte das Dispofitiondrecht über den Pfarrfirchengrund, wie das 
Batronatsrecht über die Kirche felbft zuftand, angenommen werben, 
daß diefe Rechte dem Dompropfte oder vielmehr dem Domfapitel 
ſchon bei ber, wie nachgewiefen, im 9. Jahrhundert ſtattgefun⸗ 





1076) Wilmans, U.⸗B. Nr. 349. 
Tibus, Sründungsgefchichte. LIL, 32 
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denen Guͤtertheilung zugefallen feien 197°). Sft dem alfo, bamı 
folgt, daß die Gründung der Kirche vor diefer Gütertheilun; 
fhon ftattgefunden bat. BWIN man einwenden: „ber Pfarr 
kirchengrund Tann auch von einem andern Hofe, deſſen Grund 
fläche im Bereiche ber jekigen Stadt mit dem bifchöflichen Hofes 
grunde zufammenftieß und ber dem Domkapitel gehörte, abge 
zweigt fein; und fo iſt es immerhin denkbar, daß bie Kirche 
erft nach der @Gütertheilung gegründet worden if”: fo anb 
worte ich Yolgended: Dad Domkapitel Hatte nur Hauspläge 
von dem Pfarrkirchengrunde zu bewilligen, nicht auch, wie 
ber Bifchof, Hofesäder zu vertheilen. Dies läßt ſchon vermus 
then, daß das Domkapitel in unmittelbarer Nähe der Stabi 
feinen Hof beſaß. Welcher Hof koönnte dies auch geweien fein? 
Etwa jene curia Frankenvurth, bie in villa Telgot, alfo 
wohl nahe beim Ort, mahrfcheinlich beim Uebergang über bie 
Ems, gelegen bat? Nein, biefe gehörte jebenfalls nicht dem 
Domkapitel, fondern ebenfalld dem Biſchofe. Allerdings heißt 
ed in jener Urkunde vom J. A442, ber bifchöflihe Villikus 
Wulfhard babe dem Bilchofe auf defien Bitte das zu der curia 
gehörende sus sılvestre in ber Berle überlaffen und erſt darauf: 
habe dieſer es der Ueberwaſſerskirche zur Stiftung feiner Me 
morie geſchenkt. Aber, wenn es fih Bier um ein Eigenthum 
des Villikus gehandelt hätte, dann würde der Bilchof es haben 
ka ufen müflen und es nicht durch bloße gute Worte erlangt 


077), Als der Dompropft und nadhmalige Bifhof Wilhelm ton Bolte 
im 3. 1249 die Kirche von Zelgte der Dompropftei inforporirte, 
(Wilmans, U. 3. Nr. 509. Niefert, U. 8. I, 402) hat er aus: 
drüctih anerkannt, daB das Patronatsreht dem Dompropfte 
fhon vorher gebührt habe. „Ecclesia in Telghet“, heißt es, 
„quae ad collationem prepositi nostri pertinuit.“ Weber eine 
Scenfung dieſes Werleihungsrehts an das Domkapitel Eeitens 
eines frühern Bifchofes Tonftirt nichts; und bei bem großen 
Werthe, den bie Bifchöfe ftets mit Recht auf das Verleihungs: 

recht zu Pfarrftellen überhaupt, namentlich aber dem Domkapitel 
gegenüber, gelegt haben, ſcheint eine ſolche Schenkung audy gar 
nicht annehmbar. 
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haben (precibus suis impetravit). Wulfhard Hatte eben nur 
ein Billifationsrecht abzutreten; das Eigenthum war auf Geite 
bes Biſchofes. Es wäre auch fonderbar, daß ein Bilchof von 
feinem Villikus ein Geſchenk erbettelt, um damit feine Memorie 
zu fliften! Solche Stiftungen haben fich die Biſchoͤfe ſtets viel 
foften laſſen. Ueberdies fagt uns eine Urkunde vom J. 4269, 
daß erſt B. Gerhard v. d. Mark, um den Kauffchilling zur Er⸗ 
werbung ber Herrfchaft Horftimar zu gewinnen, bie zu feinen 
Tafelgätern gehörigen Kornrenten von ben bei Telgte (iuxta 
Telget) gelegenen Aedern dem Domkapitel veräußert bat unb 
daß alle dieſe Aecker einft zu den beiden dort gelegenen bifchöfs 
lichen Kurien gehört haben (qui agrı olim ad duas curias 
episcopales ibidem pertinebant) 108), So wird alfo bie 
verfehwundene curia Frankenvurth die eine, und bie curtis 
Telgoth die anbere diefer curiae episcopales gebildet haben. 
Als alte Befigungen des Domkapiteld in der Umgebung von Telgte 
weiß ich nur zu nennen: den Pröpftinghof, eine halbe Stunde 
dieſſeits Telgte nach Handorf Hin gelegen; bie curtis Swin- 
horst 1079), füdlih vom Ort in noch weiterer Entfernung; end» 
Lich jenes ut, welches der Kanonik Gobefchaft um das 3. 1080 
dem Domkapitel fchenkte,. und das von lebterm dem Freien Eils 
bertus und deſſen Nachkommen gegen eine jährlihe Abgabe 
von 60 Broden und eben fo vielen Käfen übertragen wurde. 
Nah dem Namen zw fchließen, möchte biefes Gut Fein anderes 
als das Kolonat Elpermann in ber Berbel» Bauerfchaft fein, 
das etwa %, Stunde vom Ort entfernt Tiegt. 

5. Die Pfarrkirche von Telgte bat jebt die hh. Paͤpſte 
Clemens und Splvefter zu Patronen. So war ed auch ſchon 
zur Zeit ber Kirchenvifitation vom 5. 1571. Aber der mehr 
erwähnte Pfarrer Kumann bezeichnet den 5. Sylveſter als einzi⸗ 


1078) Wilmans, U. B. Nr. 838. 

1079) Niefert, U. &. VII, 326. Wilmans, U. B. Nr. 1294. Diefe 
curtis gehörte Anfangs zu den Oblegien, fpäter zu ben Obedien⸗ 
zen des Doms. 


32 * 
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gen Patron ber Pfarrfirche, und er bat hierin rüdfichtlich ber 
ältern Zeit unzweifelhaft Recht. Nach ber Volkstradition Hat 
bie ältere Pfarrkirche von Telgte in Mitte der Stadt geftanden 
und ift fie um das J. 1500, wo. der größte Theil der Stadt 
abbrannte, mit zu runde gegangen. Der Türzlih burch einen 
Neubau erfehte alte Thurm der jebigen Kirche wurde im Volke 
wohl als alter „Heidenthurm“ bezeichnet, und bei feinem Abs 
bruche will man auch bemerkt haben, daß ber oberite Theil bes 
felben ein Aufbau geweien. Der Thurm war ohne Zweifel 
ein Reſt der alten Burg Die Kirche trägt über ihrem Haupt⸗ 
eingange bie Inſchrift: Anno dni Mdxxv die Mercurii 
secuda mösis april. hoc opus inchoatü est. Außer ber 
Pfarrkirche gab e8 nun aber in Telgte früher noch eine Clemens⸗ 
fapelle; denn in ber Bifchofächronif von Arnd von Bevergern 
heißt es vom nengewählten Bifchofe Heinrich von Moers (142% 
—1450): Syne wygunge nam be in funte Clementis capellen 
in ſyner ſtadt Telget vor dem chor und nicht apenbair, dor hadde 
be be biffchope vorfchreven, da fe to em quemen“ 1080), Diefe 
Kapelle iſt nun entweder in jenem Brande mit zu Grunde ges 
gangen, ober, weil fie durch den Bau der größern Kirche unnoͤ⸗ 
thig geworden, abgebrochen. Zur Zeit ber Kirchenvifitation vom 
J. A571 eriftirte fie nicht mehr. So hat man denn ben 5. 
Gleniens zu dem 5. Sylveſter in dad Patrocinium ber neuen 
Pfarrkirche mit aufgenommen; die erfte Stelle gebührte ihm als 
Apoitelfchäler und Martyrer. 

Oben iſt ber Grund ſchon erwähnt, warum ber h. Sylve⸗ 
fir P. und ber 5. Remigius, obichon fie Feine Martyrer find, 
boch vielfach al3 Patrone alter Kirchen vorlommen.. Auch 
wurde früher fchon bemerft, daß die Kirche von Oldenzaal, dem 
Hauptorte der Twente, urfprünglich eine Sylveſter⸗Kirche gewefen 
fi. Man hält fie für eine Stiftung des h. Plechelmus, befien 
Reliquien au im J. 954 vom Odilienberge hierhin transferirt 
worden find. Die Wahl des Sylveſter⸗Patrociniums für Telgte 


1080) Kider, 1. c I, 304. 
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koͤnnte alfo wieber mit der Kolonifirung des Orts durch Chriften 
aud der Diielgegend zufammenhangen. Vebrigens mag ber h. 
Lindger auch felbft eine Reliquie des 5. Sylvefter von Rom mits 
gebracht Haben. Eine Reliquie diefes Heiligen finden wir auch 
unter denen, die Angilbert, der Gründer von Centulum zur Zeit 
Karls des Großen (vergl. unten Lesborn), daſelbſt beiſetzte und 
wahrfcheinlich aus Aachen erhalten Hat 108i. 

Ich darf Hier noch auf die Verwandtſchaft aufmerffam 
machen, die zwifchen den Patroeinien von.Telgte, Oftbevern und 
und Weſtbevern obwaltet. Die bb. Splvefter und Ambrofius 
find beide nicht Martyrer, fondern Belenner; beide find Vor⸗ 
kämpfer für die Reinheit des Glaubens gegen den Arianismus. 
Clemens, Spylvefter und Cornelius find alle drei Päpfte, Ams 
brofius und Cyprianus beide Kirchenväter; alle zufammen find 
Biſchoͤfe. Die Clemensfapelle zu Telgte wird eine Nachbildung 
ber Glemendlapelle in Mimigernaforb geweſen fein. 

Nachträglih fei bier noch der Patronin der 1022 — 
1032 gegründeten Kirche von Handorf gebacht, beren Pfarrbezirk, 
wie wir fahen, theils von Mimigernaford, theild von Telgte ges 
nommen if. Es ift die 5. Petronilla Auch fie tft nicht 
Martyrin, fondern blos Jungfrau. Sie gilt für die Tochter bes 
b. Petrus und ftarb wie dDiefer zu Rom. Sie war auch Patro⸗ 
nin des im 3. 860 gegründeten Klofters Herzebrod, wenigftens 
Compatronin 1082); und von daher mögen Reinmod und Vrede⸗ 


1081) Boll. Acta SS. Februarii T. III, 103. 

1082) Kindlinger, Bolmeft. II, 63. Die Aebtiffin von Herzebroc, Adel: 
heid, gebraudte im 3. 1190 „zur Giegelung das Kloſterſiegel 
der h. Petronellen, wenigftens der Umſchrift nah”. Kampfchulte 
(l. c. &. 135) fagt: „Das Nonnenttofter Herzebrod rühmte fich 
des Befiges des Hauptes der h. Martyrin Chriflina, welche 
denn audy Patronin der dortigen Kirche geworden iſt“. Eine 
Reliquie der h. Petronilla war aud in dem oben erwähnten 
Gentulum, und ift dorthin wahrfheinlichft von Aachen hergefommen. 
(Acta SS. 1. c.) Eine Reliquie der h. Chriftina ift noch fpäter 
in Aachen (Bloß, 1 c. S. 183). Herzebrod wird daher feine Reli: 
quien ber bh. Petronilla und Chriftina von Aachen erhalten haben, 
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runa, bie Gruͤnderinnen der Kirche von Handorf, eine Reliquie 
der Heiligen erworben haben. Auch die dem Kloſter Herford 
(geftifiet vor 815) ſeit dem J. 838 gehörende Kirche von Weti⸗ 
singen bei Rheine hat die 5. Betronilla zur Patronin. 


5. Die urfprünglide Pfarrei Warendorf. 


$. 57. 


Die Pfarreien Neu- Warendorf, Einen, Milte, 

Füchtorf, Saffenberg find, wie auch noch der nörd⸗ 

lihe Theil der Pfarrei Fredenhorfi Abzweigungen 
ber urfprünglihen Pfarrei (Alt-) Warendorf. 


Die Pfarrei Neu-Warenborf erftredt fich blos über eis 
nen Theil der Stadt, ben weftiichen Theil der Feldmark und Die 
füdlich von ber Emd daran ſtoßende Gemeinde» Bauerfchaft Neu⸗ 
Marendorf; fie umfaßt etwa nur 6,000 Morgen. Die Pfarrei 
Einen beiicht nur aus dem Dorfe nnd ber Dorfbauerfchaft, 
die zufammen 3,495 Morgen enthalten. Das Wigbold Saſ⸗ 
fenberg und feine frühere Freiheit, worauf das jebige Kicchfpiel 
fih beichränft, umfaſſen 4,716 Morgen. Die Pfarreien Milte 
und Füchtorf haben je noch Feine mittlere Größe und enthalten 
überdies vielfach erſt ſpaͤt kultivirten Boden; jene zählt brei 
Bauerichaften: Beverſtraug, Hörfte und Oftmilte, die mit bem 
Dorfe 13,540 Morgen umfaflen; biefe bat vier Bauerſchaften: 
Elver, Rippelbaum, Subbern, Twillingen, die mit Einfchluß 
des Dorfes einen Plächeninhalt von 13,994 Morgen haben. 
Alle diefe Pfarreien charakterificen fi) demnach durch die Be 
fchränftheit ihres Gebietes als Abzweigungen einer ältern Pfarrei; 
und dieſe kann ihrer Lage nach Feine andere fein als die Pfarrei 
Alts Warendorf. Diefelbe erſtreckt fich jebt noch außerhalb ver 
Stadt über vier große Bauerfchaften: Dadmar, Gröblingen, 
Belfen und Bohren, bie zufammen c. 31,000 Morgen umfaffen; 
fie gehört alfo noch zu den größern Pfarreien bes Bisthums. Mit 
jenen Filialen Hatte fie urfprünglich, wenn wir noch einen Theil 
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Der Pfarrei Freckenhorſt, welche notorifch nach ber Zeit des h. 
Liudger gegründet ift und an bie Feldmark von Warendorf ftößt, 
binzurechnen, einen Klächeninhalt von etwa 75,000 Morgen (mit 
Einſchluß natürlich deös im Laufe ber Zeit der „Sinithi“ abge 
sungenen Bodens). St nun das fo ermitiche Verhältniß ber 
genannten Pfarreien zu einander auch wirklich geſchichtlich? In 
der That! 

Wie ſchon S. 252° erwähnt wurde, haben bie Pfarreien 
Einen, Milte, Füchtorf (und Saſſenberg) mit Alt⸗ und Neu⸗ 
Warendorf von jeher ein Archidiakonat gebildet 1083), und mas 
bezeichnender ift, bezog noch im Sabre 1571 der Archidiakon 
aus allen biefen Pfarzeien bag missaticum. Dazu kommt, baf 
in den Biflitationds Protofollen von 1574 und 1613 die nörd- 
lichſt gelegenen Pfarreien Füchtorf und Safjenberg ausdrüdlich 
als fillae in Warendorpe bezeichnet werben. Saffenberg kommt 
ja au im Registrum ecclesiarum vom 53. 1313 noch gar 
nicht vor und zur Zeit jener Bifitationen war es noch blos Ka⸗ 
pelle 1084), Endlich enifpricht es auch ganz dem fraglichen Vers 
hältniffe, daß nach jenem Registrum ecclesiarum vom J. 4313 
ber Pfarrer von Alte Warendorf eine jährliche Einnahme von 
25 Mark hatte, während der von Neu Warendorf nur 8, ber 
von Füchtorf nur 5, die Pfarrer von Milte und Einen je nur 
3 Mark jährlich bezogen 1085), 


1085) Niefert, VII, 575 (ex libro redituum Capit. Monast. ex saec. 
XIV). Capellanus Episcopalis de Warendorpe est pastor 
utriusque ecclesiae in Warendorpe et debet eis de vicarlis 
idoneis providere. Est etiam Archidiaconus utriusque eccle- 
siae in Warendorpe et in Vuchtorpe et in Milete et in Enen. 

1084) Im Bifit.:Protof. vom 3. 1571 heißt ed: In parochia Waren- 
dorpe situatum est fortalitium &afenberg, in quo capella 
cum Vicaria fundata existat, cuius Sacellanus sive possessor 
sit mensalis (t. b. nady dem Bifit.-Protof. vom 3. 1613: habet 
victum apud Marscalcum) eique solummodo onus praedi- 
candi et administrandi sacramenta incumbat, reliquum ad 
parochiam spectat. | 

1086) Die Einnahme des Pfarrers von Telgte verhält fi zu ber 
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Betrachten wir jetzt die Pfarreien insbefonbere. 


$. 58. 


a. Die Filialen Neu: Warendorf, Füchtorf, Milte 
und Einen. 


Die Gründung ber Stabt Warendorf iſt zur Zeit B. Heri⸗ 
manns Il. erfolgt. Denn wenn dieſer Bifchof im 3. A204 ber 
villa Bocholte das Weichbildsrecht verleiht und dabei von einem 
bürgerlichen Rechte (hudicium civile) fpricht, wie e8 bie andern 
Städte bes Bisthums, Münſter, Coedfeld und die übrigen be 
fäßen (quale est aliarum civitatum nostrarum, Monasteril, 
Coesfelde et ceterarum), fo kann unter biefen ceterae civi- 
tates zunähft nur an Warendorf und Alen gedacht werben 1086), 
In einer Urkunde vom 3. 121% ift auch ſchon von einer men- 
sura Warendorpiensis Rebe und in einer weitern Urkunde 
vom J. 122% wird Warendorf ausdrücklich neben Münfter unter 
den feiten Plägen bes Bisthums genannt 1087), 

Nun findet fih in einer Urkunde vom J. A498 außer 
Gerhardus decanus et sacerdos de Warendorpe noch 
Bruno eius socius genannt 1088), unter Ießterm wird man nur 
den Pfarrer ber neuen, wie unter erfierm nur ben Pfarrer ber 
alten Kirche verftehen dürfen. In einer zu Warendorf vor bem 
Stadtrichter im J. 1247 ausgeftellten Urkunde erfcheint Godes- 
calcus plebanus in Warendorp, ber dann in einer Urkunde 





Einnahme ber Filialpfarrer von Oft: und Weftbevern, wie 15 

Mark zu 9, refp. 5 Marl. Der Unterfchied ift bier weniger 
groß, immerhin aber doc, noch bezeichnend für das gegenfeitige 
Verhaͤltniß der Pfarreien. In vielen Fällen Tann man allerdings 
aus der größern oder geringern Einnahme einer Pfarrftelle nicht 
ſchließen, ob fie einer Mutter- oder Filialpfarrei angehört; aber 
der Grund hiervon ift dann gewöhnlich auch leicht erfindlich. 

1086) Wilmans, U. B. Nr. 3, vergl. mit Hechelmann, Herimann Il. 
B. v. M. ©. 66 ff. 

RN MWilmans, U. B. Nr. 86 u. 207, vergl. mit Nr. 296 v. 3.1232. 

wes) Erhard, Cod. Nr, 572, _ 
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vom J. 1255 abermals auftvetenb ſich näher Godescalcus sa- 
cerdos de nova ecclesia nennt 108%, Gr lebte noch im 
5.4272, farb aber vor dem 5. 127% wahrfcheinlich in Muͤnſter, 
wo er in ber Liebfrauen⸗ und Aegidiikirche feine Memorien ges 
fliftet Hat 1090), In Urkunden aus ben 3. 4279, 1280 und 
A282 tommen Henricus plebanus veteris ecclesiae in Wa- 
rendorp und Engelbertus plebanus novae ecclesiae eius- 
dem loci vor 1091), 

Es kann jomit Teinem Zweifel unterliegen, daß die Errich⸗ 
tung ber Pfarrei NeusWarendorf nicht vor, aber doch bald 
nach, oder gar zugleich mit Gründung der Stabt ſtattgefunden 
bat. Wir werden fie einerfeitö als Folge ber vermehrten Bevoͤl⸗ 
kerung, andererſeiis aber auch als Mittel, eine noch ſtaͤrkere Bes 
völferung heranzuziehen, aufzufaflen haben. 

2. Nicht früher, aber doch wohl ziemlich gleichzeitig mit 
News Warendorf wird die Pfarrei Füchtorf von Alts Warendorf 
abgetrennt fein. Das ältefte Zeugniß ihres Beſtehens Liefert eine 
Urkunde vom 5. 4251, worin Joannes plebanus in Vugh- 
torpe genannt wird 1092), in weiteres Zeugniß folgt in einer 
Urkunde aus dem 3. 1288, wo dem Klofter Vinnenberg zwei 
Manfen Middeborne et Sutheborne sitos in parochia 
Wugtthorpe, bie bi8 daher Rotger von Millethe von dem Edlen 
Balduin von Steinfurt zu Lehn trug, übertragen wurden 1093), 
Es ift daher trrig, wenn behauptet worden iſt, bie Schloßfapelle 
zu Harkotten fel älter als bie Pfarrkirche und biefe fei als bie 
Tochter jener anzufehen. Die Schloßfapelle hat nie Pfarrgerecht⸗ 
fame gehabt 1094), und ſelbſt das Schloß ift jünger als bie 





1089) Wilmans, U. 8. Nr. 473 u. 562. 

10%) ], c. Nr. 935, 946, 961. 

1091) ],. c. 1064, 1097, 1170. 

1092) ], c. Nr. 527 vergl. mit Nr. 60, 209, 307, 373, 841. 

- 2083) ], c. Nr. 1355. Der Name Sutheborne ift ohne Zweifel iden⸗ 

tifh mit der Bauerfchaft Subbern. 

2094) Im Viſitat.⸗Protok. vom 3. 15714 heißt ed: sub parochia 
Vuchtorp situm est castrum Harkotten, in quo capella cum 
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Pfarrkirche. Das Schloß iſt theilweife erbaut von Ritter Heinrich 
genannt Korf auf dem runde „Syitellamp”, den er vom Kloſter 
Nengerint gefauft bat. Im 3. 1309 war es noch nicht ausgebaut, 
als ber Grbauer ed dem Stift DMeünfter fchentie und zum 
Offenhaus übertrug, um es dann wieber zu Lehn zu empfan- 
gen 1095), Uebrigens. ſtand doch nad dem Billtationd > Protokoll 
vom 3. 4613 das Patronat über bie Pfarrkirche von Füchtorf 
nobilibus in Harkotten zu und unzweifelhaft ift daher bie 
Kirche auf einem Grunde erbaut, ber den Herren von Korf eigen, 
beziehungsweiſe mit bem anklebenden Patronatsrecht von ihnen 
erworben war. Die milites de Vuchtorpe (zu unterfcheiben 
von de Vechtorpe; Vuchtorp tft unfer Fuͤchtorf, Vechtorp 
bie Brſch. Vechtrup in der Pf. Telgte) werden in unfern Ur 
Zunden vor dem 3. 1240 wiederholt genannt; feit diefem Sabre 
aber verſchwinden fi. Die Ritter dieti Corf (bie mit ben dicti 
Kersecorf eine Familie bilden) kommen vor Mitte des 13. 
Jahrhunderts nur füblich von ber Lippe vor. Bon da an ers 
fcheinen fie vorzugsweiſe im Bereiche unſers Bisthums und ge 
kangen bier bald zu großem Anſehen und Güterbefige. Vielleicht 
alſo find die „von Korf“ Erben der „von Füchtorsf”. 

3. Wiederum ziemlich gleichzeitig mit Neu⸗Warendorf wirb 
die Pfarrei Milte errichtet, begiehungsweife von Alt-Warenborf 


vicaria erecta est, cuius Collatores sive Patroni laici do- 
micelli pro tempore dicti castri existant. 

1095) Riefert, U. 8. II, 188. Donavi proprietatem mansi dicti 
Syttelkamp, quem emi (ego Henricus dictus Korf miles) a 
claustro in Rengerinc, in cuius parte constructa est mea 
mansio dicta Harekoten, nec non et proprietatem eiusdem 
mansionis, in quantum . .. est constructa vel imposterum 
construetur .. .. in apertam domum quae vulgari vocabula 
Openhus ab ipsa ecclesia (Monasteriensi) perpetuo possi- 
dendas. Im 3.1834 wurde das Schloß getheilt, fo daß fortan 
zwei Schlöffer beflanden, wovon jebes einer Linie der Familie 
von Korf gehörte. Die eine nahm den Namen Schmising an. 
So unterzeichneten im 3. 1446 Everhard Korf und Hermann 
Korf dictus Schmising die Candesvereinigung. 
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cbgetrennt fein. Das Beftehen ber Pfarrei wirb urkundlich wie . 
folgt bezeugt: 

Sm Sabre 1256 inkorporirte B. Otto II. mit Zuftimmung 
Des Domkapitels dem neugegründeten Benediktinerinnenkloſter Mas 
rienbesg, jonft Vinnenberg genannt, bie Pfarrkirche von Milte 
— ecclesiam sancti Johannis Baptistae Millethe, indem er 
zugleich dem Klofter das Recht verleiht, den Propft bed Klofters 
und ben Pfarrer (parochiae plebanum) zu ernennen. Don 
Dem Emennungsrecht bes Pfarrers heißt es dabei ausbrüdiich, 
Daß ſolches 518 dahin dem Biſchofe zugefanden habe 1096), — 
In demjelben Jahre verkauft Ritter Bernhard son Vinnenberg 
ber Aebtiſſin und dem Kloſter Marienberg den Hof Binnenberg 
— curtim suam Vinnenberg in parochia Millethe sitam. 
Der Bischof, von welchem der Hof zu Zehn ging, wie auch das 
Domkapitel geben dazu ihre Zuftimmung unter ber Bedingung, 
Daß Bernhard für den empfangenen Kaufpreis ein anderes Allod 
ermwerbe und folches wieder vom Biſchofe als ein Dienſtmannen⸗ 
gut zu Lehn nehme 109), Im J. 1269 verzichten Johann v. 
Binnenberg und befien Söhne auf das vom Biſchofe zu Lehn 
empfangene Haus Gansepol in parochia Millethe 1098), Im 
% 1284 übertrug B. Everharb dem Magdalenenhospital in 
Muͤnſter einen son ihm und feiner Domkirche Ichnrührigen Zehn⸗ 
ten von fünf Häufern in parochia Millethe, wovon drei Haͤuſer 
in villa Gropelingen und zwei in villa Horst gelegen jein. 

Diefe Zeugniſſe ergeben 1) einen neuen Beweis, daß bie 
Pfarrei Milte von Alte Warendorf abgetrennt worden, da unter 
ber villa Gropelingen in parochia Millethe nur bie jeßige 
Bauerſchaft Oftmilte verfianden werben Tann, die demnach ein 
Abſpliß ber großen Warendorfer Bauerfchaft Gröblingen ift; 
2) daß bie Kirche urfprünglich bifchöflichen Patronats war, alfo 
anf ihm gehörigen Grunde erbaut ift; 3) daß die Eriflenz ber 











1096) |, c. Nr. 594. 
1097) ]. c. Nr. 600. 
1098) |, c. Nr. 848, 
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- Pfarrei Milte vor der Zeit Bifchof Herimanns II. nicht vors 
andgefebt werben kann. (Vergl. oben S. 480.) 

4. Die Pfarrei Einen wird von den bier in Rebe fies 
henden Yilialen urkundlich am früheften erwähnt. Im J. 1216 
überweift B. Otto L dem Stift Fredenborft einen Schnien in 
parochia Enen. Im 5%. 4219 Tommt Lubertus sacerdos 
de Enen als Zeuge vor; im J. 1250 wird domus Bekesete 
in parochia Enen genannt, und im 5. 128% erfcheint Bor- 
chardus plebanus de Enen neben Conradus plebanus de 
Telget als Zeuge 199%, Wir dürfen alfo auch für bie Grün. 
bung biefer Pfarrei die Zeit B. Herimann's II. anfegen. Die 
curtis Enen war nebft den dazu gehörigen Manfen nad) Inhalt 
ber oben angeführten Urkunde vom 3. 41249 bamals fchon ex 
antiquo im Beſitze des Stiftes Meteln. Sehr wahrſcheinlich 
alfo bat biefes Shift Antheil an ber Stiftung ber Pfarrei ober 
boch ber Kirche. Dem widerfpricht nicht der Umſtand, daß das 
Berleihungsrecht zus Pfarrftelle dem Biſchofe zuſtand, wie wir 
bei Rorel und Nordwalde geſehen haben. Das Stift Meieln 
fann ben Grund hergegeben haben und doch die Detirung ber 
Kirche Hauptfächlich vom Biſchofe herruͤhren. Es fragt fich nur, 
ob die Kirche auf dem Grunde ber curtis Enen erbaut if; und 
bies fcheint wirklich der Fall zu fein. In ber Nähe bes Ortes 
treffen wir wieder einen Ofthof und einen Weſthof, bie vick 
leicht durch Thellung des Haupthofes entflanden find. Ve 
brigens Tann biefe Theilung nicht unmittelbar burch die Grün- 
dung der Kirche veranlaßt fein, benn bie curtis Enen fommt 
als folche noch im J. 1278 vor, wo ber Graf Thiberich von 
Limburg fie befist und mit ihrer Vogtei den Ritter Helurich 
Kerſekorf belehnt 1100, Damals aber beſtand nicht blos bie 
Kirche, ſondern aud die Pfarrei längft. 

Noch erübrigen einige Bemerkungen über bie Kirchenbauten 
und die Patrocinien der genannten Pfarreien. 


1089) ]. c. Nr. 96, 137. 138. 519. 1251. 
1100) ], c. Nr. 1042. 
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Bon ben Kirchenbauten Täßt Feiner auf bie Zeit ber Grün: 
dung ber beixeffenden Pfarrei fihließen; es find Lauter Neubauten 
fpäterer Zeil. Die Kirche von Neumwarendorf ift, nachdem 
fie im J. 1741 abgebrannt war, bald darauf wieder aufgebaut, 
Sie zeigt aber doch noch Baurefte aus dem AB. Jahrhunderte, 
und e3 tft alfo auch in diefem Sahrhunberte fchon ein Neubau 
an die Stelle der urfprünglichen Kirche getreten. Die jetzige 
Kirche von Einen ſtammt ebenfalld aus dem 15. Sahrhunberte; 
fie iſt alfo auch gewiß nicht die urfprüngliche, Die Kirchen von 
Milte und Füchtorf find ganz mobern. — Sm ber Kirche von: 
Einen aber findet fih ein alter Taufftein, der, wenn nicht dem 
42., fo boch dem Anfange des 13. Jahrhunderts angehört. Er 
weifet fomit für bie Gründung ber Pfarrei ebenfalls auf bie Zeit 
B. Herimanns 1. Hin. Ä 

Die Kirchen von Neumarenborf und Füchtorf find ber aller- 
feligften Jungfrau geweiht. Darin Liegt eine neue Wahr⸗ 
fcheinlichkeit, daß diefe Kirchen nicht vor ber Negierungszeit B. 
Herimanns II. gegründet wurden. Warum ? 

Die ſpezifiſchen Marienkirchen find zwar unter ben ältern 
Kirchen im Allgemeinen nicht fo felten als die Salvatorskirchen; 
aber fie finden ſich doch hauptfählih nur an Hauptorten. Der 
Grund Tiegt einerfeits in ber hohen Ehrfurcht, bie man naͤchſt 
dem Heilande vor feiner Mutter hegte. Deshalb wurde es auch 
ſelbſt noch im 43. und 14. Jahrhunderte, wo bie Namen ber 
andern Heiligen als Taufnamen laͤngſt üblih waren, nur in 
jeltenen Fällen geftattet, einem Mädchen ben Namen Maria zu 
geben !101), Andererfeitß aber ftehen ja ohnehin alle Kirchen an 
erfter Stelle unter dem Schuße des dreiperfönlichen Gottes und 
an zweiter Stelle (ſelbſtredend in untergeorbnneter Bedeutung) unter 
dem Schuge der allerfeligftien Jungfrau. Wo wir immer ben 
Meihetitel einer Kirche (ober eines Altars) vollfländig genannt fins 
den, heißt es field, fie ſei geweiht zu Ehren ber allerheiligften 
Dreteinigkeit, ber glorreichen Jungfrau und des h...... Hier 


1101) Wetzer u. Welte, Kicker. s. v. Maris Namensfeſt. 
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erſt an letzter Stelle erfcheint ber ſpezifiſche Patron 1102). — In 
unferm Bisthum nun gab es unter den vom h. Liudger unb 
feinen nächften Nachfolgern gegründeten Kirchen außer ber Marien⸗ 
kapelle in Heberwafler, in welcher Liudgers Leiche vor ihrer Bes 
flattung zu Werben ruh'te 1108) und von welder bie fpätere 
Veberwaffersabtei ihr Patrorinium ererbt hat, Leine ‚einzige 
Kirche, welche unter dem fpezififchen Patroeintum ber allerfeligften 
Jungfrau ſtand. Erſt die eble Reinmob Hat eine der von ihr 
gegründeten ſieben Kirchen (1022 — 1032), die von Appelhülfen, 
ber „Leben Frau“ weihen laſſen, und um biefelbe Zeit mag bie 
MariensKicche von Altlünen gegründet fein. Wohl haben fpäter 
außerdem noch verſchiedene andere Kirchen neben ihrem fpezififchen 
Patrone auch die allerfeligfte Jungfrau als Patronin aufgeftellt; 
aber mit demfelben Rechte hätten dies alle übrigen Kirchen thun 
fönnen. Bon den Kirchen, bie folches gethan, haben neben ber 
Puttergottes zum fpezifiichen Patron: die Pfarrkirche von Vreden 
ben 5. Georgius, die zur Zeit B. Nithards (900— 924) geftiftete 
Kirche vvon Beelen ben h. Sohannes den T., Die Kirche von Coerde 
ebenfalls den h. Johannes d. T., und von ben Klofterlicchen Cap⸗ 
penberg, Barlar und Hohenholte bie erfte den b. Siohannes Ap. und 
Ev., die zweite ben h. Laurentius, die dritte den h. Georgius. 
Erft buch die nach dem AN. Jahrh. gegründeten Ordens⸗ 
häufer bat, wenigftend in Norbdeutfchland, die Marienverehrung 
auch in ben fpeziflichen Kirchen» Patrocinien eine flärlere Aus⸗ 
prägung erhalten. Namentlich aber ift bierin der Orden ber Eifters 
cienfer, bie von ihrem, Maria fo glühend liebenden, Stifter auch 


1102) So entfpricht ed aud dem Nitus ber Kirchweihe. Der mefent: 
lihfte Theil deffelben ift die Salbung des Altars und der innern 
Kirhenwände. Die Form, unter weldyer diefe Salbung von jeher 
ftattfand, ift diefe: Sanctificetur F et consecretur + hic lapis 
(hoc templum). In nomine Patris F et Filii F et Spiritus 
Sancti F, in honorem Dei omnipotentis, et gloriosae 
virginis Mariae atque omnium sanctorum, ad nomen 
et memoriam sancti N. (des fpecififhen Patrone). 

1108) Aldfrid, vita 8. Laudgeri II, 8. apud Pertz. Mon, U, 414. 
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Bernhardiner genannt werden, mit feinem einflußreichen Beiſpiele 
vorangegangen. Das ältefte Ciſtercienſerkloſter in Norbdentichland 
ift das im J. 1422 von Erzbifchof Friedrich von Köln zu Camp 
bei Rheinberg gegründete. Es heißt urkundlich Tonftant ecclesia 
(conventus, abatia) beatae Mariae in Campo 1104), Bon 
diefem ging im J. 1440 das Marienflofter Harbehanfen 
im Paberbörnfchen aus 1105) und von Hardehaufen erhielt im J. 
14185 unfer Marienfeld feine erften Mönche, während es feinen 
Namen (Mariae campus) von der gemeinfamen Mutter, bem 
Klofter Camp, annahm. Der Stiftung bed Ciſtercienſer Manns⸗ 
kloſters Marienfeld folgte dann in unferm Bisthume im Laufe 
des nächften Sahrhunderts die Gründung ber Eiftercienferinnens 
Föfter: Marienborn (fons beatae Mariae) zu Üppramshorf 
(fpäter nach Coesfeld verlegt) und Marienbuch (liber beatae 
Mariae) zu Rengerinf; ferner die Gründung des Beneftinerinnen- 
kloſters Marienberg (mons beatae Mariae), fonft Vinnenberg 
genannt, fo wie bie Umwandlung des zu Ehren des h. Johannes 
d. T. gegründeten Benebiktinerflofters zu Witmarfchen in ein 
Frauenftift unter dem Titel Marienrode (Sanctae Mariae in 
Rothe) und endlich die Gründung bes ſchon S. 223 erwähnten 
Auguftinerflofters Marienthal (beatae Mariae in valle). So 
nun entfichen jetzt auch Martens Pfarrkirchen nicht blos zu 
Neumarendorf und Füchtorf, fondern au zu Neuahlen, 
zu Holtbaufen, zu Eggenrodde und zu Alftätte 


1104) acomblet, U. B. I, 297, 510/11. 

1105) Ynmittelbar von Camp aus wurden außer Harbehaufen folgenbe 
Kloͤſter geftifiet: Wolkenrade und Volkolderade in Thüringen 
(1128 refp. 1131), Amelunrborn in der Didcefe Hildesheim (1135), 
Michaelsſtein in Sachſen (1146) und Neukamp auf ber Snfel 
Rügen (1234). In den fehs erſten von Samp ausgegangenen 
Mannskloͤſtern, Camp mit einbegriffen, lebten im I. 1280 nicht 
weniger ald 901 Möndye und in 15 unter Camp ftehenden 
Frauenkloͤſtern 509 Nonnen. Bis zur erflen Hälfte des 15. Jahr: 
hunderts waren 84 theild Manns», theild Frauen: Klöfter mittel: 

‚ oder unmittelbar von Camp ausgegangen. (Michels, ehemalige 
Abtei Samp, ©. 33 ff.) 
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Patron ber Kirche von Milte iſt, wie wir ſchon hoͤrten, 
ber 5. Sobannes ber Täufer. Bei Beſprechung ber Pf. Gimbte 
und Altenberge machte ich bereits Darauf aufmerkfam, daß in Folge 
ber Berbreitung des Johanniter⸗Ordens viele neue Kirchen fich 
unter dad Patroeintum des h. Johannes des Täufers geftellt 
haben. Die ältefte Nieberlaffung der Johanniter in unferm Biss 
thume war aber die Sommende zu Burg-Steinfurt; ihrer gefchteht 
urkundlich zuerft im J. 1222 Erwähnung 1106), und viel früher 
bürfen wir ihre Errichtung nicht anfeßen (Bergl. Seite 263 ff.). 
Der doppelte Umftand nun, daß bie Herren von Steinfurt in 
Urkunden aus ber zweiten Hälfte bes AI. Jahrhunderts als In⸗ 
haber von Lehnsgütern in ber Pf. Milte auftreten und die Ritter 
son Millethe zu ihren Lehnsmaͤnnern gehörten, laͤßt um fo eher 
vermuthen, daß zwijchen bem Patrocintum ber Kirche von Milte und 
ber Steinfurter Commende eine Beziehung obgewaltet bat 1107) 

Die Kirche von Einen hat einen Apoftel, den 5. Bartho- 
Iomäus, zum Patron. Da ber 5. Lindger, wie wiederholt er 
wähnt wurde, im Befitze von Reliquien fämmtlicher Apoftel war, 
und auch Aachen ſchon zu Karls des Gr. Zeit unter feinen Re 
liquien eine folche des h. Bartholomäus Hatte; da ferner ber 
(angeblih) von Karl dem Gr. gefiifiete Dom zu Frankfurt, fo 


1106) Wilmans, U. B. Nr. 176. 

107) ]. c. Nr. 1355. 1650. . . Wenn bie Kirche von Milte und meh: 
rere unſerer Sohannesfirhen gegenwärtig den Zitel Decollatio 
Sti Joannis führen, fo kommt dies daher, daß dieſe Kirchen 
vielleiht von langer Zeit her Thon die Patrociniumsfeier auf die: 
fen Tag (29. Auguft) verlegt haben. Milte, Greffen, Beelen, 
Gimbte u. f. w. hatten daſſelbe Patroeinium, und es war mit 
Ungelegenheiten verbunden, baflelbe an allen diefen Orten an 
demfelben Zage zu feiern. 

Auch unfer Dom und die Kirche zu ‚Derveft haben, wie früher 
gezeigt ift, von der Zeier ihres Patroriniums am Tage Pauli 
Belehrung den Zitel diefes Fefles angenommen. Gleiches gilt 
von den Altern Marienlirhen; mehrere berfelben haben nad: 
träglih von einem der Muttergottesfefte einen befondern Zitel — 
Mariaͤ Geburt, Marid Himmelfahrt u. |. w. angenommen. 
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wie bie Kirche zu Herfielle an der Weſer (das alte Heriftall, 
wo Karl der Gr. 797 und 798 Heerlager hielt) dieſem Apoftel 
geweiht find: fo möchte man verfucht werben, der Kirche von 
Einen, zumal in ihrer unmittelbaren Nähe unter einer Linde 
(sub tılia iuxta Enen) ein Freiſtuhl fand, ein viel höheres 
Alter zugufchreiben, als wir oben der Pfarrei bafelbft zuerkannt 
haben. Aber als Pfarrei iſt Einen ficher nicht älter als Füchtorf, 
‚Milte und Neumarendorf, fchon deshalb nicht, weil ihr Bezirk ber 
Fleinfte unter allen Filialen Warendorfs if. Wenn jeboch auch, 
was zuzugeben jein möchte, viel früher fchon eine Kapelle dort 
beftanden bat, fo iſt doch nicht anzunehmen, daß diefelbe aus 
ber Zeit des h. Lindger ftamme. Bartholomäudfirchen gibt es 
in unferm alten Bisthumstheile noch zu Alt⸗Ahlen unb zu Laer, 
und von dieſen iſt die erflere unzweifelhaft eine Stiftung bes 
h. Ludger. Celten aber war das Patrocinium -des 5. Barthos 
lomäus bis zum 14. Jahrhundert im Abenblande immerhin. 
Der Apoftel wirkte bekanntlich nach der Ueberlieferung in Vorder⸗ 
indien. Der Ort feines Todes ift wahrſcheinlich Adrianopel in 
Sroßarmenien. Im 3. 508 wurde zu Daras in Mefopotamien 
eine Bartholomäus- Kirche gebaut, Gegen Ende bed 6. Jahr⸗ 
hunderts befindet fich der 5. Leichnam des Apoſtels im Abendlanbe 
auf einer der Tipartfchen Inſeln oberhalb Sieilten, von wo er in 
ber erften Hälfte des 9. Jahrhunderts vor den Saracenen nad 
Benevent gerettet wurde. Hier rubte er dad Mittelalter hindurch; 
aber ein Theil ber Gebeine wurde im J. 983 von Kaifer Otto Il. 
nach Rom getragen, und dort über benfelben eine St. Bartholomäuss 
firche errichtet 1108), Bon nun an leuchtet auch in Deutfchland 
ber Name bed h. Apofteld in befonderm Glanze. Seine Reliquien 
verbreiten fich vielfach 1109) und überall entftehen Kirchen und 
Kapellen, bie feinem Schutze geweiht find. Sch erwähne Bier 
nur bie Bartholomäus⸗Kapelle, welche B. Meinwerk von Paber 





1108) Floß, Aachener Heiligthuͤmer ©. 59. 
1109) Köln erwarb fih folhe für die Kirchen von St. Severin, St. 
Apofteln, St. Marien im Kapitol. (l. c. &. 60.) 


Tibus, Gründungsgefchichte, ILL, 33 
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born (1009-1036) neben feinem Dome erbaut Kat !!10), bie 
Kapelle von Polfum, eine Filiale von Marl im Veſte Redling- 
haufen, bie Kapelle von Sffelburg, eine Filiale von Millingen 
bei Rees. So möchte alfo die Gründung der Kapelle zu Einen, 
wenn eine folche, wie nicht unwahrſcheinlich, vor Errichtung ber 
Pfarrei beftanden bat, jebenfalls nicht vor Ende des 10. Jahr⸗ 
hunderts erfolgt fein. 


8. 59. 


Die Pfarrei Alt-Warendorf eine urfprünglidhe 
Mutterpfarret. 


Die Pfarrei Altwarendorf iſt unftreitig eine ber urſprüng⸗ 
fihen Mutterpfarrein. Die Gründe hierfür find folgende: 

4. Seitdem bei ber Gründung ber Stadt Warendorf ba- 
felbft eine zweite Pfarrkirche errichtet wurde, heißt bie eine Kirche 
vetus ecclesia die andere nova ecclesia Warendorpiensis. 
Bon einer Kirche aber, die am Ende bes 12. Jahrhunderts im 
Gegenſatz zu einer damals neu gegründeten als „alte” bezeichnet 
werden Tonnte, laͤßt fich ſchon vorausfeßen, baß fie vorher ſchon 
fehr Iange beftanden hat. Die um die Mitte des 43. Sahrhuns 
bertö in dem Pfarrgebiete von Rheine gegründete nova ecclesia 
(Neuenkirchen) wurde auch in Beziehung auf ihre Mutterkirche 
fo genannt; dieſe aber kommt urkundlich ſchon im J. 838 vor. 
(Vergl. S. 70 u. 259). Ich vermeife noch auf bas oben über 
Alten und Nienberge Sefagte, fo wie anf das, was weiter unten 
über Alt: und Neuahlen zu bemerken fein wird. 

2. Sm J. 1439 kommt urkundlid Anshelmus decanus 
de Warendorpe und im 3. 1498 Gerhardus decanus et 
sacerdos de Warendorpe vor!!!!), Es wurde ſchon wiebers 
Bolt darauf aufmerffam gemacht, daß bie Zahl der ſpeciell unfer 
Bisthum betreffenden Urkunden aus ber Zeit vor Mitte des 








2110) Erhard, Reg. 995. 
u) Erhard, Cod. Nr. 281. 572. 
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12, Jahrhunderts fehr gering tft; und es will daher, bas Alter 
einer Kirche anlangend,, fehon viel fagen, wenn für ihr Beſtehen 
ein urfunbliches Zeugnig aus dem %. A439 angeführt werben 
fann. Nun aber erfcheint in diefem Sabre ber Pfarrer von 
Warendorf fehon unter dem Titel eines Dechanten; und wie biefer 
Titel für die befondere Bedeutung der Kirche zeugt, welcher er 
vorftand, fo bürgt anbererfeitö dieſe befondere Bedeutung ber 
Kirche für das hohe Alter derfelben. Kerner, ber Dechant Ans 
felm erfcheint in ber betreffenden Urkunde als Zeuge nach dem 
Dompropfte und dem Abte von Xiesborn, aber vor bem Doms 
fantor und Domkellner. Er war alfo felbft zweifelsohne auch 
Mitglied des Domkapiteld; wie denn ja auch in der Folge ber 
verus pastor von Warendorf ftets als Domkanonik auftritt, 
Aber der Pfarrer von Warendorf war nicht gemöhnliches Mitglied 
bes Domkapitels, fondern er führte auch ben Titel Capellanus 
perpetuus Episcopi, und biefem feinem Titel entfprach ber Titel 
feiner Kirche als Capellania episcopalis. Wie Haben wir biefe 
Titel zu verfichen? Wann und wie find fie entftanden? Nach 
dem Domftatut vom 3. 1314 1119) gab es bamald unter ben 
Domberrenftellen 4 Capellaniae episcopales, nämlich „Prae- 
positura in Beckem quae est Capellania, Capellania in 
Warendorpe, Capellania in Billerbeke, Capellania in 
Loon“. Der Bifchof hatte diefe Stellen zu vergeben, aber feine 
Wahl war auf bie emanripirten Kanoniker beſchraͤnkt. Diefe Bes 
fchränfung wurde jeboch erft im genannten Sahre geſetzlich feſt⸗ 
geftellt; bis dahin hatte fie nur die Gewohnheit für fich gehabt. 
Nun waren wohlbemerkt Bedum, Warendorf, Billerbeck, Loon 
(Stadtlohn) bifchöfliche Amtshöfe, und folcher beitanden zur Zeit 
Biſchofs Ludewig I. (+ 4473) acht: „Lon, Halteren, Dul- 
mene, Billerbeke, Warendorpe, Bikehem, Alen, 
Werne“ 1113), Der genannte Bifchof hat diefelben wieder unter 


1112) Rieſert, U. &. VII, 379, 514. 
118) Wilmans, U. B. Nr. 105. In einer Urkunde vom 3 1151 
wird neben Alen und Billerbeck aud) noch Buren (Emsbüren) als 
33* 
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eigene Verwaltung genommen, nachdem fie vorher unter beſon⸗ 
bern Amtlenten geftanden hatten. Wie es nun aber urfprünglicdy 
ber bifchöflichen Amtshöfe mehr als vier gegeben bat, jo fommen 
in älterer Zeit auch die bifchöflichen Kapläne in größerer Anzahl 
vor. Die oft eitirte Urkunde Biſchofs Sigifrid (+ 1032) nennt 
"deren neun, nämlih: Hatto, Grothwerk, Hripo, Yko, 
Benno, Walh, Gerfrid, Rodlef, Guncilin; fie folgen als 
Zeugen dem Dompropft und Vicedominus und erfcheinen daher 
auch bier ald Mitglieder des Domkapiteld. Benno trit, eilf Sahre 
fpäter ald Vicedominus auf 1114). Vor der Zeit 8. Sigifrids Toms 
men Capellanı nicht vor, und vor Errichtung des neuen Duodo⸗ 
fchen Domes (967 — 993) können fie auch nicht, wenigftens 
nur in ſehr beſchraͤnkter Anzahl, als Mitglieder des Domfapitels 
eriftirt haben. Denn am alten Dome gab es ja ber Kanonifate 
überhaupt nur zwölf, darunter einen Propft, einen Dechanten, 
einen Scolaftitus, einen Bicedominus, einen Kuftos, einen 
Kantor und einen Kellner. Sch glaube hiernach und mit Rüd- 
fiht auf das früher über die Ausbildung unferer Stadt Münſter 
feit B. Duodo's Zeit Ausgeführte Folgendes für unzweifelhaft 
erflären zu dürfen: 

a. Jene vier Capellaniae episcopales find nur der Reſt 
einer früher viel größern Anzahl von bifchäflichen Kaplans⸗ 
fielen. Die Kirchen von Haltern, Dülmen, Alen, Werne 
u. f. w. werden als folche fpäter eingegangen fein 1119). 

b. Die Capellaniae episeopales entflanden ald Domkano⸗ 
nifate in Folge ber Errichtung des neuen Duodofchen 
Doms und bed Strebens ber Biſchöfe, ihren Sitz zu hö⸗ 
herm Anfehen zu erheben. Die Zahl ber Kanonifer follte 
vermehrt werden. Die dazu nothwendige Stiftuug eigener 
Präbenden aber wollte fogleich in Hinreichendem Maße 


curia episcopalis genannt. Telgot haben wir oben als foldhe 
kennen gelernt. 

t144) Erhard, Cod. Nr. 138. 

1115) Die Kichen von Alen und Werne 3. B. ſchenkte B. Werinher 
im 3. 1139 dem Kofler Gappenberg ; beide waren decaniae. 
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nicht gelingen. Dean half fi daher, wie fih 5. B. in 
unfern Tagen noch die Bifchöfe Hollands geholfen haben, 
die, um ihre Domkapitel zu konſtituiren, in jedem Bis⸗ 
thume eine Anzahl von Pfarrern zu Kanonilern ernann⸗ 
ten, welche auf ihren Pfarrftellen refldiren und nur mos 

natlich einmal zum Bifchofsfige Tommen, um dort Chor: 
gottesdienft und Kapitel zu halten. Gerade fo bat 8. 
Duodo (oder, wenn nicht er, fo einer feiner näachſten 
Nachfolger) die Pfarrer ber auf feinen Amtshöfen beftes 
benden Kirchen zu Domkanonikern ernannt, die, wie ſpäter, 
fo von Anfang an, die Verpflichtung hatten, von Zeit zu 
Zeit am Biſchofsſitze zu erfcheinen, um beim Gottesdienfte 
dem Bifchof als Capellani zu afliftiren. Darum waren 
fie denn auch flatutenmäßig von dem Genuß ber foges 
nannten Utpraebendae auögefchlofien, ba hieran nur 
die wirklich vefidirenden Kanonifer Theil hatten 1116), 

c. Wenn Rindlinger und. nach ihm andere behauptet haben, 
die quatuor Capellaniae episcopales hätten ihren Na- 
men von ben Kapellen, bie fih früh anf ben betref- 
fenden bifchöflichen Amtshöfen befunden hätten, fo ift bies 
seine Fiktion. Nein, die Capellani perpetui Episcopi 
find fo genannt von dem Kaplansbienfte, ber notes 
rifh ihnen oblag, nämlich dem Biſchofe bei feierlichen 
Gelegenheiten zu aſſiſtiren; und das Benefictum hat bier 
wie überall feinen Namen vom Beneficiaten. Keine ein- 
zige unter den auf jenen bifchöflichen Amtshöfen erbauten 
Kirchen findet fih irgendwo als capella bezeichnet, fons 
dern wo fie urkundlich fich genannt finden, erfcheinen fie 
gleich als ecclesiae; und wenn Aldfrid die vom h. Liudger 
in Billerbeck gegründete Kirche wiederholt und nicht an⸗ 





1116) Utprovendae — sunt speciales praebendae, quae solum- 
modo actu residentibus et in divino officio deservientibus 
distribuuntur..... Utpraebendae — quatuor Capellanis 
nihil..... Fider, 1. c. I, 14. Riefert, U. S. VII, 402. 


v. Olfers, Beiträge, ©. 49. 
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ders als ecclesia bezeichnet 1117), fo hat man ſchon des⸗ 
halb nicht das Recht mehr, in Billerbed und auf ben an⸗ 
bern bifchöflichen Amtshöfen fih nur Kapellen zu benfen. 

Aus dem Geſagten ergibt ſich für und nun zunähft, daß 
bie Pfarrfielle zu Warendorf bereits am Ende des AO, refp. dem 
Anfange bes AA. Jahrhunderts nicht blos beſtand, fondern folche 
Bedeutung hatte, daß ihr Inhaber in bie Reihe der Domkano⸗ 
niker verfeßt werden konnte. Dies läßt dann aus Gründen, bie 
bei den biöher ermittelten Mutterpfarreien ſchon wiederholt betont 
find, um fo eher fchließen, dab Warendorf zu den urfprünglichen 
Pfarreien unferes Bisthums gehört hat, als die Kirche auf einem 
dem Bifchofe eigenthümlichen Boden errichtet iſt 1119), 

3. Daß die Kirche auf dem Grunde bed bifchöflichen 
Amtöhofes, des Haupthofes ber urfprünglichen Bauerichaft, ſtehe, 
bezweifelt Niemand. Die Stadt ift freilich nicht allein auf 
biefem Hofesgrunde erbaut, fondern fie flieht auf dem Grunde der 
Höfe Zumloh 119), Bellmann, Kaltenhove und Griefe, wovon 
bie drei esften noch vorhanden find, ber Iebte im Anfange dieſes 
Jahrhunderts früdweife verkauft wurde. Von diefen vier Höfen 
möchte urfprünglich wenigitens einer dem Klofter Kredenhorft ges 
hört haben. Es iſt Died ſchon ans dem Umſtande zu fehließen, 
dag die Voͤgte diefes Klofiers, die Edlen von ber Lippe, zugleich 


1117) Venit quoque (S. Ludgerus) ad ecclesiam suam, in loco 
sitam, qui vocatur Billurbeki.... Ipso vero die Domi- 
nico, cum in subsecuta nocte de hoc esset mundo iturus 
ad Dominum, quasi valefaciens creditis sibi ovibus, in dua- 
bus suis ecclesiis publice praedicavit, mane scilicet im 
loco, qui dieitur Coesfeld canente Presbytero missam, 
et circa horam tertiam in loco nuncupato Billurbeki. 
Pers, 1. c. II, 413, 414. 

1118) Die Bedeutung des Titels decanus kann ich erſt fpäter befpre- 
hen, wenn fämmtliche Pfarrer, die in aͤlteſter Zeit diefen Zitel 
führten, ermittelt fein werden, wo denn auch die Archidiakonate 
in ihrer Alteften Zufammenfegung zur Darftellung kommen follen. 

3119) curtis ton Lo, erwähnt in einer Urkunde vom I. 1282. Wil: 
mans, U. B. Nr. 1203. 
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Voͤgte von Warendorf waren 1120), Sodann bat nad ber Fre 
denhorfter Stiftungsurfunde vom 3. 851 der Stifter Everword „in 
Fharendorpe curtiferum Husen“ dem Klofter geſchenkt 1121); 
und vom dieſem Hofe find vermuthlich der eine ober andere jener 
vier Höfe Splitter. Ueberdies findet fich im Freckenhorſter Hebe⸗ 
regiſter als dem Klofter zuftänbige Abgabe verzeichnet: „Van Wa- 
ranthorpa: Gunzo tuentich muddi rokkon“. (Siehe oben 
©. 356.) Nach einer Urkunde vom 3. 144% bat Bifchof Werin- 
ber dem Klofter Liesborn einen Zehnten „iuxta Warntorf“ ges 
ſchenkt 1122), Diefe Bezeichnung berechtigt, zumal ja bereit3 im 
J. 4439 der Pfarrer als decanus vorfommt, zum Schluffe, 
bag der Ort damals ſchon ein nicht unbedeutendes Dorf war. 
Da wir die Stiftungsurfunde von Fredenhorft nur in einer 
fpätern Abfihrift befigen, in welcher die Namendformen zeitent- 
fprechend verändert find (vergl. ©. 46), fo muß jened Waran- 
thorpa des Heberegifterd als die urfprüngliche Namensform ans 
geiehen werden. Man bat nun behauptet, der Name jei von 
Quinctilius Varus abzuleiten, welcher der Sage nach bier ein 
Lager gehabt habe. Dies iſt jedoch durch nichts zu begründen. 
Die richtige Ableitung möchte aus Folgendem zu entnehmen fein. 
In Urkunden aus ben 3. 4160 und 4179 kommt vor: „portio 
lignorum quam vocant Wara in silva quae dicitur Wirs“ 
(Werſch, Pfarrei Ofterwid) 1122), ſodann heißt es in einer 
Urkunde aus dem J. 1268 „piscium captura huiusmodi, 
quam vulgus ware appellat, sita iuxta monasterium 
sanctimonialium in Vinnenberge “; und nad Urkunden aus 
den J. 12*2/,, befaß das Aegidiikloſter eine „piscına Ware- 
beke prope civitatem sita“ (auf ber Rüdfeite fieht: Wa- 
renbeke, ubi nunc der Hoppendam) 1124). Es ift nun 


1120) Niefert, U. B. II, 514 ff. 8. von Lippe verzichtete 1240 auf 
die Bogtei zu Gunften des Biſchofs v. M. Wilmans, U.8. Nr.373, 

1121) Kindlinger, M. 3. II, urk. ©. 11. 

1122) Erhard, Cod. Nr. 246. 

1123) 1. c, Nr. 330 u. 397. 

1120) Wilmans, U. 3. Nr. 408 u. 818, 
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auch Thatſache, daß tn alter Zeit die Umgegend von Warenborf 
fehr bolzreih, und die Ems, woran der Ort liegt, befonbers 
fifchreih war; tn beiden Beziehungen hatte der bortige Hof für 
ben 5. Ziudger großen Wert, Dean benfe, bie Fifche anlan- 
gend, an bie Menge der damals gebotenen Fafttage und an bie 
große Zahl ber am Dom in Kommunität Lebenden! 

4. Die jebige Kirche von Alts Warendorf entfpricht keines⸗ 
wegs dem Alter der Pfarrei; fie ftammt aus ber erften Hälfte 
bes 15. Jahrhunderts. ine Inſchrift erklärt dies. Diefelbe 
beginnt wie folgt: 

An der Ziet, ald man fchreef verwaer 
Dufend veerhundert un veerten jahr 

Na Mathei den negenflen Dag, 

Groot Echade to Warendorpe fhad. 

In eerften Tiet Gottes Hues verbrande 
Mit Böden, Kellen, Miffewande .... 

Patron der alten Kirche von Warendorf ift ber h. Lauren 
tus, M. Er war auch Schubpatron ber Stadt. Das Stabt- 
wappen zeigt zwar eine Fallpforte oder Gitter mit drei Spiben; 
aber e3 befteht darüber wohl fein Zweifel mehr, daß dieſe Fall⸗ 
pforte aus einer irrigen Deutung des Roſtes des h. Laurentius 
entftanden iſt. Alte Warendorfer Kupfermünzen, die auf ber 
einen Seite den h. Laurentius mit dem Roſt darftellen, Tiegen 
no vor. Während der 100 Jahre, wo in Warendorf die Res 
formation, beziehungswelfe die Wiebertaufe herrfchend war, wird 
dem Stabtvorftande der Roſt unverftänblich geworben fein. 

Ein großer Theil des wirklichen Roſtes, worauf der 5. Lau 
ventius den Martyrertod erlitt, befand fich feit dem 6. Sahrhuns 
dert in ber Dincentüfircche von Le Mans- in Frankreich. Bon 
dorther find im J. 836 befanntlid die Gebeine bes h. Liborius 
nach Paderborn trandferirt, und der damalige Biſchof von Le 
Mans (Cinomanensis) war Alberich ein geborner Sachſe 1125), 
wohl unzweifelhaft einer der jungen fächlijchen Geifeln, die Karl 


1125) Acta Sanctorum ad d. 10. Augusti p. 489. Erhard, Reg. 
343, Schaten, Ann. Pad. I, 70. 
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ber ‚Große ſchaarenweiſe in ben fränkifchen Klöftern untergebracht 
bat, um fie zu Priefteen und Miffionatren ausbilden zu laſſen. 
Hierbei beziehe ich mich auf das oben im $. 10. Ausgeführte 
und darf dann die Vermuthung ausfprechen, ber 5. Liudger habe 
durch Vermittelung eines im Frankenlande zum Chriften erzoge- 
nen Sachfen eine Reliquie vom Roſte des h. Laurentius erhalten 
und fie für die in Warendorf gegründete Kirche verwandt. Doch 
auch ſchon von Rom ber wird der 5b. Liudger Reliquien des 
h. Laurentius, der dort fo hoch verehrt wurbe, mitgebracht haben. 
Daß er deren bejaß, laffen mehrere Thatjachen unzweifelhaft er- 
feheinen. 4) Das vom 5. Ludger gegründete Stift Nottuln bes 
faß unter feinen Reliquien deren „van feventich ‚mertelern, be 
meftlich in der Litania genannt ſtaen“ alfo wohl auch eine vom 
h. Laurentius. 2) Belannt ift, daß nach Auffindung ber Reli 
quien des h. Stephanus auf Beranlaffung bes Papftes Paſchalis 
(555 — 560) ein großer Theil berfelben in ber berühmten Pas 
triarchallirche „St. Laurentius außerhalb der Mauern” beigeſetzt 
worden ift, ſo daß ſeitdem ein und daſſelbe Grab bie zwei bes 
sühmteften Dialone vereinigt 1126), Gin Jahrhundert früher 
(439) Hatte ſchon Eudocia bei ber Rückkehr von ihrem erfien 
Beſuche Jeruſalems Reliquien bes Erzmartyrers nach Konſtanti⸗ 
nopel gebracht und fie dort ebenfalls in ber St. Laurentiuskirche 
neben ben Reliquien dieſes ruhmreichen römifchen Diakons bei⸗ 
gejegt 112N, Nun, den 5. Stephan hat bie Kirche eines 
andern unjerer biſchöflichen Amtshöfe zum Patron, 
bie Kirche von Bedum! 3) Dem 5. Laurentius fland Nies 
mand näher ald ber h. Sixſtus. Wer kennt nicht die Worte, 
die jener diefem auf feinem Leidenswege nachrief: „Wo gehſt bu 
Bin, Vater, ohne deinen Sohn? Wohin eift bu, Heiliger Priefter 
ohne Diakon? Du pflegteft ja niemals das Opfer ohne Diafon 
barzubringen“. ... Und bie Antwort: „Sch verlaffe dich nicht, 
mein Sohn, aber fehwerere Kämpfe wirft du für Chrifti Glauben 








1126) Zeitſchr. f. v. G. u. A. XVII 149. Kampſchulte, 1. o. &. 29. 
112 Floß, J. c. S. 7. 
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su beftehen haben. Nach drei Tagen wirft bu Diakon, mir Priefter 
folgen...” Der 5 Bapft Sirtus aber it Patron ber 
Kirche eines dritten biſchöflichen Amtshbofes, der 
von Haltern! Dazu bat eine Nahbarklichde von Wars 
sendorf, Die Kirche von Everswinkel, den Magnus 


zum Patron, jenen Subdiafon, welcher zugleich mit Dem DB. 
P. Sirtus und den Diakonen Zelleiffimus und Agapitus (am 
6. Auguft 260) zu Rom den Martyrertob erlitt; und, wohl bemerkt, 
bat ſchon B. Liudbert im 3.867 Reliquien bes b. Magnus von 
Rom kommen laſſen 11285), (Siebe unten Everswinkel) 

Alſo drei auf bifchöfltchen Amtshöfen gegründete Kirchen ha⸗ 
ben fo naheverwandte Patroeinien — Laurentius, Stephanus, 
Sirtus! Mir fcheint hierin ein fehr deutlicher Fingerzeig zu 
liegen, daß fie einen und benfelben Stifter haben; und wer mei⸗ 
nen Ausführungen biöher aufmerkfam gefolgt tft, wird zugeben, 
daß diefer Stifter Fein anderer als der 5. Liubger ſein kann. — 
Nach dem Siege, den König Otto I. am Laurentiustage bed 
J. 955 auf dem Lechfelde über die Ungarn erfocht 1129), ift ber 
h. Laurentius fo zu fagen ein Nationalheiliger Deutfchlands ges 
worden, und ihm zu Ehren find ſeitdem überall viele Kirchen 
geweiht. Auch in unferm Bisthum geſchah biefes, jo 3. B. in 
Barlar, (Letie ſpaͤter) Clarholz, Weſtkirchen. Aber daraus folgt 
nicht, daß es vor dem J. 955 in Deutichland überhaupt Feine 
Laurentiuskirchen gegeben habe. Wie es vor ber Ausbreitung 
bes Sobanniterordens fchon Johanniskirchen, unb vor ber Trans 


1138) Annales Xantenses ap. Pertz I, 232. 
' pignora sancti Magni martyris in Saxoniam a Nicolao pap& 
venerabili episcopo Liudberto directa. 
1129) „Den Zag zuvor beging ber König als einen Fafttag und bereitete 
fi) auf den Empfang der h. Saframente vor. Der h. Ulrich, 
B. von Augsburg, leitete diefe Vorbereitung. Am Morgen bed 
410. Auguft hörte der König eine h. Mefle, empfing die h. Com: 
munion und madıte bas Gelübde, zu Ehren bes Tagesheiligen, 
des b. Laurentius, das Bisſsthum Merfeburg wieder herzuftellen. 
Die Schlaht begann, der Gieg wear entſcheidend.“ Kampſchulte 
l.c. 8. 151. 


Ao. 867 Allata sunt 
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Iation ber &ebeine bes h. Nikolaus nach Bari in Apulien im 
Abenblande fchon Nikolauskirchen gab, fo bat es auch laͤngſt 
vor jener Schlacht auf dem Lechfelde Laurentinskicchen gegeben. 
Nah den Bollandiften (1. c.) findet fith deren vom 4. Jahr⸗ 
hundert an in Rom und unter ben älteften Kirchen Galliens, 
Sermaniend sc. eine große Zahl 1180), Mar ja durch jenes glor⸗ 
reiche Ereigniß im 3. 955 blos „das Vertrauen zu biefem ohnes 
bin fo liebenswürdigen Heiligen munberfam geftiegen " 1127), 
Gelenius erzählt 1132), daß Karl ber Große der Kirche im Mühl 
gau (ipäter Gladbach) bedeutende Reliquien des 5. Laurentius 
geſchenkt habe; die Priefter diefer Kirche hätten biefelben bei dem 
Einfalle der Ungarn unter dem Baptifterium vergraben, was 
fpäter (c. 974) dem Grabifchofe Gero Beranlaffung gegeben 
babe, bie Benebiktinerabtei Gladbach zu gründen, worin noch 
das Haupt des h. Laurentius aufbewahrt werde, 


6. Die urfpränglihe Pfarrei Harfewintel. 
8. 60. 


Die Pfarrei Harfewintel ift Mutterpfarrei von 
Greffen, Beelen und Marienfelb. 
\ 
a. Filiale Sreffen. 

Zwiſchen dem Gebiete der alten Pfarrei Warendorf und ber 
öftlichen Bisthumsgrenze Liegen die Pfarreien Greffen, Beelen, 
Harſewinkel und Marienfeld. Die erfte umfaßt im Dorf, Dorfs 
bauerfchaft und Greffener Mark 9,051 Morgen, die zweite im 
Dorf Beelen, Hemfelde, Hörfter-, Oeſter⸗ und Thier⸗Bauerſchaft 


1180) Schon in frühefter Zeit wurde der Laurentiustag in der Kirche 
mit voraufgehendem Kafltage gefeiert, und lange Zeit war es 
der 5. Laurentius unter allen Deiligen, die Apofteln ausgenoms 
men, allein, deſſen Zodestag nicht blos dem Klerus, fondern 
auch dem Volke als Fefttag vorgefchrieben war. 

1131) Zeitſchr. f. v. G. u. A. Band XX. ©. 127. 

1132) De Colonise magnitudine lib. IV. ad 10. Aug, 


— 
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42,06%, die dritte im Wigbold Harfewinkel, Beller-, Rheda⸗ 
“und Veberemd-Bauerfchaft 21,38% und bie vierte im Dorf Ma 
rienfeld, Oeſter- und Remſe⸗Bauerſchaft 8,938 Morgen. Die 
Pfarrei Harfewinfel, bie bei Weiten größte unter allen, gibt 
fich fofort als Mutterpfarrei zu erkennen. Lange Zeit war mit 
biefem Gebiete auch Iſſelhorſt vereinigt, aber wie Seite 249 ff. 
gezeigt wurde, ift dies urjprünglich nicht der Fall geweſen. Wer 
weiß aber, ob dagegen nicht in derfelben Gegend ein anderes 
Stüd, etwa Versmold, was urfprünglich zum biefigen Bisthume 
gehörte, früh fehon an Osnabrück gefommen iſt? Wer fich ben 
Zickzack anfleht, worin fich hier die Bisthumsgrenze bewegt, bem 
Tann bie Wahrnehmung nicht entgehen, daß urfprünglich die zwi- 
ſchen den Bisthimern Münfter und Osnabrück ſich hinziehende 
„Einithi“ eine res nullius, oder vielmehr primi occupantis 
gewefen iſt. Doch wir rechnen mit gegebenen Zahlen, und de 
erfcheint und ein Gebiet von über 51,000 Morgen groß genug, 
um es zu den urfprünglichen Pfarrgebieten zu zählen. 

Eeite 471 ff. Habe tch bereits nachgewiefen, daß Greffen jenes 
Greveneh ift, welches 8. Ruodbert (1042—1063) dem Doms 
fapitel als Obedienz gejchenft, und das Klofter Marienfeld im 
J. 4287 vom Domkapitel fammt dem Patronatrecht über bie 


Kirche gelauft Hat 1138), Lebtere wird in den dort angeführten 


Urkunden aus den 3. 1287 und 1295 noh Kapelle genannt; 
. aber diefe Bezeichnung darf Bier nicht urgirt werben. In der 
an jener Stelle ebenfall3 citirten Urkunde vom J. 1255 kommt 
Ortungus plebanus de Grevene als Zeuge vor; und im 
J. 4250 wird urfundlih domus Dorphorne sita in paro- 
chia Grevene genannt 1184); ja fihon in einer Urkunde vom 
J. 4229 treten bet Meberlaffung einer Getreiderente au das Klos 
fir Marienfeld Settend bes Biſchofs Liudolf als Zeugen auf: 








1135) In der Chronologia Campi Stae Marise vulgo Marienfeld 
heißt ed vom 10. Abt Liudbertus (1284 — 1311) „acquisivit 
bona Greven cum iure patronatus ibidem“, 

21150) Wilmans, U. B. Nr. 519. domus Dorphorne ift Schulze 
Darphorne in der Nähe von Greffen. 


Alber! 
de Gi 
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ılbertus decanus de Hoswinkel, Godescalens plebanus 
le Grevene und Godefridus capellanus decani. Demnach 
var Greffen im 3. 1229 ficher fchon zur Pfarrei erhoben. Das 
Domkapitel mag lange vorher fchon, wenn auch erft nach dem 
3. 1063 eine Kapelle auf dem Hofeögrunde errichtet haben, Die 
aan bann theils aus Gewohnheit, theild ihrer Unbebeutendheit 
wegen — bie Pfarıftelle Hatte im 3. 1313 nur 4 Mark Ein- 
Fünfte — auch da noch mitunter als Kapelle zu bezeichnen fort- 
fuhr, als fie bereits Pfarrkirche geworden war. Die jebige Kirche 
ftammt erft aus ber fpätgothijchen Zeit, dem A5. Jahrhundert. 
Darin, daß der Pfarrer von treffen in der zuleht angeführten 
Urkunde zwifchen den Dechanten und dem Kaplan von Harfes 
winfel genannt wird, Tiegt ſchon ein nicht unbeutlicher Fingerzeig 
auf dad Fillalverhältnig feiner Pfarrei zu ber des Dechanten, 
Vebrigens wird folches von ber Tradition auf das Beſtimmteſte 
beftätigt; und fchon der Unftand, daß das Pfarrgebiet von Greffen 
im Often und Süden ganz von dem von Harfewinfel umfchloffen 
wird, läßt baran feinen Zweifel. 


8. 64. 
Fortſetzung. 
b. Filiale Beelen. 


Don Beelen wurde ſchon ©. 162 mitgetheilt, daß bie 
erſte Kirche dafelbfi zur Zeit B. Nithards (900 — 922) gegründet 
fei 1136), Sie gehört alfo zu den älteften Filialkirchen. Die große 
Heide (Matmarheide) welche ben Ort von ber Mutterkirche in 
Harfewinkel trennt, machte die Gründung einer eigenen Kirche 
bier fruͤh nothwendig. Ihr Stifter war ein gewiſſer Bruningus, 
ein Lehnsmann des genannten Biſchofs. Er übertrug dem Bifchofe 


1136) Erhard, Cod. Nr. 103. Nithardus Mimigernefordensis eccle- 
siae humilis antistes . . dedicavit basilicam quae sita est in 
pago Belaun iuxta fluvium Acarse nominatum, in honore 
sanctae Mariae semper virginis. 
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eine eigenbehörige Familie ſammt beren Beſitzthum im Scopingase, 
wofür biefer bie Kirche und beren presbyter von jeder Abgabe 
frei ſprach und ber Familie bes Stifters das Patronatsrecht ver= 
lieh. Nur das Reicht, zur gefeblichen Seit bier Synode zu halten, 
‚alfo das Archidiafonalrecht, behielt fich ber Bischof vor. Biſchof 
Sioifrid hat gleich bei feinem Regierungsantritte biefe Privilegien 
beftätigt 1189), 

Man hat bezweifelt, ob in ber angeführten Urkunde wirklich 
unfer Beelen gemeint und, bied zugegeben, ob bie Kirche fo früh 
fhon Pfarrkirche geweſen ſei. Einmal nämlich ift bie Pfarrkirche 
von Beelen, wie die älteften Bifitationds Protokolle bezeugen, auf 
das Patrorinium bed h. Johannes bes Täufers geweiht, Bifchof 
Nithard aber weihte jene Kirche zu Ehren ber allerjeligften Jung⸗ 
frau. Sodann kommt unfer Beelen urkundlih im Jahre A146 
als Kapelle vor (capella in Behlen) !187), Aber „Belaun 
iaxta fluvium Acarse“ kann eben nur unfer Beeln am Arts 
bach fein, welcher bei Beelen mit dem Geiſterbach ſich verbindet 
und dann ben Beilerbach bildet, ber bei Warendorf in die Ems 
fällt. Es gab und gibt auch feinen andern Ort, ganz gewiß 
wenigftens feinen andern Kirchort beffelben oder ähnlichen Namens 
im Bistum Miünfter; und doch kann bie Kirche, wovon jene 
Urkunde rebet, nur Hier gefucht werden. Kunſtkenner wollen in 
ber zu Beelen jüngft abgebrochenen Kirche (Siehe ©. 381) fogar 
Bautheile entdeckt haben, die ganz gut in bie Zeit B. Nitharbs 
paffen. Ihrer Art und Anlage nad war das Kirchlein ber zu 
Laer bei Iburg durchaus gleih. Der Thurm war aus jüngerer 
Zeit. Als Kapellen finden fih Filialpfarrkirchen nicht felten 


1136) |, c. Post multorum discessus temporum, Domnus Sigifridus 
supradictae ecclesiae (Monasteriensis) sedem suscipiens ad 
regendum, hanc eandem traditionem in communi synodo 
Engilberto successori eiusdem Bruningi concedens firmavit. 
Es liegt hierin ein neuer Beleg, dag Biſchof Sigifrid gleich vom 
Beginne feiner Regierung an fich die Ordnung des Pfarrkirchen⸗ 
wefens angelegen fein ließ. 

1137) Erhard, Cod. Nr. 253, 
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bezeichnet, wie mir fo eben noch an ber Kirche von Greifen und 
früher an ber Servatlifirche in Muͤnſter geſehen haben. Sin einer 
Urkunde vom J. 4188 kommt Beelen ald Pfarrkirche vor 1138), 
Kurz, vor jenem 3. 1446 war Beelen dem neu gegründeten 
Klofter Clarholz inkorporirt und tft e8 damals vielleicht zeitweilig 
von biefem Klofter aus bedient worden, wo dann bie Beziehung 
der Kirche als Kapelle um fo eher eintreten Tonnte. Das Patro⸗ 
einium anlangend, verweiſe ich auf das ©. 501 ff. Geſagte. So⸗ 
wohl bie bezügliche Angabe der Urkunde als die der Viſitations⸗ 
Protofolle tft richtig; nur muß ber 5. Johannes der Täufer ald 
fpezififcher Patron angefehen werben, mie folches auch die Tradition 
verlangt. Merfwürdig, ba die andere Filiale von Harſewinkel, 
Sreffen, ebenfalls den h. Johannes d. T. zum Patron bat; man 
- flieht daraus wieder, wie ſehr oft die Wahl eines Kirchenpatrond 
durch ein in der Nachbarichaft herkoͤmmliches Patrocinium beeins 
flußt worden if Der Grund liegt vielfach darin, daß an der 
Patroeiniumsfeter der Altern Kirchen dad Bolt aus der ganzen 
Umgegend Theil nahm und hieraus eine Borliebe für die bes 
treffenden unb anbere bemfelben verwandte Heiligen fchöpfte. 

Sch babe oben in Betreff der Johannis⸗ (des Täufer) 
Batroeinten zwei Klaſſen unterfchieden, folche, welche der äls 
teften Zeit, und ſolche, welche ber Zeit der Verbreitung bes 
Johanniter⸗Ordens angehören. Diefe Unterfcheibung gilt natürs 
lich nur im Allgemeinen; fie fchließt nicht aus, daß auch in 
der Zwifchenzeit Kirchen und Kapellen zu Ehren dieſes Heili⸗ 
gen geweiht worden find, wenn auch nur wenige. Sch zähle 
Dazu bie Kirche von Beelen und bie Kapelle von Greffen. 
Am AN. Februar 4094 weihte Bifchof Erpo im füblichen Chore 
bed hiefigen Doms den Johannisaltar. Es war dies nicht ber 
jetzige Dom, ber erft 1261 geweiht ift, fondern ber von Erpo 
nach dem Brand von 1074 wieder hergeftellte Duodoſche Dom; 
und ganz gewiß war auch von B. Duodo (967— 933) an ders 
felben Stelle ein Altar zu Ehren des 5. Johannes d. T. geweiht 


1138 ) Kindlinger, M. B. IU, urk. Nr. 29. 
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worben 118%), Much in ber Meberwaflersficche war im 3. 1040 
ber Altar im füblichen Seitenfchiffe dem 5. Johannes d. T. ges 
weiht 1149), — Als Beweis, wie jehr man an den einmal für 
Kirchen und Altäre gewählten Batrorinien feftgehalten hat, mache 
ih darauf aufmerffam, daß im jeßigen Dome das Sübchor wies 
ber bem h. Johannes d. T. geweiht ift, und daß, wie das Nord⸗ 
chor des jegigen Doms unter dem Patrocinium bes h. Stephanus 
ſteht, jo auch ſchon im 3. 4137 ein altare sancti Stephani 
protomartyris, quod est in aquilonari parte nostri mo- 
nasterii (d. t. im Duobofchen Dome) erwähnt wird 1141), 

Daß bie Kirche von Beelen einem auswärtigen Klofter in⸗ 
forporirt war, kann nicht auffallen. Die Biſchöfe von Münfter 
hatten ja auf alle ihre Rechte rüdfichtlich biefer Kirche, das 
Archidiakonatsrecht ausgenommen, verzichte. Die Erben bes 
Stifter Bruningus konnten daher auch ungehindert das Patro- 
natsrecht verfehenten. Uebrigens lag ja auch das fraglicdhe Klofter 
Anfangs zu Leite, und ift erft nachträglich nach Clarholz verlegt 
(Siehe S. 243, 248). Und wie dad DMünfterifche Beelen dem 
Dsnabrüädifchen Klofter Clarholz, fo war das Dsnabrädifche 
Iſſelhorſt dem Deünfterifchen Kloſter Davienfeb inforporirt. 
(Siehe S. 249 ff.) 


& 62. 
c. Filiale Wadenhart oder Marienfelb. , 


Im J. 1434 überweift B. Werinher bie Kapelle in Waben- 
hart (capellam in Watdenhart) mit allem Zubehör bem Klofter 
Liesborn, welches, wie und bereit bekannt iſt, (Siehe ©. 244) fein 
Vorgänger B. Egebert drei Jahre vorher aus einem Nonnenklofter 
in ein Moͤnchskloſter Benediktinerordbens verwandelt hatte 1142), 


1139) Erhard, Cod. Nr. 165. 
110) 1. c. Nr. 134, 
114) ] c. Nr. 224. 
1102) ], c. Nr. 217. 
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Sm Sabre 1186 aber Hebt B. Herimann II. biefelbe Kapelle 
(capellulam in Wadenard) wegen ihrer unerträglich tiefen 
Lage und ber geringen Anzahl ihrer Ummohner auf (propter 
inhabitantium raritatem), ſchenkt fie fammt allem Zubehör dem 
Klofter Marienfeld und verweil’t Die Umwohner in pfarrlicher Bes 
ziehung wieder an bie Kirche von Harſewinkel (continuantes ejus- 
dem capellulae parochiam ecclesiae in Hoswinkele.) 1148), 
Im J 1188 fchentt dann noch berfelbe Biſchof den Hof Waden⸗ 
hart, den bis dahin die Brüder Herimann und Heinrich von 
Rietberg von ihm zu Lehn getragen, an Marienfeld 1144), 

Diefe urkundlichen Nachrichten ergeben Folgendes: 

Die fragliche Kapelle, in deren Nähe das Klofter Marien» 
feld erbaut wurde 1145), fland auf einem dem Bifchofe gehörenden 
Gofesgrunde, ber bamald noch eine faft ganz unkultivirte Um⸗ 
gebung Hatte. Noch im J. 11486 wohnten bafelbft nur äußerft 
wenige Menfchen. Das Klofter Liesborn bat der großen Ent 
fernung wegen bie Kapelle kaum anders als durch einen f. g. 
Expositus bebienen können und wird daher nach Errichtung bes 
Kloſters Marienfeld gerne auf den Beflt verzichtet haben. Die 
Bezeichnung ber Kapelle als capellula beweiſ't mit Rüdficht auf 
die raritas inhabitantium, daß fie Feine Pfarrrechte im eigent- 
lichen Sinne haben Tonnte, als nur rüdfichtlich ihrer Immunität; 
und aus ber Ueberweifung ber Bewohner diefer Immunität an 
bie Pfarrlicche in Harfewintel folgt, dab Letztere die Mutterkirche 
war. Auch kann bie Umgebung der Kapelle ihrer Lage nach von 
feiner andern Pfarrei als ber von Harſewinlel genommen fein, 
da fie unter ben Bisthumspfarreien Teine andere als biefe zur 
Srenznachbarpfarrei hat. Wenn bie Erklärung, welche ih ©, 
27% von ber im älteften Werdener Heberegifter vorkommenden 
Bezeichnung „In saltu Sinithi in Hosanharth“ gegeben habe, 
richtig iſt; dann iſt allerdings Wadenhart urfprünglich ein Stüd 


143) ]. c. Nr. 462. 
1144) 1. c. Nr. 480. 
1145) Wilmans, U.⸗B. Nr. 23, 85, 1012, 1068. 


Tibus, Srüundungsgefchichte LIL, 34 
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der Sinithi geweien, bie aber ganz gewiß fchon am Anfange 
des 40. Jahrhunderts zum Dreingen, alfo auch zur Diöcefe 
Münfter gebörte. 


$. 69. 
d. Mutterpfarrei Harfewintel. 


4. Der Titel Dechant, ben ber Pfarrer von Harſewinkel nach 
jener Urkunde vom 3.1229 führte 1146), zeugt von dem befondern 
Anfehen, welches damals feine Kirche Hatte; biefes aber Tann nur 
aus dem hohen Alter derfelben ertlärt werben. Im Regifter vom 
J. 1343 werden die Einkünfte der Pfarrftelle zwar nur auf 8 Mark 
jährlich gefchäbt; aber damals war die Kirche längſt ſchon dem 
Klofter Marienfeld gefchentt, und ber Pfarrer erhielt nur mehr 
einen Theil der wirklichen Einkünfte der Pfarrftelle 1147). Mir 
werben bald fehen, daß eine Revenüe von 5 Mark jährlich für 
genügend erachtet wurde, eine Kanonikatpräbende zu ftiften. 

2. Die Schenkung ber Pfarrkirche von Harſewinkel an das 
Klofter Marienfelb war im J. 1185 erfolgt. Dem Hauptftifter 
des Klofterd, dem Edlen Widekind von Rheda, ſtand das Patro⸗ 
natörerht über die Kirche zu; er hatte ed durch Erbfolge erlangt 
(hereditaria devolutione ius patronatus habuit), und übers 
trug ed mit bem Hofe Harſewiukel unb zweien bazu gehörigen 
Manſen dem Klofter. Bifchof Herimann Il. genehmigte dies und 
fihbentte dem Klofter außerdem ben Archibiatonalbann über bie 
Pfarrkirche, nachdem er folchen vom Stifte St. Maurik, bem ex 
zuftand, duch Tauſch an fich gebracht hatte !14S), 

Hier entfliehen die Fragen, wie lange war das Stift St. 


1146) Vergl. auch Wilmans, U.:8. Nr. 171, 227, 268. 

1142) Im 3. 1232 beftätigt B. Liudolf die Beflimmung des Abtes von 
Hardehauſen, daß das Klofter Marienfeıd die Einkünfte 
der Kirde von Harſewinkel zum Nugen ber Armen 
und Kranken zu verwenden habe. Wilmans, U:B. Wr. 
300 vergl. mit Nr. 623. 

1148) Erhard, Cod. Nr. 451. 
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Maurik fchon im Beſitze des Archidiakonalbannes über bie Pfärret 
Harfewinfel geweien? Don wem hatte MWibelind das Batronatörecht 
ererbt ? ober vielmehr wie lange war Die Familie, aus welcher er 
hervorgegangen, ſchon im Beſitze des Patronatorechts? Diefe 
Fragen laſſen ſich immerhin ſoweit beantworten, daß uns für das 
Beſtehen der Kirche von Harſewinkel eine weite Fernficht in bie 
bem J. A485 vorberliegende Zeit exöffnet wird. 

Die Archidiakonate find von B. Herimann II. erft auf ber 
Discefanfynode vom 3. 1493 neu organifirt worden 149), alfo 
fech8 Sabre nachdem das Stift St. Mauris den Bann über 
Harſewinkel abgetreten hatte. Es ift daher anzunehmen, daß das 
Stift ihn gleich bei feiner Gründung (1070) oder bald nachher 
- erhalten hat, zumal fonftige Aenderungen, welche im Laufe bes 
42. Sahrhunderts im Archidiakonalweſen ftattgefunden haben, 
fich urkundlich erwähnt finden. So kennen wir genau bie in 
biefer Beziehung in ben J. 1139, 1144 und A148 vorgekom⸗ 
menen Aenberungen rüdfichtlich der Kirchen von Werne, Alen, 
Liesborn, Böſenſell 1150), Hiernach muß alfo die Kirche von 
Harſewinkel fchon vor 1070 beftanben haben. 

MWidekinb war Vogt ber Klöfter Freckenhorft und Liesborn 
(4169— 1183); fein Vater Everwin wird als folcher ebenfalls 
genannt und zwar in vielen Urkunden aus ben J. 1142—1166. 
Mährend aber Iekterer nicht anders als in dieſer Eigenfchaft als 
Vogt fich bezeichnet findet, kommt fein Sohn bald unter berfelben 
Bezeichnung, bald ald Widekindus de Rethe (Reden, Reiden) 
vor. Darans könnte man folgern, baß er erſt Rheda und mit 
Rheda das Patronatsrecht über bie Kirche von Harſewinkel geerbt 
babe. Aber nein, Widelind wird von Rheda genannt, einmal 
um ihn von feinem Onkel, beziehungsweife Better, Wibelind II. 
und Wibelind IH. von Schwalenberg, mit benen er häufig genug 
zugleich auftritt, und die auch Klöftersögte waren, zu unterſcheiden; 
dann aber befonder8 deshalb, weil er, wenigftens allem Anfcheine 








1149) |. c. Nr. 529. 
1150) ], c. Nr. 231, 246. Riefert, U. &. II, 170. 
34 * 


“ 
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nah, das Schloß Rheda erft erbaut bat. Daraus fol 
nicht, daß er den Grund, worauf das Schloß erbaut 
und ben Hof Harfewintel anderswoher ald von feinem 
ererbt bat. Von möütterlicher Seite können ihm dieſe Gül 
fchwerlich überfommen fein. Seine Mutter Luttrudig wa 
Zweifel eine Tochter Widekinds J. von Schwalenberg, 
Gemahlin ebenfalls Luttrudis hieß und als Stifterin des. 
Marienmünfter befannt iſt. Unſeres Widelinds Muiter ak 
feine GErbtochter, fondern hatte mehrere Brüder, bie all 
lebten, als Widekind ſich Iängft de Rethe nannte 1151), 

Sp viel Hleibt gewiß, das Patronatörecht über bie 
son Harfewinfel ſtammt von einer Familie her, aus mwelc 
Vogt von Fredenhorft und Liesborn, Widelind von Rhed 
im 3. 1185 über daffelbe verfügte, ſei es nun in Direkter 
licher oder weiblicher Linie hervorgegangen if; und eben 
dieſes Beſitzes bes Patronatsrecht3 tft es ferner gewiß, daß 
ein früheres Glied der Familie die Kirche von Harfewin 
gründet, ober boch einen Hauptantheil an deren Gruͤndu 
habt bat. Nun laffen der große Güterbefib, in welchem 
find von Rheda angetroffen wird, feine Verwandtſchaft m 
Edlen von Schwalenberg und von der Lippe, ja allein ſcho 
hohe Anſehen, welches erforberlih war, um die Stelle 
Vogts der genannten Klöfter zu vertreten, mit allem € 
vorausſetzen, baß fein Gefchlecht ein altes geweſen und früh 


1151, Siehe Inder zu Erhards Regeſten s. v. Fricconhurst, R 
Schwalenberg. Kindlinger, M. 8. I, 263 ff. 

Wie fein Oheim, Widekind II. von Schmwalenberg, fo 
auch Widekind von Rheda, der einziger Sohn feiner Eltern 
kinderlos — auf ber Reiſe ins gelobte Land. Keine Sch— 
Gertrudid war Aebtiffin von Fredenhorfl. Auch Bernha: 
von der Lippe gehörte zu feiner Verwandtſchaft; defjen Frau 
jedoh Helwigie von Are aus einem rheinifchen Grafengefd 
Vielleiht war die unbelannte Mutter Berhards I. eine 
Schwalenberg gewefen. Genug, auf Bernhard IL von ber ' 
und deffen Nachkommen ging bie Burg Rheda und die V 
über die Kloͤſter Freckenhorſt und Liesborn über. 
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hohe Bebeutung Hatte. Dürfen wir dazu annehmen, daß Wide 
finds Vorfahren von Gründung des Kloſters Fredenhorft an (851) 
im Befite ber Vogtei über baffelbe geweſen find (fein Vater 
nannte fich geradezu Everwin v. Fredenhorft), dann haben fie 
fich ohne Zweifel vorab auch diefer Auszeichnung durch kirchlichen 
Sinn und kirchliche Stifiungen werth und würdig gemacht. Doch 
es ergibt fich noch eine viel beftimmtere Schlußfolgerung: Wil 
mans hat mit Grund den allgemeinen Sat aufgeftellt 1152), 
„dab im 12., 93. und A&. Sahrhundert die Familien, welche 
fih im erblichen Befige der Vogtel über die Güter eines beſtimm⸗ 
ten Klofterd finden, entweder in birefter männlicher, oder doch 
wenigſtens in weiblicher Linie von bem Haufe abſtammen, welches 
daſſelbe im Wefentlichen aus feinen Erbgütern begründet hat.“ 
Auf Widekind rüdfichtlich des Kloſters Freckenhorſt angewandt, 
folgt aus diefem Grundſatze, daß Widefind aus einer Familie 
berftammt, bie den befannten Stiftern diefes Klofterö, ben Ehe⸗ 
Ieuten Everword und eva, verwandt war. Everword aber ges 
hörte einem ber ebelften und reichbegütertften Geſchlechter Weſt⸗ 
falens an. Schon feine Vorahnen waren vom 5. Bontfacius 
zum Chriſtenthum befehrt und getauft worden, und feine Eltern 
Hatten auch mährend ber fächltichen Aufftände unter Karl dem 
Großen treu zum chriftlichen Glauben gehalten. Wir Tönnen 
daher fagen, daß auch die Vorfahren Widelinds von Rheda bes 
reitö zur Zeit bes h. Liudger treue Anhänger und eifrige Befürs 
berer der Sache bed Chriftenthums gewefen find; und die An⸗ 
nahme, daß, wie Everworb zu Everswinkel (fiehe unten), fo fie 
zu Hoswinkel dem h. Ludger eine Kirche haben gründen helfen, 
kann keinem Bedenken unterliegen. 

3. Die Kirche liegt auf dem Hofesgrunde (Haswinkil) 
Hoswinkel, und auf biefem runde tft auch das Dorf, das 
allmälig zu einem Wigbold fich ausbilbete, entitanden. Mit dem 
PBatronatsrecht über bie Kirche ift nämlich dem Klofter Marienfeld 
auch bie curtis (curia) Hoswinkel und die Zurisdiltion über 


1152) Wilmans, Kaiferurkunden &. 401. 
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bie villa Hoswincle et silvarum inibi überfonmen, unl 
als Geſchenk Widekinds von Mheba 1153), 

Die Bauerfhaft Haswinkil wisd fhon im reden 
Heberegifter genannt. Bier Erbgefefine an themo s 
thorpa waren bem Klofter Fredenhorft pflichtig und zwar WR 
mit 15, Kanko mit 9, Eliko mit 8 Scheffeln und Hunil 
einem Malt Roggen jährlih. Und In der Umgegenb von 
fewintel wohnten ber Pflichtigen an das Klofter rede 
noch eine große Zahl. (Bergl. S.355.) Das möchte allein 
auf einen Zufammenhang zwifchen der Bamilie Everworde 
ber bes Inhabers ber curtis Haswinkil ſchließen laſſen. 

Endlich ift noch darauf Hinzumeifen, daß bei Harfe 
an ber Heerbrüde Chogen Schemmen) und bei Beelen 
Wyden“ die bedeutendſten Freiſtühle ber Kreigraffchaft £ 
Ingen. (Siehe S. 303.) L. v. Lebebur hält jenen, Kind! 
biefen für ben Hauptftuhl ber Kreigraffchaft. Wenn die Zah 
urkundlich vorfommenden Verhandlungen an den einzelnen Stı 
in dieſer Beziehung den Ausfchlag gibt, dann ift bad Recht 
Seite v. Ledeburs. | 

4. Batronin der Kirche von Harfewinkel iſt bie h. 2 
jene fprafufifche Jungfrau und Martprin, deren Feſt bie K 
am 13. Dezember begeht 115%, Ihr Name wird im Meßk 
genannt; das Sakramentar Gregors enthält die Gebete auj 
Feſt, und das Antiphonar defielben Papites gibt mit einigen 
weichungen biefelben Antiphonen, bie jetzt noch im Brevier 
fommen. (Gregor fihöpfte aus einer ältern Quelle, die fi 
von Surius heraudgegeben tft.) Albbelm, der berühmte cı 
ſche Dichter (+ 709), Beda BVenerabilis, Ufuard, Wandall 
Rhabanus Maurus — alle kennen die bochberühmte 5. Jung 
Lucia von Syrakus. Sie litt ben Martyrertod unter Diokle 


1158) Erhard, Cod. Nr. 451, 557/8. Wilmans, U. 3. Nr. 10. 

1154) Die h. Lucia, weldhe mit der h. Euphemia und bem h. Gemi 
nus am 17. Septbr. verehrt wird, ift eine roͤmiſche Heilige: 
fie war Wittwe, und fie ift daher nicht die hier gemeinte. 
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um da3 J. 300 und iſt gewifler Maßen das letzte Opfer, welches 
den Iangjährigen Chriftenverfolgungen, beren baldige Aufhören 
fie auch im prophbetiihem Geiſte vorausgefagt hat, gefallen iſt. 
Ihr Stab wurde im Mittelalter von den Pilgern nad dem ges 
Iobten Lande andächtig befucht; von ‚Ihren &ebeinen kamen Theile 
nach Konftantinopel, nach Venedig und Metz. Auch Aachen 
hatte bereits zu Karls des Großen Zeit eine Reliquie ber 5. Lucia; 
und ber Dom zu Köln, St. Kunibert und anbere Kirchen da⸗ 
ſelbſt befaßen folche ebenfalls 1155). 

Es flimmt demnach das Patrocinium ber 5. Lucia wegen 
ber auögezeichneten Verehrung, bie dieſe Heilige fo früh. fehon 
in der ganzen Kirche und namentlich auch in England und 


Deutiſchland gefunden hat, durchaus zu dem hohen Alter, welches 


wir der Kirche von Harfewinfel vinbieiren. Es fcheint ganz nas 
türfich, daß ber h. Liudger für diefe Heilige eine Vorliebe gehabt 
und fih, fei es in Italien, fei ed in Aachen oder Köln, eine 
Reliquie berfelben verfehafft Hat. Sa ber Umftand, daß bie 
h. Lucia nicht (wie 3.3. die hh. Margaretha, Barbara, Agatha) 
zu den Notbhelfern zählt oder in einem befondern Anliegen an- 
gerufen wird, fpricht ganz dagegen, daß ihre Wahl zur Patronin 
in Harfewintel in fpäterer Zeit, wo man ben Nothhelfern fo 
gerne den Vorzug gab, flattgefunden habe. Darum ift denn auch 
bie h. Lucia als Kicchenpatronin fo felten, daß file in ganz Welt- 
falen an Feiner ber älteften und Altern Kirchen außer an ber 
von Harſewinkel vorgefunden wird 1156), Allerdings hat das 
Srzbisthum Köln der Luciakirchen ſechs — zu Stolberg, Weiden, 
Saeffeln, Eicherfcheid, Angelödorf, Immekappel — und biefe 
Kirchen ſcheinen meiſt nicht fehr alt zu fein; aber bier find of- 
fenbar an erfter Stelle die Reliquien wirkſam geweſen, die fich, 
wie erwähnt, von ber b. Lucia in Aachen und Köln befanden. 
Stolberg und Weiden Iiegen in unmittelbarer Nähe von Aachen, 
Saeffeln bei Heinsberg, Cicherfcheid bei Deontjvie. ... Im 


1155) Wetzer und Welte, Kirchen-Lexik. s. v. Lucia. Floß, 1. c. S. 179 ff. 
1156) Kampſchulte, 1. c. ©. 198. 
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Bisthum Trier zähle ich ber Luciakirchen acht; fie Liegen merkwürdig 
wieber alle mehr ober weniger nach der Aachener Seite: brei im 
Dekanate Prüm (Habſcheid, Mürlebach 1157), Eſchfeld) und je 
eine in ben Delanaten Bittburg (Karfchweiler), Adenau (Meß), 
Ahrweiler (Reh) und Mayen (Loͤf). Noch bemerke ich, daß 
der Schematismus bed Bisthums Trier bei Angabe bet Patro⸗ 
einiums jener Kirchen bie 5. Lucia ſtets und ausdruͤcklich als 
Jungfrau und Maͤrtyrin bezeichnet. Es wird dadurch um fo 
unzweifelhafter , daß bei ber Aachener Reliquie ber 5. Lucia nicht, 
wie Floß zu glauben fcheint, die zömifche Wittwe Luca, die auch 
unter Diokletian ben Martyrertod litt, gemeint if. — 

An bie Stelle der ältern Kirche iſt zu Harſewinkel in jüngfter 
Zeit eine neue getreten. Bon jener war ber Thurm aus dem 
12., ber Chor aus dem 13., die mittlere Kirche aus bem 45. 
Jahrhundert. | 


7. Die urfprüänglide Pfarrei Delbe. 


$. 64. 


Sünninghaufen ift Filiale von Delde (und zum 
Theil von Bedum). 


Die Pfarrei Sünninghaufen bat nur einen Klächeninhalt 
von 3,762 Morgen; fie ift alfo eine Filiale. Die Synobak 
atten beftätigen folched und jagen uns zugleih, dag Delbe bie 
Mutterkirche if, ba der Pfarrer von Sünninghaufen flets in 
Delde zur Synode erfcheinen mußte. 

Unter den Pfarreien, welche B. Herimann II. dem Propfte 
von St. Martin im Sabre 11487 als Archidiakonat überwieſen 
hat 1158), erfcheint Sünninghaufen noch nicht, obſchon es nad 


1157) Auf der Burg Mürlebady wohnte die adelige Frau Namens Bers 
trade (mahrfcheinlih eine Schwefter Karl Martells), die im 3. 720 
die nachmals fo berühmte Abtei Prüm geftiftet hat. 

1158) Wilmans, U. B. Nr. 111. 
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bem Berzeichniffe vom 3. 1313 zum Archibiafonate biefes Prop- 
fies gehörte 115%). Es hat daher im 5. 4487 jebenfalld als 
Pfarrei noch nicht beftanden. Vom 3. 1276 aber if eine Ur 
funbe batirt, welche das Gogericht ber Herren von Scrodere als 
über bie Pfarseien Alen, Bedum ..... und über bie Hälfte 
ber Pfarrei Sünninghaunfen fich erftredend angibt 1160), 
Die Pfarrerrichtung ift alfo vor dem 3. 1276 erfolgt. Zugleich 
ergibt fih, daß bie zum Gogericht ber „Herren von Scrodere ges 
börige Hälfte der Pfarrei Sünninghaufen nicht von Oelde genom⸗ 
men fein Tann, ba Oelde gar nicht zu dem genannten Gogerichte 
gehörte. Näheres gibt hierüber eine Urkunde vom J. 1221 an 
die Hand 1161), Hier überweift B. Thiderie dem Martiniſtift 
verfehiebene Zehnten, darunter: „In parochia Bekehem, in 
Sunninchusen, Dos sex denarios et unum modium tritici“ 
b. 5. ber Kirchengrund zu Sünninghaufen, ber in ber Pfarrei 
Beckum gelegen ift, zahlt als Zehnten dem Martini» Stift ſechs 
Denare und einen Scheffel Weizen. Alfo ber nach Bedum hin 
gelegene Theil der Pfarrei Sünninghaufen mit Einſchluß bes 
Kirchen (richtiger Kapellen-) grunbes gehörte früher zur Pfarrei 
Beckum und war im 3. 1221 noch bamit im Pfarrverbande; 
ber übrige Theil aber, bie oͤſtliche (größere) Hälfte, gehörte 
nach Oelde. 

Zu allem dieſem kommen noch zwei Angaben im Liber 
redituum Capituli Monasteriensis. Wo bafelbft bie Einkünfte 
und Rechte, die mit ber Propfiet von St. Martin verbunden 
waren, aufgezählt werben 116%), Heißt ed: 4) Sunninchusen 
facit debitum cum matrice, b. 5. Sünninghaufen zahlt feine 
Abgabe zugleich mit ber Mutterkirche; und hiermit kann nur 


1189) Niefert, U. S. VII, 142. 

1160) Wilmans, U. ®. Nr. 995. cum medietate iurisdictionis pa- 
rochiae in Sunninchusen. 

1161) 1, c. Nr. 158. 

1167) Niefert, U. &. VII, 568. Diefe Propftei vergab der Biſchof, 
aber, wie ſchon früher erwähnt, mußte er fie einem Mitgliebe 
des Domkapitels geben. 
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Delde gemeint fen, da Bedum nicht zum Archidiakonat des 
Propſtes von St. Martin gehörte. 2) Iste praepositus confert 
Capellam in Sunninchusen, b. 5. der Propft von St. Martin 
hat das Kollationsrecht zur Pfarsftelle und hatte dieſes Kollas 
tionsrecht bereitö, als bie Kirche noch bloße Kapelle war. Der 
Liber redituum ift, wie er uns vorliegt, aus bem 14. Jahr⸗ 
bundert: er iſt aber damals nur neu abgefchrieben und vervoll⸗ 
ſtaͤndigt; und fo ift bie alte Bezeichnung capella beibehalten. 

Als Kapelle muß Sünninghaufen am Ende bes 12. oder 
doch im Anfange bed 43. Jahrhunderts ſchon beſtanden haben; 
benn aus biefer Zeit ſtammte bie vor einigen Jahren abgebrochene 
und durch einen Neubau erjebte Kirche. 


$. 65. 
Die Pfarrei Leite eine Filiale von Oelde. 


Im 3. 4433 ſtiftete der Edle Rubolf von Steinfurt eine 
Prämonftratenfer-Congregation, beftehend aus einem Manns 
und einem Zrauenklofter, zu Lette. B. Werinher von Münfter 
beftätigte diefelbe im folgenden Sabre. Bald darauf, wahrfchein- 
lich im 3. 41138 ober A139 (ſiehe oben ©. 243 und 247) 
wurbe ber männliche Zweig ber Kongregation nach Clarholz in 
der Diöcefe Osnabrüd verlegt; ber weibliche Zweig aber blieb 
in Leite, wie eine Urkunde vom J. 4228 1168) ergibt, worin 
son fratres et sorores in ecclesiis Claholte et Leite Do- 
mino servientes die Rede if. Im Sabre A313 beflanb er 
noch 1164), Bor dem 3. 1133 nun war Kette noch Feine Pfarrei, 
fonbern es iſt dazu erfi nach Stiftung des Klofterd erhoben. 


1185) Wilmans, U. B. Nr. 251. 

1164) Giehe Registrum ecclesiarum oben &.160. Wann das Klofter 
zu Lette zu beftehen aufgehört hat, ift unbefannt. Bei der Vi- 
fitation vom 3. 1571 beftand es nicht mehr, und die annales 
ord. Praemonstratensis erwähnen sanctimoniales in coenobio 
Lettensi fügen aber bei: „desiit a seculis“. Vergl. Niefert, 
u. ©. V, 3—13. Erhard, Reg. 1551. 1554. 
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Unter ben Gütern naͤmlich, welche der genannte Stifter dem 
Klofter ſchenkte, werben aufgeführt „in Lette Capella una, 
curtis una, mansi tres“; und im %. A188 wird Lette um 
kundlich noch zum Kirchſpiel Delde gerechnet 1165), Sa 
noch im 5. 4247 wird, Lette, obſchon es im J. A313 zum 
Archidiakonat bed Propfted von St. Martini gerechnet wird, unter 
ben Pfarreien dieſes Dekanats nicht genannt 1166), 

Mit dem fo erwiefenen Silialcharakter der Pfarrei Lette 
ſtimmt ganz ber Flächeninhalt derfelben, der ungefähr 7,000 
Morgen beträgt. Was fihon wiederholt uns begegnet iſt, daß 
benachbarte Kirchen gleiche ober verwandte Patrocinien haben, 
trifft auch bier wieber zu. Lette und Sünninghaufen find beide 
dem h. Vitus geweiht, und der Ort St. Bit in der alten Diöcefe 
Dsnabrüd Tiegt in gleich geringer Entfernung (2 Stunden) vor 
Lette wie von Sünninghaufen. Der 5. Vitus zählt wieber zu 
ben Nothhelfen. Er war von Geburt ein Siellianer und erlitt 
als Süngling mit Grescentia, feiner Amme, und bern Mann 
Modeftus unter Diofletian ben Martyrertod. Sein Leib kam 
befanntlich nach St. Denys in Frankreich und von bier im 5. 
836 nach dem meitfälifchen Corvey. Bon da aus verbreitete fich 
die Verehrung bed Heiligen über ganz Weftfalen und barüber 
hinaus. Man darf aber ja nicht alle Hiefigen Vitskirchen in 
das 9. Jahrhundert fegen wollen. Die Bitölicche zu Goslar 
3. B. wurde um bad J. 14100 und das Hospital mit ber Ka⸗ 
pelle zum 5. Vitus in Osnabrüd im S. 4477 gegründet 1167), 
Die Pfarrei St. Bit ift im 3. 1212 von ber Pfarrei Wieben- 
brüd abgezweigt (fiehe oben ©. 248). Gt. Dit if daher als 
Pfarrkirche Alter ald Sünninghaufen und Leite. AL Kapellen 
werden alle drei im Anfange bed 12. Jahrhunderts gegründet 


1165) Kindlinger, M. B. II. urf. ©. 86. 

1166) Nieſert, U. &. VII, 142. Wilmans U. B. Nr. 411. Später 
gehörte Kette nur pro parte zum Archidiakonat des Propftes von 
St. Martin und pro alia parte zum Archidiakonat des Propftes 
von Glarholz. 

1167) Jaffe, Monumeuta Corbeiensia p. 72. Erhard, Reg. 2039. 
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fein, da Kette als Kapelle ſchon im J. 1433 eriftitte, und 
St. Dit bei Wiedenbrück auch als Kapelle älter fein muß wie 
als Pfarrkirche, weil es fonft unerflärlich fcheint, wie bier bei 
ber Nähe zweier andern Vitskicchen das Patrocinium zum Oris⸗ 
namen werben konnte. Gin noch höheres Alter aber bürfen wir 
feiner ber Kapellen zufchreiben, wie Folgendes ergibt. Der Chro⸗ 
nograph von Corvey bemerkt zum J. 1090: „Weil Zweifel ent 
flanden waren, ob wir uns noch im Befite bes Leibes bed 
h. Vitus befanden, fiellte ber Abt Markward unterftüßt von den 
Aclteften bes Klofterd eine Nachforſchung an, und ſiehe ba, ber 
h. Leib fand fih in fa allen feinen Gliedern noch vor.” 
Daraus folgt, daß die Verehrung bed heiligen Vitus zu Corvey 
vor bem 3. 4090 Tange Zeit hindurch vernachläßigt war und 
man feiner gewiffermaßen vergefien hatte. Seitdem tft num aber 
biefe Verehrung fichtlich wieder geftiegen. Vor bem 3. 1090 
haben bie Annales Corbeienses fein einziged Wunder zu ver 
zeichnen, welches auf Anrufung bed 5. Vitus gefchehen ſei. Zum 
J. 4442 aber wird ein folches vermerft und ein neues zum 
% A146 1168), Ueberdies iſt derſelbe Abt Markward auch der 
allgemeine Stifter der Bruderfhaft vom h. Vit 116). Im J. 
1467 finden wir die Reliquien des h. Bitus von Eorvey nad 
Frankfurt gebracht, wo König Konrad II. auf dieſelben bie bis⸗ 
herigen Nonnenklöfter Kemnade und Fiſchbeck in das Stift Corvey 
inforporirt. Der Propft Adalbert von Corvey führte bie Reli⸗ 
quien unter Begleitung wieber heim 1170), 

Man darf demnach auch für bie Vitäkicchen im Allgemeinen 
eine doppelte Gründungsperiode annehmen; eine ältere, die vor⸗ 
zuͤglich das 9., und eine jüngere, bie vorzüglich das 12. Jahr⸗ 
hundert in fich ſchließt. 


1168) Jaffe, 1. c. p. 42 und 43. Mit dem 3. 1117 fchließen Die 
Annales. 


1169) Möfer, Gef. Werke VII, 42. 
1170) Jaffe, 1. c. p. 59. Erhard, Cod. Nr. 259, 
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$. 66. 


Die Pfarreien Oftenfeldbe und Weſtkirchen find 
großentheils Filialen von Oelde, 


Die frühere Zufammengehörigkeit von Oftenfelde und Weſt⸗ 
firchen kann nicht bezweifelt werben. Den Namen „Westkerken“ 
finde ich zuerft im Schahungsregifter vom J. 1427 1171, Im 
Registram ecclesiarum vom 3. 1313 Heißt bie Pfarrei noch 
„Westeren-Ostenfelde“. Der ebenfalld bem 14. Jahrhundert 
angehörige Liber redituum Capituli Monasteriensis erwähnt 
neben der „parochia Ostenvelde“ nocd eines „aliud Osten- 
velde“, und ein anderes Mal fprichb er von einem „Ostenvelde 
maior“, was ein „Ostenvelde minor “ (Weftlischen) voraus 
fegt 1772), In Urkunden vom %. 4285 kommen bie Namen 
„parochia citerioris Ostenvelde“ und „Westeren - Östen- 
velde“ beide für „Weftlicchen” vor 1178); fo daß alfo das jebige 
Oftenfelde auch als „ulterior Ostenvelde “ bezeichnet wurde. 
Endlich werben in einer Urkunde vom 3. 4276 unter ben Pfars 
seien, welche ben Gogerichtsbezirk bes Heinrich Serobere bildeten, 
„Ostenvelde ac Ostenvelde“ genannt 117%), Dagegen kommt 
in Urkunden aus ben J. 4477 und 4217 „parochia Osten- 
velde“ ohne jede Unterfcheidung vor !175) Es Tiegt daher ber 
Schluß nahe, daß ed erſt nur eine Pfarrei Ostenvelde geges 
ben bat und dieſelbe fpäter in zwei Pfarreien, Oftenfelde und 
Weſtkirchen, getheilt if. Letzteres iſt vermuthlich nicht nach der 
Zeit 8. Herimannd Il. gefihehen, da ber Taufitein, " welcher fich 
in ber kuͤrzlich abgebrannten Kiche von Weſtkirchen befunden 
bat, dem Ende bes 42. Sjahrhunderts angehörte. Uebrigens 
folgt hieraus keineswegs, vielmehr iſt es von vornherein fehr 


um) Nieſert, u. 8. II, 527. 

1172) Nieſert, U. S. VII, 551, 567. 

1173) Wilmans, U. ®. Nr. 1268/9. 

1174, ], c. Nr. 995. 

175) Erhard, Cod. Nr. 388 und Wilmans, U. 8. Nr. 111. 
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unmwahrfcheinlih, daß Weſtkirchen mit feinem ganzen jeßigen 
Sebiete zu Oftenfelde gehört habe Es wirb vielmehr wie bie 
meiften ſpaͤtern Filialen aus Theilen verfchiebener Pfarreien zus 
fammengefeßt fein und daher die weftlichen Theile feines Gebiets 
von Fredenhorft erhalten haben. Der Name Astanveld ift uns 
fhon im Freckenhorſter Heberegifter begegnet (oben &. 362). Er 
hängt unzweifelhaft mit dem ebenbafelbft vorlommenden Namen 
Asterwald (oben S. 359) zufammen.. Noch heute heißt ber 
nördliche Theil von Oftenfelde „ Oſterwald“ uub ihm entfpricht 
in der Pfarrei Weſtkirchen ber „Weſterwald“. Letzteret beſtand 
als Wald noch gegen Ende bed vorigen Jahrhunderts unb wear 
damals noch fo dicht und groß, daß in Weftlirchen jeden Abenb 
mit der großen Glocke geläutet werden mußte, damit den heim 
Tchrenden Hirten und Arbeitern bie Richtung angebeutet werde, 
welche fie inne zu halten hatten, um nicht zu verirren (Kumann). 
Mahrfcheinlih alfo Hat ſich ber Wald urfprünglich ganz über 
beide Pfarrgebiete erſtreckt, und iſt ber Ofterwald zuerft zum 
Theil Aultivirt, wo man dann ben ausgerodeten Boden Oftenfelb 
genannt bat. Bet fortfchreitender Kultur ging biefer Name auch 
auf bas dem Weſterwald abgewonnene Feld über. 

Die „curia Hostenvelde“ Hatte bis zum 3%. 4477 Ss 
guinus, ein Minifterial der Muͤnſteriſchen Domlirche, nebft ans 
bern &ütern vom Biſchofe zu Lehn getragen. Sin dieſem Jahre 
verzichtete Siguin mit feiner Kram Bertradis auf das Lehn zu 
&unften bes Domkapitels, dem es darauf 8. Herimann IE als 
Eigenthum schenkte 79), Da bie Pfarrei Oftenfelde als ſolche 
in demfelben Jahre ſchon vorlommt, jo Tann dad Domkapitel 
nicht Gründer berfelben fein; vielmehr muß ber frühere Lehnsherr, 
alfo einer ber Biſchoͤfe, als Gründer derfelben angefehen werben; 
wie dies auch fehon daraus folgt, dag dem Bifchofe das freie 
Kollationsrecht zur Pfarzitelle zuftand. 

Dagegen muß die Kirche von Weſtkirchen als eine Grün 
dung bes benachbarten Stifts Freckenhorſt angefehen werben, weil 


1136) Erhard, Cod. Nr. 387. 
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bie Nebtiffin Hafelbft nach den Viſitations⸗Protokollen die colla- 
trix perpetua des Pfarrfiele war. Das Stift hatte auch in 
ber Nähe ber Kirche von Weftlicchen einen Hof „thom Syle“, 
Der jet verſchwunden iſt. Wegen biefes Hofes war das Stift 
im Wefterwalb. berechtigt, mußte aber für die Ausübung biefes 
Mechts jährlich acht Schillinge für Kerzen in die S. Johannes 
kerken thor Wesikerken, 4 tho mitsommer und 4 tho 
sunt Johannes tho mittwinter und den malluden einen 
vetten Wedder“ entrichten 1177). Wahrfcheinlich ift die Kirche 
auf biefem Hofeögrunde gebaut. Der jebige Paftorathof kann 
erit fpäter erworben fein, ‘weil er nicht fchabfrei war. Die 
Schatzung wurde von der Gemeinde gezahlt und dieſe hat daher 
entweber den Hof erworben, oder fich demjenigen gegenüber, der 
ihn gefchentt, zu dieſer Schaßzahlung verpflichte. Waren viel» 
leicht die Grundſtücke, welche nach jener Urkunde vom 3. 1285 
ber Pfarrer Heinrich von Weftlicchen in Gemeinfchaft mit feinem 
Bater Herimann, genannt de Emeshus civis in Warendorpe, 
von Benedikt yon Freckenhotſt kaufte, für ben neuen Paftorathof 
beftimmt geweien? Vebrigens heißen biefe Grundſtücke in ber 
Urkunde „Vogedesbrede“, während ber jetzige Paftorathof früher 
„Rovekamp“ geheißen haben fol 1179). Patronin der Kirche 
von Oftenfelde ifk bie h. Margareiha J. und M., worüber weiter 
unten bei Wadersloh Rede fein fol. 

Die Kische von Weftlirchen foll nach jener urkunblichen 
Angabe aus dem J. 4530 unter bem Patrorintum bes h. Jo⸗ 
Banned geftanden haben. Das AO Sahre jüngere Vifitations⸗ 
Protokoll kennt dieſes Patrocinium nicht, fondern nennt nur ben 
h. Laurentind M. als Patron, und bis anf ben heutigen Tag 
wird nur biefer Heilige als Patron in Weſtkirchen verehrt. 
Wahrſcheinlich if in jener urkundlichen Angabe das Wort 
„S. Johannes“ verrädt; benn bald nach ber Stelle wo es ftebt, 








um) Niefert, U. B. II, 139. Die Urkunde ift aus dem 3. 1530 datirt. 
1138) Mittheilung des aus Weſtkirchen gebürtigen Prieſterſeminars⸗ 
Rendanten Horſtmann. 
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heint es zu fehlen. Wie es nämlich heißt: „& ho S. Johan- 
es iho mittwinter“ müßte es vorber auch heißen: „A tho 

. Johannes tho mittsommer“. Da es verfhiedene 

‚ Johannes find, die im „Mittſommer“ und „Mittwinter " | 
efeiert werben, fo kann ber Umftand, daß für diefe Tage bie ' 
erzen geopfert wurden, nicht für das Patroeinium eines dieſer | | 
elligen ſprechen; beide Tage waren ja auch an fih Feiertage. 
eberdies ift es ſchon deshalb unglaublih, daß das Patrocinium J 
es h. Johannes in Weſtkirchen je beſtanden hat, weil ſich davon J 
gend welche Spur in Schrift oder Tradition erhalten Haben |y 
irde. Den 5. Laurentius wird Meftlirchen entweder von Was 4 
mborf ober au vom Klofter Clarholz aboptirt haben. — Als 
mihmaßliche Gründungszeit ber Pfarrei Weſtkirchen bezeichnete | fi 
b oben die Regierungszeit B. Herimanns 11. Oftenfelde ift | 
hne Zweifel älter, und war wohl bie dort vor einigen Jahren | zu 
bgebrochene alte Kirche aus dem 42. Jahrhunderte ein an bie g9 
stelle eines frühern Holzbaues getretener Steinbau. Aber Often 1 
Tbe mit Weſtkirchen zufammen als urfprüngliches Pfarrgebiet | 1 
nzuſehen, geht nicht an. Beide Gebiete zuſammen umfafen mit At 
inſchluß des Oſter⸗ und Wefterwaldes nur 25,259 Morgen; kr 
ned im Dorfe, der Dorfbauerfhaft und den Bauerſchaften gm 
öntrup und Vintrup 14,276 Morgen, dieſes im Dorfe; ber | Ay 
orfbauerſchaft und ben Bauerſchaften Buttrup, Holtrup und p 
zoßmann 10,983 Morgen. Von ben dieſes Geſammigebiet 6ho 
mgebenden Pfarreien aber kann keine davon abgetrennt fein. Yu 
is kommt hinzu, daß, wie fchon bemerkt, Weſtkirchen wahr | Au; 
beinlih auch Theile ber älteren Pfarrei Freckenhorſt enthält. | 
ya es überbied gewiß If, daß Kette eine Abzweigung von | 
ꝛelde iſt, fo muß jeden fchon ein oherflächlicher Bid auf die u, 
arte überzeugen, daß Oftenfelde ebenfalls von Delde abgezweigt Sinn, 
worden, ba von bes jebigen Nordgrenze ber Pfarrei Oelde bie 
ne Hälfte durch die Pfarrei Leite, bie andere Hälfte durch bie 
zfarrei Oftenfelbe berührt wird. Wir werden und biervon bald "") 
och näher vergewiflern. 


| 
| 
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$. 67. 
Die Pfarrei Stromberg eine Filiale von Delbe. 


Da Sünninghaufen feiner öſtlichen Hälfte nach erwielener 
Maßen eine Abzweigung von der Pfarrei Oelde tft, fo gilt noth⸗ 
wendig daſſelbe von ber ganzen Pfarrei Stromberg, da diefelbe 
auf ihrer Innern Seite faft ganz von ben Pfarreien Oelde und 
Sünninghaufen umfangen wird und ber Ort Stromberg mit den. 
zus Pfarrei gehörenden Bauerfchaften Köllentrup und Linzel nur 
einen Flächeninhalt von 9,284 Morgen bat. 

Die älteften gefchichtlichen Nachrichten über Stromberg 
find biefe: 

Stromberg wird zuerft ald eine ber Kirche von Münfter 
zugehörige Burg im 9. 4477 genannt und war als folche aller 
Wahrfcheinlichleit nach, wie bie Burgen von Dülmen, Lon u. f. w., 
im Anfange ober boch in bes erſten Hälfte bes 12. Sahrhunberts 
gegründet worden. Im genannten Sabre trug Godfrid, einer eblen 
Wittwe Gislä Sohn, die Burg vom Bilchofe zu Lehn, und nach 
deſſen Abfterben ging fie auf feiner Schweiter Gislaͤ Kinder 
Herimann und Heinrih über. Ihr Vater war Konrad von 
Aubenberg, befien Stammfit das Dorf Mark bei Hamm gemefen 
zu fein fcheint. Heinrich von Rudenberg war Burggraf von 
Stromberg von 4196—120% und Hermann von 1204—1246. 
Des letztern Kinder waren Konrad (Burggraf), Agnes (Gemahlin 
Godfrids von Arnsberg), Werner (Propft zu Minden), Adelheid 
(Aebtiffin zu Herzebrod). 1179), 

Mas das Kirchenmweien in Stromberg anlangt, fo geſchieht 
urkundlich im J. 4207 einer „maior ecclesia in castro 
Stromberge“ Erwähnung; im 9. 1221 fommt „parochia 


1179) Kindlinger, M. B. II, ©. 95. Kleinforgen, Kirchengefchichte II, 
105. Leo, Zerritorien bes deutſchen Reiche I, 967. Vergl. mit 
den Urkunden s. v. Rudenberg und Stromberg im Kegifter zu 
Erhards Codex. 


Tibus, Sründungsgefchichte. LIL. | 35 
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berge“ vor; im J. 1258 erfcheint „Bernhardus ple- 
de Stromberg“; in ben J. 1274 — 1280 fommt wie- 
„Lutbertus plebanus de Stromberg“ vor und neben 
ven im J. 4277 „Heinricus capellanus suus et Franco 
ıs“, ſowie im J. 4276 „clerici sanctae cruci in Strom- 
deservientes“, darunter einer mit Namen Andreas 1150), 
teber die Entftehung der Kreuzkapelle in Stromberg beſteht 
e Tradition: Ein früherer Burggraf daſelbſt befuchte öfter 
em benachbarten Frauenkloſter feine Tochter. In den 
n biefes Klofterd hing ziemlich unbeachtet ein Kruzificbild. 
t nun der Burggraf in dem Kreuz⸗ ober Umgang des 
3 aufs unb abging und biefem Kreuzbilde vorbeifam, oder 
mfelben betete, fühlte er ein heftiges Verlangen, bafjelbe 
itzen. Ginft beim Abfchiede bot ihm bie Vorſteherin des 
es einige Bildniffe an, um daraus eins für fi als Ge⸗ 
zu wählen. Der Burggraf wählte das unſcheinbare Kreuz 
e Abfiht, es in Stromberg zur Verehrung aufſtellen zu 

Abends zum Schloffe zurückgekehrt, Tieß ex es vor dem⸗ 


Wilmans, U. B. 46, 158, 638, 879, 987, 1911. Wilmans 
führt noch Nr. 648 eine von Kaplan Kiskemper ihm mitgetheilte 
Notiz aus einer gefhriebenen Marienfelder Chronik an, wonach 
die Leiche Bifhofs Otto von Münfter, obfchon er in Mearienfeld 
begraben zu werden gewünfcht hatte, ad castrum et ecclesiam 
Strombergensem gebracht und dort beigefegt if. Wilmans be: 
zieht diefe Notiz auf B. Otto I. von ber Kippe, läßt aber ihre 
Glaubwürdigkeit dahin geftellt. Auf B. Otto II. kann fie aller: 
dings nicht paflen; denn dieſer tft nach der Bifhofs« Chronik im 
Dom begraben. Uber Kiskemper behauptet in feiner Schrift 
„Nachrichten über das berühmte Kruzifixbild und die Kreuzkirche 
zu Stromberg‘ (S. 12), daß die ihm vorliegende Chronik jene 
Notiz vom Bifhofe Otto I. (1204—1218) verftche. Diefer flarb 
aun freilih auf dem Kreuzzuge begriffen zu Gäfaren- in Sprien. 
Aber es kann doch nicht unglaublich erfcheinen, daß feine Leiche 
von dort hierher gebradht worden if. Wurde doch 100 Jahre 
rüher auch die Keihe B. Burgharbs, der in der Nähe von 
Ronftantinopel geftorben ift (Beitfhrift f. v. G. u. X. XXVI, 
16), nah Münfter zurücdgeführt und zu Gt. Mauris beigefest. 


de 
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felben unter einem Ahornſtrauche Hinftellen, um es andern Tages 
in bie St. Lamberti Pfarrliche, weldhe unten am Fuße bes 
Berges liegt, bringen zu laſſen. Diefes geſchah auch; aber am 
folgenden Morgen, und fo zu brei verſchiedenen Malen, fand 
man das Kreuz wieder an der Stelle auf dem Berge, wohin es 
zuerft geftellt war, nämlich unter dem Ahornſtrauche. Dean er 
Tannte hierin Gottes Finger und ber Burggraf erbauete an eben 
dtefer Stelle über dem Kreuze eine Kapelle, Ä 

Als das Klofter, woraus jener Burggraf dad Kreuz nad 
Stromberg gebracht hat, bezeichnet die Volksſage das Klofter 
Herzebrod 1180, Am 53.1316 brannte die Kreuzkapelle ab; das 
Kreuz aber blieb unverfehrt. Ein Neubau wurde jetzt in Angriff 
genommen und im %. 1344 vollendet, in welchem ihn 3. Lude⸗ 
wig von Münfter am Feſte Mariä Geburt einweih’te. 

Außer der Kreuzkapelle befand fich auf der Burg, wie noch 
jest, eine Kapelle zum h. Georg. Sm 53.1366, ale Herimann 
Engelen Rektor diefer Kapelle war, wurbe an berfelben ein Saft 
haus errichtet und eine Vikarie gegründet 1182), 

Suchen wir jetzt auf rund biefer Nachrichten bie Zeit ber 
Gründung ber Pfarrei Stromberg zu ermitteln. 

Kisfemper nimmt mit Schaten an, daß bad wunberthätige 
Bild in der Kreuz- Kapelle zu Stromberg ſchon im 12. Jahr⸗ 
hundert Hoch geachtet und verehrt geweſen ſei 1188), Diefer Ans 
nahme wird man fchon deshalb beiftimmen müſſen, weil urkund⸗ 
Ich im J. 1276 fchon eine Mehrzahl von an der Kapelle fun⸗ 
girenden Geiftlichen uns begegnet und die Einnahme des Rektors 
ber Kapelle im Registrum ecclesiarum vom J. 1313 auf 
bie Höhe vom 8 Mark verzeichnet ſteht. Es wird hierdurch bes 
funbet, daß die Kapelle bereitö hohe Bedeutung hatte, und bazu 
wird fie doch nur allmälig gelangt fein. Dazu kommt nicht blos 
jene allerdings zweifelhafte Notiz, wonach 3. Otto 1. im 3. 1218 


st), Kiskemper, 1. c. &. 6 ff. 
1182) 1. c. ©. 15. 18. 
183) J. e. ©. 8. 
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in ber Schloßfirche zu Stromberg begraben ift, fondern auch bie 


fichere urkundliche Angabe, wonah im J. 1207 bereits eine 


maior ecclesia in castro Stromberge eriftirte. Denn biermit 
Tann nur bie Kreuzlicche im Gegenfab zur Georgskapelle gemeint 
fein, ba bie Pfarrkirche nicht in castro lag, fondern am Fuße 


des Berges, in einer Entfernung von 40 Minuten von ber 


Kreuzlicche unb von 15 Minuten von ber Georgskapelle. Ueberdies 
it zu bemerken, daß das Klofter Herzebrod, woraus das Kreuz 
bild nah Stromberg gekommen fein foll, bereits im J. 860 


gegründet iſt (Siehe oben ©. 248). Wenn uns aber Adelheid, 


die Tochter des Burggrafen von Stromberg, Herimanns von 
Rudenberg, ber vom 3. 4477 bis zum J. 4246 urkundlich ge 
nannt wird, im J. A246 als Nebtiffin von Herzebrock begeg- 
net 1184), fo läßt diefe Thatfache bei dem Umſtande, baß in ber 


ältern Zeit die Aebtiffinnen eines und deſſelben Klofters vielfach 


von bderfelben Familie herſtammen, vermuthen, bag nicht blos 
Adelheid Bater, fondern auch ihre Voreltern fchon in einen 
nähern Berhältniffe zu jenem Klofter geftanden haben. 

Es ift ferner unzweifelhaft, dab zugleih mit der Burg 
Stromberg auch eine Burgkapelle bafelbft errichtet worden iſt. 
Hat doch überhaupt Feiner Burg bie Burgfapelle gefehlt. Cine 
ſolche muß alfo zu Stromberg eriftirt haben, bevor das Kreuzbilb 
dorthin gelommen und barüber eine Kapelle erbaut if. Jene 
urfprüngliche Burgkapelle kann dann aber eine andere fein, als 
bie Georgskapelle. Wenn diefe und urkundlich erſt im 14. Jahr⸗ 
hundert begegnet, fo kann dies nicht auffallen, da fie ja nad 
Errichtung ber Kreuzkapelle gewiffermaßen bebeutungslos wurde. 
Eben durch ihren Patron, den h. Georg, charakterifirt fich bie 
Kapelle als eigentlihe Burgkapelle. 

Nun bat nach jener Tradition auch bie Pfarrkirche von 
Stromberg bereit3 eriftirt, als das Kreuzbild zur Burg Tam; 
benn in der Pfarrkirche beabfichtigte jener Burggraf ja anfäng- 
lich, dad Bild aufzuſtellen. -Die urkundliche Erwähnung der 


184) Wilmans, U. B. Nr. 452. 
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parochia Siromberge im 3. 1224 unb bie im Registrum 


‚ecclesiarum auf 48 Mark 1185) abgefchäßte Einnahme ber 


Pfarrſtelle können die Richtigkeit jener traditionellen Angabe nur 
unterflüßen. Der Patron der Pfarrfirche aber ift ber h. Lambertus. 

Somit ergibt fih als unzweifelhaft: Die Burg Strom» 
berg ift nicht lange nad der von B. Burgharb (vor 
1148) errichteten urbs zu Mimigernaforb gegrüns 
det; Diefe wie jene fteht unter bem Patrocinium bed 
h. Georg (Siche oben ©. 99); Hier wie dort ift die 
außerhalb der Burg errichtete Pfarrkirche bem h. 
Lambertus geweiht, und ber Erbauer beider Burgen 
wie beider Pfarrfirhen iſt ein Bifhof von Mün—⸗ 
ſter!is6)y. Da, meine ich, darf ohne Kühnheit behauptet wer⸗ 
ben, daß Stromberg in feiner Anlage (Burg und Pfarrkirche) 
nur eine Nachbildung deſſen ift, was kurz vorher, um bas J. 
4400, in Mimigernaford vollführt war. (Siehe unten Dieflebbe.) 


‚186) Kiskemper hat ivrig das in dem Registrum ecclesiarum anges 
gebene Einkommen der einzelnen kirchlichen WBeneficien für den 
Zehnten genommen, den die Inhaber der Beneficien zum Kreuz: 
uge zu zahlen Hatten. Die das Regiſter begleitende Urkunde 
fagt es ja ausbrädlich, daß daffelbe eine taxatio ipsorum eccle- 
siastficorum redituum et proventuum enthalte. 18 
Mark find nah heutigem Geldwerthe (der Geldwerth ift wohl 
zu unterfcheiden von dem Münzwetthe) ungefähr 700 Thaler. 
Das Gefammt : Eintommen aller Eirhlihen Beneficien des Hie: 
figen Bisthumstheils betrug im 3. 1313 2724 Mark, oder 
nad jesigem Gelbwerthe c. 10,600 Thaler; alfo hat der Biss 
thumsklerus als Zehnten aufzubringen gehabt nach heutigem Geld: 
werthe c. 1060 Thaler. Vergl. H. Grote, Münzftudien Band I. 
©. 214 ff. 


1186) Dem Bifhof v. M. fland flets das Kollationsrecht zur Pfarrftelle 
von Stromberg zu. 
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8. 68. 
Die Pfarrei Oelde ift urfpränglide Mutterpfarrei. 


Delde ift erft unter preußifcher Negierung zu einer Stabt 
erflärt; unter bifchöflicher Regierung war ed ein Wigbold. B. 
Heidenreich Wulf erbaute im J. 41380 die Mauern und Thore 
um Oelde und errichtete daſelbſt bie Paulsburg 187). Diefe 
Thatfache laͤßt ſchon fehließen, daß der Bifchof von Münſter 
Bauptfächlicher Grundherr in Oelde war, und da ihm auch von 
jeher bad Kollationdrecht zur Pfarrftelle zuftand, fo muß auch 
die Kirche als eine bifchöfliche Gründung angefehen werben. Leber 
das Beftehen berfelben finden wir in ben Altern Urkunden vom 
Ende des 43. Sahrhunderts an rüdjchreitend folgende Zeugniffe: 

Im %. 1282 wird erwähnt curtis Hogerinchof in villa 
Amenhorst et in parochia Olethe, b. t. Heiringhof in ber 
Bauerfchaft Amenhorſt, Pfarrei Oele. Sm 3. 1279 erfcheint 
Haus Oſthus (jet Arthaufen) in parochia Ulethe; im J. 
4276 mansus in parochia Ulede in villa Berglere (Brfd). 
Bergeler); im 3%. 1274 villa Westerwic (ber Name iſt ver- 
fhwunben) in parochia Ulethe,; im J. 4268 verfauft das 
Domkapitel von Münfter dem Klofter Marienfeld den ihm gehö— 
rigen Zehnten in parochia ecclesiae in Ulethe et Geestlen 
(Oelde und Geiſt ein Kicchfpiel), und im 3. 14245 verkauft 





1187) ums 3. 1360 hatte B. Florenz bei Meppen bie Burg Paul: 
ftein erbaut. Das von B. Derimann I. im 3. 1198 errichtete 
Novum Castrum (Rienborg) ift den bb. Ap. Petrus und 
Paulus geweiht. Die von B. Bernhard von Galen bei Münz: 
fter fogenannte Brille hieß Yaulsburg; und zu Coesfeld er: 
bauete derfelbe Bifhof eine Liudgeriburg. Diele Burgen 
waren eben Gtiftsburgen und Patron des Stifte der b. Paulus, 
Gompatron (feit B. Bernhard v. Galen) der h. Liudger. Unter 
B. Otto IV. (1392 — 1424) fommen die gewiß viel älteren Bes 
jeihnungen: „eyn auet Poweler“ (eifriger Anhänger des Stifts⸗ 
heiligen, gut münfterifc gefinnt) und „Sünte Powels vyande“ 
(Beinde des Stifts) vor. Fıder, l. c. 8. 67. 73. 161. 
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Lubolf, Edler von Steinfurt, demſelben Kloſter fein Haus 
Amenhorst, quae in parochia Ulethe sita est. Auch ſchon 
im 53.1224 fommt Amenhorst in parochia Vlethe vor 1188), 
Ferner, im 3. 1219 taufcht das Klofter Marienfeld von Mein⸗ 
hard von Mobelere (fpäter Haus Möhler) Güter ein; bie beös 
fallfige Urkunde fchließt: Stabilitum est hoc Ulethen, nnd 
unter den Zeugen flieht an erfler Stelle Juseph sacerdos de 
Ulethen. Im 5. 121% präfidiren (im Auftrage des Archidiafons) 
Wigmannus presbiter de Thistede und Thetmarus sacer- 
dos de Ulethe der Synode zu Vellern 1189, Aber auch bereits 
im 3.1188 erfcheint Oelde als Pfarrei und, wie ſchon erwähnt, 
zugleich Leite als „Filiale von Oelde 1190); und im J. 1217 
wird es unter den Pfarreien aufgeführt, welche B. Herimann II. 
im 5. 1187 dem Propfte von St. Martin als Archidiafonat 
überwiefen bat!!9ı), Sn der zulest bier angeführten Urkunde 
erfcheint wohlbemertt die Pfarrei nnier ihrem älteften Namen. 
Er ift: Desteren. Daß damit „Delde” wirklich gemeint fet, 
if} unzweifelhaft, weil Delde als Pfarrei im Archidiafonat des 
Propftes von St. Martin vorfommen muß, und ber Name 
Oesteren bier an berfelben Stelle fteht (neben Enyngerlo), 
wo in allen fpätern urfundlichen Aufzählungen ber zu dem frag- 
lichen Archidiakonat gehörenden Pfarreien „Ollede‘“ (Ulethe — 
Oelde) genannt wird 1192), 

Der Name Oesteren nun entfpricht ganz ber Lage des 
Pfarrgebiets auf ber Oftfeite des Bisthums, und er überzeugt 
und noch mehr, daß namentlih auh Osteren-Ostenvelde 
urfprünglich ein integrivender Theil dieſes Gebiet geweſen iſt. 
Der Wechfel des Namens der Pfarrei wird nicht anders zu er- 
Hären fein als daraus, baß die urfprüngliche Pfarrkirche an eis 
nem andern Orte geftanden hat und nad Abtrennung ber Filialen 








1188) Wilmans, U. B. Nr. 1195, 1080, 985, em 807, 442, 158. 
1189) ], c. Nr. 142, 86. 

1190) Kindlinger, M. B. IL, Urf. Nr. 29. 

1191) Milmans, U. B. Nr. 111. Vergl. Niefert, U. &. II, 282. 
1193) Nieſert, U. ©. VII, 116, 123, 142, 567. 
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nach dem ſchon im älteften Werbener Heberegifter vortommenben 
Ulidi (oben S. 273) verlegt if. 

Sp find alfo Lette, Sünninghaufen, Stromberg, Oftenfelbe 
und auch ein Theil von Weſtkirchen Abzweigungen der Pfarrei 
Delde oder Deftern. Lebtere umfaßt jet noch 21,42 Morgen, 
mit jenen Filialen aber fiellt fie fih auf c. 63,000 Morgen. 
Heberdies ift nicht unmwahrfcheinlih, daß auch bie Pfarreien 
Bellen, Dieftebde und Wabersloh, melde wir ebenfalls als Fi⸗ 
Hialen Tennen lernen werden, Theile, wenn auch nur Kleinere, 
vom alten Pfarrgebiete von Oeſtern enthalten. Das Beſtehen 
eines Pfarrgebietd von ſolchem Umfange nun, wie wir bier 
Deftern kennen lernen, aus welchem, wie nachgewiefen, fchon im 
der erften Hälfte des 12. Jahrhunderts bie Pfarrfprengel Lette und 
Stromberg hervorgegangen find — Oftenfelbe wahrfcheinlich ſchon 
in ber erften Hälfte des 11. Sahrhunderts (fiche unten Waders⸗ 
loh) —, tft nur aus feiner Gründung buch ben 5. Liudger 
begreiflich. 

Die Zeit ber Berlegung ber Kirche nach Ulidi wird Die 
Regierungszeit B. Herimanns II. fein; denn von biefer Zeit an 
erfcheint die Pfarrei unter dem neuen Namen unb auch der kürz⸗ 
lih in Oelde abgebrocdhene und durch einen Neubau erſetzte 
Kirchthurm gehoͤrte dieſer Zeit an 

Patron ber Kirche von Oelde iſt der h. Johannes d. T. 
Auch dies fpricht wieder für das hohe Alter der Kirche (Siehe 
oben Altenberge). Noch fei bemerkt, daß Beelen und &reffen 
ihre Zohanned » Patrocinten von Deftern reſp. Oelde adoptirt zu 
haben ſcheinen 


8. Die urfprünglide Pfarrei Liesborn. 


8. 69. 
Die Pfarrei Wabersloh eine Filiale von Liesborn. 


Da bie Abtei Liesborn geradezu auf der Grenze ihres Pfarr- 
bezirks nach Wadersloh bin, und gemiffermaßen in ber “Mitte 


545 


bes Gebieis Liesborn⸗Wadersloh Tiegt, fo fchließe ich fofort ohne 
Bedenken, daß bie Pfarrei Wadersloh eine Abzweigung von ber 
Pfarrei Liesborn if. Die frühere Zufammengehörigfeit beider 
©ebiete folgt auch ſchon daraus, daß zwiſchen beiden das ſoge⸗ 
nannte Herzbrod getheilt ift, und zwar nicht etwa durch ben 
burchfließenden Liefenbach, fondern durch eine Tünftliche Scheibe, 
wie denn überhaupt die Scheibelinie zwiſchen Liesborn und Mas 
beröloh vom Ort Liesborn aus nad der öftlichen Bisthumsgrenze 
‚eine Tünftliche if. Sie befteht nämlich aus folgenden Theilen, 
bie in vielfachen Zickzack ſich aneinanderreihen: Wal, Graben, 
Damm, Wallhede, Fahrweg, Wallbede, Grenzſteine. 

Urkundlich erfcheint „Wardeslo“ bereit3 unter ben Pfar⸗ 
reien, aus welchen B. Herimann II. im J. 4187 das Archi⸗ 
Diafonat des Propfted von St. Martin gebildet hat 1198), Dann 
findet fi) „parochia Wardeslo“ in Urkunden aus den S. 1227 
und 1251 erwähnt 11949), Bei Errichtung bes Kapitel an ber 
Kiche zu Bedum im J. 4267 erflärt B. Gerhard von ber 
Mark die Pfarrkirche Lippeburg et Wardeslo für jenem Ka- 
pitel anner in der Welfe, daß nad eingetretener Vakanz ber 
dortigen Pfarrftelen aus ben jährlichen Einkünften berfelben je 
5 Mark zur Bildung von zwei Präbenden 1195) an jenem Kapitel 
abgefondert und die Pfarrftellen fortan durch Vikare verwaltet 
werben follten, deren Anftelung jedoch dem Bifchofe von Münfter 
vorbehalten bleibe, wie denn auch ihm und feinen Vorgängern 
bis dahin das Kollationsrecht zu den Pfarrftellen an beiden Kir 
chen zugeftanben habe 1196), — Noch iſt eine Urkunde aus dem 


1198) Wilmans, U. 8. Nr. 111. 

1196) ]. c. Nr. 239 und 528. 

1195) Man fieht hieraus, wie bedeutend der Werth einer Mark war. 
Ein jährliches Einkommen von 5 Mark reichte hin zum Unterhalt 
eines Kanonikus. Aus dem Registrum ecclesiarum vom I. 
41313 erfehen wir, daß den Pfarrvikaren von Lippborg und Was 
dersich nad) Abzug jenee 5 Markt noch jährlih 8 Marl ver: 
blieben find.. 

1196) Wilmans, U. ®. Nr. 798. 
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J. 4300 merkwürbig, wonach ber Vicedominus des Domkapitels 
als Archidiakon in Wadersloh dem dortigen Pfarrer ober befien 
Stellvertreter befiehlt, Gobelin von Oſtholte und bie ganze Bauer 
fhaft Ofbole wegen ber bem Klofter Aegidii vorentbaltenen 
Zehnten feierlich zu excommuniciren. An der Urkunde bangen 
zwei Siegel, das bed DVicedominus und das bes Pfarrers von 
Wadersloh. Letzteres zeigt das Bild der h. Margaretha, 
die, dad Kreuz in ber Hand, hinter einem Draden 
ſteht 1197), 

Sehen wir uns jebt an bie Ermitielung ber Zeit, wann 
bie Pfarrei Wadersloh gegründet if. Wie fchon wiederholt ex 
wähnt worden ift, bat B. Egebert von Dlünfter im 3. 4431 
mit paͤpſtlicher Bewilligung das Nonnenklofter Liesborn aufge 
hoben und Mönche Benediktiner⸗Ordens dafelbfi eingefeht. Hält 
man zu biefer Thatfache bie andere, daß ber Abt von Liesborn 
nach Inhalt einer Urkunde vom 3. 1264 fchon, bevor bie Lies⸗ 
borner Pfarrftelle feiner Abtei inkorporirt und geftattet wurde, die⸗ 
felbe mit einem Ordensgeiſtlichen zu befeßen, das Archidiakonats⸗ 
und dad Patronatörecht über biefelbe inne hatte 1198): fo dürfen 
wir fagen: Waberdloh Tann nicht erfi nad dem 3. 41134 
von Liesborn abgetrennt fein. Denn wäre bie Abtrennung erft 





119%) 1. c. Nr. 1660. 3u dem eigentlihen Archidiakonate des Vice⸗ 
dominus gehörte Wadersloh nicht; fondern, wie wir oben ſchon 
aus der Urkunde bei Wilmans Nr. 141 ſahen, und wie alle ſpaͤ⸗ 
tern Archidialonats : Verzeihniffe bezeugen, war Wadersloh ein 
Theil des Archidiakonats bezirks des WPropftes von St. Martin. 

- Aber der Bicedominus konnte auch Propfl von St. Martın fein, 
zumal lestere Stelle nur einem der Domherren verlichen werden 
durfte. — Wilmans zweifelt, ob DOftbolte, das im Kicchfpiel Wa: 
derslo nicht mehr eriftire, wirkiid, dort gelegen habe. Im Ardi: 
diakonats⸗Verzeichniſſe vom 3. 1559 (Niefert U. S. VII, 116) 
heißt ed: „Wadersloh, Filia Gapelle zu Oſtholt“ und im Bifl: 
tations⸗ Protofoll vom 3. 1571 bezeuat der Bicecurat von Was 
derslo: „sub parochia Wadersloe Sacellum esse Oestholte“. 
Im 3. 1613 aber war die Kapelle fhon nicht mehr vorhanden. 

1198) Nieſert, U. &. IV, 199. 
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nach biefem Sabre erfolgt, dann wirbe ohne Zweifel auch das 
Patronatsrecht über Wadersloh dem Abte von Liesborn zugefallen 
fein, was aber, wie wir hörten, nicht der Fall tft, da der Bis 
ſchof von Münfter dafjelbe ausübte. 

B. Theoderit I. von Münfter (1014 — 1022), ber nad 
der Bifchofschtoni? „von Liesborn“ auf den bifchöflichen Stuhl 
befördert wurde 1199), erlangte im 5. 4019 vom Kaifer Hein- 
rich II. die Beftätigung, daß die Abtei Liesborn von jeher ber 
Kirche von Mimigernaford gehört habe, obſchon darüber Feine 
Urkunde beftehe, und daß der Bifchof von M. fortan die Gewalt 
haben folle, bafelbft den Gottesdienft zu ordnen und den Klofter- 
vogt frei zu beftellen 1200), Hieraus folgt doch wohl, daß dem 
Bifchofe vorher diefe Gewalt befiritien worden fei; und es wird 
daher auch nicht anzunehmen fein, daß vor dem 5%. 1019 
die Pfarrei Wadersloh von Liesborn abgetrennt ift. 

Patronin der Kirche von Wadersloh ift, wie jene Urkunde 
vom 5. 4300 in Mebereinftimmung mit den Viſitations⸗Proto⸗ 
tollen bezeugt, bie h. Margaretha. Es ift damit nicht Margas 
setha, bie heilige Königin von Schottland, bie im J. 1093 
ſtarb und im J. 1251 Fanonifirt wurde, und noch weniger die 
h. Büßerin Margaretha von Gortona gemeint, die von 1248 


1198) Ficker, 1. c. I, 103. Derfelbe bemerkt hierzu: „Die oft vors 
tommende Angabe, daß Dietrih I. Mönd zu Liesborn war, wird 
fhon dadurch widerlegt, daß Liesborn damals noch Nonnenklofter 
war.” Aber die Chronik fagt ja nidt, daß er Mönch gewefen 
ſei. Jedes Nonnenktofter hatte feinen praepositus oder minte- 
ſtens einen frater spiritualis. Auch Theoderiks Better, B. 
Thietmar von Merfeburg (Thietmar nennt Theoderit materterae 
meae filius) war Anfangs frater spiritualis im Stift St. 
Mauris zu Magdeburg. Theoderiks Nachfolger auf dem bifchöfe 
lihen Stuhl, B. Sigifrid, Bruder der Bifhöfe Thietmar von 
Merfeburg und Bruno von Verden, war vorher Abt des Kiofters 
Bergen bei Magdeburg (Erhard, Reg. 754 und 412). Theoderik 
erhielt nad) der vita Meinwerki wegen feiner Froͤmmigkeit den 
Beinamen „Bonus“ (l. c.). 

1200) Erhard, Cod. Nr. 97. 
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is 1297 lebte und erft im J. 1728 kanonifirt iſt. Unſere 
Zatronin iſt vielmehr die h. Jungfrau und Martyrin Marga⸗ 
etha, bie von ber griechiſchen Kirche ſeit den alteſten Zeiten 
ochgefelert und auch im Abendlande, beſonders in Cngland, 
it dem fiebenten Jahrhundert verehrt wurde. Nach ber Legende 
1 fie zu Antiochia in Pifidien geboren, wurbe von ihrem eigenen 
zater als Chriftin verftoßen unb (vielleicht fehon vor dem J. 300) 
urch den Präfes: Olybrius, der fie ihrer Schönheit wegen bei- 
ıtben wollte, aber fein Gehör fand, für ben Glauben und bie 
ungfräulichfeit der Martyrkrone theilbaftig. Im &efängniß war 
w ber Teufel in Geftalt eines Drachen erfchienen, um fie zu 
erſuchen; fie überwand ihn durch das Zeichen des h. Kreuzes. 
yaher ihre Abbildung, wie auf jenem Siegel, fo auch fonft: 
ne Jungfrau, bad Kreuz in der Hand, Hinter einem Drachen 
ehenb 1201), ' 

Die Verehrung diefer Heiligen ift nicht erft, wie Kamp⸗ 
hulte glaubt, in Folge der Kreuzzüge, fondern ſchon früh, wahr 
heinlih von England aus, nach Weſtfalen gedrungen. Zeuge 
fen iſt vor Allem die Kirche von Lengerich an unferer Bis- 
umsgrenze, bie zum Unterfhieb von dem andern Osnabrüdis 
ben Lengerich auf der Wallage (im Lingifchen), wo ber h. Be 
ebift Patron ift, Margarethen⸗Lengerich hieß. Dieſe iſt eine 
kündung bes Klofterd Herford, jene eine Gründung des Klo⸗ 
3 Merben 1202), Beide Kirchen find ficher fchon im 9. Jahr⸗ 
indert gegründet. Die Pfarrei Margarethen «Lengerich bat jebt 
ch mit ihrer notorifchen Filiale Ladbergen 55,352 Morgen 
lächeninhalt, und ift daher gewiß eine urfprüngliche Pfarrei 
3 Bisthums Osnabrüd. Rolevink erzählt: „In Lengerich hat 
e 5. Margaretha eine feierliche Diemorie mit manchen Wunbdern, 


201) Weger und Welte, K. E. 5. v. Margaretha. Officia propria 
Sanctorum Dioecesis Monasteriensis sub 13. Juli (nidt 
20. Juli). Kampfchulte, Kirch. Patroc. &. 156. 

02) Siehe oben S. 254 und Goldfehmidt Geſch. der Grafſch. Lingen 
©. 14. Aelteſtes Heberegifter der Abtei Werden, oben S. 328 ff. 
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unb alle Sabre findet eine große Pilgerfahrt bahin flatt” 1208), 
Auch die urfprünglih zum Bisthum Osnabrück, fpäter zum Mün⸗ 
fterifchen Niederftift gehörige Pfarrei Emfted, deren Kirche 
ebenfalls die 5. Margareiba J. u. M. zur Patronin bat, iſt 
eine alte Mutterkirche Sm J. 1159 trennt B. Philipp von 
Dönabrüd bie Kirche zu Gappeln „a matre ecclesia Ems- 
tike “ 1204), Herner findet fi zu Dortmund ſchon im 3.1021 
eine Margarethenkapelle und eine Cappenberger Urkunde vom 
% 1209 beweift, daß in MWeftfalen ber Margarethentag damals 
ſchon, wie „Martini” ein Termintag für Zinszahlungen ıc. 
war 1205), was unzweifelhaft auf ein hohes Alter der Feier dieſes 
Tages hinweiſ't. In ber jetzigen Erzdiöcefe Köln finde ich, abs 
geichen von den Kapellen, der Margaretben- Kirchen 13: zu 
Ormont, Rheindorf bei Bonn, Brühl, Linn, Gerreöheim, Eſch⸗ 
weiler, Stieldorf, Liebour, Adendorf, Neukirchen a. d. Suͤrſt, 
Frohngau, Neuenkirchen a. d. Sieg; und im Bisthum Trier 41: 
zu Mettendorf, Kenn, Burbach, Beih, Bedersdorf, Hontheim, 
Blasweiler, Bruttig, Oberheimbach, Heimbach, Neufladt. Diefe 
Kichen find gewiß nicht alle erfi nach dem Beginn ber Kreuzzuͤge 
gegründet. Von einigen ober gar mehreren berfelben iſt bies 
allerdings zuzugeben, und "ohne Zweifel haben bie aus bem 
Orient, wo bie Heilige mehr bekannt war und allgemeiner vers 
ehrt wurde, zuruͤckkehrenden Kreuzfahrer die Verehrung berfelben 
in Deutfchland gefördert. Aber nicht blos von den Kreuzfahrern 
muß dieſes angenommen werben, fonbern auch von ben laͤngſt 
vor dem Beginne ber Kreuzzuͤge aus allen Thellen Deutfchlands 
zahlreih nach dem 5. Lande gelommenen und von bort zurüd- - 
gekehrten Pilgern. 
Da nun Wabersloh zwifchen ben 3. A019 und 4434 als. 
Pfarrei errichtet fein muß, fo werden wir mit Ruͤckſicht auf das 
©. 395 ff. Erörterte, eben B. Thiderik J. dem bie Befugniß, 


1208) Wernerug Rolevink etc. überfegt von Troß ©. 197. 
1206) Möfer, Geſch. W. VIIL, 85. 
120) Bilmans, U. 8. Nr. 53. Kampſchulte, 1. c. ©. 156. 
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bas Gottesdienftweien in Liesborn zu orbnen, zurüdigegeben wurde, 
ober, ba biefer nach dem J. 4019 nur brei Jahre mehr Iebte, 
mit mehr MWahrfcheinlichteit noch feinen Vetter und Nachfolger 
Biſchof Sigifrib für den Gründer ber Pfarrei Wadersloh Halten 
bürfen. 

In biefelbe Zeit möchte dann auch die Gründung der Dar 
garethenkicche zu Oſtenfelde zu feßen fein, fo wie bie Margas 
rethenkirche zu Asbeck, an welcher im J. 1450 ein Klofter ges 
gründet wurde. (Siehe oben S. 71.) Die Margarethentapelle auf 
unferm Domplage aber ift ficher nicht vor dem 12. Jahrhundert 
gegründet; da fie auf dem Theile bed Domplatzes ficht, um 
welchen berfelbe durch B. Burghard erweitert worden if} 1206), 


1206) Die Kapelle befland vor dem J. 1256; denn in biefem Jahre und 
den folgenden 1257 und 1268 tritt urkundlih zu Münfter als 
Zeuge auf Everhardus sacerdos de sancta Margaretha (Wil: 
mans, U.⸗B. Nr. 590, 790, 818); und nad) einer Urkunde vom 
3. 1302 im Ardiv (Geisberg, Manufeript) haben im 3. 1302 
Theodorik, Propft vom alten Dom, Magifter Lubertus und 
Bernhard von Billerbeck als Erelutoren mit dem Gelbe, welches 
ber verftorbene Dechant Brunften ur erbefferung der Beleudhtung 
der Kapellen St. Clementis et Margarethae vermadt hatte, 
Aecker auf der Zudesburg angekauft. Wenn daher Rerfienbrod 
erzählt, daß eine edle Kran, Odinga von Büren, — fie lebte um 
1369 noch — die Margarethenkapelle auf eigenem Grund: ae: 
ftiftet und ihre Haus dem Domkapitel zu einer Kurie überlaffen 
habe mit der Beftimmung, daß der jedesmalige Bewohner diefer 
Kurie Patron der Kapelle fein fole, fo kann dies nur auf einen 
Neubau der Kapelle oder auf die Stiftung ber Reltoratftelle an 
derfelben fich beziehen. Gewiß ift, daß Obinga von Büren im 
3. 1369 eine Wiefe auf der Beerlage, die Bure genannt, zum 
Rektorat der Kapelle verwandt hat. (Da diefe Bure bie Haupt: 
einnahme ded Rektors lieferte, fo nannte man ihn wohl den 
Rektor in der Buxe; daher nody heute der Name der Eleinen vom 
Domplag nad) der Aegidiiſtraße auslaufenden Gaffe.) In den 3. 
4438 u. 1475 wurden nod zwei Vifarien an biefer Kapelle ge: 
ftiftet und audy deren Patronat dem inhabitator domus seu cu- 
riae dieta de Hof to Büren vorbehalten. Die Kapelle ift im 3. 
41464 wieder erbaut, dann, abermals verfallen, im 93. 4503 vom 
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8. 70. 
Die Pfarrei Liesborn eine Mutterpfarrei. 


Nach der Chronik ded Bernhard Witte 1207), eines Benedik⸗ 
tinerd zu Liesborn, ber zwifchen ben 3. 1495 und 1520 ſchrieb, 
ift das Nonnenllofter Liesborn von Karl dem Großen felbft auf 
dem runde eined gewiffen angefehenen Mannes, Bozo mit 
Namen, zu Ehren der allerfeligften Sungfrau, ber hh. Martyrer 
Cosmas und Damianus und des 5. prophetifchen Greiſes Simeon 
gegründet worben. Bozo habe den nothwendigen Grundbeſttz in 
ben vier curtes Lyseborn, Hollenhorst, Herinctorpe, Hase- 
kebrugge nebft dazu gehörigen Manfen bergegeben, Karl ber 
Große aber habe ber Stiftung feine Schwefler Rotswindis als 
erſte Aebtiſſin vorgefeßt und ihr bie Eoftbarften Reliquien, darunter 
einen Arm bed Propheten Simeon zum Geſchenke gemacht, den er 
vom griecchifchen Katfer Konftantin empfangen babe. Witte er 
zählt dann weiter, daß der erſten Aebtiffin Rotswindis noch zwölf 
andere gefolgt feien, naͤmlich: Titmodis, Eyla, Hechildis, 
Chriftiana, Luthgardis, Gisla, Wihburgis, Gerred, 
Bya, die das Bild der allerſeligften Jungfrau und des h. 
Symeon und einen Reliquienſchrein geſchenkt habe, Bertildis, 
bie einen Evangeliencodex hinterlaſſen babe, an deſſen Spitze ein 
Widmungsgedicht ſtehe, worin bie Schenkerin benfelben bem h. 
Spmeon weiht 1205), endlich Oderadis, bie den großen Thurm 


Dombdehanten Bernhard von Melſchede, damaligem Bewohner 
ter Kurie, wiederbergeftellt. Nach der alten Charte war fe mit 
einem fpigen Thuͤrmchen verfehen. (Geisberg, Manufeript ; von 
Olfers, Manufcript.) 
1207) Wittii Notitia circa ortum, abbatissas et abbates monasterii 
Liesbornensis, in append. III. ad histor. Westphal. p. 751. 
1208) Das Gedidht wird vollftändig mitgetheilt. Es beginnt: 
Sancte Senex Symeon, Domini dilate responso 
Ne videas mortem nisi viso in corpore Christo, 
Quem gaudes propriüs te contraxisse lacertis 
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an ber Kirche aus glattem Stein erbaut und befien untern Theil 
dem 5. Severin gewidmet babe, und Thidetrudis. Unter 
letzterer fei bie Kloſterdisciplin fehr erichlafft, und nachdem bie 
Kirche im J. 1121 abgebrannt und die Nonnen geflohen waren, 
habe Bifchof Egebert von Mimigernaforb ſich veranlaßt geſehen, 
das Klofter aufzuheben und an bie Stelle der Nonnen Mönche 
Benebiktinerordend zu ſetzen. | 

Diefe thatfächlichen Mittheilungen Witte's find fchon an fich 
glaubwürdig; denn nach ben Ausführungen Norbhoffs über bie 
Liesborner Chroniften 1209) hat Witte in feiner Chronif nur bie 
im Klofter zerftreut fich vorfindenden Biftorifchen Notate gefanmelt 
und mit fichtliher Treue wiedergegeben. So iſt er aud) 
überhaupt bei feinen Arbeiten verfahren. Syn felner Historia 
Westphaliae hat er 3. B. die Iburger Annalen „in fo ausge⸗ 
behntem Maße benutzt unb mit folder Treue, daß aus feiner 
Geſchichte Weftfalens kleine Lücken in ben Fragmenten der Ann. 
Iburg. fogar ergänzt werden konnten 1210,“ Wenn aber bie von 
Witte feinen Mittheilungen eingeflochtene Erzählung, wo und 
wie Karl ber Große die Reliquien von Kaiſer Konftantin em⸗ 
pfangen habe, als unrichtig bezeichnet werden muß, fo beein⸗ 
trächtigt dies feine hiſtoriſche Treue nicht, da er ausbrücdlich 
bemerkt, daß er biefelbe andern Schriftitellern entiehnt habe. Es 
ift die Erzählung vom Zuge Karls in das heilige Land, welche 
fih beim Chroniften Helinand (4 1223) findet, aus diefem ſtück⸗ 
weile in die Chronik Alberich von Troisfontaines (1244) und 
vollftändig in das Geſchichtswerk des Vincentius von Beauvais, 
das um bie Mitte bes 13. Jahrhunderts angelegt wurde, übers 
gegangen iſt 1212). Diefe Erzählung tft, obfchon fie zu Witte's 


Accipe donatum devoto pectore librum, 
Quem devotarum tibi mater dat famularum, 
Bertild, quo Christo placeat faciente patrono, 
1209) Zeitſchr. f. v. &. u. A. XXVI, 177 ff. 
1210) Lukas Thyen, Benno II, Dsnabrüd 1869. ©. 18. 
1211) Floß, Aachener Heiligtümer S. 196. 
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Zeit allgemein geglaubt wurbe, reine Dichtung. Karl ber Große 
bat bas h. Land felbft nie gefehen. — Witte's eigene Mittheilun⸗ 
gen laſſen fich übrigens noch vielfach anderweitig beftätigen. 

Das Klofter Herzebrod mwurbe im J. 860 von ber edlen 
Waldburg und deren Tochter Duda geftiftet, und Duda ift das 
felbft erſte Nebtiffin 7%), Don Duda aber erzählt die Chronik 
von Herzebrod 1218), daß fie vorher von ihrer Mutter Waldburg 
ber erften Acbtiffin zu Xiesborn Rosternda (sic) 
zur Erziehung übergeben geweſen ſei. Darnach kann 
bie Stiftung Liesborns fehr wohl noch in die Zeit Karls d. Gr. 
Hineinreichen. 

Das Nekrolog von Liesborn enthält zum 6. Januar: Bozo 
laicus huius loci fundator, zum 7. Sunt: Bardo laicus huius 
loci fundator, und zum 29. April: Obiit Roswindis prima 
abatissa huius loci, soror Karoli Magni. Bozo und Bardo hält 
man für Brüder. ine Schweiter mit Namen Roswindis batte 
Karl d. Gr., fo viel bekannt, nicht, und unter soror kann baher 
böchftens an eine ferne Verwandte deſſelben gedacht werben 1219), 

Die Haupthöfe (Lyseborn), Hasekenbrugge, Herinc- 
thorp und Holnhorst kommen in Urkunden des 13. Jahrhuns 
bert3 als Eigenthum des Klofterd Liesborn vor 215); und für 
das hohe Alter bes Klofterd zeugen jene Urkunden 4) vom &. 
4019, worin König Heinrich dem Biſchof von Münfter fein 
Recht auf das Klofter beftätigt und bemerkt, daß daſſelbe auch 
vorher ber Kirche von Münfter gehört babe, obſchon dies durch 
ein Schriftftüc nicht zu ermweifen fe; 2) vom 3. 1207, worin 
3. Otto I. von Münfter das Klofter Die vorzäglichfte und ältefte 





1212) Erhard, Reg. 424. 

1215) Manufeript im Befige des Pfarrers von Herzebrod. 

1214) Gerhard, Reg. 290. Haben wir unter Bardo vielleicht den comes 
Bardo zu verftehen, der 842 den Koͤnigen Ludewig und Karl d. 
K. nah Worms die Verfiherung der Treue des Sähfifhen Volkes 
brachte und der im 3. 856 im Kampfe gegen die Böhmen fiel? 
Wilmans, Kaiferurfunden ©. 61. 251. 

1218) Erhard, Cod. Nr. 333, Wilmans, U.:8. Nr. 47, 361, 585. 


Tibus, Gründungsgefchichte LIL, 36 
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Tochter ber Drünftertfchen Kirche (polissima et primogenitäd 
Monasteriensis ecclesiae filia) nennt. (Siehe oben S. 241). 


Die gefchehene Ummandlung bed Nonnenklofters in ein 
Moͤnchskloſter Venebiktiner- Orbens durch B. Egebert im J. 1131 


fann burch eine Reihe von Urkunden belegt werben; ebenfo ber. 


von Witte angegebene Grund biefer Umwandlung, ber Berfall 
ber Disciplin nämlich unter ben Nonnen. Auch bie Biſchofs⸗ 
Chronik bezeugt Gleiches 1216), 

Die Angabe, daß die vorlegte Aebtiffin ben Thurm der 
Kirche gebaut habe, ſtimmt mit der Bemerkung Lübke's, wo er 
ben Kirchenbau zu Liesborn befchreibt: „Der vieredige Weſtthurm 
ift der einzige Reft einer früh romaniſchen Anlage”. 

Mas bad Patroeinium zu Liesborn anlangt, fo tft zunächſt 
außer allem Zweifel, daß die h. Martyrer Cosmas und Damian 
Anfangs Hauptpatrone waren, ba in ben Altern Urkunden bie 
Kirche von Liesborn ſtets als ecclesia beatorum martirum 
Cosmae et Damiani vorkommt, ohne daß ded 5. Symeon babel 
Erwähnung gefchieht 1717). Auch das Klofterfiegel enthält nur bie 
h. Cosmas und Damian 1218), Dagegen nennen bie DVifitationd 
Protokolle ausfchlieglich den b. Symeon ald Patron, wie er bied 
auch jebt noch if. Es Tiegt nun darin, daß bie Kirche von 
Liedborn in den Altern Urkunden und Stlofterfiegeln nur nad 
ihren Hauptpatronen bezeichnet wurde, Fein Beweis, daß biefelbe 
nicht gleich Anfangs den 5. Symeon zum Nebenpatron gehabt 
habe. Auch die Kirche von Beckum z. 3. findet fih nur nad 
ihrem Hauptpatron, dem h. Stephanus bezeichnet, und boch hatte 
fie den h. Sebaftian zum Nebenpatron. Ebenfo hatte ber hiefige 
neue Dom die 5. Walburgis zur Nebenpatronin; in Urkunden 


1216) Ficker, 1. c. S. 21. Von B. Egebert heißt es: Hic vagas elau- 
stravit et canonicas monachavit. Die vagae find die Nonnen 
von Ueberwafler,, bie canonicae die Nonnen von Liesborn. 

=?) Erharb, Cod. Nr. 244 vom J. 1144, Nr. 257. vom 3. 1151. 
Kindlinger, Volmeſt. U. &. 14 und 16. Urt. aus den 3. 1151 
und 115: u. f. w. 

1218, Wilmans, U.:8. Nr. 361. 
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wird aber nur ber 5. Paulus genannt. So viel iſt gewiß, bei 
b. Spmeon hat als Mitpatron in Liesborn gegolten, fo lange 
der Arm biefes Heiligen fich dafelbft befunden hat. Es wäre 
alfo zu unterfuchen, wann und moher dieſe Reliquie dorthin. 
gelangt if. Profeflor Floß in Bonn hat darüber folgende Vers 
muthung aufgejtellt 1219); 

„König Heinrich IV. Hatte um 1068 über ben Häuptern 
der Sachſen bie fefte Harzburg erbaut. Sie war mit einer 
Schönen Kirche gefchmüdt, in welcher Heinrich bie Gebeine feines 
früh verftorbenen Sohnes beiſetzte. Als er 1072 burch Aachen 
fam, nahm er von da die Reliquien des h. Bekenners Speus, 
ben Arm des gerechten Symeon, das Haupt bed h. Mönch 
Anaſtaſius und andere bb. Reliquien mit für jene Kirche auf 
ber Harzburg. Es ift befannt, daß alles, was Heinrich in jenen 
Jahren that, den fchwerften Haß von allen Seiten auf ihn häufte, 
Er entfremdete fi die Herzen Aller. In Sachſen und Thürins 
gen, die er am ſchwerſten brüdte, ging der Geift des Aufruhrs. 
Heinrich vermehrte Die Burgen, verftärkte die Beſatzungen, trieb 
den Raub und bie Plünderung nur um fo rüdfichtölofer. Zulcht 
erfüllte nur noch Singrimm und Rachgier die Gemüther ber aufs 
Aeußerſte gereisten Sachſen, deren Rechte und Freiheiten ber 
Köntg zerirot, deren Burgveften er zu Zwingburgen gemadt 
hatte, um das Volk zu nechten, über deren Gut, Gefinde, Vieh, 
über beren Töchter und Frauen bie Horden Heinrichs nach Luft 
verfügten. Dan griff zu den Waffen... . Kyffhauſen, die Afen- 
burg, die Heimburg und andere Beten fielen und wurben niebers 
gebrannt. Die Harzburg hielt fih..... Der Volkenrot, der 
Spatenberg und die übrigen Burgen gingen in Flammen auf. 
Heinrich wollte darüber das Herz brechen: er wünfchte nur noch 
feine Harzburg zu reiten und ließ blos die Vorwerke abbrechen; 
Gebäude und die prächtige Kirche blieben. Die Sachſen, hoffte 
er, würden fih damit zufrieden ftellen. NAllein.... laut rief 
man, bie Schonung des prächtigen Gotteshaufes fei für ben 





1219) Aachener Heiligtümer &. 151 ff. 
36 * 
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König nur ein glängender Vorwand, hinter bem er feine Rache⸗ 
pläne verhülle.... Ohne Vorwiffen und Rath ber Kürften fallen 
Die Landleute in hellen Haufen über die Harzburg ber, reißen 
bad noch übrige Gemaͤuer von Grund aus nieder und zerfireuen 
bie Steine weit und breit. Die Kirche, welde, um den Bau 
zu beichleunigen, vorläufig aus Holz in ungemein zierlichen Ver⸗ 
hältniffen aufgeführt worben war, brennen fie nieder, rauben bie 
Kirchenſchätze und ſtürzen die Altäre um. Damit aber fchliehlich 
auch jede Beranlafjung, die Burg wieder herzuftellen, Dem Könige 
benommen werde, erbrachen fie die Gruft, in der er feinen Sohn 
und feinen Bruder beftattet hatte und thun Alles, was fie können, 
ben Berg abzutragen und zu verwüften, daß er für fpätere Kriegs⸗ 
führung nicht Teicht wieder einen Anhaltspunkt bieten könne. Die 
Reliquien der Heiligen, bie, ald man die Altäre 
zerfhlug, herausgeworfen worden waren, und bie 
berausgemworfenen Leihname ber Berfiorbenen ent- 
riß der Abt eines benachbarten Stiftes, der nod 
gerade zeitig binzufam, dem wüthenden Bolfe und 
übertrug fie ehrenvoll in fein Klofter..... Welcher 
Abt dies geweien, welches dad nahe Klofter war, wohin Die Res 
liquien gebracht wurden, fagt die Quelle nicht. Mabillon denkt 
an den von Kriglar, Delius gar an ben von Ilſenburg. Da bie 
Kirche auf der Harzburg zerftört worden, war ber Grund weg- 
gefallen, Aadyen feine für die Zönigliche Stiftung entlehnten 
Reliquienſchätze länger vorzuenthalten; fie wurben dem Marien⸗ 
ftift zurüdgeftellt.... In der Folge befigt das Frauen> 
ftift Liesborn in Sahfen eine Reliquie vom Arme 
beö heil. Symeon. Sollte es vielleicht eine Reliquie 
von dem Arme des heil, Symeon fein, die man ba- 
mals von der Aachener Reliquie zurüdbehalten hätte?“ 
So Profeffor Floß. Ich antworte auf feine Frage mit einem 
entjchiedenen Nein! und glaube behaupten zu dürfen, baß bie 
Angabe der Chronik, Karl der Große habe bem Klofter einen 
Arm des h. Symeon gefchentt, alle Wahrfcheinlichkeit für ſich 
bat. Meine Gründe find biefe: 
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4. Zener Abt, welcher die Aachener Reliquien noch zeitig 
Den Händen der bie Harzburg zerftörenden Sachſen entriß, Tann 
ein Abt von Liesborn nicht geweſen fein; benn Liesborn war da⸗ 
mals noch Frauenſtift; zubem Liegt Liesborn über 20 beutf che 
Meilen diesſeits der Harzburg; der Abt aber war aus einem 
der Harzburg benachbarten Kloſter (ex vicino coenobio) und 
hat auch die Reliquien in fein Klofter (in suum monasterium) 
überbradit. | | 

2. Da bis zur Aufhebung des Nonnenklofters Liesborn im 
J. 1131 demfelben im Ganzen breizehn Aebtiffinnen vorgeſtanden 
haben, fo kommt auf jede derfelben im Durchichnitt eine Res 
gierungszeit von etwa 24 Jahren. Darnach würbe die viertlete 
Aebtiſſin Bya nicht über das 3. 4050 hinaus regiert haben. 
Sie aber hat bereits ein Bild des h. Spmeon dem Klofter ver 
ehrt, unb ihre Nachfolgerin Bertild, beren Regierungszeit eben⸗ 
falld noch vor jene Zerftörung der Harzburg im J. 107% zu 
ſetzen ift, verfaßte jenes Gedicht, worin fie ben h. Symeon, ber 
den Herrn auf feinen Armen trug, ausbrüdlich als Patron bes 
zeichnet 1220). Geſetzt aber auch, daß bie Regierungszeit dieſer 
beiben Nebtiffinnen nach dem 3. 107% Tiege, fo ift es doch höchft 
unmahrfcheinlich, daß man um einer bloßen Reliquien⸗Partikel 
willen — und nur eine folche könnte man von dem nach Aachen 
zurüdgelommenen Arme erhalten haben — das Kirchenpatrorinium 
vollitändig geändert haben follte. — Es fommt hinzu, daß in einer 
Urkunde vom 3. 1186 bie Rechte bes Klofterd Liesborn auf ben 
Hof Bettinghaufen in neun Artifeln aufgezählt werden, wovon 





1220 Nordhoff (1. c.) fand in einem WBibliothefsfatalog des Kiofters 
Lresborn » mehrere Begebenheiten eingehend notırt, die der Ver: 
faffer des Catalogs offenbar nach einer Notiz des zulegt regiftrirten 
Buches copirt hat«; darunter aud in der Rubrik o, 2, E,n. 
67 »unter Evangelica dag Widmungsgediht an den Propheten | 
Symeon, wonad ed dann weiter heißt: Bertildis, Tidetrudis, 
Oderadis tres ultimae abbatissae fuerunt Liebornenses“. 
Aus diefer Reihenfolge der legten Aebtilfinnen folgt deutlich, daß 
der Verfaſſer des Catalogs niht Witte ald Quelle vor fidh hatte. 
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ber fiebente Iautet: „Wanner ber hoffhorigen Iube eyn ſtervet, fo 
fal ſyn nefte erve fon overfte cleyt brengen up funte Symeons 
altar, unb Iofen bat myt VIII penningen.” Ich weis wohl, daß 
biefe Urkunde von Wilmans gegen Erhard und Seiberb als un- 
echt nachgewieien tft 1227), aber dieſe Unechtheit wird fich bloß 
auf die Form ber Urkunde, nicht auf deren Inhalt bezichen. 
Allerdings nämlich ift Liesborn erft im 3. 1303 durch Kauf in 
ben völligen Bell (dominium directum) bed genannten Hofes 
gefommen; aber als Lehn bes Klofterd Raftede (dominium utile) 
kann e8 doch denfelben fchon früher inne gehabt haben. Und 
dies war wirklich ber Fall, wie bie Meberfchrift der andern bier 
einfchlägigen, von Wilmans (1. c.) mitgetheilten Urkunde vom 
J. A126 bezeugt 1222). Doch aud angenommen, baß jene Ur⸗ 
Funde nicht blos der Form, ſondern auch dem inhalt nach ges 
faliht wäre, fo wird man doch, um die Fälfchung nicht fofort 
zu verrathen, als Altar, auf welchem jenes Opfer flattfinden 
mußte, denjenigen bezeichnet haben, der von undenklicher Seit an 
im Klofter eriftirte. Sa wir müflen überhaupt den Altar, auf 
welchem bie einer Kirche fehuldigen Abgaben geopfert wurden, zu 
ben ältefien Altären diefer Kirche rechnen, ja gerabegu für den 
Patrociniums⸗Altar halten. 

3. Liesborn rühmt fich nicht, eine Reliquie vom Arme bes 
h. Symeon zu befiten, fondern einen Arm dieſes Heiligen felbft. 
Nachdem Witte im Beginne feiner Chronik erzählt hat, daß Karl 
der Große dem Klofter den Arm des h. Symeon und überbies 
bie Xeiber ſehr vieler anberer Heiligen (beatissimi Symeonis 
brachium, plurimorum quoque sanctorum cCorpora) ges 
ſchenkt habe, behält er fich vor, biefelben fpäter näher zu ſpeei⸗ 
fieiren. . Weiter unten (l. c. p. 76%) theilt er dann den Inhalt 





1221) Zeitfchr. f. v. &. u. A. Bd. XXV. ©. 24 ff. 

1222) Die Meberfchrift lautet: „De omnibus bonis feodalibus sitis 
in Westphalia, que habemus ab abbate et conventu 
in Rastede“. Die Urfunde nennt unter diefen Sütern an erfter 
Stelle unter der Rubrit „Westphalia“: Betenchuson, 
Bettinghaufen liest zwiſchen Liesborn und Soeſt. 
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eines Protokolls 1223) mit, welches im fünften Jahre ber Negies 
zung bes Abtes Arnold (1333) am Vorabende von Mariä Ges 
burt, beziehungsmweife am Sonntage nach diefem Feſte, in Gegen⸗ 
wart von Zeugen über die Eröffnung zweier Behältniffe aufge 
nommen wurde, die man zufällig unter dem Altare des Chors 
vorgefunden, ohne Daß von deren Borhandenfein einer der Damals 
Xebenden Kenntniß gehabt hätte Es fanden ſich in dem einen 
Behältniffe 7 große Reliquien (septem corpora reliquiarum), 
einzeln von einander getrennt, und jede hatte ihre befondere Auf: 
Schrift 1224). Es find die Heiligen: Fortunatus, Bifchof und Mar⸗ 
tgrer, Simeon, Erzbiſchof und Martyrer, YBargaria, Mariana, 
Sambarla, Placidia, Methana, Jungfrauen und Martyrinnen. 
In dem andern Behältniffe aber wurden zwölf Leiber vorgefunden, 
von denen brei feine Namensauffchrift mehr trugen, die andern 
neun aber einzeln benanıtt waren. Es find die bh. Exuperius, 
Soldat und Martyrer, Habundus Martyrer, Pavafrega, Bynu⸗ 
ana, Sanuvia, Wilnia, Sanctia, Stactenfila, Gratia, Jung⸗ 
frauen und Martyrinnen. Diefen Leibern waren noch beigefügt 
das Haupt des 5. Sympharus, Erzbifchofes von Trier (?) und 
Martyrers, und Partifeln von ben h. Jungfrauen: Bobilia, 
Saluftia, Urfinarta, Balidia, Martyrinnen. 

„Das find," fährt darauf Witte fort, „die wahren Reliquien, 
bie in diefem Klofter ruhen, zugleich mit den Reliquien 
des b. Symeon des Propheten und ber andern Heis 
figen, bie in bem filbernen Schreine aufbewahrt 
werden, welder dem 5. Symeon geweiht if. Im 
Jahre des Hertn nämlich 1226 unter der Regierung Burghards, 
des fechsten Abtes dieſes Klofterd, wurde durch die Fürforge bes 
damaligen Priords Wilhelm und des Küfters ein Fünftlicher 
Schrein aus Silber verfertigt, ber bis auf ben heutigen Tag in 
hoher Ehre gehalten wird und in welchem aufbewahrt liegt: 

ber Arm des bh. Propheten Symeon mit Reliquien 





1223) Das Dokument ift noch vorhanden. Nordhoff, 1. c. S. 60. 
3224) divisum unum quodque suo nomine pressula inscripto. 
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vom bh. Kreuz, vom h. Johannes, vom bh. Petrus, 
vom 5. Jakobus, Bartholomäus, Simon und 
Judas, Coſsmas und Damian, Bincentius, Felix, 
Bonifacrius, Ciriakus, Laurentius, Clemens, 
Chriftophorus, Georgius, Dionyfius, Nikolaus, 
Gregorius, Martinus, Liborius, Godehardus, 
Aegidius, Benediktus, Landolinus Biſchof, Ana- 
ſtaſia Jungfrau, Margaretha, Scholaſtika, Wal⸗ 
busgis, Cordula, Jungfrauen; auch noch eine 
Reliquie von ber Speiſeſchüſſel bes Herrn 1225). 

Sn einem anden Eleinen vergoldbeten Schreine 
befindet fih unter Anderm ein Fläfhchen mit Blut 
ber bh. Märtyrer Cosmas und Damian, und außer; 
bem noch befigt das Klofter viele andere vorzügs 
liche, in verſchiedene Kaften hinterlegte Reliquien, 
fo vom Stabe Aarond, vom Manna des Herrn, vom 
Del der allerfeligfien Sungfrau, vom Del der h. 
Katharina.” 

Das alfo waren bie Reliquienſchätze Liesborns! Nun bat 
Profeffor Flop in Betreff der Aachener Heiligthümer (I. c. ©. 
4 und 9) wie folgt argumentiri: „ALS Angilbert, den man 
Schwiegerfohn Karls des Großen, Gemahl feiner Bertha, nennt, 
burch ihn zum Abt des Klofterd Gentulum (in Belgien) erhoben 
worden war und hier Kloſter und Kirchen neu baute und reichlich 
beſchenkte, fehreibt er in feiner Stiftungsurkunde, Die nachweislich 
zwifchen 800-814 fällt, folgendermaßen: „„Als wir vorbemel- 
bete drei Kirchen mit veiflicher Meberlegung zu Ehren unferes 


1228) jn quo (seil. scrinio) brachium Sancti Symeonis prophetae 
repositum est cum ligno Domini, cum reliquiis beati Jacobi, 
Bartholomaei, Symonis et Judae, Cosmae et Damiani, 
Vincentü, Felicis, Bonifacii, Ciriaci, Laurentii, Clementis, 
Christofori, Georgii, Dionisii, Nicolai, Gregorii, Martini, 
Liborü, Godehardi, Aegidii, Benedicti, Landolini Episcopi, 
Anastasiae virginis, Margarathae, Scholasticae, Walburgis, 
Cordulae virginum; item de paropside Domini. 
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Herrn Jeſu Ehriftt, feiner glorreichen Mutter und aller Heiligen 
gegründet hatten, wurden wir von großem Verlangen und von 
brennender Begierde ergriffen, mit Gottes Erbarmen einen Theil 
Der Reliquien jener Heiligen zum Schmude vorbenannter heiligen 
Kirchen Gottes zu erwerben. Deshalb fuchten wir aus allen 
Kräften und mit der ganzen Anftvengung unferes @eiftes zu er- 
wirken, daß wir durch den Beiftand des allmächtigen Gottes und 
Durch die Beihülfe unferes ruhmreichen Herren Karl aus ben 
verfhiedenen Theilen der ganzen Chriftenbeit fo 
viele und fo große Heiligthümer als möglich zu erwerben und an 
Dem Drte beizufegen in Stand gefeßt wurden, wie aus dem 
nachſtehenden Verzeichniſſe erhellt. Zunähft nämlich von 
der heiligen Römifchen Kirche, ala Geſchenk bes 
feligen Papſtes Hadrian und des ruhmreich regie- 
renden Papſtes Leo. Dann von Eonftantinopel und 
von Serufalem durch die Geſandtſchaften, die mein 
Herr dorthin fandte und bie fie und herüber brach— 
ten. Endlich aus Stalten, Deutfchland, Burgund und ben galli- 
foben Provinzen, von wo Erzbiſchoͤfe, Biſchoͤfe und. Achte mir felbige 
zufandten. Zulett aber aus dem kaiſerlichen Palafte, 
wo bh. Reliquien im Laufe ber Zeit von den frühern 
Köntigen, und zumeifi von unferm Herrn Karl in 
großer Anzahl gefammelt worden find, und von 
denen allen ib durch feine Güte ein Stüd zu ers 
Halten und an diefem heiligen Orte beizufeten ge⸗ 
würdigt worden bin.““ Bei ber Aufzählung der dem Klofter 
geſchenkten Tirchlichen Schäße nun befolgt Angilbert die Ordnung, 
daß er zuerft die Neliquien bes Grlöfers, dann bie feiner glor- 
reichen Mutter, Hierauf die der Apoftel, der übrigen Martyrer, 
ber Belenner, der Jungfrauen u. f. w. aufführt. Hier entficht 
die Trage, welche von den 5. Reliquien, die in biefem autbentis 
chen Verzeichniffe aufgeführt find, von Aachen ſtammten. Befin⸗ 
ben fich in bemfelben folche, bie heutzutage noch in Aarhen aufs 
bewahrt und verehrt werben? Angilbert jagt, er habe von Allen 
ein Stüd erhalten.” Floß ftellt dann eine Vergleichung an und 


562 


fommt zu dem Reſultat, daß bei Weitem bie Mehrzahl 
ber jest noh vorhandenen fogenannten Fleinern 
Aachener Heiligtümer fih in der Shentungsur- 
kunde Angilberts ausbrädlih genannt finden. Da 
möge es nun aud mir geftattet fein, einen Vergleich zwifchen 
ben Liesborner Reliquien und den in Aachen vorhandenen, ſowie 
den in der Schentungsurktunde Angilbert3 genannten anzufiellen. 
Ich finde in letzterer außer vielen andern: 
Reliquien vom h. Kreuz, vom Tiſch des Herrn, 
vom h. Johannes dem Täufer, vom. b. Apoftel 
Petrus, von den bh. Apofteln Jakobus, Barthbos 
Iomäus, Simon, Thadaus (Kubas), Reliquien 
vom b. Stmeon, ber den Herrn auf feine Arme 
nahm, vom Rofte des 5. Laurentius, von den hh. 
Martyrern Cosmas, Damianus, Georgius, Laus 
rentius, Clemens, Chriſtophorus, Felix, Exuperius, 
Dionyſius, Reliquien vom Blute vieler Martyrer; 
ferner Reliquien von dem bh. Martinus, Benediktus, 
Gregorius, Bincentins, Scholaſtika. 

Alle dieſe finden ſich unter den Liesborner Reliquien und 
find zum Theile auch heute noch in Aachen vorhanden. Es find 
aber in Aachen von den in Angilberts Schenkungsurkunde nicht 
genannten Liesborner Reliquien überdies noch vorhanden, ober 
doch erweislich vorhanden geweien: Reltquien vom Manna ober 
Himmelsbrod, vom Del ber h. Catharina !?26), von 
den bb. Cyriakus, Nilolaus und Margaretha (Marina). 
Mer wird ba nicht zu ſchließen geneigt fein, daß, wie Gentulum 


1226) Diefe Bezeihnungen » Manna«, » Del« find, wie aud) die fonft 
häufig vorfommende »Milch der allerfeligften Iungfrau« nicht im 
wörtlihen Einne zu verftehen. Lebtere z. DB. bedeutet nichts an⸗ 
deres als eine Flüffigkeit, die aus dem Felfen in einer Höhle in 
Bethlehem quillt, in weicher die h. Tungfrau fidy einft mit dem 
Sefukindiein verborgen gehalten haben fol. Aehnliches ift unter 
dem »Manna« zu verftehen. Siehe darüber und über das Catha⸗ 
rinenöl Floß, 1. c. ©. 188. 
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feine Stüde, fo auch Liesborn die feinigen aus dem Faiferlichen 
Reliquienſchatz zu Aachen empfangen bat? 

Bon ben im Liesborner Symeonsſchreine enthaltenen Reli— 
quien fünnen wir in Aachen und Gentulum nur nicht nachweilen: 
die Reliquien von den bh. Bonifacius, Liborius, Godehardus, 
Negidius, Landolinus und von den bh. Jungfrauen Anaftafla, 
Walburgis und Cordula. Daß diefe Reliquien menigftens theil- 
weife erft nachträglich erworben find, zeigen bie Reliquien von 
den bh. Godehardus, Liborius und Landolinus. Erfterer war 
Bifchof son Hildesheim 1022— 1038; die Leiber der beiden ans 
dern Heiligen find im 3. 836 von Mans refp. Cambray nad 
Paderborn reſp. Boke an der Lippe gefommen. Reliquien ders 
felben waren aljo für Liesborn in nächiter Nähe zu haben. Res 
liquien ber bh. Bonifacius und Walburgis (Schweitertochter bes 
Bonifacius) weifen auf Fulda und Eichſtaͤdt Hin, oder vielleicht 
hier eher noch auf das Liesborn fo nahe gelegene Soeft, mo es 
eine Bonifaciusfapelle und ein Walburgisftift gab 1227). Aegibti- 
Reliquien waren, wie früher gezeigt wurde, vielfach verbreitet. 
Die h. Cordula gehört zur Urfulafchaar; ihre Reliquie wirb ba- 
ber von Köln ſtammen. Martyrinnen mit Namen Anaftafia 
verzeichnet das Roͤmiſche Martyrologium zwei, die eine unterm . 
15. April, bie andere unterm 28. October; jene, eine Apoftel- 
Jüngerin aber nicht Jungfrau, litt unter Nero, diefe unter Va⸗ 
lerian. Die Iegtere Anaſtaſia, Jungfrau und Martyrin, war es, 
wovon Liesborn eine Reliquie beſaß; daß fie ebenfalls von Aachen 
gefommen, wird fich gleich ergeben. 

4. „AS der Kaifer Lothar, Enkel Karls des Großen, im 
J. 855 auf wenige Tage vor feinem Tode zu Prüm die Kaiſer⸗ 
frone mit bem Habite vertaufcht, ſchenkt er dem Stift urkundlich 
nicht nur ein noch vorhandenes wunderſchönes Evangelienbuch, 
fondern auch einen reichen Reliquienfchab, darunter Reliquien vom 


1227) Kampſchutte 1. c. 77, 81, 117, 121. Bonifacius foll um 724 in 
Soeſt das Evangelium gepredigt haben. Das Walburgisftift 
wurde dafelbft erft fpäter vom Erzbifchofe Reinald gegründet. 
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b. Kreuz, ben Fuß bes h. Symeon, der ben Herrn 
auf feine Arme nahm, vom Tiſche des Herrn, bad 
Haupt bes 5. Cosmas, Fuß und Arm der Jungfrau 
Anaſtaſia. Woher anders follte Kaifer Lothar diefe Reliquien, 
fhäte genommen haben, wenn nicht von feinem Faiferlichen 
Aachen, von wo er nah glänzendem Hoftage und vollzogener 
Reichstheilung in die Zelle zu Prüm eilte, um bier ſechs Tage 
fpäter fein in brubermörderifchen Kämpfen vergeudetes Leben zu 
beichließen?....“ 1228), 

Wie jollte man nun aber auch hiernach nicht glauben, daß auch 
bie Liesborner Reliquien vom 5. Symeon, vom h. Cosmas, von 


der 5. Anaftafia ebenfalld von Aachen ſtammen? Was insbeſon⸗ 


bere den 5. Symeon betrifft, jo iſt nach bem Gefagten gewiß, 
bag Aachen im Befike von mehreren Theilen des Leibes vom h. 
Spmeon gewefen if. Es bat ein Stüd nach Gentulum verſcheukt, 
ben Fuß nah Prüm und tft ſelbſt noch im Befibe eines Armes 
verblieben. Was wäre baran nun unmwahrfcheiulich, daß es am 
fänglih auch im Beſitze des andern Armes gewelen und Diefen 
nach Liesborn verfchentt bat? Man bezeichnet in Aachen ben 
bort befindlichen Arm als ben, womit der h. Symeon den Hei⸗ 
land umfangen Bat. (Brachium S.Symeonis, quo Christum 
amplexus est). Scheint e8 nicht, daß man ihn hiermit als den 
rehten Arm hat beftimmen wollen? Der nach Liesborn gekom⸗ 
mene Arm märe dann der linke geweien, auf weldem Symeon 
ben Herrn getragen hat 1229), 

Mas die eigentliche Herkunft der Reliquien des b. Symeon be 
trifft, fo bemerkt Floß (I. c. ©. 61) Folgendes: „Das Grab bes h. 
Zacharias, des Vaters bed Johannes bed Täufers, verſetzt Gregor 
von Tourd auf den Oelberg, wo ber jüngere Jakobus ihn und 
ben alten Symeon, ber den Herrn im Tempel auf feine Arme 
nahm, beftattet, und nachher auch felber, ald er von den uben 


1228) Floß, 1. c. ©. 10 ff. 
1829, Die Schrift fagt von Symeon: Et ipse accepit eum in ul- 
nas suas. 
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von ber Zinne bed Tempels geftürzt und getödtet worden wat, 
in dieſer Gruft feine Ruheftätte gefunden habe. Das Grab des 
b. Symeon auf dem Delberge fennt auch Adamnan aus dem 
Munde feines Berichterftatterd des h. Arculf, der, wie Adamnan 
fagt, ein fleißiger Beſucher diefer von ihm befchriebenen h. Orte 
war, und fie genau in Augenfchein nahm. Adamnand Worte 
find: „„In einem vorfpringenben Felſen bes Oelbergs eingehauen, 
werben zwei ganz ſchmuckloſe Gräber gezeigt, das jened gerechten 
Symeon, ber das Kind im Tempel auf feine Arme nahm und 
von ihm meiffagte, und bes h. Joſeph, Nährvaterd des Herrn.““ 
Für die Angabe Gregors von Tours, daß ber h. Zacharias, der 
heilige Symeon und ber heilige Jakobus der Jüngere in berfelben 
Gruft geruht hätten, feheint einigermaßen ber Umftand zu fprechen, 
bag bie von Kaifer Juſtinus (565—578) und feiner Gemahlin 
Sophie erbaute St. Jakobikirche zu Gonftantinopel flerbliche Reſte 
des h. Symeon, des 5. Zacharias, des h. Jakobus, des Anver⸗ 
wandten des Herrn, vereinigte... Da in der Urkunde Angilberts 
bie erſt genannten drei Stüde unmittelbar hinter einander aufges 
führt find, nachdem ebenfall3 unter ben Apoftelreliquien die bes 
h. Jakobus vorangegangen war; (da auch unter ben Reliquien, 
die Kaiſer Lothar nah Prüm überbracht hat, neben dem Fuß 
bes h. Symeon Gebeine des h. Zachariad genannt werben), fo 
liegt die VBermuthung nahe, daß fie urfprünglich aus jener Kirche 
Konftantinopeld für Aachen erworben wurden. Dafüuͤr fpricht 
ferner noch, daß irdifche Reſte vom h. Zacharias und vom 5. 
Symeon tm Abendlande vor dem 9. Jahrhundert nicht angetroffen 
werben. Gregor von Tours weiß da, wo er über ihr Grab auf 
dem Delberge fpricht, über Reliquien von ihnen nichts, weil er 
es fonft beizufügen gewiß nicht verabfäumt hätte. Auch Adams 
nan meldet von ihren irbifchen Lieberreften nichts. Es waren 
nämlich dDiefelben, als jene ſchrieben, längft nad 
 Konfantinopel übertragen worden.” 

Alfo die von Witte, gemeldete Thatfache, daß Karl der Große 
die Reliquien bes h. Symeon vom Kaifer Konftantin (780—801) 
erhalten babe, kaun man mit Fug nicht beftreiten. Karls maͤch⸗ 
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tiger Einfluß, feine innige Verbindungen mit Konftantin, Der in 
Ronitantinopel fett dem Bilderfturm eingetretene Mangel an 
Mertbfchägung der Meliquien laſſen biefe Schenkung fogar fehr 
erflärlich finden. 

k. Die Reliquien der bh. Cosmas und Damian anlan- 
gend, hörten wir, daß das Stift Centulum folche beſaß. Wir 
hörten ferner, daß Kaiſer Lothar dad Haupt bes h. Cosmas 
nach Prüm überbracht bat. Was hat es ba Auffallendbes, baf 
Liesborn ſich des Beſitzes eines Blutflaͤſchchens dieſer Heiligen 
ruͤhmt nnd es eben daher empfangen zu haben behauptet, woher 
Gentulum und Prüm aller Wahrfcheinlichkeit nach Reliquien ber 
felben Heiligen erhalten haben, von Aachen nämlich? Cosmas und 
Damian waren in Arabien geboren und lebten als Aerzte zu Aegea 
in Gilicten, wo fte zur Zeit Diofletians den Martyriod erlitten. 
Aber ſchon Papft Felir IV. (526— 530) erwarb einen großen 
Theil ihrer Gebeine für Rom, wo eine Kirche zu Ehren dieſet 
Heiligen früh berühmt war. Ihre Namen werben fogar im 
Mepfanon erwähnt. Bon Rom alſo werden bie genannten Re 
liquien, wie jo viele andere, nach Aachen gekommen fein, 

9. Die nad inhalt jenes Brototols vom J. 4333 unter 
bem Altare bes Chors zu Liesborn aufgefunbenen Reliquien wers 
ben nicht particulae (Stüde), auch nicht ossa (Gebeine), fon- 
bern gerabezu corpora reliquiarum genannt. Es find ihrer 
neunzehn. Dabei benft man "unwillführlich an eine Faiferkiche 
Munificen. Die Mönche hatten von ihrem Vorhanbenfein Feine 
Ahnung: fie find alſo ohne Zweifel ſchon vor dem Cintritt ber 
Mönche in das Klofter (A131) da geweſen. Es konſtirt nichts 
von einer Mebertragung diefes reichen Schabes nad) Liesborn; 
und darin fcheint mir ein ziemlich ficherer Beweis gegeben zu 
fein, daß fie zur Zeit Karls des Großen fchon dahin "gelangt 
find. Erhard nämlich beftreitet bekanntlich die Echtheit einer 
Urkunde vom J. 803 (Reg. 259), wonach „Karl der Große 
ber von ihm erbauten Kirche S. Petri, zu Osnabrüd, welcher 
der Biſchof Wiho vorfteht, und wohin er bie Leichname ber Hei⸗ 
ligen Grispinus und Grispintanus gebracht, den Töniglichen Ge⸗ 
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richtsbann über ihre Cigenbörigen ſchenkt, ihre Güter beftätigt 

und fie von ber Jurisdiktion aller weltlichen Nichter befreit.” 
Der erfte und hauptfächlihe Grund, welchen Erhard für feine 
Behauptung anführt, ift folgender: „Der Kaifer jagt: er habe 
die Körper der Heil. Grispin und Gridpinian nah O&nabrüd 
gebracht (corpora illuc transtulimus); da bach in feinem Ge⸗ 
fehichtsfchreiber von einer ſolchen, durch den Kaifer verrichteten 
Translation das Geringfte zu finden tft, während die Erinnerung 
an den Pomp, womit die Translation des h. Liborius nach 
Paderborn, des 5. Vitus nah Corvey, des 5. Alerander nach 
Mildeshaufen u. f. w. verrichtet, und die Umſtaͤndlichkeit, mit 
welcher fie erzählt wurden, e8 ganz undenkbar erfcheinen Täßt, 
daß fein einziger Schriftfteller jenes Zeitalterd ſolche, noch dazu 
buch den Kaifer felbit geleitete Keierlichleit, einer Erwähnung 
gewürdiget hätte.” Grharb Hätte fi den Unterſchied vergegen- 
wärtigen follen, der zwifchen den Verhältniffen im Sachfenlande 
am Ende des 8. Jahrhunderts und denen um bad 5. 836, wo 
erft jene feierlichen Dranslationen beginnen, obwalteten. Sn ber 
Weiſe, wie letztere ftattfanden, waren die Translationen in jenen 
aufgeregten Zeiten noch nicht möglich. Karl d. Gr. Hat thats 
fachlich viele Reliquien nach Sachſen Hinübergeführt, aber in 
Begleitung feines Heeres; und da ift es nicht auffallend, 
Daß die dieſe Heereszüge melbenden Gefchichtöfchreiber ber biefel- 
ben begleitenden Reliquien Feine bejondere Erwähnung thun 1239), 


1230) Die Zranslationen des h. Vitus nad) Corvey (836), des h. Li⸗ 
borius nad) Paderborn (836), des h. Alerander nah Wildes: 
haufen (844), der h. Pufinna nad Herford (860) — des h. 
Magnus nad) Mimigernaford (861) — fallen alle, wie ſchon 
Möfer. bemerkt, in fpätere, ruhigere Beiten. Möfer er: 
wähnt dabei, daß Karl in feinen Kriegen gegen die Sachſen 
viele Reliquien mit ſich geführt habe, und verweif’t auf Miracula 
S. Dionysü, L. I, c. 21. u. Capit. Caroli M. L. VII, c. 104. 
„Hic pignora“, heißt es da, beatorum Martyrum secum ferri 
fecerat, et custodes clericos, qui secum proficiscebantur, 
delegaverat, ut eis vicissim sibi succedentibus debita exhi- 
beretur religio.“ Möfer, G. W. VI, 233. 
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Wenn nun aber für bie Erhardſche Schlußfolgerung feine Be 
rechtigung vorliegt, fo glaube ich mit gewiſſer Zuverficht, wie 
folgt, fchließen zu dürfen: Sener in Liesborn thatfächlich vor- 
handene reiche Reliquienſchatz hat hierhin nicht erſt nach ber Zeit, 
wo tn Sachſen ruhige Verhaͤltniſſe eingetreten waren, gelangt 
fein koͤnnen, weil fonft die Translation mit Pomp erfolgt und 
berfelben jedenfalls irgendwo Erwähnung gefchehen fein würbe. 
Sie muß alfo zur Zeit Karls des Großen flattgefunden haben. 
Damals geboten, wie ich noch beifügen will, nicht blos die uns 
ruhigen Zeitverhältniffe, fondern auch bie Schwäche bed Glaus 
bens, welche das Volt noch befangen hielt, die Translation ohne 
befondern Pomp und gewiffermaßen im Geheimen zu bewerk- 
ftelligen. 

6. Daß in Centulum und Liesborn Reliquien bes h. 
Eruperius, des Campidoktors der thebaifchen Legion (vergl. 
Friedrich, K⸗G. Deutichl. I, 103), fich befanden, barf beionders 
betont werden. — Der h. Bifhof und Martyrer Symeon 
war Nachfolger bes 5. Jakobus auf dem Stuhle zu Serufalem 
und litt unter Trajan. Seine Reliquie wird mit den aus einer 
Sruft ftammenden Reliquien der bh. Zacharias, Spmeon (bed 
Gerechten) unb Jakobus nach Aachen gekommen fein. — Ein 
h. Fortunatus wird im römifchen Martyrologium am 2. Res 
bruar verzeichnet zugleich mit dem h. Stfinius Das Haupt 
des Martyrers Siſinius aber wird unter den Reliquien genannt, 
bie Kaiſer Lothar nach Prüm verfchenkt hat. — Der 5. „Ha⸗ 
bundus” iſt vielleicht identifch mit dem im roͤmiſchen Marty⸗ 
rologtum am A&. Dezember genannten „Abundius“, der wie bie 
h. Margareiba zu Antiochien unter dem Landpfleger Olybrius 
ben Martyrtod erlitt. Won ber 5. Margaretha (Marina) aber 
befand fich, wie erwähnt, in Aachen eine Reliquie. 

Sp dürfen wir alfo Witte’ Angaben über bie Gründung 
des Klofterd Liesborn für wohl verbürgt erachten, und es nas 
mentlih für durchaus glaubwürdig Halten, daß dieſe Gründung 
noch zur Zeit Karls d. Gr. erfolgt ifl.. Mit dem Klofter aber 
iſt nun nothwenbig von Anfang an eine Pfarrkirche verbunden 
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geweſen 1281, Ohne ſolche Verbindung treffen wir unter ben 
älteften Klöftern fein einziges; ihr Beſtand war auch nur durch 
diefe Verbindung gefichert. Ja man barf es als gewiß annehmen, 
daß bie Pfarrkirche zu Liesborn ſchon einige Zeit beftanben hatte, 
als das Klofter gegründet wurde Da nämlich die erfte Ach 
tiffin des im J. 860 gegründeten Kloſters Herzebrod, Duda, 
Tochter der Walbburg, von Rotswindis, ber erſten Nebtiffin 
von Liesborn, erzogen iſt, fo erfcheint es als unzweifelhaft, daß 
der Eintritt der Rotswindis als Aebtiſſin zu Liesborn erſt wäh 
rend der letzten Regierungsjahre Karls des Or. ftattgefunden hat. 
Erhard feht die Gründung des Klofters fogar in das Jahr 815. 
Da iſt es nun aber gewiß, daß im Anfange bes 9. Jahrhun⸗ 
derts das Pfarrſyſtem des h. Liudger bereits gebildet und ins- 
beſondere auch für bie Beduͤrfniſſe der Pfarrfeckforge in dem 
großen Liesborner Bezirk geforgt fein mußte. Aus dem Beftehen 
der Pfarrkirche vor Gründung des Kloſters begreift man aud 
einzig, warum dem Bifchofe das Patronatsrecht über biefelbe 
verblieben ift 1232), obſchon er nicht Stifter des Klofterd war; 
während doch überall fonft, wo bie Pfarrkirche erſt zugleich mit 
aber nach Gründung des bamit verbundenen Kloſters errichtet iſt, 
die Familie des betreffenden Stifter des SKlofters, beziehungs⸗ 


1231) Nach Inhalt einer Urkunde vom 3. 1265 (Niefert, U. &. 199) 
lag die Pfarrlicche innerhalb der nädjften Umgebung des Kloſters 
und war die Kirche bloß durch eine Wand vom Chor der Moͤnche 
getrennt (ecclesia parochialis sita infra septa monasterii et 
tantum murus ipsam dividit a choro fratrum). Die Sebäu: 
lichkeiten waren allerdings damals nicht mehr die alfen, aber bie 
alte Einrihtung mag doch beibehalten fein. 

1232) Erſt dem im 3. 1131 eingefegten Mannskloſter hat der Biſchof 
das Patronatsreht Über die Pfarrliche, wie aud im 3. 1144 
das Archidiakonatsrecht über diefelbe übertragen. (Niefert, U. &. 
IV, 109.) Der Uebertragung des Patronatsrechts war die Bes 
dingung beigefügt, daß das Kloſter ſtets einen Weltpriefter als 
Pfarrer zu berufen habe. Im 3. 1265 hob der Biſchof auch 
diefe Bedingung auf und feitdem war ftets einer der Mönche zu 
Liesborn Pfarrer dafelbft. (1. c. S. 199.) 

Tibus, Srändungsgefchichte. ILL. 37 
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meife ber Abt oder bie Aebtiſſin, das Batronatsrecht inne hatte, 
Man begreift dann ferner auh, warum anfänglich nicht ber 
H. Symeon fonbern bie bh. Cosmas und Damian Hauptpatrone 
waren, obfchon bie Symeonsreliquie bie bevorzugtefte unter allen 
war, bie das Klofter” aufbemahrte. Letztere wird eben erft mit 


Gruͤndung bes Klofters von Aachen herübergelommen und bamals 
das PBatrocinium ber bh. Cosmas und Damtan bereits in Kraft 


and Geltung geweſen fein. 

Das Kirchſpiel Liesborn umfaßt noch jeßt im Dorf, ber 
Dorfbauerfchaft und ben Bauerſchafien Göttingen, Hentrup, 
Oſthuſen, Suberlage und Winkelhorft 20,236 Morgen. Die 
bavon im Laufe der Jahrhunderte abgefommenen Gebiete von 
Gappel und Lipperobe, fammt der Feldmark von Lippftabt und 
einem Theile des Lipper Bruchs mögen 9 bis 10,000 Morgen 
betragen 1233), Das Kirchfpiel Wabersloh enthält tim Dorf, der 


1235) Die frähere Zugehörigkeit‘ diefer Gebiete zum Bisſsthum Münfter 
und zur Pfarrei Liesborn ift ©. 240 ff. ſchon genügend nachge⸗ 
wiefen. Dennod fei hier erwähnt, daß Heinrich von Hövel in 
feinem etwa 1615 verfaßten Speculum Westvaliae veteris (Voll: 
fländiger Titel bei Driver p. 49) nach der Handſchrift OR. 4188) 
unferer Bereinsbibliothel p. 130 ſchreibt: 

De reliquis coenobüs (sc. dioecesis Monast.): 
Lesborne monachis et Capellum virginibus dicatum 
est, eaque ambo extremam oram dioecaesios 
occupant, ubi ex Lippiaco comitatu praevolutus Mar- 
canam ditionem & nostra Monasteriensi disterminare in- 
cipit Lupia fluvius. 

(Mittheilung des Direktors unferes A.Vereins, Dr. Rump.) Alſo 
zu von Hövels Zeit wurbe Cappel noch zur Didcefe Münfter ge: 
rechnet. Daß aud ein Theil der Pfarrei Wadersloh vom Bis: 
thume abgefommen ift, wie ih oben S. 340 nachgewieſen habe, 
beftätigen die ‚, Münfterifchen gebrecdten und mangel mit etliche 
Naberheren“ im erften Anhang zu KHobelings Beſchreibung des 
Stifts Münfter &. 138. Da heißt es: „Im Ampte tho Stroms 
berge hefft de Grave thom Retberge wiet in dat Stift Münfter 
getaft, grundt und bodem afgefchneden, daer tho esliche ver 
Fuerſtede und Iude van dem Kerſpel tho Waderslo gelegen. 
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Dorfbauerfchaft und ben Bauerfchaften Adfeld, Bafel, Benteler, 
Börnefeld, Geiſt und Vahlhaus 25,806 Morgen. Damit würbe 
das urſprüngliche Pfarrgebiet von Liesborn ſich bereitö auf mehr 
ale 55,000 Morgen ftellen. Aber hiermit ift feine ganze Aus⸗ 
dehnung noch nicht beitimmt. Auch die Nachbarpfarreien Herz 
feld und Dieftebde find Filialen, und fie fünnen nur aus Theilen 
ber Pfarrei Liesborn einerfeitd und ber Pfarrei Beckum anderer 
feitö zufanmengefeßt fein. Wir dürfen alfo etwa bie Hälfte bes 
Flächeninhalt3 der Pfarreien Herzfeld nnd Diefledde — 11,000 
Morgen noch zum urfprünglichen Pfarrgebiete von Liesborn hin⸗ 
zurechnen. 

Nachtrag. Nachdem Vorſtehendes bereits im Druck vor⸗ 
geſchritten war, bin ich mit einem alten Kreuze näher bekannt 
geworben, welches vor einigen Jahren aus Borghorſt in bie 
Sammlung von Alterthuͤmern gelangt ift, bie unfer Hochwürbigfter 
Herr Biſchof für das Hier profektirte „chriftliche Mufeum“ vers 
anftaltet bat. . Beide (16 reſp. 14 Zoll Tange und c. 3 Zoll 
breite) Balken dieſes Kreuzes find nach allen Seiten mit dickem 
Solöblech überzogen; nur in der Mitte und an beiden Enben bes 
Langbaltens finden ſich Oeffnungen, worin Kryſtalle eingelaffen 
find, wovon zwei hohl find und Reliquien enthalten haben. Der 
mittlere und vorzüglichite biefer Kryftalle iſt ein orientalifcher und 
bat 4— 5 Zoll Länge. Auf ber Vorberfeite bes Kreuzes flieht 
man folgende in das Goldblech getriebene, meift buch Namen 
bezeichnete Figuren: In der Spitze bed Langbalkens ber Heiland 
am Kreuge und unter bemfelben Maria und Johannes; im 
Querbalten zu beiden Selten bed großen Kryſtalls rechts ber 
h. Petrus und neben ihm ber h. Cosmas, links der 5. Paulus 
und daneben der h. Damianus; im untern „Theile des Langs 
balkens Kaifer Heinrich, wie er von Engeln in ben Himmel 
aufgenommen wird. Die Figuren find umgeben mit zahlseichen 
Chelfteinen, darunter fünf antife Gemmen. Die Enden unb 
Raͤnder ber Vorderſeite find mit Filigranarbeit verziert. Auf 
der Ruͤckſeite des Kreuzes findet fih im unten Theil des Lang⸗ 
baltens eine ſchwebende Frauengeftalt eingravirt, ber fich aus 

37* 
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einer Wolfe eine Hand entgegenftredt; barunter ber Name Berhta 
abba. Diefer Name aber bildet den Schluß folgender rund um 
ben Rand ber ganzen Rückſeite laufenden Inſchrift: Hec sunt 
nomina istorum sanctorum. de ligno domint. de spondia 
(spongia) domini. de lecto marie matris domini. de cor- 
pore s. petri ap. s. andree ap. s. bartholomei ap. s. ste- 
phani m. s. nicomedis. s. mauritii. s. pancracii. s. lau- 
rencii. s. christofori. s. clementis. s. nicolai. de scapula 
s. simeonis. s. marie magdalene. s. agatlıe. isti et omnes 
sancti intercedant pro me peccatrice et pro omnibus 
illis. qui aliquid boni ad hoc signaculo (sic) feceruns, 
Dieje Inſchrift iſt fichtlich erft auf die Rückſeite eingetragen, nach⸗ 
dem das Kreuz bereitö fertig geftelt war; weil die Buchſtaben 
der einzelnen Worte Häufig nicht zufammenbangen, fonbern 
burch bie Nietchen unterbrochen werden, womit das Goldblech auf 
das Kreuz befeftigt iſt. Uebrigens beſteht die Schrift aus lauter 
Inteinifchen großen ober AnfangssBuchftäben, bie durchaus einfach 
gehalten find und noch nichts von ber Verzierung zeigen, womit 
die Majuskel des 12. und 13. Sahrbunderts auftritt. Das 
ganze Kunftwerd macht auf Kenner ben Eindrud einer Arbeit 
aus dem AO. oder bem Anfange bes 4%. Jahrhunderts. Einige 
möchten es fir noch älter halten; aber bas Bild auf ber Vorbers 
feite mit ber Umſchrift Henricus imper. tft entfcheidend. Hein⸗ 
rih I. (k 936) war nicht Kaifer, ſondern nur König. Dagegen 
war Heinrich II. (1002—1024) Kaifer, und er iſt auch, wenn⸗ 
gleich erft im folgenden Jahrhunderte von P. Eugen III. Beilig 
erklärt, als folcher doch in Deutfchland gleich nach feinem Tode 
verehrt worden. Dem entfpricht feine Darftellung auf dem Kreuze, 
wie er von Engeln in ben Himmel aufgenommen wird. Das 
Kreuz ift alfo unzweifelhaft, wenn auch bald nach, fo bach nicht 
vor dem J. 1024 angefertigt. 

Eine andere Frage iſt die: woher flammt das Kreuz? oder 
näher, für welche Kirche iſt es urfprünglich beſtimmt gemefen? 
Die auf ber Vorberfeite neben dem Bisthumspatron (St. Paulus) 
einerſeits und ben Patron ber Metsopolitanficche (St. Petrus) 


, - 
nn — — — —— — — 


573 


andererſeits angebrachten Bilder ber bh. Cosmas und Damian 
laſſen zunaͤchſt an Liesborn denken, wo biefe Heiligen Orts⸗ 
patrone waren. Da Bat man denn, meil ber vorige Pfarrer 
Elfers von Borghorft (geb. 1786) vor ber Aufhebung bes Klo⸗ 
ſters Liesborn Gonventual dafelbft geweien, die Vermuthung aufs 
geftellt, berfelbe möge das Kreuz von dort nad Borghorft ges 
bracht haben. Died aber ift faum oder gar nicht annehmbar. 
Denn ſtammt dad Kreuz aus Lieöborn, dann kann es fehon zu 
Witte's Zeit nicht mehr dort geweien fein; ba biefer fonft ein 
ſolches Kunftwert und die barin enthaltenen Reliquien zu erwäh⸗ 
nen nicht unterlaffen haben würde. Ihm würbe dann auch ber 
Name „Berhta abba“ nicht entgangen fein. Er nennt aber 
alle Aebtiffinnen von Liesborn und darunter feine Berhta. Der 
unter benfelben vorfommende Name Bertild iſt von jenem wes 
fentlich verfchieden. Aber dad Kreuz Tann auch nicht früher in 
Liesborn gemwefen und vor Witte's Zeit ſchon aus bemfelben 
verichwunden fein. Denn in biefem Falle würde Witte doch 
irgend welche Notiz darüber vorgefunden haben. Das Vorhanden⸗ 
fein des Schatzes in Lieöborn wäre ficher auch in Münſter befannt 
gewefen; und bier würde man es nicht gebulbet haben, daß bers 
felbe aus einem unter unmittelbarer Aufficht des Biſchofes fte- 
henden Klofter in ein ihm gemwiflermaßen frembes, wie es bas 
unter der Aufficht des Erzbifchof8 von Magdeburg ſtehende Klofter 
Borghorft war, übertragen wurde; abgeſehen davon, daß Klöfter 
von ihrem: Beſitz nichts verfchenken durften. Die Bilder ber bh. 
Cosſsmas und Damian beuten allerdings auf Liesborn, aber fie 
laſſen auch an die Kirche von Leer denken, die unter bems 
felben Patrecinium ftebt. Nun ift aber Leer nicht blos 
Nachbarpfarrei von Borghorft, fondern bie Kirche in Leer ift auf 
einem dem Kloſter Borghorft gehörenden Hofesgrunde errichtet. 
„In parochia Liere in ipsa villa curtis abbatisse in Borc- 
horst“ heißt es in einer Urkunde aus bem J. 4217. Sm J. 
4286 war. ber Hof fehon an Bernhard, Herrn von Ahaus, über 
gegangen. Er bezeichnet den Hof als ben feinigen (curtis 
nostra) mit bem Beifügen „quae a vicinis Abbatinchof nun- 
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cupatur “ 12384), (Das Nähere hierüber fpäter.) Hteraus folgt 
jedenfalls fo viel, daß das Patrocinium ber hh. Cosmas und 
Damian in VBorghorft eine befonbere Bevorzugung genof. Und 
follte ſich daraus nicht fchließen laſſen, dab, wie es an fich ſchon 
nicht unwahrfcheinlich tft, Borghorft als Klofter eine Filiale 
von Liesborn ſei, d. h. bortber feine erſten Nonnen erhalten 
habe? Damit würde dann ſchon das Erfcheinen jener Patrone 
Liesborns auf dem Borghorfter Religuiar erklärt fein. 

| Entfcheidenb aber für bie urfprüngliche Beſtimmung unferes 
Kreuzes als Reliquiars des Kloſters Borghorſt find folgende 
Sründe: 4) Unter ben Reliquien, die das Kreuz enthielt, wirb 
der Patron von Borghorft, der 5. Nikomedes, genannt; und 
zwar ftebt fein Name an einer Stelle, wie man fie ihm nad 
feiner Qualität als Martyrer höher nicht einräumen konnte Sa 
in der Reihenfolge, worin der Name bier genannt ift, liegt eine 
Bevorzugung dieſes Heiligen ausgebrüdt, die man fich nur bort, 
wo er Patron war, erlauben durfte Der Heilige wird nämlich 
genannt gleih nad) den 5. Apofteln und dem Erzmartyrer Stes 
phanus, vor einer Reihe von andern Heiligen, von denen einige 
wenigitendg an Ruhm ihn weit überftrahlten 1235), 2) Das 
Klofter Borghorſt ftand befanntlih von feiner Gründung an 
unter der geiftlichen Aufficht des Erzbischofs von Magdeburg. 
Patron von Magdeburg iſt aber der h. Mauritius. Nun, in 
dem Reliquienverzeichniffe unferes Kreuzes folgt unmittelbar auf 
ben h. Nikomedes, alfo vor ben bh. Pankratius, Laurentius, 
Chriftophorus, Clemens, Nikolaus, eben der 5. Mauritius. 
Mir fcheint, daß dieſe beiden Gründe fchon nicht mehr zweifeln 
lafien können, das Kreuz fei gleich Anfangd für Borghorſt bes 
ſtimmi geweſen. Es gibt aber 3) für die Bilder der bh. Cosmas 
und Damian auf dem Kreuze außer dem fehon angeführten noch 


1259), Wilmans, U. 8. Nr. 106. 1313. 

1230) So fommen die bh. Elemens, Saurentius im Meßkanon, Lau: 
rentius und Nikolaus in der Litanei von allen Heiligen vor. 
Der h. Nikomedes aber wird weder hier noch dort genannt. 
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einen weiten Grllärungsgrund. Man bat bamit auch aus- 
drücken wollen, woher bie im Kreuze enthaltenen Reliquien 
gekommen. Und diefe rühren allerdings zumeiſt aus dem Klos 
fier Liesborn. Es find von den im dortigen Symeons⸗ 
fohreine befindlichen Reliquien abgelöfte Partiteln. Hier näms 
lich wie dort werden Reliquien genannt: vom 5b. Kreuze, von 
den Gebeinen ber bh. Ay. Petrus und Bartholomäus, von ben 
bh. Martyrern Laurentius, Ghriftophorud und Clemens, vom 
b. Nikolaus und vom 5. Symeon. Lebtere Reliquie barf ich be- 
fonderö beionen; aber fehr beachtenswerth if auch der Umſtand, 
bag im Liesborner Symeonsſchrein wie im Borchorfter Kreuze 
bie hh. Laurentius, Chriftophorus und Clemens fih neben» 
einander genannt finden. Zeigt ſich dadurch nicht deutlichſt, 
baß die einen von den andern, foweit es thunlich war, der Reihe 
nad genommen find? Sch fage, foweit es thunlich war; und 
eben darum dürfen wir alle im Kreuze befindliche Reliquien 
im Spymeonsfchreine nicht wieder finden wollen. Zu Witte's 
Zeit Tonnten ja auch mehrere von ben Reliquien, die 4 oder 5 
Jahrhunderte früher noch vorhanden waren, verjchwunden fein. 
Mar ja auch mittlerweile ber Symeonsſchrein felbit erneuert. 
Genug, die Mehrzahl feiner Reliquien verdankt Borghorft dem 
Klofter Liesborn. A) Darin aber, daß bie Mehrzahl der im 
Kreuze befindlichen Reliquien auch tm Spmeonsichrein zu Lies 
born enthalten if, Liegt der fchlagendite Grund, daß dad Kreuz 
felbft für Liesborn nicht beftimmt geweſen fein fann. Denn wie 
will man es reimen, daß die in einer Kirche vorhandenen Ne 
liquien getheilt fein, um ein neues Reliquiar für die— 
felbe Kirche Damit zu ſchmücken? Waren denn die Relt 
quien ber Reliquiare wegen ba? Nein, wohl finden wir in einer 
und berjelben Kirche verſchiedene Reliquiare mit verſchiedenen 
Reliquien; aber verſchiedene Reliquiare mit denſelben Reli⸗ 
quien gehören nicht in eine und dieſelbe Kirche und werben auch, 
foviel mir bekannt, nirgends in einer und derfelben Kirche gefunden. 

Men Haben wir jet unter ber Berhia abba auf der 
Rückſeite des Kreuzes zu verliehen? Dan Fönnte fagen: 
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Bertha, die Gruͤnderin von Borghorſt Tann bier nicht gemetnt 
fein, benn fie ift fchon im J. 988, alfo 36 Jahre früher als 
Kaiſer Heinlih II., geftorben. Ste war auch nicht Aebtiffin, 
fondern prima Borchorstensis abbatissa war Bertha's Tochter, 
Hedwiga, bie im J. 992 farb 1286). Aber ber Titel abba 
ließe fich bier als bloßer Ehrentitel auffafen, welcher ber Bertha, 
bie 20 Jahre in dem aus ihrem Schlofje gebildeten Klofter ge 
lebt Hat, von ihren bankbaren Töchtern vecht wohl beigelegt 
werben konnte. Mir fcheint es immerhin beachtendwerth, daß 
auch die Schreibweife be8 Namend Berhta auf dem Kreuze 
ganz mit ber in der Stiftungsurfunde von Borghorſt überein, 
fimmt, obſchon in andern gleichzeitigen Urkunden bie Form 
Berta, Bertha erfcheint 1237), Man konnte auch fehr wohl 
Bertha, die Gründerin bes Kloſters, als Donatrix auf das 
Kreuz ſetzen, obſchon daſſelbe erſt mehrere Jahre "nach beren 
Tode angefertigt wurde. Die Reliquien waren jedenfalls bei 
Gründung des Kloſters ſchon vorhanden; denn auf fie wird ja 
dafjelbe geweiht fein. Bertha wird daher auch fchon auf bie 
Belchaffung eines angemefjenen Reliquiars Bedacht genommen 
haben. Daß daffelbe nicht von einer Perfon gefchentt fei, wirb 
ja ausdrüdliih in ben Worten gefagt „interoedant pro me 
et omnibus illis, qui aliquid boni pro hoc signaculo fe- 
cerunt.“ Sch meine, daß dieſe Worte ihre natuͤrlichſte Erklaͤ⸗ 
rung eben in ber Annahme finden, baß Bertha mit der Samm- 
fung ber Goelfteine, Kryſtalle ıc. ıc ben Anfang gemacht 
und ihre Nachfolgerinnen dieſelbe forigeſetzt haben, bis bie Her⸗ 


1336) Srhard, Cod. Nr. 70. Niefert, U. ©. II. 20. 21. 

1237) Srhard, Reg. 1035 und Cod. Nr. 87 (30) uud 189. — Der 
andere Rame Berthild erfcheint noch in Urfunden aus ben 3. 
838 und 1029. (1. c. Nr. 12. und Reg. 960.) Ein dritter aͤhn⸗ 
liher, aber ebenfalls verfchiedener Name ift Bertheithe. &o 
hieß die erſte Aebtiffin von Ueberwaſſer, Schweſter B. Heri⸗ 
manns J. (1040); ferner eine verheirathete Tochter jener Bertha 
von Borghorſt und auch die um 1003 lebende Aebtiſſin von Mölz 
lenbeck. ( c. 723 u. 1021.) 
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ftellung bed Kreuzes erfolgen konnte. Das Bild Heinrichs II, 
würde dann bie Bedeutung haben, daß biefer durch feine reis 
gebigfeit gegen Kirchen unb Klöfter bekannte Kaiſer ein ganz 
befonderes Geſchenk dazu gegeben hat. 

Uebrigens iſt es gewiß, daß es in Liesborn Feine Aebtiſſin 
Berhta gegeben; und wer unter ber Berhta abba nicht bie 
©ründerin bes Kloſters Borghorſt verftehen will, dem bleibt «8 
unbenommen, zu glauben, daß etwa bie zweite ober britte Aeb⸗ 
tiſſin dieſes Klofters Bertha geheißen habe. Aus dem ganzen 
AA. Sahrhunderte kennen wir Feine biefer Aebtiffinnen mit Namen, 
und felbft aus bem ganzen 142. Sahrhunderte kennen wir als 
folche nur eine, die Edle von Blankenna, Schweiter Abolphs 
von Blankenna, des Vogts von burg, ohne um ihren Vor⸗ 
namen zu wifjen 12398), 

Für unfern Zweck num liefert das Kreuz einen thatjächlichen 
Beweis, daß ed im A0. ober jebenfalls doch in ber erfien Hälfte 
bes AA. Jahrhunberts in Liesborn bereitd eine Reliquie bes 5. 
Symeon gegeben hat. Gewiß alfo kann biefelbe nicht erſt nad) 
ber Zerftörung ber Harzburg im 3. 107& dorthin gekommen fein. 


8. 7A. 
Die Pfarrei Herzfelb eine Filiale 


Die Pfarrei Herzfeld befteht aus dem Dorfe, der Dorf- 
bauerfchaft und den Bauerfchaften Hedentrup, Höntrup, Keffeler, 
Rafienhöyel, Schachtrup, Uelentrup, und umfaßt im Ganzen 
13,405 Morgen. Bon ähnlicher, beziehungsweife noch größerer 
Ausdehnung find und ſchon mehrere Kirchſpiele begegnet, bie 
fih alle als Fillalen erwieien haben. Für ben Filialcharakter 
der Pfarrei Herzfeld zeugt aber ferner noch ihre Lage und ihre 
Begrenzung. Sie wird, abgefehen von ber durch die Lippe ges 
bildeten Didcefangrenze, einerfeits (im Often und zur Hälfte im 
Norden) von ber Pfarrei Liesborn und anbererjeitd (im Weſten 
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3288) Erhard, Cod. Nr, 297. 
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und zur andern Hälfte im Norden) von dem alten Pfarrgebiet 
von Bedum, das wir bald näher beftimmen werden, ganz 
umfargen. 

Die Kirche zu Herzfelb if befanntlih eine Stiftung ber 
b. Ida, ber Gemahlin des Engernfchen Grafen Ebert. Aus 
ber von dem Werbenfchen Mönche Uffing um bas J. 980 ver- 
faßten vita S. Idae 1239) entnehme ich vorab Folgendes: Als 
Karl der Große fih gegen den galliihen Aufftand (Galliarum 
seditionem) rüftete und feine Getreuen unter bie Waffen rief, 
erſchien unter leßteren auch ein gewiſſer Heerführer Ekbert (prae- 
fectus quidam Eccebertus), ber jedoch daſelbſt von einer 
fchweren Krankheit ergriffen wurde, und baber ber Heerführung 
fich vollftändig enthalten mußte Der Kaifer fchäbte Ekbert ſei⸗ 
ner unwanbelbaren Treue und feiner Klugheit wegen fehr und 
überwied ihn deshalb einem ber Angefehbenften jenes Ortes zur 
forgfältigften Pflege. Ida, die einzige Tochter dieſes Großen, 
hatte großes Mitleid mit dem Kranken und unterzog fich pers 
fönlich feiner Pflege, ſoweit ber Anſtand es geſtattete. Ekbert 
genas allmälig. Als der Kaiſer vom Feldzuge ſiegreich zurück⸗ 
gekehrt war, beſuchte er ihn in derſelben Stadt, wo er ihn frü⸗ 
her zurückgelaſſen Hatte und fand ihn beinahe hergeſtellt. In 
ber Unterhaltung, Die beide mit einander pflogen, geftand Ekbert 
dem Kaifer, daß er um die Hand ber Ida zu werben wünfche 
und fügte Die Bitte bei, ber Katjer möge dieſerhalb feine Fürs 
fprache beim Vater des Mädchens einlegen. Die Bitte wurde 
mit großer Freude erfüllt, und der Kaiſer beichentte Ebert über: 
dies reich mit Gütern. Auch ernannte er ihn zum Herzog der 
Sachen zwifchen Rhein und Weſer. Darauf (Post haec) hei⸗ 
rathete Ebert feine Braut und führte fie heim in fein Vaterland. 
Noch auf der Reife begriffen, kamen fie eines Tages zu einem 
Drte an bem Ufer ber Lippe mit Namen Hirutfeld, wo fie über« 
- nachteten. Hier machte die fromme Ida, durch ein Traumgeficht 
bewogen, das Geluͤbde, bem Herrn aus eigenen Mitteln ein 





239) Wilmans, Kaiferurfunden ©. 471/3. 
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Oratorium zu bauen, wozu Ekbert frenbigft feine Zufiimmung 
ertheilte. Nach nicht langer Zeit (non multo post) erhob ſich 
an jenem Orte, wo einft fo dichte Waldungen fich befanden, 
baß bie Sterne am Himmelsgewölbe dadurch verdeckt wurden, 
eine fleinerne Baſilika aus polirter Arbeit (lapidea basilica 
opere polito), die dann zu Ehren ber h. Gottesmutter Maria 
und des 5. Germanus eingeweiht wurde. 

Berfuchen wir jebt die Zeit ber Erbauung der Herzfelber 
Kirche näher zu beitimmen: Unter jenem gallifchen Aufftande 
mag man mit Erhard (Reg. 199) die Empörung Pippins, eines 
snehelichen Sohnes Karld des Großen, verfiehen, bie mit dem 
befannten Aufftand ber Avaren zufammenfiel. (Siehe oben ©. 12.) 
Da Karl von bem Zuge gegen letztere erft Ende des Jahres 793 
nach Franken zurücgefehrt ift, jo würde hiernach Efbertd Wieder 
berftellung in ben Anfang bed 3. 794 fallen. Es erfcheint aber 
fofort unmahrfcheinlih, daß Ekbert jetzt ſchon feine Braut nad) 
Sachfen geführt hat; weil damals auch unter biefen wieder volle 
Empörung herrſchte. Erſt im Auguft bes I. 803 warb durch 
bie Reichsverſammlung zu Salz das Sachſenland beruhigt und 
nun auch erfi fann Ekberts Ernennung zum Herzog 
zwifhen Rhein und Wefer erfolgt fein. Wir dürfen 
Daher auch Ida's Ankunft im Sachjenlande nicht vor das J. 803 
feben. Daß fie aber auch fpäter nicht erfolgt fei, ergibt fich 
aus Folgendem. 

Ida's Altefler Sohn Warinus 1240) wird bereitd im 3.826 


1240) Wilmans hat die Behauptung aufgeftellt, daß aus der Ehe der 
bh. Ida mit dem Grafen Ekbert überhaupt keine Kinder entfprof: 
fen, demnach aud Abt Warin von Eorvey nicht ihr Sohn gewe⸗ 
fen fein Eönne. Hierfür, meint er, fpreche neben ben anderwei- 
tigen Gründen aufs Entfhiedenfte eine Stelle in dem 
Prodmium Uffings, wo es von der h. Ida heißt: Haec itaque 
... licet coniugali lege constricta, nihil aeterni sponsi 
praetulit amori et ideo non solum nullum pudicitiae 
et castitatis damnum pertulit, imo centesimum fru- 
tum supernae mercedis ... . vitiorum victrix perci- 
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sum Abt von Gorvey erwähltl, Wohl wird er noch im J. 823, 
alfo nur brei Jahre früher, als iuvenis, als adolescens 





pere meruit. Hiernach muß, fährt Wilmans fort, Uffing ihre 
Ehe nit allein für Einderlos, fondern auch nur für ein rein gei⸗ 
fliged Verhättnig gehalten haben, wie man ja auch fpäterhin den 
Bund 8. Heinrichs II. mit der h. Kunigunde in diefem Lichte 
zu betrachten liebte. (Wilmans, Kaiferurkunden, Anhang, ©. 539) 
Wilmans hat bier in die Worte Uffings einen Sinn hineingelegt, 
den fein Theologe darin finden wird. Jedes riftlihe Ehepaar 
ſoll den usus matrimonii pflegen, obne demfelben die Gott 
ſchuldige Liebe hintanzufegen und ohne babei an ter Schampaf: 
tigkeit und (ehelichen) Keufchheit Schaden zu leiden. Der nad 
chriſtlichen Srundfägen geordnete ehelihe Umgang aber ift nichts 
weniger als ein vitium. Uffing bat alfo nur jagen wollen, daß 
Ida in ihrem ehelichen Leben ſich fireng an die chriſtlichen Vor⸗ 
fhriften gehalten bat. Hätte Uffing das ausdrüden wollen, was 
Wilmans meint, dann würde er gefagt haben, Ekbert und Ida 
hätten wie Bruder und Gchwefter zufammen gelebt, oder er 
würde etwa das Verhältniß beider fo bezeichnet haben, wie wir 
das, welches fpäter zwifhen K. Heinrich II. und Kunigunde be: 
fland, angegeben finden: (Elenricus) „virginitatem raro 
exemplo matrimonio iunxit, sanctamque Cunegundam, con- 
iugem suam, propinquis eius, morti proximus, illibatam 
restituit.“ (Breviarium Romanum ) lebrigens fagt Uffing aus: 
druͤcklich, daß Ebert und Ida wirklich den ehelichen Umgang ge: 
pflogen haben; er will aber auch bier nur zeigen, daß ſolches 
ftets nad) Vorſchrift bes Apoftels Paulus (I. Cor. 7.) geſchehen 
fei. Uffing fagt nämlid cap. 4: „Studebat (scil. Ida) nichilo- 
minus ex occasione copulae carnalis ut nullius le- 
vitatis naevus rigorem animi eius potuisset obfuscare. Si 
enim, ut apostolicus sermo sonat, sanctificatur vir infi- 
delis in muliere fidele: quanto magis vasa pa- 
ria sanctitatis, alterutris emicant suffulta virtutum in- 
structionibus? Quid super hoc convenientius profertur, 
quam duobus in carne una, unam inesse spiritus sancti 
indiscussam operationem, quae illos deforis connubiali iure 
connexos, ardentiori coelestium intus inflammavit amore.“ 
Sept glaube ich mit vollem Grunde umgekehrt fchließen zu duͤr⸗ 
fen: Uffing (oder derjenige frühere Presbyter von Hersfeld, wels 
her ihm vorgearbeitet hat) konnte und durfte fo, wie er es ge: 
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imonaächus bezeichnet, aber doch auch zugleich als folcher, ber 
bereitö auf eine fehöne und reiche Braut verzichtet und auch von 


than, über das ehelihe Leben Ekbert's und Ida's nicht reden, 
wenn er dabei nicht als allgemein bekannt vorausfepte, daß bie 
Ehe mit Kindern gefegnet geweſen. Nur das Vorhandenſein 
diefer gab ihm ein Recht bazu. Dagegen würde er, falls die 
Ehe Einderlos geblieben, es nicht unterlaffen haben, bie Mög: 
lichkeit anzudeuten, daß Ida, obgleich verehelicht, die Jung⸗ 
feäutichkeit unverfehrt erhalten habe. Uffings Worte bezeugen 
alfo indirelt das Gegentheil von dem, was Wilmans behauptet. 
Daß er (um auf Wilmans’ weitere Gründe einzugehen) die Kinder 
. nicht nennt, kann nicht auffallen, wenn man beachtet, daß er 
auch weder Ekbert's noch Ida's Eltern nennt, überhaupt nirgende 
in feiner Schrift über den Zweck berfelben hinausgeht. Diefer 
Zweck aber beſteht, wie Uffing es im Prodmium ausgeſprochen hat, 
einzig darin, die auf Wunder geftügten Kennzeichen der ‚Heiligkeit 
Ida's darzuftellen. (Cuius — seilicet Idae — si Deus annue- 
rit, sanctitatis indicia signorum stipulatione subnixa, prout 
possumus, enucleare gestimus.) Die Wunber alfo find ihm 
die Hauptſache und darum auch erzählt er diefe mit aller Um: 
ftändlichleit, während er aus dem Leben Ida's nur bie indicia 
kanctitatis beibringt. Uffing fchrieb ja aud c. 150 Jahre nad) 
dem Tode Ida's, und es fragt ſich fehr, ob er im Stande ge: 
wefen, die Sitern und Nachkommen Ida's zu nennen. — Daraus 
ferner, daß Ida als Witrwe in eine Zelle über dem Grabe El: 
bert's ſich zurückgezogen und alle ihre Einkünfte zum Beſten der 
Armen verwendet babe, auf ihre Kinderlofigkeit zu ſchließen, geht 
gar nit an. Ihre Kinder waren theild verbeirathet, theils be: 
fanden fie fih in Kıöftern; und fie gab ja nur bie Einkuͤnfte 
von dem ihr gebliebenen Wittwengute den Armen. Dem Bei- 
fpiele Ida's folgte ihre Schwiegertochter Oda, Gemahlin Liudoifs, 
die nach des ledtern Tode (866) in den geiftlihen Stand trat 
und wahrfheinlid in Gandersheim bei ihrer Tochter, der borti- 
gen Abtiffin Gerberga, den Reſt ihres hochbetagten Lebens — fie 
farb im 3. 913 im Alter von 107 Jahren — zugebradt hat. 
(l. c. &. 228.) Ebenfowenig liegt irgend welche Nöthigung vor, 
eine andere Stelle der vita S. Idae im Sinne Wilmans’ zu deu: 
ten. Legterer citirt bie Worte Uffings: „Post haec (db. h. nady 
dem Tode Ida's und ihres Presbyters DBertger, den 
Ida aus Frankreich mitgebradht) „cum ipse locus ab aliis 
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feinem Rechte (Erfigeburtsrechte) unter ben GErſten am Hofe 
fiehen, Gebrauch gemacht hatte. Eben ber Hochherzigkeit 





haereditaria successione possideretur, fei das in zartem 
bensalter geftorbene Kind des Grafen Liudolf neben ihr in 
Kirche zu Herzfeld begraben, aber die Leiche buch ein Wun 
immer wieder daraus entfernt worden‘ (worauf man es i 
atrium beftattete); und fährt dann fort: „Bier beweift, m 
mir fcheint, der fcharf trennende Ausbrud alii, daß fie (3 
feine Kinder gehabt hatte, daß nad) ihrem unb Bertgers 
Berzfelb vielmehr an ein fremdes Gefchleht gelangt war. 
da dies auf Grund einer haereditaria successio erfolgte, i 
koͤnnen Liudolf und feine Erben eben nur von einem Bru 
ober einer Schweſter Ekbert's abftammen, denn Ida felbft m 
die einzige Tochter und auch wohl das einzige Kind ihrer Eltern 
Da meine id) do, wenn man bie Kinder eined Bruders o 
einee Schwefter Ekberts unter den alii verfiehen fann, dann da 
man aud bie Kinder Ekberts felbft darunter bezeichnet finde 
Bruders Kinder bilden doch noch Eein ‚fremdes Geſchlecht“. A 
der Sinn des „ab aliis“ ift ein anderer. Bon den Erben 
berts befaß dod nur Einer den Ort Hersfeld. Woher alfo 
Plural? Daher, weil Uffing babei nicht blos an Liudolf, 
welhen dad dominium directum über Hersfeld vererbt w 
fondern auch an benjenigen gedacht hat, welcher Kraft bes ehe 
falls dur Erbfolge auf Liudolf Üübergegangenen Patronatsreii 
{im Beſitze tes dominium utile bes Orts war, nämlid a 
Nachfolger bes Presbyters Bertger. Genug, es fcheint mir gay 
und gar unzuläffig, die Haren Worte der Translatio S. Pr 
sinnas für eine Interpolation zu erllären und dies durch Grün 
beweifen zu wollen, wovon die vorerwähnten die erheblichſten 
find. Vier beißt es aber: „Quo in menasterio (Corbeia) pri! 
mus abbas ab iisdem venerabilibus (Adalhard und Walaı, den 
Gtiftern von Corvey) institutus est Warinus nobilissimo ge 
nere propagatus; fuit enim genitus Echberto cl»- 
rissimo comite et duce; matre splendidissims,, 
nomine Ida, tam natura muneribus et generosi- 
tatis, quam elegantia morum, cuius fratrei 
adaeque clarissimi viri, magnis dignitatibu! 
illustres et apud exteros et apud domesticot 
enituerunt“. Diefe Stelle ift dann auch für Perg, Erhan, 
Waitz u.f.w., die ale Warin für einen Sohn Efbert’s und Zbal 
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womit er biefem wie jenem ben Dienft bes Herrn vorgezogen 
hatte, flößte ex fihon im J. 823 bem Grünber Corveys dad Ders 





Halten, entfcheidend gemefen. Es kommt noch hinzu , daß Warin in 
der Translatio S. Viti als ex nobilissimo Francorum 
atque Saxonum genere ortus bezeidhnet wird. (Wils 
mans Kaiferurfunden ©. 292 ff.) Iſt nun aber Warin ein 
Sohn Ekbert's und Ida's, dann find auch feine Gefchwifter 
Ida's Kinder. Geſchwiſter Warins find aber gewiß: Adbila, Aeb⸗ 
tiffin von ‚Herford, der mächtige Graf Cobbo und eine dem Nas 
men nad unbelannte Schweſter, Mutter des jüngern Grafen 
Gobbo und der Xebtiffin Haduwi, der Nachfolgerin von Abbila 
in Herford. (l. c. 298.) Es kommen noch Hinzu Efbert II. 
(1. c. 260. 294. 297) und jener Liudolf, Lestern freilich 
will außer Wilmans auch Waig nicht als Bruder Warins gelten 
laffen, weil er in der vita s. Idae vorfommt, ohne hier als 
Sohn der Ida bezeichnet zu werden. Aber wenn dieſer Schluß 
rihtig wäre, dann würde man auch fließen Lürfen: In der 
vita s. Idae kommen Liubolf und Oddo vor, ohne daß jener als 
der Vater diefed, noch dieſer ald Sohn jenes bezeihhnet wird; 
alfo ..! Uffing laͤßt fi eben nirgends auf eine nähere genea⸗ 
logifhe Beflimmung ein. Nicht einmal den Bohn Liudolfs 
(Zancmar), von dem er erzählt, daß er in Herzfeld begraben fei, 
nennt er mit Namen. Nur in einem einzigen Falle macht er 
eine Ausnahme. Da nämlih, wo es fih um die redhtmäßige 
Erwerbung der curtis Hirutfeld Seitens feines Kloſters Werden 
handelt, bemerkt er, daß diefelbe in Folge eines Zaufches von 
Oddo, qui huius serenissimi augusti Ottonis extitit proavus, 
dem Kloſter uͤberwieſen ſei. Diefe Beflimmung lag ihm ja auch 
gar zu nahe. Man fieht aber auch ihre wieder die Kürze an, 
der er ſich befleißigt, da er nur das Enkelkind Oddo's, den zu 
feiner Zeit regierenden Otto II., und niht au ben Enkel Otto I. 
und den Sohn Heinrich I. nennt, Dagegen hebt Wilmans mit 
vollem Hecht gegen Waitz hervor, daß wenn Liubolf nicht der 
Sohn der Ida fei, bann könne diefe auch nicht Mutter ber vorher 
genannten Kinder fein; denn wie wäre fonft jener haereditaria 
‚successione in den Beſitz von ‚Derzfelb gelommen? Alſo war 
auch Liudolf Ida’s Sohn, wie ſolches auch bisher allgemein an⸗ 
genommen wurde. Schon der Umfland allein, daß Liudolf feinen 
Bohn Tancmar (amabilis soboles) in Herzfeld begraben ließ, 
wuͤrde zu diefer Annahme berechtigt Haben. Denn was Anderes 


584 


trauen ein, daß Warin troh feiner Jugend ein guter Abt werden 
würde. Seine Foriſchritite in ben folgenden brei Jahren (pro- 





hätte ihn, der Graf in Thüringen war, hierzu bewegen können, 
als daß zu Hersfeld auch feine Eitern ruheten. Iſt es doch auch 
beflimmte Tradition, daß Liudolf felbft in Herford feine Nuheftätte 
gefunden habe! (Kumann.) 

Was die Abflammung Ida's felbft angeht, fo bat Wilmans 
bier mit mehr Grund die bisher geltende Annahme beftritten, 
daß fie die Tochter Bernhards, eines nicht ebenbürtigen Sohnes 
Karl Martels aus defien Ehe mit einer edlen Saͤchſin, geweſen 
fi. Denn Ida wird in ihrer vita von Uffing als unica fıilia, 
unice dilecta ihres Waters bezeichnet ; ald Kinder Bernhards aber 
nennt Paſchaſius im Leben Adalhards die Brüder Adalhard, Wale, 
Bernarius und die Schweftern Gundraba und Theobrada (Pertz 
Mon. O, 527). Durchſchlagend aber erfcheinen diefe Gründe zu 
Bunften von Wilmans’ Anficht doch nicht. Man darf wohl mit Perg 
jenes unica durch nubilis erfiären, ober auch fagen: Adalhard, 
Wala, Gundrada, Bernarius und Theodrada hatten fi alle 
Gott geweiht, waren alfo bee Welt und ihren Verwandten 
„abgeftorben”, fo daß dem Vater Bernhard nur mehr Ida als 
unica filia geblieben war, an ber er dann mit vorzüglidher 
Liebe hing (uniee dilecta), Wie aber Uffing nur von Ida, fo 
will Paſchaſius nur von jenen fünf ale „Deo sacrati“ reden. 
Dazu kommt, daß die Corveyer Chronik von Falke Ida beftimmt 
als Tochter Bernhards und als Schwefter Adalhards und Walas, 
der Sründer von Corvey, bezeichnet und daß der Pfarrer Keifert 
zu Oftinghaufen mit Berufung auf ein Manufeript bes Kiofters 
Corbie neben dem Water Bernhard aud, noch praenobilis Gunt- 
lindis als Mutter Ida's nennt. Nun find allerdings wohl 
Falke's Angaben im Allgemeinen mit Mißtrauen aufzunehmen; 
denn der Beweis ift erbracht, daß er grobe Kälfhungen ſich bat 
zu Schulden kommen laſſen. Aber wahr bleibt doch, was Span: 
den (Zeitſchr. f. v. &. u. A. XXI. 6) fagt, daß Falle das Chro⸗ 
nilon wie das Regifter Saracho's großentheils aus echten 
Gefhihtsquellen zufammengeftellt Hat. Wo das ihm 
vorliegende Material für feinen faubern Zweck nicht ausreichte, 
da bat er es nad Maßgabe feiner geographiſchen und geſchicht⸗ 
lichen Kenntniffe ergänzt. Aber auch letztere waren nicht gering, 
und Berädfihtigung verbienen daher feine Angaben in jedem Falle, 
wo die Falſchheit nicht zu erweifen if. Daß jeboch Pf. Leifert 
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Foiebat quotidie et acceptus erat tam Deo quam homi- 
nibus) begründeten biefed Vertrauen auch in ben übrigen Möns 
chen 12°), Man wird daher fagen müffen, Warin kann im 
J. 826 nit mehr unter 20 Sahren, aber auch kaum über 
22 Jahre alt geweſen fein (+ 856). Somit dürfen wir bie 
Verehelichung Ekbert's und Ida's mit allem Recht in ben Herbft 
des J. 803 und den Bau ber Kirche zu Herzfeld etwa in das 
3. 804 fegen. Erhard nimmt, wie gejagt, mit und an, daß 
Die Verlobung Ekbert's mit a bald nad) "dem % 793 ftatt 
gefunden babe, und doch fegt er Ekbert's Ernennung zum Herzog 
zwifchen Rhein und Wefer, wonach erft feine Verehelichung 
ftattgefunden bat, in das 3.810, und die Gründung ber Kirche 
zu Hersfeld in dad 3. 815. Da muß er aljv vorausfehen, daß 
Ekbert und Ida etwa 46 Jahre im Brautftande gelebt haben, 
daß ferner ihr Sohn Warin ſchon im Alter von 45 Jahren 








feine Angabe geradezu erfonnen und fich fälfhlih auf ein ihm 
vorliegendes Manufeript bezogen haben follte, wie Wilmans an: 
beutet, kann ich nicht glauben. (Wilmans, 1. c. &. 57—64.) 
Doch wäre es auch zweifcthaft, daB jener Bernhard ber Bater 
Ida's gewefen, gewiß ift, daß fie eine nicht ferne Verwandtin 
Karls des Großen war. Shr Sohn Warin heißt regiae pro- 
sapiae vir, und Kaifer Ludewig der Fromme nennt ihn pro- 
pinquus noster (l. c. &. 293. 509). Von Ida felbft heißt es, 
fie feii summo inter suos loco nata, fie fei ex regali indole 
sanctarum virginum Odiliae et Gertrudae filiae regis Pip- - 
pini (von Landen) d. h. fie hat die Anlage zur Heiligkeit von den 
Königlihen Sunafrauen Odilia und Gertrud ererbt. Ihr Vater 
heißt comes und gehört zu ben summis ipsius loci primatibus. 
Der Kaifer muß zu der Ehe Ekbert's und Ida's feine Zuſtim⸗ 
mung (assensum suum) geben und vermittelt erfterm aud bie 
Sunft der Eltern Ida's. Damit aber Ekbert den Eltern an 
Macht ähnliher und darum um fo genehmer werde, befchenkt 
ihn der Kaifer mit vielen Staatögätern (dedit illi multas pos- 
sessiones de publico, quatenus viciniori potentia soceris 
scceptior factus non minori apud illos quam in genitali 
solo praecelleret dignitate). 
1241) Translatio S. Viti. Jaffe, Mon. Corb. p. 12. 13. 


Tibus, Sründungsgefchichte. LIK, 38 
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zum Abt erwählt worben und vor feinem 42. Lebensjahre nicht 
blos ſchon verlobt geweſen fet, fondern auch bereits feine Stelle 
am Löniglichen Hofe unter ben Erften bes Reichs bekleidet babe 
(iam iamque inter primos palatii consistebat). Solche 
Boransfegungen find gewiß nicht zuläffig. ebenfalls aber haben 
wir mit dem J. 804 einen Zeitpunkt angejebt, vor welchem 
bie Gründung ber Kirche und Pfarrei von Herzfeld nicht flaft- 
gefunden haben Tann. Wenn daher diefe Gründung noch in Die 
Lebenszeit bes h. Liudger fällt, fo war letztere immerhin ſchon fo 
weit vorgerüct, daß wir und das von Liudger gebildete Pfarr 
foftem nothwendig als bereits beftehend benfen müflen und bes- 
halb die Pfarrei Hersfeld nur als nachträgliche Einfügung in 
jenes benfen Tönnen. Es beftätigt fich fomit die Annahme, von 
ber wir ausgegangen find, daß Herzfeld eine Filialpfarrei ſei. 
Als folche aber tft fie unftreitig bie Altefte im Bisſthume. 

Nah dem weitern Berichte Uffings bat Ida noch zu Xeb- 
zeiten ihres Mannes Häufig (frequentius) auf befien zu Herzfeld 
gehörigen Gütern verweilt und jedesmal mit allem Eifer neuen 
Bemühungen für den Sottesdienſt fich unterzogen (semper re- 
centibus in Dei cultu laboribus intentissime consueverat 
insudare). Ekbert wurde in einer Vorhalle, die auf der Sübfelte 
ber Kirche angebaut war, begraben; und eben daſelbſt fand fpäter 
auch Ida, nachdem fie ihren MWittwenftand in ununterbrochenen 
Uebungen innigfter Gottſeligkeit und der spferwilligfien Wohl 
thätigkeit gegen die Armen verbracht hatte, ihre Nuheftätte. 

Mann Ekbert und warn Ida geftorben, läßt fich genau 

nicht beftimmen. Cine Urkunde vom 3. 838, bie der Ida noch 
als Iebend erwähnt, muß man nach den Ausführungen Wilmans 
für unecht halten 1242). Man darf jedoch annehmen, daß Ekbert 
noch bi8 etwa zum J. 820 und Ida noch wohl c. 20 Sahre 
länger gelebt hat. Ekbert erfcheint nämlih im 3. 810 noch in 
rüſtiger Thaͤtigkeit; Karl d. Gr. ertbeilte ihm damals den Auf- 
trag, auf dem rechten Ufer ber. Elbe eine Burg zu bauen. Und 





1242) Kaiſerurkunden, ©. 57 ff. 
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Uffing ‚bemerkt erſt, nachdem er erzählt bat, ba Ida zu Leb⸗ 
geiten ihres Mannes Häufig auf beffen Gütern zu Herz 
feld verweilt habe, „nicht wenige Sabre hiernach“ (non 
paucis post haec annis elapsis) fel &fbert geftorben 1248), 
Nun wird aber Efbertd Sohn, Warin, feine Stelle „inter primos 
palatii“ doch wohl erft nach dem Tode des Vaters haben eins 
nehmen koͤnnen. Warin hat folches aber vor dem 3. 823 wirk⸗ 
Lich gethan; denn in biefem Jahre war er ja fehon als Mönch 
in Gorvey eingetreten. — Für die Dauer des Wittwenftandes ber 
Ida ferner müffen nad) Uffings Mittheilungen jebenfalls mehrere 
Jahre angefebt werben; benn einmal laͤßt bies ſchon bie Angabe 
erichließen, Daß Ida zu Herzfelb Lange vor ihrem Tode (longe 
ante obitum) ihren Sarg hat anfertigen laſſen, ben fie felbft 
zweimal täglich in aller Heiterkeit mit allerlei Nahrungsmitteln 
anfüllte, um fie dann umter die Bebürftigen zu vertheilen. Dann 
aber ift wohl zu bemerken, daß Uffing fchon, bevor er erzählt, 
wie Ida die Zelle zu Herzfeld am Grabe ihres Gatten bezogen, 
eine Reihe von frommen Uebungen, deren fie als Wittwe fi 
befleißigt, aufgezählt Bat; fo daß angenommen werben muß, daß 
fie fich nicht fofort, ſondern erft längere Zeit nach Ekberts Tode 
definitiv zu Herzfeld niebergelafien. Es tft ja auch kaum zu 
denken, bag Ida ihre Kinder, fo lange biefe noch der Erziehung 
bedürftig waren, verlafien babe. \ 

Wir ſahen nun oben, daß das Klofter Liesborn exft mehrere 
Jahre nach Gründung der Pfarrei dafelbft, wenn auch eben noch 
zur Zeit Karls des Großen (4 814), geftiftet fe. Wer möchte 
jest, wo wir wiſſen, baß bie h. Ida noch zu Lebzeiten ihres 
Gemahls Häufig im nahegelegenen Herzfeld verweilt und hier 
field neue Proben ihres Eifer für die chriftliche Religion abges 
legt bat, daran zweifeln, daß fie zu ber Kloſterſtiftung an ber 
Liesborner Pfarrkirche in irgend welcher Beziehung geftanden? 
Sa, da die Pfarrei Herzfelb hauptfächlich Filiale von Liesborn 
it, da Ida und Rotswindis aus, Franken ſtammen, beibe ber 


. 1943) Erhard, Reg. 269. Wilmans, Kaiferurtunden, ©. 473. 
38 * 
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Berwanbifchaft Karls d. &r. angehören und ber Eifer für bie 
chriſtliche Religion fi) bei ben Vornehmen ber damaligen Zeit 
äußerlich namentlich auch in Klofterftiftungen kund gab, fo 
ſcheint mir nichts näher zu legen als bie Annahme, daß bie 
Berufung der Rotswindis und bie Ueberfenbung ber Reliquien 
nach Liedborn von Ida mindeftend veranlaßt werden. 

Ich trage nun aus Uffings Bericht noch einige thatfächliche 
Mittheilungen nad, da fie für unfere Auffaflung ber bamals 
beſtehenden kirchlichen Verhaͤltniſſe nicht ummichtige Belege bieten. 

Der erite Pfarrer von Hersfeld war Beriger, ein Lands⸗ 
mann ber h. Ida 1244) und, wie fie, von ausgezeichneter Fröm⸗ 
migkeit. Sein Titel ift presbyter. &r war im Lehen Ida's 
geiftlicher Führer und fand ihr auch in ber Sterbefiunbe bei. 
Mit ihm verrichteten mehrere andere Diener Gottes die Sterbe 
gebete 1245): ein Beweis, Daß Bertger wirklicher Pfarrer war, 
und daß es in ber Nachbarfchaft von Herzfeld auch noch andere 
Pfarrer gab. 

Bertger farb nicht Tange nachher. Er fah feinen Tod vor- 
aus. Als er eined Morgens nad Gewohnheit die h. Mefle Tas 
und die 5. Communion empfangen hatte, finkt er bin und war 
todt 1246), Auch er fand feine Ruheftätte zu Hersfeld. Der Kirch⸗ 
bof war alfo Pfarrkirchhof. 

Die bem Bertger zu Herzfeld folgenden Presbyter werben von 
Uffing eben fo fehr wegen Bernachläßigung des Gottesdienſtes 


124) ex illornm contubernie, quos beata Jda primum de Galliis 
secum adduxerat, vir religiosae conversationis et probatae 
castitatis. 

124%) Molesta vitalium valetudine acriter pulsata, horam prae- 
sensit (Jda) ultimam. Et accito presbitero suo nomine 
Berhtgero, sibi iuxfis en causis fidissimo, pluribusque 
servis Dei, preces eorum expostulat. 

124) Ipso quo obiturus erat die, missarum ex more sacramenta 
consummavit ac mox dominico consignatus viatico, in ipsis 
vestibus sacerdotalibus ante sanctum altare animam reddir 
dit creatori. 
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getabelt, als er dem Eifer Bertgers Lob ſpendet. Sodann er- 
zählt er, daß Herzog Oddo den von feinem Vater Liudolf ererbten 
Drt Herzfeld nebft der Kirche durch Taufch an das Klofter Werben 
Habe kommen laſſen. Es geichah foldhes zur Zeit bes Kaiſers 
Amulf und des Werdener Abtes Hogerius, alfo zwifchen ben J. 
891 — 899, da im erflern Sabre ber Abt Hembil von Werben 
noch lebte und im letztern Kaiſer Arnulf geftorben if. 

Man fieht Hieraus, daß, wie wir früher vorausgefeht haben, 
vor B Wolfhelms Zeit auch der hieſige Diöcefan- Klerus von 
dem Berberben der Zeit angeftedt war, und daß mit der Regie 
rungszeit Wolfhelms eine Wendung zum Befjern eingetreten. 
Der Uebergabe ber Herzfelder Kirche an das Kloſter Werden kann 
Wolfhelm, als Bifchof ſchon, nicht fremd geweſen fein. Da er 
ſelbſt auch Olfen diefem Klofter gefchenkt Bat, fo wird man ans 
nehmen dürfen, daß er Herzog Oddo zu jenem Tauſch veranlaßt 
bat. Ben da an war ſtets ein Werbener Mönch Pfarrer in 
Herzfeld. 

Ums Jahr 906 dringen die das Sachſenland verheerenden 
Magyaren bis zur Lippe vor und rauben aus der Kirche zu 
Herzfeld die Kreuze, Reliquienkapſeln und den geſammten Kirchen⸗ 
ſchmuck 1247), Sie ſteigen auch zum Glockenſtuhl (nolarium) hin⸗ 
auf, koͤnnen aber die Glocken (campanae) nicht ausheben. Sie 
zünden bie Kirche an, aber die Flamme will nicht fangen; fie 
ahnen einen unfichtbaren Schub, ber über berfelben waltet, und 
fliehen. — | 

Am Grabe der Ida hatten im Laufe der Zeit fich manche 
wunberbare Begebnifle ereignet, die Uffing, fo weit er fie in Er⸗ 
fahrung hat bringen können, einzeln erzählt. Da fie immer häu⸗ 
figer wurden, erfuhr auch B. Duodo von Münfter von benjelben 
und befchloß auf Bitten des Abtes Liudolf von Werden, die Ge⸗ 
beine ber Heiligen zu erheben und fie in Die kurz vorher von 
dem Mönh Hugius (Pfarrer) reflauriste und erweiterte Kirche 





1247) cruces, capsulas et omnem ecclestasticum ornatum deprae- 
dati sunt. 
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zn übertragen. Die Erhebung fand unter großem Zulaufe ber 
„Parochianen“ flatt, am 26. November 980. Dem pontififaliter 
gefleibeten Bifchofe affiftirte Dabei eine Schaar von untergeorbnieten 
Geiflichen in Alben, darunter der Senior und mehrere Mönche 
and Werden. Die vorgefundenen b. Ueberreſte wurden in einem 
paflenden Schreine hinterlegt, der dann auf eine Tragbahre ges 
fiellt, vom Biſchofe felbft und dem Senior von Werben zur Kirche 
getragen wurbe. Vorauf gingen unter Vortragung von Kreuzen, 
Fahnen, Wachskerzen und Weihrauchsfäflern, die Mönde unb 
Kleriker Pfalmen fingend und die Litanei beteud. In ber Kirche 
angelangt, ftellte der Biſchof den Schrein auf den Altar, hielt 
eine Anfprache an das Bolt, worin er bie Beweiſe für ben Beil. 
Lebenswanbel ber Ida hervorhob, und fliimmte darauf das Te 
Deum an. Das Bolt begleitete den Gefang in einer Weife, daß 
alles umber bröhnte] 1245), - 
Einige Partikeln der Reliquien nahm der Bifchof zur fernern 
Verbreitung mit fi; bad Haupt wurde nah Werben übers 
. tragen 1249), Darauf weih’te dann noch der Bifchof den ſüdlichen 
Theil der Kirche (wahrfcheinlih jenen, um welchen der Moͤnch 
Hugius diefelbe erweitert hatte, zu Ehren ber 5. Ida ein 1250), 
Seit dem 3. 980 fcheint ber 5. Sermanus ald Patron zu 
Hersfeld allmälig in DVergefienheit gekommen zu fein. Waren ja 


1348) plebeiae laudis succentu omnia concrepant. 

1249) Conf. Schunden, Geſch. d. Abtei Werden. &. 58. Note. Uffing 
fagt nur, daß der Biſchof „aliquas particulas“ mitgenommen 
babe und „quasdam“ der Abt. Lestere bezeichnet der Werdener 

Gecſchichtsſchreiber Overham näher dur caput B. Idae. 

1260) Sehr auffallend ift es, daß die h. Ida in unfern älteften Mün: 
fterifchen Brevieren Teine Aufnahme gefunden. Erſt in der jüng- 
fien Ausgabe Hat man ihr eine einfahe Sommemoration zuerfannt. 
Im Proprium Monasteriense zum roͤmiſchen Brevier ift fie wies 
der ganz weggeblieben. Die Heiligkeit Idas ift hinreichend ver: 
bürgt; fie ift auch duch B. Duodo officiell erflärt. Münfterland 
und das ganze Sachſenland ſchuldet ihr großen Dank. Ihr möchte 
nicht eine einfache commemoratio, fondern ein eigenes officium 
und zwar ein duplex gebühren, 
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auch feine Reliquien geraubt. Die älteften Bifltations- Protokolle 
nennen nur mehr s. Jda vidua. Auch heute noch gilt fie einzig 
als Patronin der Kirhe. In ganz Weftfalen findet fich Feine 
zweite Kirche, Die dem 5. Germanus geweiht war 1251), Er war 
in feinem Leben Biſchof von Parts, wo er im 3.576 im Alter 
yon beinahe SO Sahren nach unfäglichen Arbeiten und Mühen 
„als vollendetes Vorbild aller Biſchöfe“ ftarb 1252), Von ihm 
bat die Vorſtadt St, Germain zu Paris ihren Namen. Es Tag 
dort dad vom h. Germanus gegründete St. Bincentiusflofter, 
fpäter St. Germain des Près genannt, Wie Ida dazu gekom⸗ 
men, ihre Kirche auf den Namen dieſes Heiligen weihen zu laſſen, 
ift aus ihrer und Bertgers Herkunft klar. 


$. 72. 
Die Pfarrei Dieſtedde eine Filiale, 


Die Pfarrei Hat im Dorf, der Dorfbauerfchaft und den 
Banerfchaften Altendieftebde, Dullo und Entrup einen Plächen- 
inhalt von nur 8,973 Morgen. Ste tft alfo fiher nur Filiale, 
ihrer Lage nach aber kann fie nur aus Theilen der alten Pfarr⸗ 
gebiete Liesborn einerfeit3 und Beckum anberfeits zufammen gefebt 
fein. Als Filiale ift die Pfarrei auch gejchichtlich zu erweifen. 

Die Bifttattonds Protokolle bezeichnen als Patron der Kirche 
von Dieftedde den h. Nikolaus und als Beſitzer des Patronats⸗ 
rechte „Nobiles de Wendt zum Craſſenſtein“. Die Familie von 
Wendt ift aber nicht gleich Anfangs im Beſitze dieſes Patronats⸗ 
recht? gewefen, fondern hat es von den Burggrafen von Stroms 
berg geerbt. Da nämlich Ritter Heinrich von Wendt die Sophia, 
Erbtochter des letzten Burggrafen Heinrich von Stromberg geehlicht 
hat (nach 1403), und die Familie von Wendt darauf im Befitze 


1251) In der Erzdidcefe finde ich deren nur zwei: zu Haaren bei Burt- 
fheid und zu Wefleling bei Bonn. Im Bisthum Zrier ift die 
Kirche zu Niederziffen bei Ahrweiler dem h. Germanus geweiht. 

1252) Kampfdulte, 1. c. S. 63. Weser u. Welte, Kirh.:kır. a. V. 
Germanus. 
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der Freiftähle von Diinninghaufen und Dieſtedde (Eraffenfein), 
welche vorher thatjächlich ben Burggrafen von Stromberg gehörten, 
angetzoffen wird, fo Fann Fein Zweifel fein, daß durch jene Ver⸗ 
ebelichung die ganze Herrſchaft Grafjenftein, und damit auch das 
Patronatsrecht über die Kirche zu Dieftedde, von der Stromberger 
Burggrafen» Familie an die von Wendiſche Familie gefommen 
ift 1253), 

Hieraus nun barf ich fofort folgern: A) daß bie Kirche vor 
Dieftebde eine Gründung ber Burggrafen» Familie von Stromberg 
it, und 2) daß die Pfarrei zu Dieftebde ſehr mwahrfcheinkich nicht 
früher als bie von Stromberg felbit, fondern gleichzeitig mit 
oder bald nach berfelben, d. i. in der eriten Hälfte bes 142. Jahr⸗ 
hunderts, errichtet fein werde. So iſt es in der That. 

1. Nah dem 3. 1136 Tann bie Pfarrei Dieftebde nicht 
errichtet fein; benn in diefem Jahre wird das Klofter Liesborn 
urkundlich im Beſitze eines Zehnten beftätigt, ber „infra paro- 
chiam Disteten in locis Dullen (Brſch. Dullo) et Beldinc- 
husun“ Tiege 125%, Den Beftand der Pfarrei bezeugen bann 
noch zwei Urkunden, wovon bie eine „Thistede“ zu den Pfar 
reien zählt, welche B. Herimann 11. im J. 1487 dem Propfie 
von St. Martin ald Archidiafonat übertragen hat, und die ans 
bere (aus bem 3. 121%) erwähnt, daß „Wichmann presbyter 





253) 2, v. Ledebur. Archiv f. Geſch. des Preuß. Staates X, 263, 3. 
nah Kindl. Handfhr. 32. ©. 32. Vergl. audy Leo. Territorien 
des deutſchen Reichs I, 967. Kiskemper (Burggrafen von Strom: 
berg, S. 69) irrt, wenn er bie 1453 verftorbene Aebtiffin Sophie 
zu Derzebrod als Tochter des legten Burggrafen von Stromberg 
bezeichnet. Die Chroniten, die fie Tochter des Burggrafen Io: 
hann II. nennen, haben Recht; fie war Zante der Gemahlin 
Heinrichs von Wendt und ift wirklich 88 Sahre alt geworben, 
Dies ift uͤberhaupt für Aebtiffinnen fein ungewöhnliches Alter. 

Den Freiftuhl zu Dieftebden habe ich oben S. 304 zu vers 
zeichnen Überfehben. Derfelbe wird bezeugt durch Wilmans U.:8. 
Nr. 726. 840. 841, Urkunden aus den 3. 1264 und 1269. 
254) Erhard, Cod. Nr. 221. vergl. mit Nr. 217, Rot. 6. 
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de Thistede“ mit „Thetimarus sacerdos de Ulethe“ ber 
Synode zu Veleren (Bellen) präftdirt habe 1258), 

2. Im 3. 4217 bekundet B. Otto, daß während feiner 
Regierungszeit (1204 — 1218) in der Kirche feines Bisthums, 
die Thistede genannt werde, in Folge der befonbern Verehrung 
des h. Nikolaus Seitens ber Gläubigen (ex devotione fidelium 
ob venerationem beatı Nicolai) die Opfergaben fich zu vers 
mehren begonnen hätten. Es babe daher zwilchen dem Pfarrer 
and ben Parochianen die Frage fich erhoben, wem ber Ertrag 
diefes Opfers gebühre. Die Entfcheidbung fei dem Tanonifchen 
Rechte gemäß dahin getroffen, daß der Gefammtertrag in Drei 
Theile zu zerlegen ſei, wovon ber erfte dem Biſchofe, der zweite 
dem Pfarrer, ber dritte ber Kirchenkaſſe zufallen ſolle. Hierauf 
habe dann er (der Bifchof) auf feinen Theil zu Sunften bes 
Klofters Liesborn verzichtet 1250), 

Patron der Kirche von Dieſtedde war alfo von jeher, wie 
auch jet noch, ber h. Nikolaus. ES tft nun zuzugeben, daß 
die Verehrung dieſes volksthuͤmlichen Heiligen auch im Abendlanbe 
alt tft. Ste findet fich ſchon im 8. Jahrhunderte aus der morgens 
Jändifchen Kirche, wo er als einer der größten Wunbderthäter im 
Leben und nach dem Tode galt, hierhin verpflanzt 1257). Aber 
Kichen, bie vor der im J. 1087 ftattgefundenen Translation 
der Gebeine des 5. Nikolaus von Mira in Lycien nah Bart in 
Apulien am abriatifchen Meere diefem Heiligen geweiht find, fin 
den fih im Abendlande im Ganzen nur wenige. Mir find als 
folche nur befannt: bie vor dem Jahre 1002 von Katjer Otto III. 
gegründete Benediktiner⸗Abtei Burtfcheid, die vor dem J. 
4028 geftiftete Benebittiner-Abtel Braumeiler 1258), bie 
im 5. 1047 auf dem Markte zu Werben von Erzbifchof Heri⸗ 


1366) Wilmans, U.B. Nr. 111 und 86. 

1266) |, c. Nr. i20. 

1267) Notizen aus dem Leben des b. Nikolaus Yommen fon in ben 
von den Benediktinern Wandelbert (848), Rhabanus Maurus 
(847) und Ufuard (876) veröffentliäten Martyrologien vor. 

1258) Lacomblet, U.:8. Nr. 100. 164. 
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mann 11. eingeweihte Kapelle. (Sm 3. 4059 weiht auch Erg 
bifhof Anno in ber Krypta bed h. Ludger zu Werben von brei 
Altären einen zu Ehren des 5. Nikolaus 1259). Seit jener Tran 
Iation aber fand die Verehrung bes h. Nikolaus auch im Abend» 
lande allgemeine Aufnahme und Verbreitung. Wie ein Greigs 
niß wird Diefe Translation von fat allen Annaliften der Damaligen 
Zeit verzeichnet. Papſt Urban II. (1088 — 99) ordnete fofort 
auf den 9. Mai ein eigenes Feſt translationis St. Nicolai an, 
und der Metropolit Ephraim von Rußland (1090 — 1096), ber 
fih noch in der SGemeinfchaft mit ber römifchen Kirche befand, 
erhob dieſe Translation fogar zu einem öffentlichen Feiertage 
für die geſammte ruffifche Kirche. Die Kaufleute, welche bie 
Reliquien nach Bari brachten, übergaben diefelben der Bewachung 
bes Abtes bes dortigen Benediktinerkloſters Elias. Ziel 
Sabre nachher war dem heil. Nikolaus zu Ehren zu Bari eine 
neue Kirche erbaut; Elias wird bald darauf Erzbiſchof. Bari 
erhebt fich jetzt fchnell zu einem ber befuchteften und berühmteften 
Malfahridorte nicht blos für Italien, fondern das ganze Abend⸗ 
land. Die Wallfahrer aber verbreiten die Verehrung bes Heiligen 
immer weiter und namentlich find es die Schiffer, Seefahrer und 
Kaufleute, welche ihn jebt allgemein zu ihrem Patron erwähs 
Jen 1260), Yeberall werben bemielben neue Kirchen errichtet. So 
weiht ſchon Erzbifchof Egilbert von Trier gegen Ende bed Jahrs 
1088 eine Nikolaificche zu Meſenich 1261). Papſt Urban Il. weiht 
im J. 1095 eine folche bei feiner Anmwejenheit in Gallien, des⸗ 
gleichen B. Gebhard von Konftanz an feinem Biſchofsſitze im J. 
AAAO 2262), In Minden wird im 3. 1452 ber Thurm bes h. 
Nikolaus gebaut 1268), in Kübel im 9. 1473 ber Nikolauss 


13659) Schunden, Geh. d. A. Werden, ©. 68. 69. 

1260) Rohrbacher, Univerfalgefchichte T. XIV, 412. Nach der Legende 
bat der h. Nikolaus einft das Schiff, worauf er fi) nad) Palaͤ⸗ 
flina reifend befand, durch fein Gebet vom Untergange gerettet. 

1261) Locombl. 1. c. Nr. 240. 

1262) Pertz, Monum. Ill, 168. IV, 441. 

1263) Erhard, Reg. 1790. 
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Dom 1264), In der nächften Nachbarfchaft unferes Bistums an 
Der Difel und Zuiderfee zähle ich, obſchon daſelbſt viele Kirchens 
patrorinien buch die Reformation verwifcht find, 15 Nikolai⸗ 
Zirchen: zu Zutphen, Elburg, Ofterwolde, Oldenmarkt, Kuyndert, 
Blankenham, Vollenhoven, Heyne, Scherwolde, Kampen, Genes 
muiden, Kamperveen, Solid, Stavern, Hoorn. Mehrere von 
Diefen Kirchen find erweislich nach bem NA. Sahrhunbert 
gegründet. Dafjelbe gilt von den im rheinischen Antheile bes 
jeßigen Bistums Muͤnſter fich vorfindenden Nikolaikirchen: zu 
Galcar, Been, Iſſum, Rheurdt, Walbed, Brüggen, Orfoy 1265), 
Sp haben benn auch bie im Bistbum Münfter beitchenden 
Prikolaipfarrlicchen durchaus die Vermuthung gegen fich, vor 
Ende bes A1. Sahrhunderts gegründet zu fein. Bon ben Kirchen 
zu Darfed, Holtwid und Wolbeck ift es fogar gewiß, baß fie 
esft im 12. reſp. 13. Jahrhunderte gegründet find, wie fich 
weiter unten ergeben wird, daher barf auch von der vierten uns 
ferer Nikolaipfarrkirchen, ber zu Dieſtedde, nicht angenommen 
werben, daß fie vor dem J. 1087 fchon beftanden habe. (Anders 
freilich verhält es fih mit ben außerdem noch im alten Bisthume 
beftebenden beiden Nikolaitapellen, zu Billerbe und zu Mi⸗ 
migernaford auf dem Domplage, worauf ich gleich zurückkomme.) 
Nun beachte man, daß, mie ſchon aus dem Vorgefagten 
genugfam hervorgeht, es Hauptfächlich ber Benebiktinerorden ges 
weſen ift, welcher bie Verbreitung des Nikolaus⸗Cultus im Abends 
Iande bewirkt hat (auch Papft Urban Il. war ein Benediltiner), 
und man wird fofort mit mir zu vermuthen geneigt fein, daß bie 
im 3. 1134 nach Liesborn berufenen Benediktiner nicht ohne 
Einfluß auf die Wahl bes Nikolaus⸗Patrociniums und die bes 
fonbere Verehrung dieſes Heiligen im nahe gelegenen Dieftebbe 
geweien fein möchten. Es fpricht Daher die größere Wahrfcheinlich« 








1264) Mooyer, Onomastikon, S. 56. 


1265) Orſoy liegt noh am Rhein, Salcar und Rheurdt lagen früher 
daran; Walbed liegt nad) der Maas hin. 
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feit für die Sabre 1431 — 1136 als Grünbungszeit der Kirche 


und Pfarrei Dieftebbe. 

Oben glaube ich dargetban zu haben, daß zwifchen ben 
Patrocinien der urbs zu DMimigernaford (St. Georg) und ber 
daran liegenden Pfarrkirche (Lamberti) einerjeitd unb ber Georgs⸗ 
Burgkapelle und Lamberti-Pfarrlicche zu Stromberg anbererfeits 
eine Beziehung beftehe. Sollte folche auch zwifchen der Nikolai⸗ 
Tapelle auf dem Domplate und der vom Stromberger Burggrafen 
gegründeten Nifolailirhe zu Dieſtedde obwalten? Died wird an 
nehnibar erfcheinen, wenn fich zeigen läßt, daß die Nikolaifapelle 
auf dem Domplabe vor 4436 ſchon beftanden hat. Solches aber 
kann nach Folgendem nicht bezweifelt werben. 

Urkundlich wird die Nikolaikapelle auf dem Domplab aller 
bings erft im J. 1265 erwähnt 1266),- Aber es geichieht dies in 
einer Weile, daß fie zugleich als damals ſchon Tange beftehend 
bezeichnet wird. Jene Urkunden Handeln nämlich über. den Streit, 
ber zwifchen dem Domkapitel und den Bürgern Münfters wegen 
bes Grabens obwaltete, welcher die Domfreiheit von ber Stadt 
trennte. Der Streit bezog ſich namentlich auf den Theil des Grabens, 
ber vom Michaelisplage zum Horfteberg ſich hinzog, und Diefen 
bezeichnen Zeugen aus ber Zeit Biſchofs Theoderik IIL (1218— 
1226, vefp. 3. Liudolphs (1226 — 1247) als „fossatum a 
porta capellae sancti Michaelis usque ad portam capellae 
sancti Nicholai. Das letztere Thor wird auch grabezu „porta 
sancti Nicholai“ genannt; es hat alfo von der Kapelle feinen 
Namen, und diefe wird demnach nicht jünger fein als jenes 1267), 
Man wirb einwenden: bie Nikolaitapelle kann nicht von Bifchof 
Burgharb (1098 — 1148), der die urbs mit Mauer und Thoren 
umgeben bat, erbaut fein; weil von ihm beftimmt erwähnt wird, 
daß er bie Georgs⸗ und Michaelöfapelle auf den Thoren und 
bie Blafiusfapelle zu St. Maurit erbaut hat. Hätte er auch bie 
Nikolaikapelle erbaut, dann würde man folches ebenfalls zu er 








1266) Wilmand, U.:3. Nr. 749. 751. 
1267) Ueber dem Thore hatte der Rektor der Kapelle feine Wohnung. 
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wähnen nicht unterlaffen haben. Dies iſt zuzugeben. Aber wie, 
wenn bie Nikolaikapelle vorher ſchon beftanden hätte? Dies ift 
ja, da das Nikolaithor von der Kapelle feinen Namen bat, an - 
fich fchon annehmbar. Aber es laͤßt fich auch gerabezu erweifen. 

Die urbs zu Deimigernaford wurde im J. A124 vom fäch- 
fifchen Heere belagert und durch eine dabei eniflandene Feuers⸗ 
Brunft verwüftet 1265), Diefe Verwüſtung traf auch bie Liudgeri- 
kapelle auf ber Immunität (capella, quam 8S. Liudgerus 
infra urbem habuit). Im 3.1470 mar biefe Kapelle noch nicht 
wieber hergeftellt, fonbern lag noch vernadhläßigt da (miserabiliter 
neglecta). Nun, von biefer Liudgerilapelle behaupte ich, daß fie 
mit der Nikolaikapelle inentifch fe. Meine Gründe find dieſe: 
Die Kapelle an ber Ueberwaſſerskirche hat man auch Liudgerikapelle 
genannt, weil in ihr Liudgers Leib vor ber Beftattung in Werden 
geruht hat, obfchon fie eine Marienkapelle war. Die Liudgeri⸗ 
kapelle zu Billerbeck ficht auf der Wohnftätte des h. Liudger da⸗ 
ſelbſt, und iſt deshalb nach ihm benannt, obſchon fie faktifch ben 
h. Nikolaus zum Patron hatte Sp auch mag bie Nifolais 
fapelle auf dem Domplatze in irgend welcher Beziehung zum h. 
Liudger fiehen, und deshalb auch, obfchon der h. Nikolaus Batron 
war, Liudgerifapelle benannt worben fein. Daß dem wirklich fo 
fei, beweifen bie am Paradies bes Doms flehenden Bilder, bie 
fhon Kerfjenbrod erwähnt. Es find: der h. Michael, ber h. 
Georgius, der 5. Liudgerus und Karl der Große. Sie repräfen- 
tiren unzweifelhaft bie vier Ihore ber urbs. Der h. Liudger 
alſo repräfentirt das Nikolaithor und er war demnach 
Mitpatron der Nikolaikapelle. So begreift man auch, warum 
jene cis aquas wohnende Frau, deren Kind in den Brunnen 
gefallen war, in ihrer Angft gerade die bh. Aegidius, Nifos 
laus und Liudgerus um ihre Fürbitte anflehte (vor 1470). 
Es find Heilige, die in ber Nähe als Schußhetlige in Geltung 
waren, d. h. bier Kapellen hatten, bie namentlich dem Volke zur 
Andacht dienten. (Von ber erft A481 vorkommenden Aegidiipfarr⸗ 





1368) Erhard, Reg: 1458, 
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kirche laͤßt fich vorausſetzen, daß fie ſchon einige Jahre früher als 
Kapelle beftanben hatte). Man darf nicht einwenden, daß nad 
bem 12. Jahrhundert die Bezeichnung einer Kapelle bed Dom 


platzes als Liudgerifapelle nirgends vorlommt, nnd Daher anzı 
nehmen ſei, baß jene im J. 1124 verwüftete Kapelle dieſes Ä 
Namens fpäter ganz meggeräumt fel. Ich antworte: Nachdem 





fett dem 3. 41470 dem h. Liudger im füblichen Theile der Stadt 


eine Stifisfirche gegründet wurbe, war ed. ganz natürlich, baf 


feine Kapelle auf dem Domplage ihren bisherigen Namen ba 


einbüßte und ber Mitpateon berfelben, der h. Nikolaus, fich aus | 


fehließlich behauptete. Hätte man bie bei ber Belagerung vom 
% 1424 mitverwüftete Kapelle wegzuräumen beabfichtigt, dann 
würbe man fie nicht bis zum J. 1170 in ihren Trümmern haben 
fiehen laſſen. Nein, ihre Wiederherftellung Hatte ſich bis dahin 
nur noch nicht ermöglichen laſſen. Die Ehrfurcht gegen bie bem 
Gottesdienſte einmal geweihten Stätten war in jener Zeit viel zu 
groß, ald daß der Gedanke an eine völlige MWegräumung ber 
Kapelle hätte auflommen künnen. In jener Klage des Bericht 
erſtatters, daß bie Kapelle ſchon fo lange Jahre „erbärmiid 
vernachläßigt ” daliege, iſt deutlich die Aufforderung ausgefprochen, 
ber Bernachläßigung ein Ende zu machen. Der Aufforderung if 
auch Genuͤge geleiftet. Man hat wahrfcheinlich gegen Ende bes 
42. Jahrhunderts, einen prächtigern Bau, wie es bie Nikolai 
Tapelle „mit ihrem fleinernen Thürmchen von fein burchbrochener 
Arbeit” war, an ihre Stelle geſetzt. 


Jenen Einwand, bie Nilolaifapelle fet erft nach 8. Burgharde 


Zeit erbaut, weil fonft unter ben von ihm erbauten Kapellen 
auch dieſe genannt fein würde, Tchre Ich um, und fage: Die im 
J. 1421 mitverbrannte Lindgerlfapelle kann nicht erft von B. 
Burgharb erbaut fein, weil dies fonft fi) erwähnt finden würde; 
fie bat daher vor Burgharbs Zeit bereitö auf der Dom - Immunität 
geftanden. Da kann man nun aber boch bei der Beſchraͤnktheit bes 
Raumes, ben die Immunität vor ihrer Erweiterung durch Burg 
hard bot, kaum einen andern Pla für die Kapelle ſich denken, als 
ben in jener norböftlichen Eee der Immunität, wo bekanntlich 
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bie Nilolaikapelle geftanden Hat. Hiernaͤch erkläre ich mir bie 
Eniſtehung der Kapelle und bie Aenderung ihres Namens alſo: 

Der h. Liudger hat eine befondere Verehrung zum h. Nifo- 
Iaus gehabt und ihm deshalb zu Billerbed bei feiner Wohnftätte 
und zu DMimigernaford auf der Smmunität Kapellen gegründet. 
Weil diefe Kapellen, gleich der zu Ueberwaſſer, in befonderer 
Weiſe an den h. Liudger erinnerten, fo find fie nach feinem Tode 
vom Volke ohne Rüdfiht auf das wirkliche Patroeintum Lindgeri- 
Tapellen genannt, Daß aber der h. Liudger wirklich eine befondere 
Verehrung zum 5. Nikolaus Hatte, kann nicht zweifelhaft fein. 
Man beachte nur bie große Charakterähnlichkeit, welche zwiſchen 
beiden Bilchöfen obwaltet, man erinnere fich, daß Liudger in ges 
wiffen Sinne Benediktiner war und baß bei ben Benediftinern 
überhaupt die Verehrung bed 5. Nikolaus früh ſchon In Uebung 
war. Endlich erwäge man, daß bie Söhne des h. Liudger, bie 
Mönche zu Werden, lange vor der Translation bes 5. Nikolaus 
nah Bari, auf bem Markte zu Werben eine Nikolaikapelle er- 
bauen, in der Krypta des 5. Liudger einen Nikolaialtar errichten, 
und daß mehrere von jenen zahlreichen Nikolaikirchen an ber 
DHiiel und Zuiderfee von Werben aus gegründet find. — Als nun 
ferner gegen Ende des 42. Jahrhunderts unfere Kapelle auf bem 
Domplage neu aufgebaut wurde, da war ed um fo natürlicher, 
daß ber 5. Nikolaus als herkömmlicher Patron beibehalten wurbe, 
weil nunmehr ‚der Oftfeehandel unferer Stabt zu blühen anfing. 
Denn daß es die dieſen Hanbel treibenden Kaufleute der Stabt 
vorzugsweiſe gewefen find, bie fich bes Wieberaufbaus „erbarmt“ 
haben, beweift der Dlaus-Altar, der dad innere der Kapelle 
zierte. (Geisberg, Manuſcript.) 


9. u. 10. Die urſpruͤnglichen Pfarreien Beckum und Ahlen. 
8. 793. 


Urſprünglicher Beſtand dieſer Gebiete. 


Die Pfarrei Beckum enthält gegenwärtig noch in der Stadt, 
ber Feldmark und ben Bauerfihaften Dalmer, Dünninghaufen, 
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Eifer, Geißler, Hinteler, Holter, Holtmat, Unterberg, Werfe, 
32,421 Morgen. Die Pfarrei Ahlen (Alt- und Neu⸗Ahlen) 
umfaßt in der Stabt, ber Feldmark mund ben Bauerfchaften Bor⸗ 
bein, Brockhauſen, Efter, Deftrih, Hallehne und Roſendahl 
29,580 Morgen. Beide Pfarreien müffen baber für Mutterpfarreien 
gehalten werben, und bies um fo mehr, weil bie fie umgebenden 
Pfarrgebiete ſich augenfällig als Filialen charalteriſiren. 

Vellern bat im Dorfe und den Bauerfihaften Höckelmer 
und Heßler nur 6,103 Morgen, Vorbelm im Dorf und ben 
Banerfchaften Eifel und Iſendorf nur 9,907 Morgen. Wal: 
ftedde im Dorfe und ben Bauerfchaften Amecke und Herrenſtein 
nur 9,586 Morgen, Hövel im Dorfe und den Brſch. Geinegge 
und Hölter nur 6,279 Morgen, Bodum im Dorf und ben 
Brſch. Barfen, Holfen und Merſchhoven nur 5,977 Dorgen, 
Heeffen im Dorf und den Brſch. Dasbed, Enniger, Frielid, 
Killwintel, Weftäufen und der Nordenfeldmark ce; 10,300 Morgen, 
Doldberg im Dorf und den Brſch. Gemmerich, Guiſſen und 
Oftbolberg nur 8,436 Morgen, Untrup (vergl. $. 22 Nr. 6) 
nur etwa 4,000 Morgen, endlih Lippborg im Dorfe und 
ben Brſch. Affen, Brönnite, Ebbeke, Fröhlick, Oster, Polmer 
17,425 Morgen. 

Betrachtet man näher die Lage biefer Filialen, dann ergibt 
fih, bag Vellern nur zum Theil, Lippborg und Untrup 
abet ganz von Beckum abgezweigt find. Dagegen find Heeſſen 
und Dolberg ihrer ganzen Ausdehnung nah, Vorhelm, 
Walſtedde, Hövel und Bodum nur zum Theil Abzweigun- 
gen von Ahlen. Hiernach berechnet fih das urfprünglide 
Pfarrgebiet von Bedum unter Hinzuziehung eined Stüdes 
von Sünninghaufen und der Hälfte von Herzfeld und Dieſtedde 
(vergl: ©. 571 u, 594) auf 69,000 Morgen, und das 
urfprünglihe Pfarrgebiet von Ahlen auf 64,200 
Morgen. Der Grund, warum die Filialen Lippborg, Untrup, 
Dolberg und Heefien ganz, bie übrigen Dagegen nur theil- 
weife als Abzweigungen von Bedum refp. Ahlen anzuſehen 
find, liegt Har vor. Jene werden von Beum reſp. Ahlen und 


‚- Dreudfehler. 


@eite 382, Beile 12 von unten, lies: verwandt: flatt vermandte 
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384, , 14 von oben, lies: Errihtung flatt Einrichtung 
392, „ A6 von oben, lies enthielt ſtatt enthält 
und Beile 19: geſchieht ftatt geſchah 
41, „ A3 von oben, lies: Hauptftuhls flatt Hauptſtifts 
519, „6 von oben, lies: Bezeihnung flatt Beziehung 
541 Note, Zeile 4 von unten, lied: 10,600 flatt 1060 und 
„6 nn lies: 106,000 flatt 10,600. 
584, Beile 5 von oben, lies: Herzfeld flatt Herfork 


